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‚Google 


Elias Luzaes, 


„Mbvofat bey den Gerichten von Holland, Seeland md 
Weſtfriesland 


Betrachtunge 


uͤber den Urſprung 


des andels 


und der 


Macht der Holländer, 


die allmaͤhlige Zunahme ihres Handels und 
ihrer Schiffahrt; die wirkende Urſachen ihres 
Wachsthums und ihrer Abnahme; und die Mittel 
fie wieder zu heben, und zu ihrem ehemaligen 
Flor zu Bringen. 








Nach der neuen veraͤnderten, vermehrten und verbeſſerten 
Hollaͤndiſchen Ausgabe 


des Reichthums von Holland 


ins Deutſche uͤberſetzt. 


Erſter Band. 
— —— ——— — 
Greifswald, 
gebrudt und verlegt von Anten Zerd, Roͤſe 1788; 





us Stofen Kaufmanns ſqlen 


fen Umftänden,, wo fo viele mi 36 
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Ts Werk, mit defien Ueberfetzung 
ich mich befchäftige, und wovon ich 


- den erfien Band dem geneigten Leſer 


üiberliefere, kam zuerſt im Jahr 1777 in 
franzoͤſiſcher Sprache in zweyen Theilen 
beraus, und wurde gleich ing Deutſche 
uͤberſetzt. Herr Elias Luzac zu Leis 
den, wurde gleich als Verfaſſer bekannt, 
und ſeine Mitbuͤrger, die dieſer Spra⸗ 
che nicht maͤchtig waren, erſuchten ihn 
um eine hollaͤndiſche Ueberſetzung. Oh⸗ 
ne ſich zu der franzoͤſiſchen Ausgabe zu 
betennen, überarbeitete ex dag Werk, 

*2 führte 


wo. -Dorrede - 
führfe alles weitlaͤuftiger aus, und hieng 
eine Anzahl von Urkunden an. Dem 
erſten Band ſetzte er folgenden kurzen 
Vorbericht vor: 
Da ich durchgaͤngig fuͤr den Verfaſ⸗ 
fer” des unlaͤngſt and Licht getretenen 
Werks la’ richeffe de la Hollande beti⸗ 
ntelt, gehalten worden bin, fo babe ich, 
gden Entſchluß gefaßt, die hollaͤndiſche 
aAusgabe dieſes Buchs zu beforgen; 
nicht ald ob ich etwas Vollſtaͤndiges zu 
aliefern gedaͤchte, dazu find meine Krdfe 
. nie zu ſchwach, fondern einzig und als 
„lein, um zu zeigen, auf welche Art und 
meife nach meinem Diünfen ein fols 
need Werk behandelt werden müßte, 
„wenn allen Foderungen ein Genuͤge ges 
leiſtet werden follte. Da ich nothwens 
„dig der franzoͤſiſchen Ausgabe folgen 
„mußte, wenn ich diefelbe nicht gänzlich 
„verwerfen, und ein ganz andered Buch 
ver⸗ 


des Vẽebetfſetſers. v 
„verfertigen wollte, fo war der Unter 
aſchied im Styl, den man zuwetlen bes 
„merken wird, unvermeidlich. Dieſer 
„Urſache iſt es auch zuzuſchreiben, wenn 
‚man die Schreibart nicht rein, zierlich 

„und gleihförmig genug findet ‚- doch 
„wird man hoffentlich auf Feine wefent 
liche Maͤngel ſtoſſen. — 
Der Derfafer zeige in dem gt 
Berk, daß ihm die Ehre and der Nik 
" Ben feineß:VBaterlandesiam: Herzen liegt / 
Befonders ſucht er in dieſem erſten Bant 
de alles hervor, dag ihm nur einiger⸗ 
maſſen dirnen kann / das Alteychum. des 
Handels und der Schiffahrt daraus: zu 
erweiſen: Wenn · man dies Werk micht 
aus dem. Geſichtspunkt anſicht, daß en 
es für feine ungelehrten Micduͤrger und 
wie es mir hoͤcha rwahrfcheinich ifn, haupt⸗ 
ſachtich füo der Raufrnamsſt anb : verfer⸗ 
— hat, — denn DT Getehrte kounto 
. *3 ſich 


vo Dome ©... 
fich der franzoͤſiſchen Ausgabe bedienen — - 
fo kann man nicht leugnen, daß er befon- 
ders ben den alteſten Zeiten gar zu weit⸗ 
fäuftig iſt, indem er Stellen aug dem 
Tacitus, Caeſar u. ſ. w. anfühet, die nur 
ganz entfernt zum Beweiſe deffen dienen, _ 
was er daraus erweiſen will. Doch die⸗ 
ſe Beſchuldigung faͤlt ihm auch nur in 
Anſehung diefes: Abſchnittes zur Laſt. 
Ich wuͤrde viele dieſer Stellen weggeſtri⸗ 
chen haben, wann ich nicht ebenfalls mei⸗ 
me Ueberſetzung für ‚den ungelehrten 
Theil der buͤrgerlichen Geſellſchaft haupt; 
fächlich veranſtattet hätte. Dex deutſche 
Kaufmann ſteht in einer fo genauen Vera 
. bindung mit Holland, daß es ihm nicht 
gleichguͤltig ſeyn Fan, zu wiſſen, wie 
dieſes Land nach und nach empar gekom⸗ 
men, und ſich einen. Vorzug vor allen 
handeinden Staaten verſchaffen koͤnnen; 
her Aus ſacten kennen zulernen, 
vu a wo» 
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des Ueberſetzers. vn 
wodurch es in Anſehung ſeines Handels 
theils in Verfall gerathen iſt, theils wie 
der empor kommen kann. Und da er 
bey feinen Gefchäften nicht die Zeit hat; 
die alten Klaßiker oder auch nur weit⸗ 
laͤuftige Werke der neuern zu lefen, : ſo 
werden ihm de Eitätionen aus denſelben 
nicht uͤberfluͤßig duͤnken 
Von den Beylagen vabe ich jedoch in in 
dieſem Bande verſchiedene umtıberfegt ges 
laffen, denn Urkunden, die des Derfak 
ſers Landesleuteintereflicen, haben date 
um nicht immer Intereſſe für den deut: 
fhen Kaufmann, und ſelbſt der Stati⸗ 
fifer, oder-der-Gelehrte, Der alte Lies - 
Funden fiudirt, wird, falls er meine Ue⸗ 
berfegung zu leſen würdigt, finden, Daß 
fie ganz local, und ihn völlig unwichtig 
find. 
Da man fich bereits bemuͤhet hat, 
Luzacs Werk als geſchmacklos und un⸗ 
*4 genieg: 
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gemesbar zu verſchreyen, ſo darf ich meis 
ner Ueberſetzung Fein beſſeres Schickſal 
verſprechen; dech erſuche ich den unpar: 
theyiſchen Rerenſenten, nicht zu vergefk 
ſen, daß ich Fe den Stand hauptſaͤch⸗ 
ich meine. Lieberfegung verfertige Habe; . 
zu dem ich ſelbſt gehöre, für den Kauf⸗ 
mannsſtand, und aus langer Erfahrung 
glaube ich einigermaſſen beurtheilen zu 
koͤnnen, was demſelben geniesbar iſt⸗ 
oder ekelt. 
— ber ueberſeber 
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! ’ 7 
enn man fich eine Dorftelung vom Han 
machen toll, fo gedenkt man fi) “Mens 
ſchen, die unter den Namen von Kaufleuten oder 
Handelsmännern, Waaren und Kauſmanuſchaf⸗ 
ten im. Groffen.einfaufen, und wieder. verkaufen 
eine Schiffahtt, dieſe Waaren von einem Ort 
zum andern zu bringen 3 noch andre handelnde 
Perſonen, die unter den Namen der Fabrikanten 
ſich beſchaͤftigen Die. Erzeugniſſe dr Natur zu be 
arbeiten , und ihnen das: Ainfehen und die Form 
angeben, die fie Haben müßten, wenn fie zu uns 
Ferm Gebrauch. und Nutzen dienen füllen. » Died 
jenigen, welche Waaren und Kaufmannfehaften 
im Kleinen kaufen und wiederum an andern ver⸗ 
einzeln, find als Kanäle anzufehen, die ſolche den 
*85 Con⸗ 
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Eonfumenten anführen; und den Landbau end⸗ 
uch, betrachtet man als die erſte Grundftüge des 
" Handel. Doch ter in diefem Kreiſe von Ars 
beiten und Handelnden, den Handel in feinem 


- ganzen Umfange, und als eine Wiſſenſchaft zu 


erblicken glaubt, Bat nur einen ſchlechten ver⸗ 
wirrten und umpollommenen Dt von dems 
Und doch iſt es dieſe undollommene Vor⸗ 
ſtellung von dem Handel, worauf man fid) in 
den meiften Werken, die feit einigen Jahien ie 
England, Frankreich, Deutſchland, Spas 
nien, alien u. f. Tov'in groſſer Menge erſchie⸗ 
nen find, eingeſchräͤntt; und die man: naͤher zu 
entwickeln ‚und aufzuklaͤren gefinhe hat, als ob 
bey dieſem Gegenſtande nichts weiter zu betrache 
ten wäre: Und eben darum, teil. man Dem 
Oandel nicht in allen feinen aͤchten Grundfägen 
und in Seinem ganzen Umfange eingeſehen; hat 
man es auch vernachlaͤſſt, den Urſachen feines 
Aufkommens bey den Völkern, bey denen er gebluͤ⸗ 
het Bat, nachgufpüsen, und mit Hinkimglicher Auf⸗ 
merkſamkeit die Urſachen ſeines Wachsthunis 
und Verfalles zu beobachten. Die Englaͤnder 
find vielleicht die einzigen, welche auf die ver⸗ 
ſchie⸗ 


I 


| 
| 
| 


Fhledenen. Andrdnungen und Einrichtungen Ihtes. 
Landes, ihr Augenmerk gerichtet, und fich bemühet - 
Haben, die Urſachen der Fortfchritte und fo ſtar⸗ 
Ben. Zunahme ihres Handels and ihrer Schifs 
fahet, ſorohl als deren Abnahme zu umterfuchen _ 


> und vorzutsagen. Die Franzoſen haben ſich 


mehr an allgemeine Begriffe gehalten, und ſich 
die Mühe nicht gegeben, ſolche nuͤher and ums 
ftändlicher zu entwickein. :Bornemlidh Hat man . 
bey diefen Unterfuchungen felbft in England, auf 


- Die befondern Urfachen nicht geachter,. ‚Die fo-ges 


ringe fie ſcheinen, doch oſt de größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdienen. ET nu) 


Wie kann man von der worneithretn und 
Mutzzbarkeit einer Maſchine und den Mitteln fie 
unbeſchaͤdigt und wirkſam zu erhalten, oder zu 
verhindern, daß fie. nicht abmıye und undrauch⸗ 


. bar werte, urteilen, wenn man ſie nicht ganz 


genau bis auf Ihre Meinften Theile kennet. Chen 
ſo :verhält es ſich mit dem Handel einer Nations 
Man kann uͤber denſelben nicht urtheilen, und 
Mittel zu feiner Ausbreitung, zu ſeinem Dead · 
thum, oder zu Berhütung fekter Abnohme vor⸗ 
Beben, weg man: nicht. mit am. wao Ihn 
i befoͤr⸗ 


Worb — 
befdbern ‚ber zu: Grunde sihten.Iaan, bis auf 
de Meinfen Tele befannt iſt. ö 


on man fich eine genaue Voerſiclung von 
dem Handel machen, fo muß man ſeine Aufe 
merkſamkeit auf alle Verhaͤltniſſe des Menſchen 
in der Geſeuſchaft wenden; man muß zu den 
: Konteaet binauffteigen der das Gepräge des Na⸗ 
turgeſetzes trägt, zu jenem umüberroindlichene 
Hange, den die Nothwendigkelt erzeugt, und Dee 
un lehet do ut des, fario ut facias; eine Doro 
ſchrift welche in des Sefelfchäft unaufhoͤrlich vors 
Tommt, nie veraltet, und das erſte und vord 
nehmfte Band derfelben ausmacht. Die Er⸗ 
zeugniſſe dee. Handarbeit. ſowohl als des wirkſa⸗ 
men. Geis, . und ſorgar der Schutz der öffent) 
lichen Macht find auf gleiche Weiſe Gegeriftämde 
dieſes wechſelſeitigen Hanyes. Aues in der Ge⸗ 
ſenſchaft iſt Tauſch, man kann ſich keine geden⸗ 
ken, die fich auf eine andre Art auftecht erhalten 
koͤnnte. Durch Tauſch werden die Wedhrfniffe 
aller Mitglieder der Geſelſchaft, dis Staats fd. 
vH EB der Unterthanen, der MepubkE. ſowohl 
als der Vuͤrger befriedigt. Dies iſt es was ei⸗ 
rd Bande ansmadi: bed es gibt und 
noch 


nich keinen Begrif von dem was wir Beut zu 
Tage eine handeltreibende Nation nennen, ſon⸗ 
dern mu den erſten Grundzug von derfelben. 


Um eine handeltreibende Nation vorzuſtel⸗ 
len, muͤſſen Die Gegenſtaͤnde des Tauſches, bes 
ſonders die, welche, Fruͤchte der vernuͤnftigen Ar⸗ 
deitſamkeit des Landbaues, der Manufacturen 
und der Schiffahrt find, ſich Ins unendliche ders 
vielfaͤltigten umd einen Ueberſchuß hervorbringen, 
der Stoff zu einem groſſen auslaͤndiſchen Kandel 
verſchaffen Bann. Bey einer ſolchen Nation vers 
vielfältigen ſich die Tauſche ins.unendliche, und 
in gleichem Verhaͤltniſſe die Mittel Ihrer Subſi⸗ 
ſtenz; fie erwecken und unterhalten dadurch eine 
zahlreiche Bevoͤllerung, und ihr Handel: kündigt 
alsdann einen geoffen Wohiſtand an. Dan 
darf aber nicht glauben, daß jene Nation diefe 
Hoͤhe zufaͤlligerweiſe erreichet Habe, oder erreichen 
koͤnne. Nein, diefe Wirkung wird allemahl 
von natürfichen, moralifchen oder zufälligen Urs 
ſachen hervorgebracht, unterftügt oder zernichtet. 
Man darf fo wenig in dem Handel als in der 
Praturkunde, Wirkung ohne Urſach annehmen, 
und nichts iſt vlellicht in der Handelsvoiffenfchaft 
° fie 


xxv Worrede. 


fie das Wohl ber Menſchhelt wichtiger, als da 
we Kenmtniß der Urſachen feiner erften Fortſchrit⸗ 
te,. feines Anwachſes, feines en und feines 
Untergangs. . 


Den allen 1 Nationen der Wat, dcht Heine 
in Anſehung der Handlung unfere Aufmerkſam⸗ 
keit mehr auf ſich, als die Hollaͤnder. Diefe 
durch Ihren Boden am wenigſten beguͤnſtigte 
Nation ‚ bat es dennoch fo weit zu bringen ges’ 
wuft, daß fie den größten Handel treibt, und 
Amfterdam,, daß unter allen hollaͤndiſchen Sees 
ſtaͤdten die ungünftigfte Lage Hat, hat den Hans 
del faft ganz an fich gezogen. Dies iſt eine po⸗ 
itifäye und morallſche Erſcheinung, welche jeden 

Zuſchauer in Exftaunen verfegen muß. Welche 
Urfachen find es denn, die einen fo geoffen Hans 
del an einen Ort firiet haben, der nur em Dorf‘ 
won Fifherhütten war? Man antwortet Hierauf 
"geimeiniglich und glaubt e8 auch, daß der Hans 
del von Amfterdam, auf Die Trümmern des 
Antwerper Handels gegründet worden, und ein 
Geſchenk ſey, das die Freiheit der Tyranney zu 
danken habe. Aber auſſerdem, dab Amſter⸗ 
dam damals nicht mehr ein Dorf von Fiſcher⸗ 

hütten 
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Hätten; ſondern ſchon eine Stadi war, die flars 
ken Handel trieb, ſo bleibt es noch immer die Fra⸗ 
ge, warum der Handel, der ſich von Antwer⸗ 
pen wegzog, eher nach Amſterdam, als nach 
einer andern Stadt in Holland übergegangen fen. 
Bekannt iſt es, daß Amflerdam von der Nas 
fur nicht begeguͤnſtigt iſt, und daß verfehledene 
‚Derter in Holland, eine unendlich beffere Lage 
Haben, als diefe heutiges Tages fo mächtige 
Stadt. Es. müffen alfo beſondere Yirfachen vors 
Banden geweſen ſeyn, Die diefer Stadt ihrer nach⸗ 
theiligen Rage ohngeachtet , : den Vorzug vor als 
fen andern Städten in derfelben Gegend verſchaft 
haben, die in diefem Stück viel voraus zu haben 
ſchienen, um fich der nemlicdyen Gelegenheit eis 
nen geoffen Handel zu treiben, und derfelbigen 
Zufälle ihn auszubreiten, zu Nuge au machen. 
Forſcht man den Urfachen von dergleichen Bege⸗ 
benpeiten nach — und gewiß fie verdienen es — 
fo wird man finden, daß es faft immer moralifche 
Urfachen find , die den Wohlſtand oder den Lies 
belſtand eines Volks, fo wie das Glück oder das 
Unglück eines jeden Menſchen, infonderheit de⸗ 
wirken. Sehr. natürliche Beobachtungen Finnen 
. ans davon Überzeugen, und die Geſchichte aller 
, Voͤlker 
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Voͤll er liefert unzählige; Beweiſe davon. Anch 
in dieſem Werk werden wir dergleichen antreffen, 
die ſehr auffallend ſind; und zu wuͤnſchen waͤr es 
für die Republik, daß man nicht genoͤthigt wäre, 
unter die Urſachen des Verfalles ihres Handels 
ſittliche zu zählen, die zu einleuchtend find, als 
daß man .nicht fürchten müßte.fie werden dereinſt 
feinen gänzlichen Untergang nach ſich ziehen, ‚und 
Holland In einen noch viel geringern Zuftand, 
als in weichem es unter der Regierung der 
‚Grafen war, verſetzen. 


Kaum war im Jahr 1748 der Friede zu 
Aachen gefchloffen und die Ruhe der vereinigten 
Niederlande hergeſtellt, als der Durchlauchtige 
Prinz Wilheim der IV. auf den Zuſtand des 
Handels und der Schiffahrt der Republif feine 
Aufmerkfamkeit richtete. Im Jahr 175 1. that Dies 

ſer Fürft den Generalfinaten und den Staaten von 
Holland und Weſtfriesland einen Vortrag, 
wegen der zu der Herftellung und zu einer neuen 
Yufmunterung und Beförderung des Handels 
dienlichen Mittel. ' 


Die diefem Vortrag beigefügte Vorftelung 


giebt drey Quellen an, welche iu Entftehung und 
Auf 


. \ 
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uiid: Miles mit caucder gaumeuc⸗ 
den find ; daß fie einen ſtarken Gufiuß auf uan 
ander haben, al ſo incchaander gaitſen; daß 
man ·auch den entfernteſten TfelWinläie berühren 
bank ;: "ch: in De game: Waſchae eine "Berner 
sung berborzubsingen " Die MRegleruagsform, 
NIE der Schatzungen und Yufkigen, 
Wieı Vecht oflage ale bärgerliche Anordnungen⸗ 
ae volitiſche Auſtatren/ guit nenn: Wort aid 
Woche: Der ·allgemeiven Werwollang find chen 
. (6: Ste. Qaudten: unghälichen. ſutiicher Ueſachen 
std matüctichei uad · vdoſithen Ouderuiſe. 
de cas:don edalen · Moccheilen entſtehen, Abens 
winden, oder defien Verthele Machen und ie \ 
wi su je N 
Die Bub bb zug race, "ober deret - 
—— Dekan, "findet man in der Be⸗ 
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der Nationen; in ihren neuen Verordeungen 
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Vorrede. Ax 
ja wehl gar von ganz Europa veraͤndern; Ms 
dem Ausgange eines Krieges; in dam herrſchfach⸗ 
agen Anfehtägen eines mitbewerbenden Staats; . 
In Ihe Unternehmungen und Greberungen in 
Africa und beiden "Indien ; in Oandeicvertraͤgen; 
ob. was fonft genannt werden mag. Von allen 
dieſen verfchledenen Urſachen darf Beine uͤberſehen 
weiben, m Die Bf oft Die geben Ti» 
Tagen bersteingen: 

= Man wu 66 aber nie Bobey Beenden Kaß 
fm; Dee vefiidenen natihhen firtkhen und 
dofdtigen Usfachen , von der Erfaltung der Zus 
nahme und dem Verfale des Handels bey den 
handeinden Nationen in Ihrem gegentwärtigen 
Zuſtande zu beobachten, man muß ihnen von 
den Augenblick an, da bie Induſtrie bey der 
Ration wirkſam wurde, und fie Die erfien Schrit⸗ 
Se jum Handel sHat, nachfpiren. SBiele von den 
Urfachen ihrer erſten Fortſchritte find noch vor⸗ 
Banden, und man Bann ſich ihrer noch jett m 
Nutzen bedienen, der Induſtrie und dem Hans 
Dei, welche fir herdorgebracht haben, neues Leben 
J J "ea ww 
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ZIX ’ Vorrede? 
36 gehen vher ſie gr erhalten · ¶ Wenn man al 
einen aufmerlfammen Blick auf das Vergadgene 
wirft, fo wicd man beffer urtheilen Finnen, mat 
Kir Hofnung ober: Erwartung ſich von der Em 
Bakung des gegegwaͤrtigen Webiſtandes, uber 

we due Steige a da Zune fen 


Ian. 

J „Dies ſim Die Geinde,. die um angetrieben 
haben, unſere Unterſuchungen bis auf Die alerfrü⸗ 
Witen Seiten‘ ansptbeßnen, und unſerm Perle 
We: Geftalt zu geben, unter welchem es hier er⸗ 
ſcheint. Nicht in dem glänzenden Zuſtande eines 
Watts findet man die Urſachen, welche ine Groͤſ⸗ 
fe hervorgebracht Haben, ſondern in den Mugen 
bsisßen felbft, wo der erfte Grund dazu gelegt wur⸗ 
de. ¶ Gewoͤhnlich fegt man den Urſdrung des Zwi⸗ 
ſchenhandels, dem die Franzofſen nicht uneigent⸗ 
uch den Namen Commerce d’oeconomie: beir 
oelegt haben, bey den Hollaͤndern in den Zeiten 


des Kriegs mit Spanien und des Urfprungs der 


Republit: dies iſt ein Irrthum, und es verlohnt 
ſich der Müpe ihn einfehen zu fernen. Aus die 
Bu j nem 


: rl. —E 
an Eyrrch des geeſſen Rache zu Mechele 

wer Der Regierung Rarls / des fünften. erha⸗ 
36, daß die Eltaaten von Holland und: Kaps 
Westend ſchon ſeit anger Zeit auf DIR Voſbedi⸗ 
denoendet, und ihen einen choigen einfichtengien 
Saet verliehen: buden. Sie ſũhten in der 
er die durch Wien Evruch zu chormn Voriheil 
cnithieden Tone) Die nimbchen ende u 
"Welpen von dem· Verfal des: Neſchenhander⸗ 
ain, Die man in der vorhin angefuͤſeten Vorſth⸗ 
dung des Statchuitree findet. r 
Und zu demstäelßrunge. des Haabels und der 
YcMfohrt der Zollander Hinaufhiftnigen, . um 
Wet Sertfehenteind-pocn Anwachs zu verfelgen, 
wen wir Rider Seſchichte Die Brgebenheiten 
iwafaden , dir uns davon unttericheen. Birken. 
Dieſer Theil unſers Werks, weicher in hiſtech 
Ws Gewaͤhlde von. Hotnds Hanwi · und Bcha⸗ 
ok ten von Dan eſten Bein bie, fa der Sb 
rung: der Mepublik, Dat Yan KrOinfann der 
Werne bib sang yon Adethanthen Frieden, 
Bug und 


xxır Verrede. 

‚und euduch fee Diefenn Geben dis auf unfregeg 

"Biefchet, wad vialeche tocten und nude 

fheluen. ;: Wir fühlen biefe - nnnnehenitcheen, 
Me ie her aiht venneden da it: 


Beben Die. Gerifenfaftigtei, pe apci gerig 
ben; ohne Zweifel wird mar 'ung;ben Vorwunf 
rohen; daß · wir gange Dorumente der Laͤnge 
Bar) eingerickt haben, von denen wir nur dor 
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o Veua d den: Naturunde cinsefico· 
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. Wen vun rfehennaen 0. Maske Und 
witzlonn ‚pam Dan dem Ästen Irre 
ware des Onaheinicheen Diodians von Dan. / Un 
Aachen feiues Qeriola su Anno e 
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Sole: Snfager mach. mb nach eitben han 
Wirte hehe Eqhwungder Engſunder jean ſehẽ 
OUBEEÄIR,,: DIR 75:00 nicht die Reclerungel 
ſet RAD HIHI fen; bie dem Handel dit: "EB 
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BOHRER! Staat ſo guc als in einer Repuber 
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u: — —*2 und den Aefall feine 
Daudeia vebabt heba. ‚ud Daher, worten mis. 
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del und die Scheffaben. Bwehrnn n unit 
iufuelfamkeht zu Sheet: ı Mu Where 
narius De Witt m a. wahr Kiuta aaca 
vorgebt, daß dieſer Pchwte Etaccunca⸗ 
men der Republih/ Holland und) Veſtkrie 
nunh ucheeben hat Siaclart · ſich biehhber Fahr. 
gendermaten: „Da: ide weiũ lite Bar 
wehrnua vab Kirameiiung Dre (Eirunkfihaer 
won der Sluͤckſelgkein ‚Den Rantsemf cine 
gReglerung) Die demſelben ongenueffen db, heru⸗ 
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⸗lando Mebl ia dem Gier da Manuf⸗tumen 
de Siſchorevon, des. Hondols web.de Sauiſ⸗ 
fahrt chen ſe habt ich wich für verbunden 
ochaten Dinke Nucsz der Subſiſterz vnd Geu⸗ 
len Ren Stgats zu vyrrhochen, NED aͤbes die 
vdormalige Regierung ‚der Statiheuer sohn Ka⸗ 
vitain Gencal, die noch von vieln vnwickn⸗ 
aden te Öhelscinuenn Hollaͤndem vm Coe ⸗ 
u Wohnen wind, Boerachtumgen ana: 
. Hngeadtig Dider sten Crüäbenmaz: dio in 
Diefem Wan welches font fehe veruipfhige.uß 


taqeige Wannkongen auhoit, malematen vor⸗ 


Zamınt,, hahen wir einen Verſuch oewocht Dan 
"Munich das Werfahhers zu erfüllen, den ex om 
Ende: feiner Verrede in feigenden Worten aͤuß 
un hat alſo viele Gründe zu hoffen, :.e0: 
werden die Weſbegebenheiten ſehr leicht Ania 
sn Tinmen, cha fe loͤbuches Wak als cine 
„Betrachtung und Beichrelbung der Brundfer. 
men von dem WOgbifapbe der maͤchtigſten 
so Bermhlit des ganzen Srbbsdeng, und zuoleich 
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EA, Born 

wanſers nun Feciei Varetlandes aife hei 

h det docſemchmen, ſecundas : ot irea, 
Dünd zu mehrerer Woltvaanenban ofen 
ches ge beingen. 27 mad Tate: DIE" geſte⸗ 
Ihe; hoorrhalte nd: dee auige Gott Ihe Diefe 
Meriee Beten, in wenden man · züfelge dee 
q¶ Indenntehtoacte· in ditſem Bande, und in die 
SEhlöfaknlitang der Suurannen Horland ünd 
„Vo; 4 wie lauffer deiſelben ales 
Ba Dad Vaicachec ne Kane 
—— mi! — EDEN u in, 
Wo die Weblfahtt bon Holland( uim aller ver⸗ 
entigten: Prodingen) in dem Side des Handels, 
des. Fiſhereb, der Manußaeturen und-deri Schif⸗ 
fahrt beſtehe, und eben aus dieſem Grunde ha⸗ 
Ben coir unſtre Unterſuchungen auf ale Die Urſa⸗ 
bei gerichtet, Die einigen Eintnß dadauf habent 
und ae dieſe Gegenſtaͤnde nicht allein in dem Zu⸗ 
Waride: betrachtet, worin fie ſch zu Der Zeit bes 
fanden, als Staithalter an der Spike det Re⸗ 
pub runden; :und ai der verchlgte Staet o⸗ 
1a nes 


- Border x 
ws Ahlen; mrghglichen -Erauptd: mehr oder vum 
wiger bereubt tvar, ſondern auch in viel fehbang 
Zeicen da ·die Previnzen, die jezt den- freien nem. 
daigten Staot ausmachen, noch unten der Hervi 
lbeſt ſherr beſondern Oberherren ſich kefandeng 
Wen ums dieſe Unteſuchung Thatſachen un 
Begebenhaiten gelehrt hat, Die une nicht erlang 
ken; der Meinung dieſes Verfaſſers beigusreten; 
ſo hat vns doch allein die Macht der Wabreheid 
davon abgehalten, wacher wir vey lan waan 
Huldigung ſchuldig zu feyn glauben. Denn wie 
wohl man mit dieſem Verfaſſer fagen kann: Ami- 
eus Socrates, amicus Plato fed magis amica 
Selicitas publien, fo Dinft uns dech, Daß man 
ſich mit mehrerm Recht an die eigentlichen Wor⸗ 
te diefes Sinnfpruchs halten muͤſſe, Amicus So- 
erates, amicus Plato fed magis amica veritas. 
Vergebens fehmeichelt man ſich mit einem Ge 
nuß der Gluͤckſellgkeit, wenn man die Mittel 
nicht Bennet, Die uns den Beſit derfelben verſchaf⸗ 
fen koͤnnen. 6 verhält ſich mit den bürgerlichen 
Gefeüfehaften wie mit den haͤuslichen. Die nehm⸗ 

—* uhen 
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nichen Ucſachen erheben und ſtůchen ſezuund uff 
wuef fü nicht einbitden, daß Die Maick/ die eine 
Ounhattung zu Gfumde: nd Wobl 


Wendy ein Dan bertnlpkt, das fh Ammez ich 
Web: 1ER Sagt nie zu Dein Schamane 
© get um gücuch ga fen, und dem 
Bias und Oberer: Geb unkereht un dus 
uber vader Ctaaia zu berdem. 
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Einleitung 


M- iſt faſt durchgehende der Meynung, daß 
der Handel der Hollaͤnder zugleich mit ih⸗ 
ver Freyheit feinen Urſprung genommen habe, und, 
fo zu reden, mit derfelben zugleich gebohren ſey. 
Diefer Gedanke ſcheint in gewiſſem Betracht nicht 
ungegruͤndet zu feyn, weil die Holländer immer 
mehr ober weniger fren gewefen find, und ben Flor 
ihres Handels groffentheils der Freyheit zu verbanfen 
Baden, bie fie viele Jahrhunderte vorher, ehe fie ſich 
Der Spanifchen Herrſchaft entzogen, genoffen. Aber 
man geht weiter und glaubt auch, daß der 
"wo nicht ganz doch wenigftens größtentheils, ſich 
Den ihnen feit dem Aufftande wider Spanien, und 
Dem abgefchieteten Joch det Grafen firirt habe» Die 
Holländer jelbft ſcheinen von diefem Srethunt nicht 
ganz frey zu ſeyn, obgleich hauptſachlich die Auslän- 
ber beffelben zu befehufbigen find. Man munbere 
I Band. u. ſich 


2 Eintitung · . 
fih nicht, wenn man in einem frauzoͤſiſchen Shcheif 
ſteller lieſet: ) 

„Rein Landesherr machte gröffern Gebrauch von · 
diefen Mitteln (naͤmlich unter bem Schein des Ge- 
„wiſſens zwangs die Unterthanen /unter eine willkuͤhr⸗ 
„liche Oberherrſchaft zu bringen)vals Philipp IL 
„Sein Despotismus erſtreckte ſich über alle Zweige 
feiner weiten Monarchie und d der Religionseifer ver⸗ 
„folgte barirüßeralt diejerdgen, „denen. man die Na⸗ 
„men Roger‘ oder Ungläubige gab. Man wollte den 
„Vöoͤltern der Niederlande ihre Freyheiten nehmen: 

„man ließ dort Tauſende von Buͤrgern auf dem 
Blutgeruͤſte ſterben. Dieſe Voͤlker empoͤrten ſich. 
„Man ſah das Schaufpiel ſich erneuern, welchcz 
„die Venetianer verfchiedene Jahrhunderte zuvor ber 
Weit gegeben hatten; man ſah ein Volk, das vor 
„der Tirannen floh, und auf der Erde feine Zus 
„flucht mehr farb, dieſelbe unter dem Waffer für 
zrhen. Sieben Heine Provinzen gegen Norden von 
„Brabant ımd Flandern; die von groffen Fluͤſſen 
„mehr uͤberſchwemmt als gewaͤſſert und oft unter das 
Meer getaucht waren, das man faum durch Daͤm · 
me zuruͤckhielt, deren Reichthümer nur in dem bes, 
ſtunden, das ihnen einige Wiefen und eine mäßige 
Fiſcherey brachten, ſtifteten eine der reichſten und 
„mächtigften Republiken in der Welt und vielleicht 
„das Muſter der handelnden Staaten. Die erſte 
ir Anfteengung ihrer Wreinten Kräfte waren nich 

nglüde \ 
u) hiloſopbiſche und poiigne Berichte der euros ⸗· 


ifchen Handim; Pflanzörter-in beyden In. 
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„stäctich: allein fiengen die Holländer mit Nieder⸗ 
„lagen an, fo endigten fie mit Siegen. Die Spa 
niſchen Truppen, die gegen fie fochten, waren die 
nbeften in Europa; fie erhielten anfangs Vortheile, 
deren die neuen Republikaner fie allmäplig verlu- 
fig machten. Sie wiberfiunden mit Standhaf- 
tigkeit ; fie unterrichteten fich durch ihre Fehler 
„ſelbſt, und. durch das Beyfpiel ihres Feindes, und 
„endlich übertrafen fie ihn in der Kriegswiſſen⸗ 
„ſchaft. Die Nothwendigkeit, Hollands enge 
Felder Schritt vor Schritt ſtreitig zu machen, brach · 


„te Vie Kunſt, Laͤnder und Städte zu beveſtigen, 


zur Vollkommenheit. 

„Holland, dieer in feinem lleſprung fo ſchwä ⸗ 
che Staat, ſuchte Waffe und Beyſtand überall, , 
„wo er fie hoffen fonnte, Es gab ben Seeräubern 
aller Nationen eine fichere Zuflucht, in ber Abfichk, 
ſich ihrer wider die Spanier zu bedienen, ‘und dies 
war der Grund zu feiner Seemacht. Weiſe Ges. 
ſetze, eine bewundernswerthe Orbmung, eine Bere 
„foflung, die die Gleichheit unter ben Menfchen ex« 
nbält, eine vortrefliche Policey und bie Toleranz 

„machten bald aus diefer Republik einen maͤchtigen 
1 Staat. Im Jahr 1590. hatte es mehr als ein⸗ 
mahl die Spaniſche Seemacht gedemüthige. Es 
hatte ſchon Kandel und zwar den, ber fich für feine 
„tage am beften ſchickte. Seim Schiffe thater ba« 
„mals, was fie noch heute thun: fieluben die Waa⸗ 
ren der einen Nation, um fie der andern zuzufuͤh · 
‘ven. Die Hanfee und einige Italieniſche Städte 
waren im Beſch dieſer Berfahrungen. Die Hol- 

42 laͤnder 


a Einleitung 
jlänber erhielten in der Concurrenz mit ihnen balz 
ben Vorzug; fie harten ihn ihrer Mäffigkeit zu 
banken. ¶ Ihre Kriegsflotten befhügten ihre Hant 
delsflotten; ihre Kaufleute faßten Ehrgeiz und be< 
ſtrebten fich, ihren Handel immer mehr auszubrei- 
„ten. Sie hatten fich des &iffabonifchen bemeiftert, 
wo fie die Indiſchen Waaren fauften, um fie in 
" „sang Europa wieder zu verfaufen. . 


Man darf ſich, ſagen wir, über ein folches Ge· 
ſchwaͤtz eines franzoͤſiſchen Verfaſſers nicht wundern, 
man weis, wie flüchtig die Schriftſteller dieſer Na- 
tion daruͤber hinfahren, und wie wenig Muͤhe ſie ſich 
geben, den Begebenheiten genau nachzuſpuͤren und 
fie zu unterfuchen. Aber darüber hat man ja wohl 
Urfache füch zu wundern, . daß in den Büchern ober 
Schriften, die über den Urfprung und die Urſachen 
der Zunahme unfers Handels heraus gefommen find, 
fo wenig Ruͤckſicht auf die alten Zeiten „genommen 
worden, und daß man, mo nicht gänzlich, doch 
ziemlich häufig in die Irrthuͤmer geräch, die man 
den Ausländern vorwirft. Denn fo fehr die Ges 
ſchichtbuͤcher von den Begebenheiten und Staatsver - 
Anderungen · unfers Vaterlandes taͤglich geleſen, ja 
mit Begierde, Aufmerkſamtkeit und Nachforſchung 
befonderer Vorfälle gelefen werden; fo fheint man, 
doch kaum auf das zu achten, was uns vor allen an⸗ 
dern am Herzen-liegen müßte, nämlich auf den Zu= 
ftand unferer bürgerlichen Werfaffung, auf die Mit- 
tel und Urfachen, durch welche inſonderheit Schif- 
fahre und Handel in 1 dicſem Sande hervorgebracht 


wor⸗ 


Einleitung 
worden, gewachſen find, und die Groͤſſe, die die 
gange Welt in Erſtaunen ſetzt, erreicht haben. Man 

ſcheint von dem Glanz unfers Vermoögens zur Zeit 
des Spanifchen Krieges fo geblenbet zu feyn, daß 
man bie frühern Zeiten vergißt, und fein Augen 
merk zuwenig darauf richtet, als daß man nicht fühl« 
108. der Meynung ber Ausländer bentreten follte, 
als wären die Holländer nicht eher mächtige Kauflen- 
ce geworben, als bis fie durch den Spanifchen Krieg 
dazu veranlaßt und durch die Noth gleichſam dehn 
gedrungen worden. 


Wenn einem jeden, ber ſich genaue und nuͤtzli⸗ 
che Kenntniſſe von den Schickſalen des menſchlichen 
Geſchlechts und inſonderheit ſeines Vaterlandes zu er · 
werben ſucht, daran gelegen iſt, zu wiſſen, wie es 
damit beſchaffen fen; fo iſt es beſonders nothwendig⸗ 
daß diejenigen unſerer Landesleute, denen das Wohl 
der Republik nicht gleihgäleig iſt, und diejenigen 
Buͤrger, denen ihr Stand die Verpflichtung auf? 
legt, die Gluͤckſeligkeit des Staats zu befördern und. 
zu unterhalten, biefen Irrthum kennen. Vornehm - 
lich iſt den letztern fehr daran gelegen, zu wiſſen, daß 
die Holländer ſchon Jahthunderte vor den Spani⸗ 
fehen Unruhen Manuſakturen harten, daß der Han⸗ 
del, die Fiſcherey und die Schiffahrt fehon in. einem 
bluͤhenden Zuftande bey ihnen waren, baß fie ſchon 
feit langer Zeit den Handelszweig, Waaren von 
Fremden zu faufen und an andre wieber zu verkau⸗ 
fen, welchen wir den Zwiſchenhandel und die Fran⸗ 
seine commerce d’oeconomie nennen, in Deutſch⸗ 

43 fand 
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fand, in Norden, und in dem mittäglichen Euros 

pa ausgebreitet, daß fie, um ihren Handel zu vers 

gröffern ober zu erhalten, verſchiedene Kriege zur 

See geführt, und um ihn auswärts zu erweitern, 

verſchiedene Verträge geſchloſſen ; daß fie zu Befoͤr⸗ 

derung der Induſtrie, des innern Handels, der Fi⸗ 

ſcherey und der Schiffahrt ſchon viele politiſche Ein- 

richtungen gemacht; daß verſchiedene diefer Einrich⸗ 

tungen noch jegt eriftiren, oder die Grunbfage neues 

rer Einrichtungen find ; daß die Obrigfeiten befon« 

derer Städte ſowohl als die Staaten aller Provinzen 

feit geraumer Zeit fhon auf alles, was den Handel 
auf einige Art begünftigen konnte, immer aufmerf- 
fam waren, und ihm in Zeiten, wo man nad) un« 

ſerer Meynumg noch ſehr eingeſchraͤnkte Kenntniſſe 

hatte, einen einſichtsvollen angemeſſenen Schutz ans 
gedeihen lieffen. 


Man darf nur bie Gefchichte der Zeiten vor dee 
Stiftung der Republik durchlaufen, um fich zu über- 
zeugen, ‚daß um dieſe Epoche die Holländer ſchon 
ein? induftridfe, Fuge, handeltreibende, ſeefahren ⸗ 
de und friegerifhe Nation waren. Schon da 
mals, als man die Holländer nur noch unter ben 
Namen ver Bataver kannte, war jeder Einwohs 
ner Soldat zum Velten des Vaterlandes und feir 
nes Handels ; wenigſtens hat der Kandel allezeit 
Beſchuͤtzer unter denen gefunden, bie die Waffen 
führten ;_ und wenn man den Urſorung der Schü« 

tzengeſellſchaften -und Brüberfchaften ‚ von denen 
man noch Ueherolelbict in einigen Doͤrfern findet, 
wo 


J 
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wo gewoͤhnlich zu gewiſſen Zeiten Waffenuͤbungen 
gehalten werben, unterſuchte, fo würde man wahre 
ſcheinlich entdecken, daß er fich von-der. Verpflich« 
tung aller Einwohner. die Waffen zu fühten, und 
folche, wenn fie aufgeboten wurden, gegen den Feind 
„zu gebrauchen, herfchreibt. Es ſcheint demnqch, 
die Natur und die Regierung habe ſchon vor vielen 
Jahrhunderten dafuͤr geforge, in Holland ein Wolf 
zu bereiten, das vermögend wäre, bie höchfte Stuffe 
der Macht und des Ruhms zu erreichen, und fie habe 
nur die Gewaltthaͤtigkeiten, eines undefonnenen Des« 
poten erwartet, um von den Kräften diefes Volks 
einen Beweis zu geben, und es faft in einem Augen- 
blick, zur erften Seemacht von Europa und zu einer 
SHandelsnation zu machen, die alle andere bis dahin 
befannte handeltreibende Voͤlker weit überträfe. 


Bleibt man blos bey ben Unruhen ftehen, denen , 


diefer vereinigre Staat feinen Urfprung zu danfen 


bat, eine Begebenheit, die in unferer neuern Ges 


ſchichte fo beruͤhmt ift, und es geboppelt verdiene; fo 
erftaunt man gewiß über- biefes neue, in den Jahre 
buͤchern der Welt benfpiellofe Schaufpil. Wer 
wuͤrde es ben ber erften Beſchreibung begreifen fön- 
nen, daß ein Volk, welches ein moraftiges Land am 
Ausfluß-verfchiebner Fluͤſſe bewohnt, ein fand, wel⸗ 
ches einen faft unſchtbaren Punct auf der Charte aus ⸗ 
° made, - feinem Sanbesheren damals, bem herefchfüch« 
tigften unumfchränfteften, und was noch mehr iſt, 


dem maͤchtigſten Monarchen in Europa Trotz zu bie⸗ 


“sen magen, ihn feiner Herrſchaft verluſtig erflären, 
Zr “ 


4 feine 


v 


N 
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feine Armeen mehrmals fhlagen, ihm ſeine Staͤdea 
wegnehmen können! Daß dies aus feinen Suͤmpfen 
hervorkommende Volk ſich unterftandeh, die Meere 
von Europa, Afrika und beyden Indien zu durch⸗ 
kreuzen, um bie Slotten feines Fuͤrſten aufpufuchen, 
nzugreifen, zu beftteiten und zu überwinden; daß 
es in ben dreyen Welttheilen Siege quf Siege über 
ihn erhalten, Exoberungen auf Eroberungen vor 
ihm gemiacht; baf es durch einen —— 


Krieg fo maͤchtig geworden, daß es in fpätern Zei⸗ 


een die Nachfolger diefes Monarchen in Schug * 


men koͤnnen. 


Es iſt ein allgemeiner In der, Arznerwiſſenſchaft 
ſowohl als in der Naturkunde angenommener Sag, 
daß die Matur ihre Wirfungen fluffenweife und nicht 
mit Sprüngen äuffert; dieſe Wahrheit hat aud) in - 
der Morak und in dem Lauf ber menfhlichen Dinge 
ihre Richtigkeit. Die Kraft, weiche die. Holländer bey 
ihrem Aufftand gegen Spanien zeigten, feimte 
ſchon von fruͤhern Zeiten in iprer Bruſt. Sie wa · 
ven zen fen du ber Zeit dieſes Aufftandes, ein aufgex 

‚ Inbufiriöfes und kluges Volk, fie hatten 
einen ——— Handel, und eine faſt voͤllig 
eingerichtete, in einem ſehr anſehnlichen Stande ſey · 
ende, Seemacht; und ihr Geiſi war ſtolz und groß 
genug, fühne Unternehmungen zu wagen. Wenn 
man wiflen will, woher biefe Ration die zu folchen 

„ Unternepmungen nöthige Mittel hernahm ; aus wel- 
hen Quellen fie ihre Kräfte fhöpfte; wenn man bee " 
greifen will, wie fie fich fo ſchnell zu den Range, n 
groh 
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geoffen Macht erheben, und nachher ſo gwoſſen Eins 
Fluß auf alle Stantsveränderungen und Begebenhei · 
ten von Europa haben fännen, ungeachtet aller 
Hinderniſſe, bie dem einfichtsnolleften Staatskundigen 
unuͤberſteiglich gefehienen haben würden, wenn er fie 
hätte eorausfehen koͤnnen; wenn man bies alles twifz 
fen will, fo muß man auf die feühern Zeiten zuruͤck⸗ 
geben, und daraus lernen was es für ein Volk, 
und wie fein Zuftand befdjaffen war, als es gegen 
feinen Landesherrn das Schwerbt entbloͤßte. Die 
Unterfuchung feines Zuftandes vor der Staasveräns ' 
derung, die Beobachtung ber Fortfchritte, die feine 
Induſtrie, feine Klugheit, fein Handel und feine 
Schiſſahrt ſchon vor dieſem Zeitpunkt gemacht, iſt 
in der That der einzige Weg, durch welchen man 
die Quelle entdecken kann, woraus es vornemlich die 
Kraͤfte ſchoͤpfen, um ſich ſo ſchnell zu einer ſolchen 
Hoͤhe empor zu ſchwingen und woraus es noch jetzt 
die Kräfte ſchoͤpfen kann, die es zur Unterſtuͤtzung, 
Erhaltung und beftändigen Forthauer feines Zuftan» 
bes bedarf. . 


“ Diefer Punkt, auf den man bisher fo wenig ge 
achtet Hat, fhien uns bie größte Aufmerkſomtkeit zu 
- verdienen, Iſt es nicht ruͤhmlich, daß wir die Quel« 
len unferer Reichchuͤmer kennen lernen; um ben Zur ' 
fällen, welche fie austrocknen könnten, vorzubeugen. 
Iſt es nicht notchwendig, daß man ſich darum be» 
mühe, wenn man ein allgemeines Geſchrey von 
Verfall, von Untergang hoͤret? Zu einer Zeit, 
da man feine Landsleute als nad) fremden Speifen 
45 lüften, 
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luͤſtern, und vor vaterlaͤndiſchen Fruͤchten edeind; . 


mit ungemeiner Begierde auslaͤndiſche Buͤcher und 
Schriften leſen ſiehet, die geſchickt find, ihnen ver« 
kehrte ja fo gar fhäbliche Vorſtellungen und Begrife 
fe von dem Zuftand ihres Vaterlandes, von feinem 
Handel und feiner Schiffahrt, und von —— 
gen einzufloͤſſen. 
Um aber dieſem Werke mehr Ordnung zu geben, 
wollen wir mit einer kurzen Erzaͤhlung von dem Ur⸗ 
ſprung und Fortgang der Schiffahrt und des Han⸗ 
dels der Holländer von den entfernteften Zeiten bis 
auf die Epoche ber Vereinigung ber fieben Provinzen 
zu einem freyen Staat den Anfang machen. In 
dieſer Darftellung wollen wir erft den Gang der 
Schiffahrt, dann bes Handels verfolgen. Hier⸗ 
naͤchſt werben wir die Schickſahle des Handels und 
der Schiffahrt feit der Staatsveränderung feit wel- 
her Zeit fie mit einahber immer genauer verbunden 
geweſen, bis auf den Weftphälifchen Frieden vorler 


gen: und endlich den Zuftand des Handels und dee 


- "Schiffahrt feit dem Weftphälifchen Frieden bis auf. 


unfere Zeiten befchreiben. 


Nah Entwerfung dieſes hoiſtoriſchen Gemaͤhl⸗ 
bes, wollen wie dann unterſuchen: 1) Die Urſa⸗ 
hen von dem. Urfprung und Fortgang des Handels 
und der Schiffarh in Holland. 2) Die Urfachen 
ihrer Abnahme undthres Werfalls und 3) die Mite 
tel welche fie wieder emporbringen und befeben kön» 
nen. In diefer Unterfuchung tollen wir den Plan 
befolgen, ben wir darüber in ber Vorſtelhung finden, 

welche 


J nr 
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nat veflihene Durchlauchige Prinz von Ora ⸗ 
„Vater des gegenwärtigen Erbſtatthaltero, 
apitain, Generals und Admirals im Jahr r75t 
den General - Staaten unb den Staaten von Hollaud 
übergeben hat. Jene Urfachen werben hier: 1) in 
phyſiſche und natürliche: 2) in moraliſche und 
3) in zufällige ober fremde eingetheilt. Wir wer · 
den alfo erft die natürlichen Urfachen unterfuchen, 
die zur Beförderung oder zur Abnahme des Handels 
und der Schiffahrt der. vereinigten Provinzen beyge · 
tragen haben, und noch beytragen fönnen; dann 
werben wir die morafifchen Urfachen nachforfhen;s 
welche fie begünftigen ober zu Grunde richten koͤmen, 
und zulegt werden wir die zufälligen Urſachen bes 
trachten. Wir werden in unferm Vortrag folgen 
de Ordnung ‚beobachten. - 


Schiffahrt der Holländer von den entfern· 
teſten Zeiten bis zu der Vereinigung der ſieben 
Provinzen. — Handel der Holländer von 
den früheften. Zeiten, Bid zu dee Errichtung 
der Republik. — Won der Fifcheren. — 
Vom Handel. — Won den Manufaktus 
ven. — Zuſtand der Schiffährr, und des 
Handels der Holländer feit der Stiftung der 
Depublit, bis auf dein Weſtphaͤliſchen Frie 
den. — Urſprung und Zuftand der-Oftindi« 
fihen. Gefellfihaft in Holland. — Urfprung , 
und Zuftarid der Weftindifchen Geſellſchaft in 
Holland. — Levantiſcher Handel. — Nor 
diſche Fiſcherey amd Handel, — WManufak⸗ 

turen. 
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turen. — Handel mit Engelland, Frank 
reich, Spanien, Portugall und Deutſch⸗ 
land · — Bon den Fahren auf Fracht von eis 
nem Hafen nach dem andern, — Errichtung 
der Mdmiraficäts- Collegien. — Zuſtand der 
Dullänbifhen Seemacht, feit der Staatsver⸗ 
derung bis auf den Weftphälifchen Frieden, 
— Aſſekuranz · Ordnung, —. Urfprung und 
Fortgang der Banfzu Amfterdam, — Bünd» 
niffe und Verträge. — Zunahme und Wache: 
thum der Seemacht und des Handels der Hol 
laͤnder. — Seemacht des Staats nach dem 
Weſtphaͤliſchen Frieden. — Zuſtand des 
"Landes in Beziehung auf Handel und Scife 
farth feit dem Weftphälifchen Frieden Bis auf - 
unfere Zeiten. — Oft: und Weſtindiſche Ge⸗ 
ſellſchaften. — Bon der geoffen Fiſcherey oder 
dem Heringfang. — Vom Walfifchfang. — 
Bon der Societät von Suriname. — Ero⸗ 
: berung von Suriname, — Bon der Eolonie 
zu Berbice. — Bon der Eolonie zu Effequebo 
und Demerari. — Gegenmwärtiger Zuftand 
des Holländifchen Handels: in Europa. — 
Handel mit Actien und Staateeffeften. — 
Urfachen des Urſprungs, Wachsthums und 
Flore der Schiffahrt und des Handels in den 
vereinigten Provinzen. — der Zu · 
nahme des Handels und der Schiffahrt nach 
der Staatsveraͤnderung. — Politiſcher Zu⸗ 
ſtand der vereinigten Provinzen. — Von der 
Freyheit. — Urfachen von dem- Be 
an · 
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Handels in den vereinten Provinzen. — Ham 
del fremder Nationen. — Auflagen. — Eins 
fluß der Auflagen auf den Handel, — Ber 
änderungen in dem politifchen Zuftande des 
Landes. — Kriege, — Kriegsſtaat in Be 
gehung auf die Befigungen der Holländer in 
enden Indien. — Moralikhe Gebrechen; 
die aus allen den ſchweren Auflagen entfprins 
gen. — Eifer und Thaͤtigkeit anderer Natio⸗ 
"nen in Anfehung des Handels und der Schife 
fahrt. — Misbrauch des Kredits. — Ges 
brechen, denen die Verwaltung mg " 
Eompagıden, und anderer zur 
Des Handels errichteten groffen — 
unterworfen zu ſeyn ſcheinen. — Verwal⸗ 
tung der Geſchaͤfte der Eompagnien und ander 
ver groffen Handels · Geſellſchaften. — Bon 
ven Gelvanleihen an Pflanzer in Hollaͤndiſchen 
und frerden SPflangnugen. .— Won der 
racht und dem Aufwande, den Sitten, dep 
cher und Schwindelhandel, den Banke⸗ 
zotten, den Hauſirern, u. ſ. f. 


Mittel den Handel und die Schiffahrt wie⸗ 
Der empor zu bringen und den Vorzug vor ab 
Ten handelnden Nationen zu erhalten. — Pr- 
litiſcher Zuſtand von Holland, in Beziehung 
anf Handel und Schiffahrt. — Verminde ⸗ 
rung det Auflagen. — Geldquellen. — Frey⸗ 
Beiten und Begünftigungen in Anfehung der 
Auflagen zu verleihen. — ngleigpeit 7 

vi 


ME . Einkeilund 
Holaͤndiſchen Städte, in Anfehung der Han · 


delsvortheile. — Errichtung von Manufafe 
turen und Monopolien; Vorzug, den maneins 


aͤndiſchen Manufokturengebenmuß. — Vor . 


theile, die aus den Eolonien zugiehen wären. — 
Nothwendigkeit, den eingefshlichnen Handels⸗ 
mishräuchen fich zu widerſetzen. — Einige 
befondere Mittel zur Aufmunterung des Hans 
deis, der Schiffahrt und der Manufakturen. 


.. + Die etwanigen Veränderungen, Verſetzungen 
und Bermehrungen, die wir in diefen Werke mar 
hen möchten, ſollen diefe Ordnung benuoch nicht 
sinterbrechen, s 
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Schiffahrt der Holländer von den difefien - 
—— big ande Errichtung Get “ 
j Repubtif, 


— — — 

enn man ſich einen rechten Begriff von dem 
Urſprunge der Schiffahrt der Holländer ma- 

Gen till, fo muß man den Julius Caͤſar nad) 
der Eroberung Galliens in Deutfchland begleiten, 
Hier fieht man den Feldherrn, unter den bekrieg ⸗ 
ten vor feiner Obermacht ſich buͤckenden, und ſich 
ähm unterwerfenden Völkern, einige Nationen an 
dem Strande der Nordſee, und beſonders vorzüge 
lich die Batavier als Freunde des Roͤmiſchen Volks 
behandeln. Frey von der Roͤmiſchen Herrſchaft, for 
bert er nichts von ihnen, als Hülfleiftung. Sie iva- 
ven nad) dem Tacitus nicht bis zum Tribut erniebrige 
und wurden von feinem Zolleinnehmer gepreft. ) 
Ohne Zweifel vermochten befonbere Bewegungsgruͤn⸗ 
on de 


-2) Omnium harum gentium virtute praecipui Batavi, 
inſulam Rheni ammis cahınt, Cathorum quondam 
populus, et feditione domeflica in eos fedes trans- 
greffus, in quibus pars Romani imperii fierent; ma- 
net honoset antiquae focietatis infigne, nam ner tri- 
bueis contundunsur wer pullicanus atteris, 'exemtl 
enerikus, etcollationibus;. ettantum in ufum praeli- 
‚orurd Tepofiti velut sela arque arme bellis zefer- 
vantus. Tucitut de Mor. Germ, C, 29, 
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e den Feldherrn der Roͤmer, die Freundſchaft eines 
Volks zu ſuchen, welches nur einen kleinen Bezirk 
Landes von den beyden Armen des Rheins einge⸗ 
ſchloſſen im Befig hatte. Dieſe Sage ſelbſt bewog 
fon Lobeſbenuch Dapu, mei Re den Römern ifre 
Kriegszüge gegen die Deutfchen Volter beffer als je» 
de andere erleichterte;, wie wir denn finden, daß bie 
Römer in der Folge aus biefer Infel ihr Hauptquar« 
tier machten, daß fie daſelbſt ihre Magazine erriche 
teten, und von da ausgiengen, um fi an die Ufer 
bee Elbe, der Ems und ber Weſer zu begeben, 
dder fi; den Rhein hinauf zu ziehen. Die Feld⸗ 
düge des Julius Caͤſar, des Druſus und der andern 
Generate, welche nachmahls don den Römern abges 
ſchickt wurden die Sachfen und Friefen zu unter» 
jochen und bie alle auf der Inſel der Batavier ihe 
Hauptquartier und ihre Vorrathshaͤuſer hatten, muͤſ⸗ 
fen dadurch den Grund zu eiwer Schiffahrt gelegt ha⸗ 
ben, die unter dem Schuß diefer Eroberer allmäplig 
umvermerft angewachſen ift. Man ift um deſto 
mehr berechtigt, dies anzunehmen, da bie Bates 
vier an allen ihren Kriegszügen Theil nahmen und 
bie Römer ſich ihrer vorzüglich vor andern Truppen 
in allem, was auf den Seekrieg Beziehung hatte} 
bebienten. Denn die Auswahl eines Volks zu fol 
chem Gefchäfte fegt voraus, daß es vor andern-in 
der. Schiffahrt gefchicht und erfahren war. ?) 


#) Voderlandfe hiftorle van Wagenzer. ¶ Deutſch: 
Allgemeine Gefchichte ber vereinigten Niederlande, 
geipstg 1756. u.f.) 5. L p. a26. Velly Hifoire de \ 
France, T.I. p. 8. - 
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Uns aber von dem Anfang, dem Auftommen,. 
ber exften Anleitung oder dem erfien Urfprung der 
Hollaͤndiſchen Schiffahrt und Geemiacht ſich einen 
richtigen Begriff zu machen, iſt es noch nicht genug, 
in die Zeiten zurück zu gehen, wo in der Geſchichte 
des Landes davon Erwehnung gefehiche, Man muß 
Die Urfachen ber menfhlichen Schiefake foncht als 
anderer Beränberungen, weit früher nachfpüren, als 
auf die Zeit, da fie ſich ereignen. Es wird niemane 
ben befeemben, bee mis einiger Aufmerkſamkeit den . 
ent der Obersheinifchen Wölfer zu ber Zeit ihrer 
Unterjechung durch Julius Caͤſar beobachtet, daß 
wir uns, um zu ben erfien Urfprung der mächtigen 
Schiffahrt der Holländer hinauf: zu fleigen,. bey 
der zunehmenden Macht der Romer etwas aufhal⸗ 
ten, und mit einem flüchtigen Blic darauf merken, 
wie dies ftofge berrfchfächtige Wolf, das endlich alleg 
Bezmwingen wollte, zu feiner Schiffahrt gelangt fey. 
Die Begebenheiten des menfehlichen Geſchlechts find, 
im Ganzen genommen, fo verfhieben nicht, als man. 
es fi gemeiniglich einbildet, mehrentheils beſteht 
- der Unterfehied nur in der Verfchlebenheit der Zeit, 
bes Orts und einzeler Umftände. Im Weſentlichen 
iſt alles einerley. 
‚Die Römer, die in ihrem erſten Zuſtande von 
ihren Nachbarn beunruhigt wurden, oder diefe beun. 
rubigten, wurben zwar in ber Folge in viele Kriege 
verwickelt, body blieben fie lange auf dem feften Lan ⸗ 
de vor Italien, ohne ſich um die Schiffahrt, viel, 
weriger um eins Saemacht zu befilmmen. pre 
3, Tpeil, . B politi· 


/ 


18 Erſter Abſchnitt. 


politiſche Verfaſſung und Staatsmarimen mußten fie 
auch natuͤrlich davon zuruͤckhalten, indem ſie nichts 
weiter begehrten, ls den Genuß des fandes, das 
fie einnahmen, und das Giegesgepränge über ihre 
Feinde. Wenn auch die Römer einigen Handel 
trieben, wie ſich aus den Verträgen, befonbers mit 

. ben Earthaginenfern wahrſcheinlich vermurhen läßt, 
war berfelbe doch von feiner groffen Bedeutung. 
Nachdem fie wider die Lateiner, Hetruſcer, 
Aequier, Volſcer, Sabiner, Samniter und 
andre Völker gefrieger und diefe unter ihre Botmaͤſſig · 
keit gebracht harten, fo gab eine von den Tarentis 
nern ihnen erwieſene Schmad) bie erfte Veranlaſ⸗ 
- fung, ihre Waffen auffer Italien und über das 
Waſſer zu verbreiten. 


Phyrrhus von Epiro war den Tarentinern 
in Italien zu Huͤlfe geeilet, mußte aber nad) were 
ſchiedenen gelieferten Feldſchlachten, worin er erſt 
Sieger und hernach Befiegter wurde, zurüctehren. 
Dieſer unbeſonnene Fürft begieng die Unvorfichtige 
keit, ſich in die in Sicilien entftandene Händel und 
Unruhen zu miſchen und den Spracufern Beyſtand 
zu leiſten. Hier gieng es ihm eben wie in Italien. 
Erſt Ueberwinder, dann überwunden mußte er die 

. von den Earthaginenfern fehr geängflere Syra · 
cuſer verlaffen. 

Die Römer ſahen hier eine Gelegenheit, ſich einen 
‚mächtigen Bundesgenoſſen gegen die Carthaginen⸗ 
fer, deren Obermacht zur See ihnen nicht gefallen konn⸗ 
&e, zu erwerben, und befchloffen die Mamertiner, die 
u - vu 


. 
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den dem Tyramnen von Syracus, Hiero und den 
Carthaginenſern angegriffen waren, auf ihre Bit⸗ 
te in Schutz zu nehmen. Sie ruͤſteten eine Heine 
Flotte aus, fegten nach Sicilien hinuͤber, ſchlugen 
Hiero und die Carthaginenſer und liefſen eine 
Defagung in Meſſina. Diefer erſte Schritt der 
Römer, ihre Waffen auffer Jtalien zu gebrauchen, 
dieſer Schritt, der ben. Krieg zwifchen ihnen und ben 

. Earthaginenfern erregte, ift auch der Schritt, wo⸗ 
durch der erſte Grund zu. der Roͤmiſchen Seemache 
gelegt wurde. 

Die Romer, bie damals nur kleiue Fahezeuge 
und keine Schiffe hatten, fahen wohl ein, daß fie 
es mit den Carthaginenſern ohne Seemacht niche 
aufnehmen fonnten *), daher legten fie ſich aus al» 
len Kräften auf den Schiffsbau. Eine auf der Ks 
ſte von Italien geſtrandete Carthaginenfifche Ga- 
keere mußte ihnen zum Modell dienen. ° Nach dem, 
Bericht des Polybiug und Plinius war in zwey 
Monathen eine Flotte von Hundert fünfruderigten und 
wanʒig dreyruderigten Galeeren in fertigem Stande: 
ein Beweis, daß Rom damals ſchon Vorrath von 

ollen Bedürfrüffen zum Schiffbay und eine hinlaͤng⸗ 
liche Anzahl geſchickter Arbeiter, um in fo kurzer Zeie 
fo viele Gafeeren zu bauen, gehabt haben muß. Mie 
diefer erfter Flotte erfocht Duilius einen Sieg über 
die Carthaginenfer der ihnen fieben taufend Todte, 
fieben taufend Gefangene und drey und neunzig Gas 
leeren koſtete, von denen che in Grund geboh _ 
ret, 
2) Millot Hif. anc. Bi 2 ‚Tit, Livius Epiß, 
" L/17, Florus L. 2.,C,3. 
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ret und achtzig genommen wurden. Das Rimifhe 
Volk achtete dieſen, wjder ihre Erwartung, erhal , 
denen Sieg fo hoch, daß es zum Andenken deſſelben 
vad.zum Veweiſe, wie fehr es den Dienſt fchägen,; 
den Duilius dem Baterfonde erwieſen haste, ber 
ſelben, wenn er des Abends aufgteng, mie ee 
Fackel und Muſik begleicen ließ. 


Seit ver Zeit begamı Rom fo wohl zu Kaffe, 
als zu Sande furchtbar zu werben. Seine Begierde - 
nach,der Oberherrfchaft kannte keine Gränzen, und . 
wurde immer gröffer, fo wie fi) fein Gebiet ver- 
groͤſſerte, geich den Geitigen, die jemehr fie Schä- 
ge anhäufen, befto mehr angahäufen wünfchen. - Die 
Earthaginenfer waren gegdchigt,; Sieilien und alle 
zwiſchen diefer Infel und Italien gelegnen Eilande, 
zu raͤumen und Sicilien wurde eine ‚eroberte roͤmi· 
ſche Landſchaft, das Koͤnigreich Shracus ausge ⸗ 
nommen. Nicht lange nachher nahmen vie Römer: 
auch Sardinien in Vefig. So muften.die Kar⸗ 
thaginenſer“ (ſchreibt Millot °) „bie bie Herr· 

ſſchaft · der See gehabt haben, nach einem vier und 
zwanzig jährigen Kriege ſich den Geſetzen der Rö⸗- 
mer unterwerfen, bie weder mit Gelde verſehen, 
noch geübte. Seefahrer waren, und uͤberdem fi ſeben · 
„hundert Galeeren verlohren Barren. 


Man darf fich nicht wundern, wenn bie Nömeg. 
bey, einem fo. glücklichen Anfang fich auf ihre erlangte 
Seemacht verlaffend, über jede Beleidigung zur See 
gleich in Harniſch gebracht wurden. "Sie hatten Ab: 

. . gefandre 
5) Millot hiftoire ancienne, T. II. p. 133. 
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geſandte an die Königin von Illyrien abgesrbnet, 

über einige Seeräuber zu Hagen; die Königin hatre 
“ einen biefer Abgefändten, wegen einer derwegnen 
Antıvort töbten laſſen, gleich ehaten. Bie Rdmer / um 
ihn zu rächen, einen Einfall in ihr Reich *), und 
erfchienen in Griechenland. 


So wurde die Seemacht dee Römer ein Mit 


tel zu der ausgebreiteteften Vergröfferung ihrer Herr: · 


ſchaft nad) der Seite von Afia und Afrika. Wenn 
fie aber gleich ganz Italien fhon unter ihre Bot: 
mäffigteit gebracht hatten ; fo wurden fie doch an dee 
andern Seite diefes Sandes von den Galliern und 
Nordiſchen Völkern oft beunruhigt. Im Jahr 530 
nad) der Erbauung der Stadt Rom zogen fie zum 
erften mahl über den Po, nachdem fie vor: ihren 
Feinden von neuem angefallen waren, und diefefben 
gedemüthigt hatten; fie machten einige eingenom · 
mene Striche Landes zu einer eroberten Landſchaft 
des Roͤmiſchen Staats, legten ihr den Namen 
Gallia Cifalpina bey: und wandten hierauf zum 
zweyten mahl ihre Waffen wider die Earthagir 


nenſer, die die Herrfchaft ber Römer nicht aus; . 


ftehen konnten, und ein zahlreiches Heer wider fie 
auf die Beine gebracht · hatten. 


Die Folge dieſes zweyten Puniſchen FORM 
mar, bafı bie Roͤmer zudem Befis von Spanien 
und den Inſeln in dem Mittefländifhen Meer ges : 
langten. Scipio, der die Mache der Carthagi⸗ 
nenfer zu Grunde gerichter harte, erhielt den Na⸗ 

. BB: - men 
©) Florus La. C, gi # . 
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men des Afrikaners. Carthagens Fall verſchaf⸗ 
‚te den Römern bie Herrſchaft über die See, bie, 
hiedurch geſtaͤrkte, unter ber Anführung vom Scipi · 


os Bruber, verſchiedene Provinzen in Aſien ver- 


heerten, wodurch dieſer Feldherr fi den Namen des 
Aſiater erwarb. 

So ſtieg die Herrſchaft der Nomer i in wenigen 
Jahren zu einer Höhe, die fie nothwendig beneidet 
und gefürchtet, machen mußte: doch fo gluͤcklich fie 
ihre Waffen nad) der Seite von Afia und Afrika 
und in diefen beyden Welttheilen felbft geführt hatten, 


. fo groß ihr Kriegsgluͤck, fo ſtark der Schrecken, den 
ühre Waffen den uͤberwundenen Voͤlkern und ihren 


Nachbarn einjagten, und fo ehr es ihnen gelungen war, 
auch ander Seitevon Italien ihr Gebiet bis über den 
Po auszubreiten, fo blieben nichts befto weniger bie 
weiter nordivärts gelegene Voͤlker, und felbft die Gau⸗ 
len oder Gallier ihre hartnaͤckigſten Feinde. Die Rd». 
mer, dieOberherren fo vieler mächtiger Reiche und 
Staaten, geriethen mehr als einmahl in Gefahr, von 
einem zufammengelaufenen Haufen wilder Voͤlker un 
terjocht zu werben: felbft zu der Zeit, als ihre Macht 
auf das Höchfte geftiegen war, in der Mitte des fier 


benden Jahrhunderts nach Erbauung der Stadt, 


ba nichts ihnen widerſtehen zu können ſchien, wur⸗ 
de Kom aufs neue aufs äuffefte gebradt. Die 


j Cimbern nanlich, und die Teutonen ”), von ei⸗ 


nigen 

7) Die Eimbern bewol das tlanb, und 
—————— a 2 udn 
ne an an — 2 vor 
ten die Teutonen. A. d. ü. Kart, 
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nigen Galliſchen Völkern unterfbäge, fielen in Ita · 
lien ein. Nach verſchiedenen über die Römer er« 
haltenen Siegen, würde es um diefe ſtolze Repu⸗ 
oͤlik geſchehen gewefen feyn, wenn nice Marius 
durch feine Klugheit diefem triumppirehden Feind in 
feinem kauf aufgehalten, fodann in bie Enge getrieben, 

und endlich eine folche Niederlage unser ihm ange. 
richtet hätte, daß von dem zahlreichen Heer wenige 
mit der Flucht ſich retten konnten.” 


Wir führen dieſe Begebenheiten an, um zu zei⸗ 
gen, daß zu ber Zeit, ba das feuer der Römifchen 
Buͤrgerkriege ſchon zu glimmen anfieng, da das Ge» 
biet der Römer fid) ſchon fo weit erſtreckte, daß faft 
alle Völker unter ihr Joch gebracht zu feyn fiheinen, 
dennoch die Nationen nordwaͤrts ber Gränzen Ita⸗ 
liens und nach bem Ocean hin, ihre Freyheit wider 
die Römer behaupteten, Spanien ausgenommen; 

das durch den Krieg mit Carthago unter die Roͤ 
mifche Botmaͤſſigkeit gerachen war. Unter dieſen 
Nationen fcheinen diejenigen, welche an ber linken 
Seite des Rheins wohnten, gefitteter geweſen zu 
ſeyn, und füh mehr auf Wiſſenſchaften gelegt zu har 
ben, als die auf der andern Seite; es ſcheint fogar, 
daß je weiter die Nationen von dem Rhein land- 
warts nach ber Ditrelländifchen See hin gewohnt, der 
fin gefitteter und aufgeflärter fie gewefen. Die Ober» 
speinifchen Nationen wurden von den Römifchen 
n Barbaren genannt ; es ift aber be- 

kannt, daß auf diefen Ausdruck, deſſen fie ſich in 
Anſe hung aller Bötfer bebienten, nicht zu rechnen 
24 iſt. 
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iſt. Aus den Geſchichten, fo viel davon bis auf 
uns gekommen iſt, nicht aber aus dem mehretn odeo 
toenigern Sob einiger Schriftſteller, läßt ſich gewiſſer · 
maaßen fchlieffen, daß ben Nationen längft dem 
Mitteländifchen Meer durch ihren Verkehr, den fie 
mit andern, auch mit den Rdmern und Carthagis 
nenfern gehabt haben müffen, eine gefittetere fe 
bensart angenommen, weiche fich allmählig bis zu 
den Völkern verbreitege, die näher am Rhein wohn: 
ten ;_ denn aus ben Werfen des Tacitus, Caͤſar 
und anderer erhellet Deutlich, daß zroifchen den Ober- 
rheiniſchen unb den an ber andern Seite des Fluſſes 


wohnenden Bölkern ein merfticher Unterſchied in einer 


gefltteten und wilden Lebensart geweſen fer. 


Auch bemerkt man einen groffen Unterfchied um» 

ter Sebensart und Sitten nad) Maasgabe, wie man 
den Rhein, bie Wefer, die Elbe, die Ems hin 
unter, ober weiter nach dem Weltmeer hinblicke. 


Diefen haben die Römifhen Schriftfteller und die . 


ihnen gefolgt mb, nicht genug in Acht genommen. 
Sie reden mehrentheils von den Germaniern, von 
den Belgiern, als von einerley Nation; und man 
darf doch nur, ohne weiter zu gehen, bey den Ber 
wohnern ber fleben Provinzen ſtehen bleiben, uk 
einen groffen Unterfchled von Sitten und Lebensarten 
gu entdecken; ja welch einen Unterfihieb findet man 
wicht ſchon zwiſchen einer und ber andern Stabt! — 
In Amfterdam ift alles thaͤtig; aber Geld tft die 
Haupttugend. — Den Zuftand der Oberrheiniſchen 
Völker zu der Zeit des Marius kann man, gegen den 
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Buftand andever Voͤlker, gehalten, mir dem Zuſtande 
Rußlands in Gegenfag der andern Nordiſchen Mäche 
te vergleichen, ehe Czaar Peter I. feine Untertha ⸗ 
nen gefitteter zu machen ſuchte. Doc) wie dem fen, 
fo waren fie unftreitig weniger geſittet, hatten weni« 
niger Aulage zu Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, befaf 
fen weniger Kenntniſſe von allem, was das Leben 
"angenehm machen konnte, und glichen in Beftiedi⸗ 
gung ihrer Beduͤrfniſſe den Nationen in Amerika, 
vie von der Jagd und vom Fifchfang eben, und von 
uns Wilde genannt werben. So werden bie alten 
Bewohner unfers Sandes, auch unfte Batavier, 
allenthalben befchrieben; und es ift nothwendig, Dies 
ſes zu bemerfen, um deſto befler. von ben Urſachen 
urtheilen zu fönnen, die biefe Provinzen in den Zur 
fand verfegten, worin wir fie jegt finden. 

Die Bewohner der Oberrheinifchen Sander, und 
ſelbſt ein Theil der Nationen, die an der andern Sei: 
te des Rheins und in der Nähe des Weltmeers 
wohnten, waren zu ber Zeit, als fü der Bürgers 
krieg zu Rom entzündete, ein rauhes, wildes, aber 
Jugleich tapferes und feine Freyheit liebendes Wolf. 


Marius Hatte das Gluͤck, die Cimbern, Teu ⸗ 
tonen und bie mit ihnen in Italien eingebrungene . 
Voͤlker zu vertilgen, und Kom von der über feinem 
Haupte ſchwebenden Gefahr zu erretten ; doch wur⸗ 
de es enblich durch die bürgerlichen Unruhen heftig 
erſchuͤttert, die der Gröffe der Römifchen Herrſchaft 
Abbruch thaten. Inzwiſchen wurde der Krieg gegen 
Mithridat, einem, ber mächtigften und sin 

. 35 \ 
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ſten Feinde, ber Roms Gräfe wankend machte 
auch andre Kriege zu Waſſer und zu Lande glüuͤcklich 


geendigt. Wie maͤchtig die Römer zur See ge· 


worden waren, läßt ſich einigermeaßen daraus ab- , 
nehmen, daß fie dem Pompejus fünfpundert Schif- 
"fe zuftanden, um das Meer von ben Seeräubern zu 
reinigen, und baß ſolches in vier Monathen ausge: 
füher wurde. Ungeachtet mın ber Kömifche Staat 
durch anhaltende Siege und Eroberungen je länger 
je mehr an Gröffe und Glanz zunahm , fo wurde er 
doch innerlich von Quaalen angegriffen, bie er bey 
ber ſchweren Buͤrde feines weitläuftigen Gebiets kaum 
ertragen konnte. 


Der dieſer Beſchaffenheit des Staats wurde 
Julius Caͤſar, nachdem Sylla und nad) ihm Pom · 
pejus die Aſiatiſchen Fuͤtſten und Mächte unterjocht 
hatte, zu Ausbreitung der Herrſchaft Roms gegen 
das nordliche Europa gebraucht *). Unter ſeiner 
Anfuͤhrung lieſſen die Römer ihre Waffen auch in 
den Niederländifchen Provinzen fehen. Zuerft über- 
wand er die Helvetier, dann zog er wider Arioviſt, 
der die Gallier ängftete ; trieb diefen. Fürften der 
Germanier mit einem Fleinen Reſt feines Lagers über 
den Mhein, machte ſich das Volk deſſelben unter- 
wuͤrfig, und verfolgte feinen Weg wider die Belgier °) 

befiegte 
7) Ada Pompeji manibus ſubacis, reliqua quae re- 


ftabant in Europa fortuna in Caefarem transtulit; 
"Die Beige Semebnien Yasia, mo 
9). Die fer ten ' 
ns engen, —2 nd 
Brabant, Eanp, Berin, Bermondeis, Raum, 
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Seftegte fie, und zwang fie, ſich ihm zu unterwerfen. 
- Mitlerweile brachte fein Wuterfeldperr, Craffus, die 
Bewohner der Küften des Ocean unter die Herrſchaſt 
der Römer. Unter andern Plägen, beren fih Erafe 
ſus pemächtigte, war Vannes in Bretagne, ivegen 
feines Handels mit England, der Erfahrenheit fei- 
ner Schiffleute und des Befiges der wenigen Haͤven 
an ben Küften diefes ungeſtuͤmen Meers berühmt. 
Diefer Ort Hatte die Schiffahrt an fich gezogen und 
wurde vor ben mächtigfien in der Gegend gehal _ 
ten *°). Nicht fange nad) feiner Unterwerfung grife 
fen die Küftenbewohner,, und befonders die Einwoh- 
ner von Vannes, von neuem zu den Waffen. Dies 
bewog Cäfar auf dem Liger, jett die Loire genannt, 
eine Flotte auszurüften *"). Aus der Beſchreibung 
Caͤſars von diefem Zuge, und befonders von ber 
Schlacht zwifhen -der Flotte der Römer und ber 
Gaylen ober Belgier, fieher man, daß fo fehr 
die Rdmer aud) in ber Schiffahre geübt waren (wie 
‚unter andern aus ber Erzählung des Geſchichtſchrei⸗ 
bers Livius im 41: und folgenden Büchern feiner Rö- 
miſchen Gefchichte und aus der Anrede, bie er den 
Gefandten von Rhodus in den Mund lege, *?) er⸗ 
hellet) fie dennoch in der Bahrt auf der weiten See 
eine groſſe Geſchicklichteit befeffen ; wenigſtens es 
mit den Volten, de bie Küften von Gallien bes 
« wohnten, 
Ha wa Beim, Node den gef 
D’Anville. voc. Belges 
20) Caelar de Bell, GL, 308. 
2 Caelar de Bell, Gall. L.3. n. 9. 
22) S,Liviushil, L.45. Gas 
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wohnten, nicht aufnehmen fonnten *?). Nichts deſto 
weniger war das Gluͤck Caͤſarn guͤnſtig. Die Ve⸗ 
neti, welche, nad) feinem Bericht zu ſchlieſſen, die 
Gegend bewohnten, wo jegt Dieppe liegt, mußten 
ſich mie ihren Bundesgenöflen, zu been auch die 
Bewohner Britanieris **) gehören, der Roͤmi⸗ 
ſchen Botmäßigkeie unterwerfen. . : 
‚ Kaum hatte der Roͤmiſche Feldherr Gallien 
auf diefee Seite Ruhe verſchaft, fo befam er am 
Rhein wieberum volle Arbeit. Verſchiedene ober 
und unterhalb des Rheins wohnende Voͤlkerſchaften 
trugen das Roͤmiſche Joch mit Widerwillen, und 
fuchten es abzuſchuͤtteln. Alle Siege Julius Chr 
ſars waren nicht kraͤftig genug, ben Römern einen 
ruhigen, ungeſtoͤrten Genuß ihrer Herrſchaft über 
dieſe Voͤlker zu verſchaffen. Endlich beſchloß Cäfar, 
nachbem er einige gedemuͤthigt hatte, über den Rhein 
zu gehen, um ihnen two möglich groͤſſern Schrecken 
einzujagen, und fie völlig zu ‚bezwingen. ° Auffer 
ben Gründen, die Caͤſar von feinem Entſchluſſe an- 
führer, finden wir auch, daß die Eöllner ihm eine 
gute Anzahl Schiffe argeboten, um fein Heer über 
ben Rhein zu fegen **); ein Beweis, daß bie 
\ Ei Ger⸗ 
3?) Romanos neque ullam facultatem habere novium 
neque eörum lotortnti, abi belum gefturi eſſent, va: 
da,.portus, infulasque noviffe; ac longe aliam 
ef navigationem in Sonchufo mari, erque in vafidi- 
far. he bella. 
34) Caefar. L. 4. n. 20. . 
35) Navium magram copism ad transpottandum ex» 
"  ercitum pollieedantur. (Ubi) Caeſar de bello gall. 
Lib, 4 2.16. Bene u 
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Germaner ſich ſchon der Fahrzeuge auf dem dchein 
bedienten; und daß fie ſolche gehrauchten;. um über 
den Fluß zu fahren, lehrt uns die Flucht des Ario⸗ 
sit’. Jeboch Caͤſar wollte lieber eine Brüce 
üben den Fluß ſchlagen, vermuthlich um ſein Heer 
wicht, einem Mittel ausſehen, das, bemielben etwas 
mugmvohnres war, urid ihm daher auch gefährlich 


.  "Winige Völterfchaften erwogen die Gefahr, wo⸗ 
mit fie von der Römifchen: Oberherefchaft bebrohet 
wurden, fanden es ratpfamer, die Breundfchaft der 
Römer zu fuchen, ais widet ein fo maͤchtiges Volk 
ihr Heil zu wagen; und ſchickten Abgeſandte an dem 
Feldherrn, die er freundlich empfieng, und mit ih ⸗ 
men ein Buͤndniß fhloß "°). ¶Da inzwifchen Caͤſar 
bey feinem vorigen Züge nach Britannien erfahren 
hatte, wie nöthig ihm eine hinlängliche Flotte fen" ), 
fo fieß er durch feine in Gallien zurückgelaffene Be⸗ 
ſehlshaber Schiffe bauen, deren Geſtalt und Ein- 
richtung er ſelbſt vorſchrieb, und zu deren Ausruͤ- 
flung er das nöthige aus Spanien fommen ließ. 
So 


6) fbi perpauci aut viribus confifi transnatare con- 
tenderant aut lintribus inventis ſalutem fibi petie- 

“ runt; in his fuit Arioviſtus qui naviculam deliga- 

_tam ad ripam na@tus ea profugit. L. ı..n. 53. 

”7) Caefar. L. 2. 35. L.4.n.18. Wagenaar Vaderl, 
hif. T.I. p. 26. Diefer fehreibt dafelbft: „Wel« . 
be bie andern Bölferfchaften geweſen, bie zu gleicher 
Zeit mit den Batavern ein Bundnig mit den Römern 
geichloffen haben, laͤßt ſich nieht mit Gewißheit ias 

en.” — Caͤſar thut zwar feiner Ermehnung eines 
ündniffes mit den Batavern, fondern mit dein größten 
Theil der Voͤllerſchaften Morini genannt. L.4 .n. 32. 
2) L.4 N, 21. ' 
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So kam die Seemache ber Mömer immer zu ns 
geöfen Vollkommenheit. 


Wie Caͤſar mitlerweile eine Reife nach Italien 
gethan hatte, und fodann nach. Gallien zuruͤckam; 
fo fand er nach feinem Befehl fechs, hundert. Schiffer 
und acht und. zwanzig Galeeren erbaut." ?), . Er 
unternahm mit achehundert Fahrzeugen: bie Ueber⸗ 
fahre von Itium (Bonlegne) nach England 0). 
Nach feiner Zuruͤcktunft ſebte er den Krieg gegen * 
Gallier fort, ohn eine Seemacht zu gebrauchen. Ex 
mußte fie aber mehr in ber Folge, in dem, — 
ihm und Pompejus entſtandenen Kriege. 
Marſeille zu bezwingen, ließ er zwoͤlf Galeeren her 
Arle ?° ) kommen und verfperete damit den Hafen- 
daß fein Schiff weder aus noch ein fommen konnte. 
Die Marfeiltianer fandten eine Flotte aus, um Caͤr 
far zum weichen zu bringen, und bie Fahre wieder 
frey zu machen, aber fie wurde gefchlagen, unge- 
achter die Anzahl der Caͤſars Schiffe geringer, umd- " 
Das Wolf nicht fo gebe war. Die Marfeillianer 
ftellten ihre Flotte wieder her, wagten es aber nicht 
zum givepten mahle gegen Cäfar, als bis ſe dazu 
durch die glückliche Ankunft einer Flotte aufgemuntere 
wurden, die Pompeins ihmen unter dem Befehl 

x des 


:9) Eo quum a Veniffet, eircultis omnibus hibernis ſin · 
gulari militum Audio, in fumma rerum omniunı in- _ 
opia circirer DC ejus generts cujus'fupra demonftra- 
vimus, naves et longas, XXLIX. invenit conſtructas. 
Lone, 

29) Cacfar. L. 5. n. 8. 

24) Caeſar de bello civ. L. «3 
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des Noſidus zu Hlfe fanbte; aber der Auegang 
des Treffens fiel wiederum zu ihrem Nachtheil ans, 
und fie waren endlich gezwungen, ſich zu unterwerfen, 
Die Rönifchen Waffen hatten ſolchemnach unter 
Caͤſar zu Waſſer und zu Gluͤck. Das Mit 
tel, fo er fi bediente, um ſich aus den bedenklichen 
Umftaͤnden, worin fein Lager bey Lerida gebracht war, 
zu retten *>), iſt ein Beweis der Aufmerkfamfeie 
und Verfchlagenheit diefes erhabnen Römers, und 
der Fortſchritte, die auf den Kuͤſten des Weltweers 
in der Schiffahrt bereits gemacht waren. Denn 
dieſer Feldherr, der nicht fo thoͤricht und hochmuͤthig 
war, daß er alles was er bey ſeinen Ueberwundenen 
fand, verachtet oder verſchmaͤhet haͤtte, machte ſich 
mit dem Schiffbau der Veneter und Belgier der 
kannt, und bebiente ſich feiner erlangten Kenntniffe, 
in Spanien Schiffe machen zu laffen, fo als erfie 
auf feinem Zuge nach Britanien gebraucht harte, 


„md hiedurd) rettete er ſich aus einer. fehr groffen Ges 


fie *9). 

‚Im vollen Slanze zeigte fich die Seemacht der 
Römer; als Pompeius in verſchiedenen Aſiati⸗ 
ſchen und Afrifanifchen Häfen eine mächtige Slot: 
ce ausrüften ließ, um mit derſelben Caͤſarn die 
Uebefahre von Italien nad Griechenland zu ver- 

mehren 

22) Caelar. L, T. 

23) ‘Quum in his angufiisres effet, atque omnes vise 
ab Afranianis militibus equitibusque obfiderentur ; 
nee pontes perfici poffent imperat militibys Caefar, 
ur naves faciant, cujus generis cum fuperioribus 
ennis ufüis Britanniae docuerat, Caelar. de bell, 

‚sv. L. 2. n. 54. 
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wehren; wäh ob ihengleich dieſes nicht gelang, fe 
guadhte er ihm, dech bie Zufußte ber Sebensmictel zu 
kinen-Truppen fo beſchwerlich, daß Caͤſars Heer 
vermuchlich zulege aufgerieben worden, ober aus ein⸗ 
ander gelaufen wäre, wenn nicht Pompejus immer 
hey feiner. Gefinnung, eine Schlacht zu vermeiden, ge« 
blieben wäre, und ſich nicht bewegen faffen wollen, 
ein Treffen zu wagen **). Die in verfgiedenen 
Däfen vertheilte Flotte des Pompejus war fo zahl» 
weich, daß Caͤſar, der ſich mit dem größten Theil 
feines. Heers. hinüber. ſchlich, es nachher mit dem, 
übrigen. Theil deſſelben nicht wagen durfte. Lido, 
ein Unterfeidher des Pompejus, der eine Inſel bey 
Brindes mir fungig Schiffen überfallen und einge- 
uommen hatte, fam dadurch. in den Stand, Cüs 
fars. Schiffen das Auslaufen. aus jenem Hafen zu 
verwehren ?°). Da biefer Feldherr ingwifchen fehr 
in Die Enge getrieben war, und ftarf Darauf drang, 
doß die Abrigen Truppen überfommen follten; fo 
tagte es endlich Antonius, einen zweyten Theil , 
berfelben ‘über zu führen; und hier war das Gluͤck 
dem Beherrſcher Galliens abermal günftig, indem 
ſich wider alle Erwartung der Wind zu ſeinem Vor- 

" teile drehete. 

- &s gehört nicht zu unferm Zweck, zu erzählen, 
wie enblich Pompejus überwunden, Cäfar das 
Oberhaupt der Republif, unb diefer Staat ein KRay- 
ferthum geworden, auch in der Folge von feiner Hoͤ⸗ 
be herabgefunfen fen, wir haben nur zeigen wollen, 

nie 


24) Caclır. L, 3. : 
35) Ebendafelbfl. 4 
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wie- die Mbmer zur Kenntniß und Urſprung der 
Schiffahrt und dadurch zu einer Seemacht gelangt 
find; und wie es Damit in unfern und den. benachhar« 
ten Provinzen zu ber Zeit ausgefehn habe, als bie 
Romer ihte Heerszuͤge und Kriege anfiengen. Im 
übrigen läßt fid) ihre Seemacht in den Zeiten des vol« 
len Ölanzes ber Republif unter andern aus dem, was 
die Roͤmiſchen Scheiftfteller davon berichten **), 
als auch) aus den beyben Römifchen Flotten des Octa⸗ 
vius und Antonius fehlieffen, als diefe Neben 
buhler um die Oberherrſchaft von Rom einander ein 
" Seetreffen lieferten. 

Da fein vaterlaͤndiſcher Schriftfteller den alten 
Zuftand und die Veränderungen bes Landes, bas 
wir bewohnen, geſchildert hat; fo müffen wir uns 
mit den Berichten dee Ausländer begnügen. Alles 
was fie erzählen für wahr anzunehmen, ‚weil wir es 
niche beffer wiffen, hieſſe, fo unvorfichtig verfahren, 

* als wenn man mit einem verfaulten Schiff eine See 
reife, aus dem Grunde antreten wollte, weil fein beffer 
res zu haben fey. Wenn man nur bedenkt, wie man 
gelhaft in unfern Zeite (da Kenntniffe, befonders in 
ber Gefhichte, unendlich leichter, als in den Zeiten 
Caͤſars, Livius, Tacitus und anderer zu erwer · 
ben find) die Staatsverfaffung und Gefchichte eines 

Sandes 


2) Cn, PonıpeJus multis ęt praeclaris viris In idead- 
fumtis, deſeriptoque in ouınes receflua maris prac. 
fidio navium, breyi inexfuperabili manu, terra 
rum orbem liberavit, praedonesque per multa prae- 
lia multis locis vietos, circa Cilicianr claffe adgreſ- 
fus-fudit ac ſugavit. Vellej, Paten, L 2. 0. iz. 
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" Sandes von Maͤnnern erzaͤhlt werben, die auſſerhalb 
deſſelben erzogen find, und ſich nicht in demſelben 
"aufhalten; weiche Fehler und Jrrehümer fogar von 
ſolchen Schriftftellern begangen werden, die Einwoh ⸗ 
ner des Landes waren, beflen Gefchichte fie befhrei- 
ben; fo wirb man hoffentlich nicht auf einen bfinden 
Glauben, alles deffen, bringen,’ was ausländifche 
Schriftfteller von den Germaniern, Gaulen und 
andern Völkern Berichten; - und’man wird «8, unferm 
Dünfen nad), nicht für unuͤberlegt halten, wenn 
wir ihre Erzaͤhlungen mit einander vergleichen, und 
das, was ung blos. wahrfcheinlich vorkommt, von 
dem unterfcheiden,, was als gewiß angenommen wer⸗ 
den fünn. Will man ferner Nugen aus der Ge 
ſchichtskunde ziehen, fo, verfolge man den Lauf der 
Begebenheiten, nicht um an verübter Tiranney, 
Verwuͤſtungen von Ländern und Völkern, unmenfc- 
licher Handlungen, die oft als ruhmmürdige Thaten 
himmelhoch erhoben.werben, ein Vergnügen zu fin« 
den; fondern um ber menfchlichen Vernunft in ihrem 
Gange, ber Induftrie in ihren Bemühungen, ber 
Arbeitfamkeit in ihren Vorteilen, nachzuſpuͤren. 
Wir wollen daher nicht miide werden, ben Urfprung 

. ber Schiffahrt in dieſen Provinzen zu unterfuchen, 
und ihrem Wachsthum nachzugehen. 


Wir haben gefehen, daß die Germanier mie 
Fahrzeugen über den Rhein giengen, daß bie Ein- 
wohner der Gegenden, wo jest Colln liegt, dem 
Julius Caͤſar zum Uebergang uͤber den Rhein 
Schiffe oder Kahne. anboten; daß dieſer Felbherr 

Acht 
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nicht mit Schiffen aus Italien nach dem Weltmeer 
gekommen ſey, ſondern in den Galliſchen und Bel. 
Sifchen Provinzen Schiffe und Fahrzeuge gefinben 
babe; daß er deren in diefen Gegenden bauen laffen, 
damit nach England hinüber. gegangen und wieder 
zurücdgefemmen fey. Wir können noch hinzufuͤgen, 
daß Caͤſar von vierzig Schiffen Ermehnung ehur, 
die, wegen fhirmifcher Witterung, nicht nach Bo⸗ 
logne Hatten kommen Finnen, und in Meldien ger 
bauet waren, welcher Landſtrich vermurhlich einen 
Theil des jegigen Flandern ausmachte *”)., Wir 
glauben daher niche wider die Wahrſcheinlichkeit zu 

‚ verftoffen, wenn wir aus der Sage unfers Vaterlandes, 
aus der Natur und Befchaffenheit bes Menfchen und 
aus der alten Wölfergefihichte den Schluß machen, 
daß die Schiffahrt der Batavier, bey Caͤſars An- 
Sunfe, fhomanfehnlichgemuggemwefenfep, Diefen Beld« 
herrn anzutreiben, dieſe Nation aus dem Grunbe fo= 
wobl, als wegen der Lage ihrer Infelfür Bundesgenofe 
fen anzunehmen, derener nicht wohl entbehren konnte, 
oder die ihm wenigftens groffe Dienfte zu leiften ver 
mochten. Plinius bezengt, daß die Germanier 
unter allen Europäifchen Nationen die geſchickteſten 
Seefahrer geweſen. Ihre, aus aneinander genaͤ⸗ 
beten Stüden Leder ober mit Leder überzogenen Weir 
Denzweigen  verfertigte Shen, wären, er 

a 


27) Jis rebus conflitutis Caefar ad portum Itium eum 
jegionibus parvenit, Ibi cognofeit XL. naves, quae 
in Meldis Ban erant, tempeßate rejcötas tenere 
curſum non potuiffe, Casfar de bell. L.5. C.5. 


' 
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Steuer und Segel, mit Rudern fortgetrichen ?*), 
Wie aber auch ihre Schiffe beſchaffen geivefen ſeyn 
mögen, fo ift es ausgemacht, daß fie Fahrzeuge 
harten. Und eben fo gewiß ift es, daß die Ober» 
rheinſchen Voͤlkerſchaften das Joch der Roͤmiſchen 
Herrſchaft nie gelaſſen ertrugen, ſondern, ſo oft ſie 
auch geſchlagen wurden, und ſo ſtarke Niederlagen 
fie erlitten, fo empoͤrten fie ſich doch gleich wieder, 
fobald fie nur Luft fhöpfen fonnten *). Kaum’. 
hatte auch Caͤſar diefe Gegenden verlaffen, und ben 
‘bürgerlichen Krieg ‚wider Pompejus angefangen; 
fo fürchten fich die -Oberrheinfehen Nationen neuer«, 
dings an ben Römern zu reiben. Diefe Völker, 
welche groffentheils an der Seefüfte wohnten, unter. 
dem Namen der Frieſen befanne waren, das ganze 
Sand bis an das Weltineer befaffen, und fih an der 
Abendſeite des Rheins ausgebreitet hatten, waren- 
Nniicht 
⸗) Velly Hift. de France, T. J. p. 8. eitirt den’Ylis 
nius ohne weitere Nachweifung. Ich finde in dieſem 
“Schrififteller nur zwey Stellen, wo er folder Fabr⸗ 
„geuge erwehntʒ namlich Hit. Nat. L. 4. C. 16.u.L. 7. 
C: 56. 100 er aber nur der aus Beder gemachten Schiffe 
bloße Meldung thut. Wagenaer Vaderl. Hif. T. I. 
p. 13. Deutſch 3.1.6.9. fagt: Die.erfien Bataviet 
wären in Fabrzeugen, die unter andern aus auöges 
- bolten Stämmen gemacht zu werden pflegten, und 
wohl dreyßig Menſchen faflen konnten, in diefe Ges 
0 gend gefommen. Er beruft ſich auf B. 16. €. 40. 
B des Plinius, aber diefer rebet daſelbſt nur von Fabr⸗ 
zeugen, deren ſich die Germaniſchen Seeraͤuber be⸗ 
dienten. Plinius lebte umter dem Kaiſer Befpafian, 
„alfo lange nach dem Zuge der Batavier, die Infel 
des Rheins in Veflg zu nehmen. 
ꝰ) Vici magis ‘quäm domiti Flotus L. 4. €, 12. 
m. 23, . 
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nicht leicht zu befriegen, viel weniger zu unterjochen ; 
beſonders in einem ſumpfigten, moraſtigen Sande, 
wo ſich ein ‚Heer nicht lange erhalten konnte. Als 
einige Fahre hernach Druſus hingefandt wurde, 
die Barbaren oder rebellifche Unterthanen des Roͤmi · 
fchen Reichs, — wie man diejenigen nannte, wel⸗ 
he ſich ihrer Herrſchſucht widerſetzten, zu beftrafen 
und zu vertilgen; fo 308 er in Ermegung, wie wenig 
Julius Cäfar mit allen feinen Siegen wider bie 
Germanier ausgerichtet hatte; und daß es hier nicht 
allein darauf ankaͤme, auf dem Lande, auf einem fer 
fren Boden Krieg zu führen. Diefes brachte ihn na» 
ruͤrlicher weiſe dahin, fich nach andern Mittel und 
Wegen umzufehen, um nicht nur feine Truppen, 
fondern auch die Kriegsgerärhe und Beduͤrfniſſe be⸗ 
quemer fortzubringen, welches, fo beſchwerlich es 
Immer zu Sande ift, noch weit beſchwerlicher in ei» 
nem folhen Lande feyn mußte, wo der Boden an 
„manchen Orten feine Heerſtraſſe erlaubte. Und es 
iſt nicht unwahrfcheinlich, daß Druſus besmegen 
mehrentheils feinen Weg zu Waſſer fortgefegt habes 
Nach dem Suetonius war er der erſte Roͤmiſche 
Selbhert,” ber die Nordfee beſchifte; überbem ließ 
er verſchiedene Kanäle graben, ımb machte unter 
andern die neue Dfiel für die Schiffahrt bequemer, 
Er legte nicht nur Schangen und Feftungen an . 
den Rhein an, um die Oberrheinifchen Voͤlker im 
Zaum zu halten,. und allerley Vorrath darin aufzu⸗ 
bewahren; ſondern er bediente ſich auch dazu der 
Stife und Schifbrücen. Als er auf einem Zuge > 
-€3 . wider 


8, Erfer Abfäni. 


wider die Chaupen 3°) mie ſeinen Schiſſen in Ges. 
fahr gerieth / wurde er von ben Friefen daraus er · 


“rettet. 


Nachdem Drufud den Römern ben Weg ge- 
wiefen hatte, von den Fluͤſſen Gebrauch, zu machen, 


‚and felbft die ungeftüme See nicht zu ſcheuen; ſo 


folgte ihn, gleich nach Chriſti Geburt, Tiberius, 
von deſſen Zuge Velejus Paterfulus &. 2. C. 106. 
107., in einem ſchwuͤlſtigen Styl, alfo redet: 

„Ihr Götter! welche groffe Thaten haben wir 
den ſolgenden Sommer unter Anführung des Ti⸗ 
berius Caͤſar verrichtet. Ganz Germanien ift 
„mit den Waffen in der Hand durchkreutt. Völker, 
„die wir faum den Namen nad) kannten, find übere 
„wunden. Die Chauzen find wieder zu Gnabe 
„angenommen. ‚Alle ihre Juͤnglinge, eine unzäh- 
nfige Menge, ſehr groß von Wuchs, und wegen 
oder Sage ihrer Pläge in hoͤchſter Sicherheit, find 
nebſt ihren Befehtshabern, mit Weberlieferung ih 
„rer Waffen, von einem Haufen unferer Krieger 
„umgeben, beren Waffen durch ihren Glanz die Au⸗ 
mgen bienbeten, vor bem Richterſtuhl des Feldherrn 
gekniet. Die Longobarden, ein Volk, daß die 

„Germanier an Wiĩldheit übertrift, find gezaͤhmt; 
nd enbiich, was vorhin noch nie jemand zu hof -⸗ 
fen, ‚ 
er 
Be BR em eu ag, 
us — und Bee —e und verſchiedene 
—ãe— doften; vielleicht Haben fie 
* dem Pliniug uk, auch eine oder mie ö 
Zaſein bey dem Blie in Befig gehabt. Ad. u. 
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wfen, geſchweige zu unternehmen gewagt, das roͤ⸗ 
„miſche Heer ift mit feinen Kriegszügen 400 Meile 
len weit ins Sand geruͤckt, nemlich von dem Rhein, 
bis an den Strom der Elbe, die die Gränzen der 
Semnonen und Hermanduren beneßt: zu glei⸗ 
ner Zeit ift die Flotte, die die Küften des Welt: 
„meers umfegelt, mit wunberfamen Gluͤck, durch 
Aufmerkſamkeit des Befehlshabers und unter Wahr- 
nehmung dee Fluth, aus einem Meer, von dem 
man nie gehört hatte, unb bas ung unbefannt war, 
den Eibeftrom hinaufgefahren, und nad) Ueberwin⸗ 
dung fehr vieler Voͤllerſchaften, mit einem ſeht 
groſſen Ueberfluß an allen zu Caͤſars Heer geftoffen. 


Obgleich diefe Belchreibung zu übertrieben if, 
als daß man daraus die Römifche Schiffahrt richtig 
beurtheilen fönnte; fo lernen wir doch daraus, wie 
fehr diefer Theil der Römifchen Kriegsmacht feit 


Julius Caͤſars Zügen in diefen Gegenden zuge 


nommen habe: und was Vellejus Paterkulus nun 
weiter meldet, lehrt uns, wie es mit der Schiffahrt 
bey den Völkern befchaffen war, welche die Romer in 
ihren armfeeligen Hütten mit den Waffen aufluchten. 
„Ich kann mich nicht enthalten”. fpricht der lateini⸗ 
ſche Schiftfteller, „unter ſolchen groſſen Dingen, 
folgendes, fo wichtig vder unwichtig man es auch 
balten mag, zu. erzählen. As wir unfer Lager 
1 Vieffeies des befagten Fluſſes aufgefchlagen hatten, 
„mb bie andere Seite van ber bewafneten feindlichen 
nSugend glängte, die auf bie geringfte —— 
unſerer u — u Flucht nahmen, kam 


meiner . 
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meiner der Barbaren ſchon alt an Jahren, doch ſchon 
von Perſon, und nad) feinem aͤuſſern Anſehen zu. 
„urtheilen, von einer erhabnen Wuͤrde, zum Wor- 
fein, begab ſich, ihrer Gewohnheit nach, in ei- 
„nem, aus einem Baum, ausgehölten Troge, re⸗ 
„gierte diefes Fahrjeug ganz allein, fuhr bis in die 
„Mitte des Fluſſes und bat um Erlaubniß ohne Ge⸗ 
fahr an das Ufer des Fluſſes, das wir mit unfern 
nxuppen befegt hielten, an Sand zu kommen und 
„Caͤſarn zu fehen. Sein Geſuch wurde geneh- 
„migt: nachdem er mit feinem Kahn an das tand 
gekommen war, und Cäfarn lange ſtillſchweigend 
„angeſehen hatte, ſprach er: Unſere Jugend han ⸗ 
delt wahrlich ehöricht, da fie eure Güte in eurer 
Abweſenheit ehtt, daß fie eure Waffen in eurer 
Anweſenheit lieber fürchtet, als fich auf eure Treue 
„verlaͤſt. Aber ich, Caͤſar, Habe durch eure Gunſt 
und Erlaubniß die Götter, von denen id) vorhin 
nur gehöret hatte, daß fie wären, gefehen; und 
nbabe in meinem. ganzen $eben feinen gluͤcklichern 
Tag geroimfcht nody erlebt. Und nachdem er bie 
„Erlaubniß erhalten, feine Hand zu berühren, be⸗ 
gab er fih wieder in fein Boot, und fahe ſich un⸗ 
„aufhoͤrlich um, bis eran dem andern Ufer. bey den 
„ Seinigen wieber anlangte. Caͤſar hat als Ueber⸗ 
winder aller Voͤlker und Derter, wohin er ſich bege- 
ben hatte, mit’ einem behaltenen und. unver» 
änberten Heer, das nur einmal von ben Feinden 
"mie &ift überfallen war, aber auch unter denfelben 
meine groffe Niederlage angerichtet hatte, die Win- 
a terquartiere bezogen und ſich barauf, wie bas vos 
. - „tige 


P 
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tige Jahr auf das geſchwindeſte nach der Stade 
begeben. ” 

Diefe Befchreibung giebt uns noch zu einer Ans 
merfung Anlaß. Die vorigen Generale der Römer 
waren gewohnt, ſich an ven Ufern der Fluͤſſe zu bale 
ten, und denn grabe über diefelben zu gehen. Juli⸗ 
us Caͤſar ſelbſt, ſchien fich auf feine Fahrzeuge zu 
verlaffen, fehlug eine Bruͤcke über den Rhein und 
führte fein Heer hinüber. Hier fährt die Roͤmiſche 


Flotte die Elbe hinauf, und die Barbaren — mie ' 


fie von den Römern genannt werben — nehmen 
bey ihrer Ankunft die Flucht. 
Auffer diefem Zuge des Tiberius geſchieht eines 


andern zu ben Zeiten des Kaiſer Auguftus Erweh ⸗ 


nung, der zuSchiffe von der Mündung des Rheins 
oͤſtlich bis zu den Gränzen der Cimbern und ande- 
ver Deutſchen Voͤlker vorgenommen wurde ?*); und 
nad) der befannten Niederlage des Varus benußte 
Germanicus in diefen Gegenden die Fluͤſſe zu Fort· 
fegung des Krieges wider die Germanier. 


Daß die Niederländifhe Küfte und Strand den ⸗ 
* Römern damals noch niche fehr befannt geweſen ſeyn 


müffen, fann man einigermaafen aus ber unglücfie 
hen Zuruͤcktehr des Vitellius nach ver Ems abneh · 
men ꝰ ), von ber und Tacifus folgende Nachricht 
giebt 22): „Germanicus gab von ben Segionen, 
die et eingefchifft harte, die zweyte und bie vierzehnte 
„dem P. Vitellins ſie Lande zuruͤck zu führen, 
€; „um 

?t) Vaderl. Hiftor. T.I. p.63. — 1. S. 32. 


22) Daſelbſt T. 1. 
3 Be PT Beate ©. 3 
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„um die Schiffe zu erleichtern, damit er uͤber die Un⸗ 
tiefen deſto beſſer fortſegeln konnte, und bey der 
„Ebbe nicht gar figen bliebe. Vitellius Harte an · 
„faͤnglich auf dem trocknen Ufer, oder wo das Waſ⸗ 
fer nicht ſtark austrat, einen ruhigen Marſch. Als 
aber bald darauf ſich ein heftiger Nordwind erhub, 
„und eben Tag und Nacht gleich war, um welche 
„Zeit der Dcean am meiften anſchwillt; ſo wurde 
der Marfch Höchft gefährlich. Das Sand ſtand un« 
unter Waſſer. Meer, Ufer und Felder ſchienen 
meins zu. ſeyn ; man konnte den unfihern Grund 
„nicht von dem feften, nod) die feichten Derter von 
"don Tiefen unterfheiden. Die Wellen warfen fie 
„nieder, die Wirbel verfehlungen ſie; Pferde, Ge- 
paͤck und tobte$eichname ſchwommen unter einander 
ber, und ftieffen aufeinander. Die Compagnien 
„wurden alle unter einander vermiſcht; fie ftanden 
„bald bis an die Bruft, bald bis an den Mund im 
„Waſſer; zuweilen wurde ihnen der Grund unter 
den Züffen weggeriffen, daß fie aus einander ge- 
„trennt wurden, oder zu Grunde fanfen.. » Hier 
half weder Geſchrey noch gegenfeitige Ermahnung 
wider die Gewalt ber Wellen; hier war fein Un- 
terſchied zroifchen einem Beherzten und Verzag- 
nten, zwiſchen einem Klugen und einem Unvor- 
ufidrigen, zwiſchen guten Auſtalten und dem Ohn⸗ 
„gefaͤhr. Alles mußte giner gleich ſtarken Gewalt 
weichen. Vitellius erreichte endlich noch eine An⸗ 
mböhe, auf weiche er ſich mic dem Seere rettete. 
" Hier mußten fie die Racht ohne Voryath an allen 
noͤthigen Dingen und ohne Geuer hinbringen, und 

ein 
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„ein groſſer Theil war nackend und am Seiße übel gu 
gerichtet ; fie waren efenber, als diejenigen, wel⸗ 
He von Feinden eingefchloffen find: denn diefe kön« 
„nen doc) einen ruhmvollen Tod fterben, fie aber 
ufaben einen unrühmlichen Tod vor Augen, Mit 
„dern Anbruche des Tages erblickten fie das Erdreich 
wieder, und gewannen den Fluß, wohin Germa⸗ 
„nicus mit der Flotte abgegangen.war. Die bey: 
„ben $egionen wurben wieder eingefchifft, von wel⸗ 
chen ſich das Gerücht ausgebreitet hatte, daß. fie 
male ertrunfen wären, und man glaubte ihre Erhal- 
tung nicht eher, als bis man den Germanicus 
mund das Heer zurücfommen ſah.“ 

Wie Germanicus in dem folgenden Jahre ſei⸗ 
nen Zug wieder vornehmen wollte, fo ließ er tauſend 
Schiffe ausräften °*). Tacitus meldet ?*), daß 
Germanicus hierauf begierig geworden ſey, „ba er 
„überleget, wenn man die Armee über bie See führ- 
te, weiches ihnen eine leichte, ben Feinden aber 
„unbekannte Sache fey, fo könnte der Feldzug fruͤ⸗ 
ber eröfnet, Legionen und Lebensmittel zugleich fort 
„gebracht werden, und Reuter und Pferde fämen 
„durch die Mündungen und Fluͤſſe ohne Verluſt bis 
„mitten inDeutfchland.” Dies war bie Urfache, 
warum der Roͤmiſche deld herr die Ausruͤſtung einer 
Flotte veranſtaltete, und wie dieſes geſchah, meldet 
Tacitus in folgenden Worten ?*%): „Silius, 
„Antejus und Cacins erhielten Befehl, eine Flot⸗ 

nte 
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‚te zu bauen. Tauſend Schiffe ſchienen hinlaͤng⸗ 
” lich zu feyn, und wurden eiligft verfertigt. Eini« 
ge waren kurz, das: Worder und Hintertheil lief. 
„ſpitzig zu, "und der Bauch war weit, damit fie die 
Gewalt der Wellen deſto beffer aushalten. Fonnten, 
„andre waren platt, um ohne Gefahr uͤber die Un- 
„tiefen zu fommen. Die möiften hatten vorn und 
ybinten Steuerruber, um ſich geſchwind bald hier, 
„bald dorthin zu werden ; -viele wurden mit einem 
„Verdeck gemacht, das Geſchuͤtz zu führen, und zu« 
„gleich fo eingerichtet, die Pferde und den Proviant 
„mit fortzubringen ;: fe Eonnten alle’ Segel führen 
„und Ruber brauchen. , Die Anzahl der Schiffe 
wurde durch die Emfigkelt der Solhaten vermehrt, 
daß die Flotte anfehnlicher und furchtbarer wurde. 
nDie Infel ver Bataver wurde zum allgemeinen 
„Sammelplage beſtimmt, weil man da leicht lan ⸗ 
den konnte, und die Inſel am gelegenften war, die 
jr Armee zufammen zu ziehen, unb in Bas Sanb des 
"»Seindes über zu fegen. Denn der Rhein, der in 
„einem Strome fortfließe, ober nur Beine Inſeln 
macht, heile fih an der Graͤnze der Bataver 
gleichſam in zwey Fluͤſſe. Derjenige, der an 
Deutſchland forefließe, behält feinen Ramen, und 
feinen ſchnellen Lauf, bis er in ben Ocean fälle, . 
„Der andre, nad) den Gallifchen Graͤnzen zu, iſt 
breiter und fließt Iangfamer, und bie Einwohner 
- „des Sandes nennen ihn die Wahl; diefen Namen 
verwechſelt er aber bald mit dem Namen der Maas 
„und züleßt ſtuͤrzt er ſich durch eine fehr weite Mün- - 
dung in den Ocean.“ Dieſe Flotte gieng durch 
x . vo. B des 
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des Drufus Kanal in den Ocean, und fuhr ſedann 
die Ems hinauf. Hierauf erfolgte die in der Ge- 
ſchichte bekannte Schlacht zwiſchen Germanicus 
ud. Arminius ). 

Wenn fid) andere nur bey den bloffen Begeben« 
heiten aufhalten, fo halten wir es nicht undienlich, 
anzumerken, daß Tacitus uns die allgemeinen Ur⸗ 
fachen anzeige, warum die Kriegszüge mehr und, 
mehr zu Waffer unternommen wurden; welche Ver⸗ 
anlaffung diefes zu der Zunahme ‘der Schiffahrt gex 
‚geben haben muͤſſe, und wie groffe Fortſchritte man 
in der Schifbaufunft gemacht habe. Wir haben 
vorhin angeführt, dag Julius Caͤſar den Unter 
ſchied zwiſchen feinen und den Schiffen der längfk 
dem Weltmeer, England gegen über wohnenden 
Völker beobachtet, und die Einrichtung der Schiffe, . 
welche er bey feinem zweyten Zuge nach Britannien 
gebrauchen wollte, vorgefehrieben habe, Hier werz 
den verfihiebener Gattungen von Fahrzeugen erwähnt. 
Einige waren kurz, das Vorder» und Hindertheil, 
tief fpisig zu, und der Bauch mar weit. Andere 
waren mit Segeln verfehen ; andere mit einem Ber« 
det u. ſ. ſ. Eine andere Anmerkung: Man neh: 
me diefe Schiffe fo klein man will, fo erforderte Boch 
die Ausrüftung derfelben an dem Orte, wo foldhes ger ' 
ſchah, die benöthigten Geraͤthſchafren und Materio- 
bien ; und diefer Vorrath fegte wiederum Derter vor« 
aus, wo man bequem das Volk zum Schifbau ha- 
ben fonnte, unb wa man daran gemößnt war, 

" Nache 
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Nachdem Germanicus den Sieg über Armi⸗ 
nius und die Germanier erfochten haste, kam er in eis 


nem ſchlechten Zuftande zuruͤck. Denn wie er den groͤß ⸗ 


ten Theil feines Heers auf der Ems eingeſchift hatte, 
und auf den Ocean gekommen war, „hörte man an« 
„fänglich feine andere Bewegung des Meers als bie, 


"welche bie Ruder und die Segel von taufend Schife 


fen machten. Bald aber überzog fich der Himmel 
„mie dicken ſchwarzen Wolken; dieſe ſchuͤtteten einen 
„groſſen Hagel herunter, die abwechfelnden Stüre 
„me tobten von allen Seiten und trieben bie See in 
„die Höhe, daß niemand mehr vor ſich fehen, und 
„die Schiffe nicht mehr regiert werben fonnten. Der- 
nfurchtfame Soldat, der mit den Zufällen auf der 
See unbefannt war, war den erfahrnen Seeleuten 
hinderlich, wenn er fie entweder irre machte, oder 
ihnen zu unrechter Zeit helfen wollte. Hierauf ſetz⸗ 
"te ſich der Wind in Süden, und beſtuͤrmte den 
„ganzen, Simmel und das ganze Meer; er Wurde 
„Durch die Gebirge von Deutſchland, durch die tie⸗ 
„fen Stüffe, und durch die Laſt der zuſammengejog · 
„men Wolken ſtaͤrker, und durch die Kälte der na= 
ben mitternächtlichen Gegenden fuͤrchterlicher; er 
„riß die Schiffe fort, zerftveuete fie und trieb fie in 
„die offenbare See, oder an Inſeln, welche wegen 
der jähen Klippen und verborgen Sandbaͤnken ges 
„faͤhrlich waren. Wenn fie diefelben mit groſſer 
„Mühe kaum vermieden, fo wurben fie doch mit der 
„veraͤnderten Fluch unb dem Winde fortgetrieben ʒ 
„ſie konnten weder ankern, noch das eindringende 
Waſſer ausſchoͤpfen. Pferde, Vieh, Gepäde, 

nſogar 
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ſogar die Waffen, wurden über Bord geworſen, 
„um die Schiffe zu erleichtern, welche ſchon ganz auf 
„der Seite lagen; und darüber die Wellen wegſchlu ⸗ 
gen. Je ungeſtuͤmer die Nordſee vor andern Mee- 
„ren, und je fhürmifcher ber deutfche Himmel iſt, 
deſto unerhörter und gröffer war diefes Ungluͤck. 
„Sie fahen rund umher nichts, als feindliche Ufer, 
oder ein fo unermeßliches und,tiefes Meer, davon 
„man glaubt, es gehe bis an das Aufferfte Ende der 
Belt, und man finde weiter gar kein Land. Viele 
m Schiffe giengen unter; viele wurden an entfernte 
Inſeln geworfen, weil fie nicht bemohnt waren, fo 
„mußten die Soldaten vor Hunger fterben, bis auf 
„einige, die ſich vom Fleiſche der Pferde erhielten, 
welche das Meer dort ausgemworfen hatte. Nur 
„allein die Galeere, darauf Germanicus war, wur« 
„de an das Ufer ber Chauzen getrieben. Germas 
„nicus, der ſich felbft die Schuld eines fo groffen Un- 
gluͤcks beymaß, lief Tag und Nacht auf den Fel⸗ 
fen und Vorgebuͤrgen herum, und feine Freunde 
konnten ihm kaum zuruͤckhalten, daß er ſich nicht 
in baffelbe Meer ſtuͤrzte. Endlich kamen mit abs 
zunehmender Fluth und günftigem Winde, einige 
„Schiffe an, theils faft ohne Ruder und mit Klei-⸗ 
‚dern, die anftatt der Segel aufgefpannet waren, 
und theils fo übel zugerichtet, daß fie von denen, 
„welche weniger gelitten, mit fortgezogen werden 
„mußten. Germanicus ließ diefe in der größten 
Eil ausbeffern, die Infeln zu durchſuchen ’*). 
Diefe 
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Diefe Niederlage war nah Tacitus Erzaͤhe 
dung eine Neuigkeit; ‘aber feine geringere Neuigkeit 
muß es gewefen feyn, daß Germanicus die Schif- 
fe, oder menigftens einen groſſen Theil der Flotte in 
"der Eil ausbeffern ließ, und fie ausfandte, die In⸗ 
fein gu durchfuchen. . > 


Um die Germanier noch beffer im Zaum zu 
halten, fo wurden nicht nur an verfehiebenen Gegen- 
den des Rheins Schanzen angelegt, fondern auch 
eine Flotte unterhalten... „Man hatte nämlich von 
„den Bundesgenofien Galeeren, und Huͤlfsvoͤlker 
zu Zuß und zu Pferde an denen Orten, die in ben 
„Provinzen bazu bequem waren, erhalten, welche eben 
ſo ſtark waren, als ihre Heere. Weil fie aber nach 
- „den Umftänden ber Zeit bald hie, bald dorthin aufs 
„brechen mußten, und ihre Anzahl bald gröffer, bald 
" geringer mar; ſo laͤßt ſich nichts gewifles davon der 
„ſtimmen“ 9), 


“Ob nun gleich. aus der Erzählung der Roͤmi⸗ 
ſchen Schriftfteller zu fehlieffen feyn möchte, daß die 
Oberrheiniſchen Nationen nicht fo fehr auf den Krieg 
zu Waſſer als zu Sande geübt waren; fo ift es doch 

- begreiflich, daß dies mehr von ihrer Einrichtung, als 
von ihrer Geſchicklichkeit, Schiffe und Fahrzeuge zu 
regieren, zu verſtehen ſey. Denn einige Jahre 
nachdem Germanicus bis an die Weſer durchge⸗ 
drungen war, und den ganzen Landesſtrich der Fries 
fen vermäftet hatte, wurden von Germanicus die. 

Galliſchen Ufer mit kleinen Schiffen beunruhiget 
und 
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vnd verheeret. Corbulo aber, um ihn zu dertrei⸗ 
ben, ließ feine dreyrudigte Galeeren den Rhein hin- 
unter, unb bie übrigen Schiffe, fo Pe 
FHicten, durch die Seen und Kanäle gehen. Des 
Sannascns Flotte wurde theils.in den Grund ge · 
vohet, teils genowimen und ganz zerſtreuet *°). 

So wie die Rdmer die Kunſt zu Waſſer zu firel- 
ten von ben Carthaginenſern gelernet hatten, fo 
lernten bie Germanier auch gar bald den Gebrauch, 
einer Schifsmacht ; beſonders wie bie Batavier von 
den Rdmern abgefallen waren. Es iſt wahrſchein ⸗ 
ih, daß die Ehaugen, die nice ohne Schiffe ger 
wefen, ihee Fahrzeuge leicht zͤm Maube haben aus- 
‚rüften können, wm auf ihre Weife auf ber See her⸗ 
‚um zu fireifen. Dies erheilet befohbers Daraus, ‚daß 
Die zum Eivilid übergegangenen Batavier, fih auf 
den Rhein, ber aus vier und zwanzig Schiffen be 
flehenden Römifchen Flotte bemeifterten +"). Won 
biefem Siege erndteten fie unmittelbar Ruhm, und 
für die Zufunfe Vortheile, indem bie Germaner 
Dadurch Schiffe und Waffen erhielten, woran es ih⸗ 
nen mangelte **), wovon auch Civilis Gebrauch 
gemacht haben wird. Denn er ließ zu Beſtuͤmmung 
von Wetera *?) feine Schiffe den Rhein herauf 
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fahren **). -Nicht lauge nachher wurde bie Brita⸗ 
niſche Starte. von den Caninefaten ) geſchla⸗ 
‚gen *°). In der nachher zwiſchen Cerialis mp 
Civilis vorgefallenen Schlacht, worin Cerialig 
Niederlage erlitte, ſcheint man auch zu Schiffe ge, 
ſtritten zu haben. Denn Tacitus merft an, wenn 
die Römifche Flotte bie Fluͤchtigen fhneller verfolge 
tie ı fo würbe der Krieg geenbige worden ſeyn *”)5 
„and wenn ihm zu glauben ift, fo fiengen die Römer 
ſchon an, vor einen Schifoſtreit mit den Germa⸗ 
niern fich zu fuͤrchten **). 


Der Sieg, den Civilis über Cerialis ahiel 
wird ums vom Tacitus befchrieben **). „Ex 
"hatte eine Reife nad) Novefium und Bonn ge: 
„than, bas Lager zu befehen, wo die $egionen über- 
„wintern ſollten. Zu Schiffe gieng er zurüd. Die 
„Soldaten waren zerftreuet, die. Wachen forglos. 
„Die Germanier bemerften dies, und rüfteten ſich 
„zu einem Meberfal. Sie wäßlten eine fehr finftre 
„Nacht dazu, und, mit dem Strom fehnell fortge- 
"teieben, kamen fie one Widerftand in die Ver- 
„ſchanzung. Bey dem erften Blutbade half ihnen 
„die Liſt, denn fie zerſchnitten die Zeltſtricke und toͤd⸗ 
„teten diejenigen, die von ihren eignen Zelten ber 
R , u 
* #4) Naderl, Hif, T. I. Deutfh & 
45) Die Caninefaten Senne einen Te shai von 
der Inſel der Zatavier, der, Den gegen 
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deckt wurden. Ein anderer Haufe grif die Flotte 
man, befeſtigte Stricke an die Schiffe und zog fie 
mwit fort. So groß ihr Stillſchweigen geweſen 
war, die Roͤmer zu hintergehen; fo fehr ap 
mfie num, nad) angefangnem Niedermegein, 
Vermehrung des Schredens,,. die Luft mit ihrem 
Geſchrey. Die Römer erweckt von ihren Wunden, 
ſuchen ipre Waffen, fhürgen durch die Straſſen, mer 
nige in ihrer Soldatenkleidung, die meiften bie 
Kleider über den Arm gefchlagen und bie Degen ge« 
nisgen. Der Fetldherr, halb im Schlaf und faft 
nackend, hatte feine Erhaltung dem Jtrthum der 
nBeinbe zu banken: benn fie glaubten, auf dem praͤ⸗ 
‚rtocenifen Schiff, mit der anfehnlichen Zahn, 
ſey ber Feldherr, und nahmen es weg. Cerialis 
„aber hatte die Nacht anders wo zugebracht; wie 
„die meiften- glauben, in ben Umarmungen der 
„Claudia Satrata, einer Ubierinn. Die War 
hen entſchuldigten ihre Miffethat mit der Schande 
des Feldherrn, denn fie hätten ſchweigen follen, um 
ihn nicht in feiner Ruhe zu flöhsen, und weil fie ale 
ſo kein Zeichen geben und nicht rufenbürfen, wären 
fie auch in Schlaf gefallen. Bey hellem Tage 
fuhren die Feinde mit den eroberten Schiffen zuruͤck, 
„und. die präterianifihe Geleere zogen fie die Lippe 
nbinauf zum Gefihenk für bie Belleda.” 
Mitterweile wuchs bes Eivilis Echiffsmacht ber 
ſtaͤndig an: er war bald im Stande die Rbmer zu 
erwarten und herauszufodern. „Civilis bekam groffe 
uk" ſchreibt Tacitus v. J in Schlachtord · 
ng 
«. $°) Hißor. L, 5. C.23 
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$;nung geſtellte Flotte zu zeigen. Er beſetzte dahet 
3, alle Geleeren von ein und zwey Ruderbaͤnken. Das 
zu kamen eine groffe Menge Heiner Schiffe, und 
5, ihburniſche Fahrzeuge, deren jedes dreyſig bis vier; 
Ag Mar zu führen pflege, nebft ben eroberten 
), Schiffen, auf denen man fich der bunten Goldar 
ntenmäntel ftatt der Segel bediente, welches nicht 
„uͤbel ausfah. Er harte ſich dazu eine geräumige 
5,%Bay wie ein Meer ausgefucht, da wo ber Rhein 
u fich) Durch die Mündung der Maas inden Ocean er« 
sieht. Die Utſach zur Ausruͤſtung diefer Flotte 
jywar, auſſer der diefem Volk natürlichen Eitelfeir, 
3, durch das Schrecken derfelben, den aus Gallien 
kommenden Proviant aufzufangen.” Cerialis, 
5 mehr voll Verwunderung als Furcht, ſtellt je 
5 Blotte dagegen, der Zahl nad) ſchwaͤcher, 
wegen ber erfahrnen Rußerer, ber geſchickten m 
;erleute und der Gröffe der Schiffe ſtärker. Diefe 
;fegelten mit dem Strom, jenen war ber Wind zu- 
vwider. So fuhren fie bey einander vorbey, mach« 
ten einen Verſuch mit Pfeilen auf einander zu bar 
bien, und wurden getrennt. 


Aus dieſer Beſchreibung des Tacitus follteman 
ſthlieſſen, daß die Oberrheinfihen Wölkerfchaften nicht 
fo geſchickt, auch nicht fo gut geruͤſtet zu einem Seen 
treffen geweſen wären, als die Römer. In gewiſ⸗ 
fem Betracht kann Diefes feine Richtigkeit haben, in" 
fo fern vom Steuern des Schiffs die Rebe if. Wie 
es denn auch wahrſcheinlich iſt, daß die Roͤmer, da 
thr Heer durch Huͤlfstruppen von verſchiedenen Voͤl⸗ 
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lern verſtaͤrkt worben, nicht wnterloffen haben wer; 


ben, fh nach geübten Schifeieuten umzufepen un 
ihre Stotte nach Beduͤrfniß der Umſtaͤnde anszurüften; 
Wenn aber bes Cerialis Flotte die des Civilis feine 
fo fehr übertraf, fo kommt es ung. fremde vor,. Daß eg 
dieſen nicht augriff; auch muß es ung einigermaffen 
Wunder nehmen, daß beyde Flotten einander vor · 
bey ſegeln, ohne andre Feindſeligkeiten zu üben, alg 
mit Pfeilen auf einauber zu fchieffen; man mögee 


x 


denn annehmen, daß bie benden Generale eins gewe · 


fen, dem Kriege, durch den kurz darauf erfolgten 
Frieden, ein Ende zu machen. Vielleicht wuͤrden 
«ir nicht ſehr irren, wenn wir aus bem Berlauf die 


fes Kriegs, und dem, bald zum Wortheil, both 


dum Nachteil der Römer weshfeinden Gluͤcke, den 
Schluß machen, deß die zunehmende Soemacht der 
Germanier einer ber wornehmfien Bewegungs / 
grinde genen fen, bie den Cerialis angetrieben ha 
be, ihre Unterjochung aufzugeben, unb mit ihnen in 
Unterpandiung ja teten: ein Schritt ben die Rd 
mer ungern taten. Die Plünberung ber Inſel der 
Batavier, wohin fich die Roͤmiſche Flotte begebeg 
Haste, brachte dem Cerialis weniger Worrheil, alg 
Ügm fein dortiges Verweilen Nachteil zuzeg: „Dy 
indeſſen“ ſchreibt Tacitus ’*), „her Herbſt zu 
„Ende gieng, wo ſtarke und anhaltende Regen fal⸗ 
„ten, trat der Fuß aus ſeinen Ufern, "und über⸗ 


ſchwemmte bie meraſtige md niedrige Infel, daz 


fie wie eine Ste ausfah. Man war weder mit ei⸗ 


„ner. Flotte nech Proviont verfehen und Das auf der - 
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Edne liegende Lager fund unter Waffe & 


viel ift gewiß, daß in meniger’ajs einem Jahrhun- 
dert, die Germanier eine ſolche Schiffsmacht und 
Geſchicklichkeit, Krieg zur See zu führen, erlangten, 
ven, ben Romern die Spige 

un auch von dieſer Zeit an die 

ferfhaften, die unter verfchie: 

Oberrhein bis an die Weſer 

ke wohnten unb unter bem all» 

: Germanier befaffer werben; 

mehrere. Druſus und nah ' 

Jatten zu Waffer faft gar feinen 

Sie fuhren ruhig nad) den 

m wollten;. die Oberrheinfchen 


Wolkerſchaften erwarteten ſie, ofme fie auf ihret Fahrt 


zu hindern. Dies gab den Druſus eine bequeme 
Gelegenheit femenZug bis an die Elbe: fortzufegen. 
Eivifls aber verftand es beffer. Er heine der erfte 
geweſen zu feyn, ber feine Landesleute ermuntert, 
den Römern in ihren Zügen. auf ben Strömen ent · 
gegen zu gehen, und hierin fam.ihm die Kennmiß 
bie die Batavier durch ihren Umgang mit den Rd⸗ 
mern erlangt hatten, nicht wenig zu ſtatten, als die ⸗ 
es ſtreitbare Volk von den Römern abfiel, und rs 
auf feine Seite ſchlug. 


As die Germanier durch ben Krieg mit den 
Rodmern mehr Kenntnig von der. Schiffahrt erlange 
und daran, dem Anfehen nad), Gefhmad gefunden 

‚hatten, fo bfieben fie in dee Uebung nicht zurück‘; 
Pondern machten fid) durch ihre er . 
Bu en 
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Fehifen bald einen groſſen Namen. Claudian ſagt 
Davon \ 


PIE ER Germania tota feratur 
, * Navibus, et focia -comitentur claffe Sicambri,' 
Um diefe Voͤlkerſchaften befler im Zaum zu halten, 
und Herren des Rheins zu bleiben, hatten die Rd⸗ 
mer ſchon zeitig, wie wir bereits angemerfet haben,, 
und bey ihren Zügen, Schanzen, Schlöffer und Feſtun ⸗ 
gen längft dem Rhein angelegt, welche nachher in 
Städte verwandelt wurden, unb wegen ihrer Sage ſo 
wohl, als wegen bes darin befindlichen Vorraths an 
Stern, reizende Gegenftänden der Streifereyen der 
Oberrheinſchen Voͤlkerſchaften wurden, welche bey 
jeder ſich ereignenden günftigen Gelegenheit die Wafr 
fen ergriffen, dieſe fefte Derter zu verwuͤſten; hin⸗ 
gegen zauberten die Römer nicht, lange, fie wieder zu- 
erbauen. So liefet man unter andern im Eutro⸗ 
pius, daß Trajan verſchiedene Städte jenfeit des 
Rheins wieder aufgebauet habe*), und Flavius 
Vopiscus melde, daß bie Oberrheiniſchen Ger⸗ 
manier die vom Poſthumus auf ihrem Grund und 
Boden erbaute Städte und Feſtungen verheerten und. 
verbrannten und darauf nach Gallien zogen, wo ſie 
ſechszig Städte einnahmen', welche die Nachfolger 
des Poſthumus groſſentheils herſtelleten und wieder 
erbaueten ). 


D 4 Probus 


Pur Ube em Rene in Germania reparavit. 
%C. 2 Me Hit, B. 3..p. 8 

er Band +. ©, 90, Lan 
#9) Vader), Hiß, B. 5. p- m &.%. 1,8. 9) 
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Probus machte ſich auf, um die Oberrheia⸗ 
ſchen Voͤlkerſchaften ganz aus Gallien zu vertreben, 
und friegte fo gluͤcklich, daß er ihnen alles, was fie 
erobert hatten, entriß, unb fie bis über den Nekker 
und die Elbe zurüdtrieb, doc) erlaubte er einigen, 
ſich an den beyden Ufern des Rheins nieder zu laſſen, 
den er mit Schanzen, Schlöffern und Feſtungen 
verfaß. So groß inzwifchen Probus feine Siege, 
in dem Driefe worin er dem Rath davon Bericht er⸗ 
ſtattete, geſchildert haben möchte, fo währte es doch 
niche lange, fo lehnten ſich bie Franken wider die 
Rörmifche Hecrfchaft mit Gemalt auf. Diefe Ra. 
tion beftand aus einem groffen Tpeil der alten Gerz, 
manier, und zwar aus den Voͤlkerſchaften die vor- 
Bin unter diefen leßtern Namen, und wahrfcheinlich 
auch zum Theil unter ben Namen der Cimbern und 
Teutonen bekannt gervefen waren **). Sie ver- 

* brannten einen Theil der auf dem Rhein liegenden’ _ 
Woͤmiſchen Schiffe, bemaͤchtigten fid) der andern, 
gingen dann in See, und fegelten durch den Canal 
nah Tarragona in Spanien, welches fie ein» 
nahmen und plünderten. Won da richteten fie ihre 
Fahrt nach Gicilien, bemaͤchtigten ſich der Stadt 
Syracus und richteten daſelbſt eine ſchreckliche Ver · 
wuͤftung an; hierauf ſegelten fie nad) Afrika, und 
ſtreiften, obgleich nicht ungeftraft, auf deu Lybiſchen 
Küften. Inſonderheit Hatten fie ihr Augenmerk” 
auf Tarthago gerichtet, wurden aber zuruͤckgetrie⸗ 
Nachdem fie anf verſchiedenen Kuͤſten gelan- 
det 


54) Vadetl. Hid. B, 3. p. 202, (D. B 89.) 
Veli T. i. p. 2 — 36. 20. * 
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Bat waren, kamen fie nad) einem langen iuid geſühre 
lichen Zuge, ohne einen merflichen Werhift gelitten 
gu haben, glüctich auf ihrer Infel Batavia uruc. 
Die Streifereyen auf dem Meere hatten ihnen inzwi. 
—— daß fie ſch von der Zeit an mit 
wen Sachſen verbanden, und die Galliſchen Kia 
ſten unficher machten °°). ! 


Kann man aus einem folchen Zuge nicht mig ’ 
Recht ſchueſſen, Daß bie Franken und ihre Bun⸗ 
desgenoffen eine taugliche Seemacht, in Vergleich 
mie den andern Nationen damaliger Zeiten, gehabt 
Haben. Denn die Stadt Tarragona in Spanien 
die fie einnahmen und auspfünderten, war fen ges 
ringer, ſondern ein anfehnticher Dre‘. Men 
ferner die Gefchichte meldet 7), daß bie Franken 
ind die Sachfen, reihe, den Nachrichten zufolge, 
an den Küften der Nordſee jenfeit der Elbe und weſt 
waͤrts dieſes Fluffes wohnten °°), von Maximian 
überwunden und ihren Seeraͤubereyen Einhalt gerhan 
worden; fo ift bies ein Beweis/ daß fie taugfiche 
Shit, See zu halten, gehabt haben müffen, weit 
fie fonft feine Streiferegen vornehmen koͤnnen. Wenn 
Zofimus von einem Zuge redet, den bie Franken 
vor dem Jahr 280. mit 16000 Mann nach dem ſchwar . 
zen Meer ze baden, und von da nad) Bata⸗ 
. D5 vien 
3 Vaderl. Hiftor. Ti ame (©. 6. 102.) ‘ 
eivitatem nobilen Ener —— — 
L 9. . 8 
. Vaderl, Hier 1. p. 218. (D. ©. 10.) 
Daſelbſt K 201. ass; (Drei ©. 209. 104) 
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5 Erſter Abſchnitt 
vien zuruͤcgekehrt ſeyn follen ; fo laſſen wir zwar’ 
dieſen Zug dahin geſtellet fen. Indeſſen ergiebt ſich 
doch das als gewiß darans, daß bie Sachſen und 
Franken das Meer weit mehr, wie vorhin, zu be⸗ 
"fahren. angefangen haben. Um auf ihre Fahrten 
ein wachendes Auge zu. haben, wurde dem Carau⸗ 
fius vom Marimian die Auffiche über das Meer 
andertrauet. Dieſer verfügte, ſich nad) Bologne, 
nd gab mit der unter feinem Befehl ſtehenden Flotte 
ſo gut auf die Freybeuter Acht, daß er ihnen von 
Zeit zu Zeit viele Schiffe wegnahm und Beute auf 
Beute machte °°), > . 


Carauſius ftund ſolchemnach feinem Amte wohl 
vor *80) ; da ihn aber Kaiſer Maximian nach dem: 
Leben trachtete, weil er ſich alle gemachte Beute zu- 
eignete, ſo gieng er nach Britanien uͤber, trat in 
Eaͤſars Fußſtapfen, fegte fih in Befig dieſes ban · 
des und ruͤſtete im Jahr 287. mit Huͤlfe der Bata⸗ 

vier oder Franken, die Batavia eingenommen 
hatten, eine groſſe Flotte aus, mit der er auf die 
Galliſchen, Spaniſchen und Italieniſchen Ki" 
Pen Einfälle char. 

Es verbient Aufmerkſamkeit, daß die Oberrhei«- 
nifchen Voͤllerſchaften, befonbers diejenigen, weiche 
nahe un den Küften des Weltmeers wohnten, fo 
ſchnell in der Seefghre geübt wurben, und jege die 
Romer und ihre Bundesgenoflen zu Schiffe beun- * 
wubiasen, ba vorhin ganze Schoaren nordifcher Voͤl· 

kerſchaf⸗ 
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«) Aurslius Vißos de Catlr. 3 


Erſter Abfchnitk 9. 


kerſchaſten zu Sande Einfälle in die Romiſchen Star 
ten gethan hatten. Die Erbitterung diefer Native 
nen gegen die Weltbezwinger muß fehr groß geweſen 
ſeyn, daß fie nach) fo vielen Unglücksfällen, nad) fg 
vielen Niederlagen, nach fo vielem Volksverluſt, un 
ermuͤdet mit unerſchrocknem Muthe es immer aufs: 
neue wagten, und ihre Kräfte zur See immer mehe 
und mehr übten, ſtaͤrkten und zeigten. Julius 
Caͤſar Hatte diefes Votk nur zu Sande befriegt ; bie 
nach ihm folgende Feldheren harten angefangen, von 
Schiffen Gebrauch zu machen, und dadurch den Ein« 
gebornen den Weg gewiefen, fic) dieſes flüffigen Ele⸗ 
ments ebenfalls zu bebienen. Die Römifche Herr= 
ſchaft, die auf den Galliſchen Küften unaufhoͤrlich 
das Ziel unermuͤdeter Anfälle der rachfüchtigen Fran⸗ 
Een war, fand befonders an Carauſius einen Feind, ’ 
der fih des Meers meifterhaft zu bedienen mußte. 
Sigonius giebt folgende Nachricht davon **). 
„Änterbeffen daß Maximian beſchaͤftigt war, die 
„aufruͤhriſchen Voöͤlkerſchaften längft dem Rhein zu 
„demüthigen, ließ Carauſius in Britanien Schife 
fe nach Kömifcher Art bauen, die Römifchesegion, 
die dafelbft zur Beſchirmung bes Landes lag, fuͤhr⸗ 
te er weg, einige fremde Truppen ſchloß er ein, die 
Galliſchen Kaufleute brauchte er zu Werbern, une 
„aaͤhlige Schaaren von Barbaren, mehrentheils 
Franken, zog er an ſich durch das Verſprechen, 
„die eroberte Beute unter fie zu vertheilen ; und num 
fieng er an, nad) Art der Seeräuber, die Kuͤſten 
von Gallien, Italien und. Spanien durch Streix 


a fereyen 
#2) Sigonis L.i. Col, 22. . 0 





“fer fin 
nfereyen zu beuneublgen. Und diefer Krieg erhiel 
—— des Freybeuter · Krieges. 


Conſtantius, dem die Befehlsbaberſchaft von 
Gallien übertragen war, ruͤſtete eine Flotte aus, 
nicht nur zu Sande, fondern auch zür Ser zu 
iegen, kam im Jahr agı. nach Gallien, belagere 
und eroberte Bologne *), die Stadt, von ber 
ns Caͤſar nach England gegangen war, fehlug 
die Franken, vertrieb dies wilde Volk aus Bata« 
Pia und machte ſich ‚fertig, nad) Britannien über 
zu gehen. Es ift des Mühe werth, den, &obrebner 
den bevorftehenben Sieg, aus der Zuruſtung vorher 
perkuͤndigen zu hören. So fpriht Sigonius: 
„Durd) bein Glück ift es geſchehen, daß die Krieget 
„hen als Sieger an das Weltmeer gefommen find, 
daß die das Ufer hin und wieder befeuchtende Wellen 
auf bemfelben fchon Blue getrunken haben. Wie, 
„muß jetzt dew Seeräuber zu Muthe ſeyn, da er bei» 
ne Heere ihren Zug über das Meer, das bisher al⸗ 
lein noch feinen Tod entfernte, antreten, und ber 
„Schiffe vergeffend, den flüchtigen Wellen folgen 
wficht? Wohin will er entweichen? Wie fehnt er 
mfich jege nach einer entlegenen Inſel, nad, einem 
andern Deean. Auf welche Weife endlich Bann er 
„der Strafe, die er dem gemeinen Beſten ſchuldig 
„iſt, entgehen, wenn ihn nicht etwa die Erde ver 
wfhlingt, oder ein Wirbelwind an entlegne Felſen 
wirft. Es find fehe fehöne Flotten gebauet und 
—* welche ie) aus allen —28 


2) Vaſiun Col.ns - i et 
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», Weltmeer befehiffen follen, und die Menſchen ha⸗ 
y, ben niche nur ben ihrem Bau -um die Wette gear⸗ 
„beitet, ſondern die Ströme fogar find zu ihrem Ems 
pfang angeſchwollen. Dadu, o Feldherr! ſchoö⸗ 
nes Wetter zu Anlegung der. Zimmerwerfte, zung 
Holzfaͤllen, zur Aufmuntergng der Bauleute ber 
gr durfteft, damit fie heitern Gemuͤthes wären, und 
ihre Hände nicht laß wurden, fo iſt bepnaße dag 


ganze Jahr durch fein Tag vom Regen trübe gerves , | 


ofen. Der Winter felbft ahmte dem Lenz in gemäf« 
figter Witterung nach. Diefer unfer Fuß, langg 
der Nahrung des Regens entbehrend, Fonnte keine 

„Schiffe tragen; nur das Holz konnte nad) den 

1 Werften geflöffet werden. Aber fiehe,. fobald did 
7 Fachten ins Waſſer gebracht werden mußten, vers 
afehafte die Erde gleich reiche Wafferbrunnen. Fus 
piter ſchuͤttete fie dich milde Regengüffe aus; file 
dich floß der Ocean, durch Ergieffung aller Ströme, 
„uͤber; die Schiffe liefen in das Waffer, das von ſelbſt 
unter ihnen anwuchs, und nur langfam von den Ru: . 
bern bewegt wurde. Wer erfennet hieraus nicht 
„leicht, o Feldherr! welch ein grofles Gluͤck dir auf 
„dem Meer folgen wird, da bir bie Witterung ſchon 
orte gehorcht. Wie gluͤclich ift Rom unter ſolchem 
Suͤrſten! ) 

Bern man aus dieſem Prähgen fehen fan, 
wie fauer bie Rednerfumft es fih werden ließ, die 
Romiſche Fürften durch abgeſchmackte Schmeicheley 

zu verherrlichen, und wie niedertraͤcheig die Den 
Bungee fr Sirfen genen ſeyn muß, da Inn 


E) Sigonius L.3. Golan, 3% 
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ein ſolches Lob Vergnuͤgen machen und Wohlgefal⸗ 
len bey ihnen erregen konnte; ſo dient uns jenes 
Proͤbgen zugleich zum Beweis, wie man es in den 
Bamaligen Zeiten zuweilen anfieng, eine Seenacht 
gufammen zu bringen. 


In dem folgenden Jahr 292. gieng Conſtan⸗ 
tius nad Britannien über, beſiegte ben Alectus, 
und brachte die Written wieder unter ben Gehors 
borfam der Romer. Eumenius ber furz vorher 
zum Sehrer der Berebfamkeit zu Cleve angefeg war, - 
redet von dieſem glüclichen Heerszug alfo: „O Sieg, 
„der viele Siege in fich begreift, ber unzaͤhlicher 
Triumphe würdig iſt, durch den Britannien wies 
der erobert worben, durch ben das Fraͤnkiſche Volk 

„ganz ausgerottet ift, und viele Nationen, die mie 
qin diefer Verſchwoͤrung waren, genöthigt wurden, 
ſich wieder unter unfern Gehorfam zu begeben! mit 
„einem Wort: die Meere find fo gefäubert, daß 
man fie künftig ficher wird befahren koͤnnen: du 


unuͤberwindlicher Caͤſar, Confantiur Chlorus? 
kanſt dich mit Recht ruͤhmen, eine andre Welt 


hervorgebracht zu haben, und durch die Herſtellung 
„des Ruhms der ömifchen Seemacht, haſt du den 
Reich einen Schag erworben, ber alle feine Laͤndet 
man Gröffe uͤbertrift. . 


Zweyerley verdient in diefer pralerifchen Lobrede 
bes Eumenius unfere Aufmerkſamkeit. Erſtlich: 
daß die Römifche Seemacht fo geſchwaͤcht geweſen 
ſeyn muͤſſe, daß fie bie Fraͤnkiſchen Freybeuter nicht 
berwvingen koͤnnen; welches auch aus dem ke 
us 


Eeſter Abſchnitt er 
818. €. 25. erhellet. Zweytens: daß bie Sets 
macht der Franken, und derer, die es mit ihnen 

* wider bie Römer hielten, fo fehr zugenommen hat 
te, daß fie Herren des Meers geworben waren **). 
Im uͤbrigen haben wir geglaubt, von diefem Zuge 
des Conſtantius Meldung thun zu muͤſſen, nicht 
fo ſehr deswegen, weil die Franken, und befonders 
Die Batavier an ber Niederlage der Britten Theil 
nahmen, als um die Verbindung der Begebenhei⸗ 
heiten, vornemlich in Beziehung auf die Schiffahrt 
nicht aus den Augen zu verlieren. 

Die unbezwingfichen Franken, bie allezeit mu · 
thig waren, bey der erften günftigen Gelegenheit ei» 
nen neuen Streit zu wagen, und im Jahr 296. im 
Winter einen Zug unternommen hatten, wurden von 
Conſtantius aufs Haupt gefhlagen **). Einige 
von ihnen, bie über das Eis, in ver Inſel ber Bas 
tavier ihre Zuflucht gefucht hatten, wurden von dem 
roͤmiſchen Fürften dergeſtalt in die Enge getrieben, 
daß fie ſich genöthige fahen, fid mit ihren Fahrzeu⸗ 

gen zu ergeben *°). Dieſer Fuͤrſt führte Hierauf 
de Regierung, über die feiner Herrſchaft eh 
fenen Landſchaften mit einer folchen Klugheit, daß 
Die Kriegsgefihäfte eine Zeitlang ruheten. Es ift 
auch glaublich/ da Conſtantus aus Britannien - 


s“) Hac vi@orla non ſolum ifta eft recuperate Bri- 
tannia fed Galliae quoque Hifpanise, Italiac atque 
Africae orae perpetuis piraarum inturfonibus H- 

—— Si F Col. 3,1, 38. . 
) Sigonius L. ı Col. 38. 

se), Derfelbe c. : 39. Vaderl. Hi. T. ı. p.a26. (©, 
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64 Eeſter Abſchnitt. 
Nachricht erhalten, wie daſelbſt einige Bewegungea 
wider bie Roͤmiſche Herrſchaſt gemacht wurden, und 
feine Gegeraoart noͤthig ſey, daß er die Franken 
eben zu der Zeit nicht zur Verzweifelung gebracht, , 
ſondern chnen billige Friedensbedingungen zugeftan- 
den haben werde. Ex gieng im Jahr 306. nach 
. England, überlebte aber diefe Reife nicht lange, 
fondern ſtacb in demfelbigen Jahr, nachdem er feir 
. Sopn Eonftantin zum Nachfolger ernennet 

5 

Der junge Fürft durfte niche lange nf Nahrung 
Nuͤr feinen Priegetifchen Geift warten. Er lernte nur 
u ben die Redner in den $o- 
ters geweſen waren, wenu 
» ju fagen, daß er in den 
uͤhret, ftille Sicherheit unb 
diefelben völlig unterwor« 
immer von ben Kapereien 


Jahre nach dem Zuge bes 

fo erhoben die Franken 

das Haupt wieder. Die 

ı Bangionen Allemans 

rbanden fih, um unter An · 

‚ge oder Generale, den Roͤ⸗ 

ieder zu entziehen. Aber 

mung mit einer erfchrecli- 

' mmen hatte, die 
fes Volk auf einmahl ausjuroften, fo gieng er in 
, feiner 

e2) Sigoaius L2. 


(einer unmenſchlichen Grauſamkeit fo weit, daß et, — 
wie Eumenius berichtet, ber biefem abfeheufichen 
Verſahren noch groſſe Lobſpruͤche beplagt, — auf 
—S— geräth, der vom Hang zur 
gereißse Menfh,. — alles mic Zmeıg 


Schauſpiel zu geben: Greueichaten bey dern Er⸗ 
Ki man ſich gluͤcklich ſchaͤen muß, f6 viele 
hrhunderte fpäter gebohren worden zu ſeyn. 


Ja wiſchen hatte Conſtantin denganzen Rhein 
mit bewafneten Schiffen und Zeftmngen befeßt.. Der 
Geſchichtſchreiber Wagenaar gibt davon die Nach ⸗ 
ticht **).. „Conſtantin befeßee nachgehends, um 
mfich gegen die Einſäle ber Deutſchen deſto mehe 

Sicherheit zu verſchaffen, den Rhein vermuthlich 
„gegen bie Seekuͤſte, und folglich laͤngſt der Juſa der 
Batavier nit Schiffen. Weiter herauf bey Aprips 
- „pin oder Cdlln finger an, eime Bruͤcke über dem. 
„Fluß zu ſchlagen, gleich als wenn er don neuem Wil⸗ 
lens geweſen wäre, die jenſeit des Rheins wohnen» 
de Voͤlkerſchaften zu bekriegen. Allein dieſe ſaudten 
lhm, ehe das Werk vollig fertig war, einige ange» 
nfeßene Leute zu Geiſſeln, welche um Brieben baten, 
und benfelben auch erhielten. Ex that noch mehr, 
die Feſtungen, welche laͤngſt dem Alfer des Rheins 
bis an die Nordſee, und folglich auch neben der In ⸗ 


e) Vederl. HR. T. ı. p. a32. ( D. S. 108.) u 
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nfel der Batadier gebmier waren, vofeie er allꝛ 
mit zahlreichen Befagungen. Kurz, ex fegte bie 
wBrängen des Reichs in weniger Zeit, in fo guten 
"Werthelnigumngsftand, daß man weder im Som · 
nude bey dem Austrocknen, noch im Winter bey 
Aber Zufcieren bes Rfeind , den geringfien feind · 
ten-zu haben fehlen". 

es Eufebiud, waren unter 

Tonftantin in den Rhein 

Eumenius redet von bes 


rn Wie Conſtantin iach Italien gezogen war, 
um den Maxentius des Kaiſerthrons zu entfegenz 
ſo bedienten ſech die Franken feiner Abweſenheit, zu 
Her ſtelling ihrer Angelegenheiten, und beſonders 
ihrer Schiffahrt. So ſtark die Römer ſich die 
Seeemcht anselegen ſeyn laſſen, ſeit Conſtantius 
bdie Herrſchaft über Gallien und die dazu gehörige 
lanhſchaften erlangt hatte, fo kaltſinnig wuͤrden uns 
bie Franken mit ihren Bundesgenoffen in dieſem 
Städt geweſen zu ſeyn ſcheinen, wenn wir nicht Ur⸗ 
ſache hätten zu glauben, daß die Roͤmer beftändig 
ein wachendes Auge auf das Betragen ihrer Ueber» 
wunbenen gehabt, und ihnen bie Gelegenheic unb 
Das Mermögen ihre Schiffahrt wieder empor zu brin 
ven, benommen hätten. Diefes. wird defto glaub- 
wuͤrdiger, wenn man emäget, deß dieſe Voͤlker· 
Bu haften 
. 99) Quippe cam totus armatis navibus Rhenus inhru- 


&us fit v.d.Houyen B. 5. C. 6. Le Beau Hißt de 
bas empire. Tr, p.7% I 


= ech ruhe erben gen Hffn. Ale RR 
im Jahr 313. wieder vegten, wurden ſu von Con. 


hierauf ipre ganze Kuůſte auspfänberte 7. 
ö Sechs ober fieben Jahre nachher empoͤrten fie 
fich von neuen wider die Römer, wurden aber von 
Erifpus, Eonftantind Sohn dermaaffen gefchla- 
= gen, daß ihnen endlich die Luſt vergieng ihre Kräfte 
gegen Eonftantind Macht zu verfuchen 7°), und, 
wenn wir aus dem Schweigen ber Schriftfkeller einen 
fo müffen fi die Franken 
Voͤlker überhaupt, die uͤbri⸗ 
3 Conſtantins friedfich und 
Auf der einen Seite iſt es 
fhen, baf wenn er oder feine 
eſe Völker die Waffen geführt 
ken) und der Sieg beftänbig auf der Seite der 
Römer geweſen wäre, daß bie gleichzeitigen Schrift» 
ſteller, die fo fehr nach Stoff zu Lobreden haſchten, 
davon nichts aufgezeichnet hätten ; auf der andern 
Seite war &8 thre Arc und Gewohnheit nicht, ſtille 
gu ſeyn, und ſich nicht eher zum Kriege zu ruͤſten, 
als bis der Feind vor der Thuͤr war. Es iſt daher 
u unmaßefieinich, , we die e Dberefenifien Kr 


7°) Sigenlus HIR. L. 9. u i 
x:7%) Le Beau hifl, du bar enpii, Tr eng m 
beutfihen Urterf ©. 513:3 . 


® her Abſchniet 


Be in der Bifihengeit Eile in dus Rimifgeieg. 


les 
Sub, ihren Siegem von neuen Arbeit zu machen, 


..Rosım war Eonfantin schen, fo fielen bie 
Sranfen. im Jahr 341. in das Roͤmiſche Gebiet; 
und verheerten es mit Feuer und Schwerd. Sie 
waren zu Waffer und zu ande gleich furchtbar 72). 
Diefes ſtimmt aber nicht wohl überein mit den ftar, 
fen Niederlagen, die fie nad) dem Eumenius ger 
fitten Haben follen. Denn ein auf einmahl ganz ver: 
Gilgtes und ausgerottetes Volk furchtbar” zu machen, 
Jap nehen wohl mehr als breiffig Jahre a 

it mehrerm Grunde laͤßt fich aus Nachrichten ſchlie 
— daß die Romer zwar die Franken und ihre 
undesgenoffen von Zeit zu Zeit jurücgetrieben, 
aber fie nie völlig überwunden haben, weil fie nach 
xiniger Zeit immer wieder im Stande waren, mit 
om Ueberwindern den Krieg von neuen anzufan« 
Kann man wohl anders davon urtheilen, wenn 
man 1 liefet, daß die Quaden 7°) zehn Jahre nach⸗ 
der den Rhein mir, vierzig Schiffen ungefähre ders 
abfommen, auf der Inſel ber ”*) Batavier lanı 
* den unb bie kinehner bertreiben. 


—* 


* Le Beaubif, du ber T.2. (Deutfche 
* ©. 61.) —S user 
”) Die Duaden wohnten ukchr weit von der Bond 
. er 1. P.247. 2,6. "5 me de⸗ 
Bug Ind Jahe 358 Gute mi 
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ner Ad 69 


E: Wenn man von biefert Zugertieföt, fe mogta 
Pe 


man nicht ohne Geund fragen, wo denn die 

macht der Rdmer, wodie Schangen, Schläffer ung 
Zeſtungen gebiteben, dee Conſtantin zur. Zaͤhmung 
des Oberrheinſchen Voller, beſonders ·der Franken 
und ihrer Bundesgenoſſen, den ganzen Nhein vn 
unter bis an das Weitmeer angdlegt harte? Es iſt 
wahr, die Mbmer verjagten den wilden Haufen, 
doch es waͤhrte nicht lange, fo kamen bie Franken, - 
Gadifen,-Germonier und Allemnnen ats ein 
snevitiger Strom ‚den Rhein herauf, und bemöch, 
tigsen fich der Beſtzungen ber Amer und Gallien 
am Rhein, pländerten nach dem Vericht der Ber 


- fehichefährelben vietzig reiche Städte, erfihlligen bie 
Sinwohner, bie fich ihnen widerſetzten, ober: fir 


——— — ob es gleich nice 

dnstrüctäch gefoge wird,) gefangen mit fich fort ” *)ı 
Wit haben oben angeführt , daß die · Sermanier 
Wer ihtem Uebergang über den Rhein, ober auf ar» 
dern Zügen ſich dee Schiffe bebienten ;- zumellen er 
währen die Scheiffielitr auch. der Unternehmumgen 
u Schiffe, und einer gu den Seekriegen gehranch? 


en Schiffemade. So findet man im Ammieanus, 


ansehe ben Erpifkung es Treffens das mm 
kon Den Cheuaomar ucherte, den Ausdtuck: 104 
wunque canantibas claſſicis — viribus ceriab⸗ 
a 7%). Und Wagenaar ſcheeibt von dem Zuge 


Suiond mie dr Salir. E ſchicte die Gen 


J E3dgrſauda 


79) Cives et ingolas infinitae nuultitudinid cum Inu 
—3 —— — Amm. Marc, 
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70- Oefer Abſchniccu 


wen, bauen zu laſſen.“ Auch tiefer man beum - 
Aunmianus Marcellinus, daß die Franc & Sa 
zones, das find die Oft uud Weſtfrieſen, angefan 
gen hatten, : wi az In dem non Gallien, 
fondern auch outf die Kuͤſten Einfälle zu thun / wer 
ches cbenfelis ein. Beweis von iprer Schiffehre un 


Roͤmern, bald begähten Feinden geſchwaͤcht, ja wohl 

gar verfallen finden? Ge find ſolche ganz natůrlich. 
der verweilet haben mit einem aufmerkſamen DH 
befchauen, fo bemerfen wir in ber Geſchichte allen“ 
Wöltert Unachtſamkeit, Nachlaͤfigkeie und Borg 
Iollgteit, won ſe im De u fo gauben; Wade 


3a) Yaderl. Hi, T. i. (DE. 13.) vd 
Hocven 124 —E —E 


1, 


Über. > ſuchtriꝛ 
Sobald aber biefe Wochcamteit der Römer nadkieg) 


über Kache aufanbre Weiſe aus zuaͤben ER 
Daher die beftänbigen Anfälle auf bie Feſt 

dt. Schiffe, mie ‚Denen bie Römer Beni Nhe 

#66 hielten; daher Die Gereifenegen zu 2% 

Hendft ben Küften ; daher fein. Wunder, 

Mönger ben der geringften Kaufihkei don PR Br 

“ alle ihre angelegten Warte und Befigungen- ver- 
t und verwuͤſtet fanden, und fie‘ von. neuem 
er erbauen mußten. Julian, nachdem er bie 
Salier Gelee "Un man, und die Em 


9°) Die@iler ware ein Befnde en, wel 
“ — —— 


J 


PER». *7 1. 7 


2 Begofingen hatte, lleß einige Schanzen an dee 
Wand anlegen, unb gab. die Rheinfahrt frey ** ). 
Sm ſolgenden Jahr gieng der Fuͤrſt den Kheinfpinauf; 

—— —— Schanzen, Schiöfe und 
Korufghufer zu befihtigen, und gab Befehl zur Wis 
Swerbauungiberfelben,; und zum Einfauf von Gi 
troide, weiches aus England gebracht wurde *3). 
Er unterließ. auch nicht, die verfallene Schiffmacht 
ber Roͤmer in vorigem Stand zu ſeten). So 
‚gar erfand er eine neue Art vom Fahr zeugen mit de ⸗ 
wm. bequem auf den Fluͤſſen za fahten war *°). 
+ Raum hatte Valentinian den Kaiſerthren bes 
fingen und hie und da einige Unruhen geſtillt, fd 
wurde er von einein Volke beunruhigt, von dem wis 
ſchou oben Meldung gethan haben; Le Beau giebt 
u Wen Machricht Davon ?*). Nachdem ec 


“een ven Groß Britannien Werwüftungen 
Janricheeten, Einhalt geihan, wollte er auch die 
. — 
von Ihren Nachbarn 
1. — ſich hernach Idee 
unter de Beglrung Zuge 
«8, ber vormals von dem 
er 
Is. & fast, be daft fie fich bernach mebe Band 
dem ehren Ufer bes Rpeind big an die See ausge⸗ 


Kr En Hif, —J T.a. (Beutfhenserf) 


J 

Erſter Mika Eu 

* Rhsen gegen die Anfälte.der Sachſen ir Sicher 
beit fegen. Dice Nation harte anfänglich in dem 
lande gewohnt, das man: heut zu Tage Molftein 
winennet, und in einem Theil des Herzogchums 


„Schleswig. Bon den Eatten und Cheruſcern 
er verjaßt, waren fe.über die Elbe gegangen, und 


„Ben —— — dieſe baden Wäller, die 
ſich ſchon ſeit ben Zeiten.des Diocletjanus mit ein- 
ander vereinigt hatten, Gallien und Großbritan⸗ 
„rien. Die Sachſen waren von. unfehnlicher 
orSänge, ſehr munter und von ungernöhnlicher Kihn · 
arbeit. Die langen Haare hiengen vom Haupte über 
die Schultern herab; fie waren mit kutzen Röden 
— mit tanzen; Heinen Schilden und langen 
Sdubeln bewafnet. Won Kindheit an gewoͤhnt, 
vor feiner Gefahr, es ſey zu Waſſer ober auf dem 
lande, zu erſchrecken, fuhren fie in leichten und 
Üben Borken, wo ſie, ohne auf ben ner 
* Ranges zu ſehen, alle duderten, fochten, be · 
ſahlan unb gehorchten. em fie wo landeten und 
n©efengen machten, opfersen fie erit, ehe fie wieded 
zu Schiffe glengen, auf eirie abſcheuliche Weile, 
‚den zehnten Mann der Gefangenen iheen Chöckeis 
orten auf, und mehr za Braufamleis als zum Gei ⸗ 
ze genelge; begegneten fie den ungfibeffichen Ge⸗ 
fangenen, die fie mit in ihe Sand nahmen, fehe 
Te ‚Pet ſie mehe en — 
in 


14: Erſter Abſchuitt. 
*,fie zu langen Quaalen aufzubehalten, als ein Her 
— on Ian Dieſe oͤſtern Anfälle 
der Sachfen waren es, die ben beyden einander 
——e—— Kaſten von Gallien und Groß 
. », Britannien, ben Namen der fächfifehen Ufer 
ngaben. Theodofius, des Valentinians Feld· 
mhere, verfolgte diefe Seeraͤuber bis in die orkadi⸗ 
ſchen Infeln, und vicherte eine geoffe: Mauge von 
„ihnen zu Grunde. Er draug hievauſ in ihr eignes 
land und in bie laͤndereyen ber Franken ein, bie 
mbamals am Unterrheine und. ber Waal wohnten, 
Er verwaſtete und verherrte alles, und gieng her· 
„nach an den Hof zuruͤck, wo ihn ber Kaiſer mit 
tobfprächen beiohate und hen bie Wuͤrde eis, 
m Generals ber Reuterey gab.“ . R 


Durch diefe Kriegesthaten wurde. Din Ski 
Scyiffemächt ‚noch anſehnlicher, wie ymors. uber. 
nicht weniger vergeöfferte fich auch die Seemocht r 
ver Feinde. Valentinian ſchlug Die Frieſen, die 
miit ihren Schiffen den Rhein. Hinauf.gefahren wa⸗ 
ren, und in Oberdeutfchland viele Derter gepkhn- 
dert hatten. Er nahen ihuen ihre Schiffe weg, und 
brachte ie den Rhein hinunter nach Wittenburg 
(d.i. Utrecht) *"). Gewiß bemächtigte.fuh Va · 
lentinian der Frieſiſchen Schiffe niche, opn ein Treie 
fen mit ihnen zu haken ; und nicht ohne Grund wer. 


xS). Vallerl, Hit, T.i. p. ä01. CD SG. 1e2.) vb 
llouren p.a38. 





uch Oberdeutſchland zu vegen. Inzwiſchen wart 
Valentinian dieſer beftändigeit Anfälle mäbe, und 
glaubte im Stande zu ſeyn, alle biefe 
welche ſich wider die Mömer verbunden hasten, une 
ter denen auch inſonderheit die Niederſachſen und 
Friefen genamnt werben, mit einmal dergeſtait zu 
bewüthiges, Daß das Rönifhe Reich in ber Folge 
vor ihres Streiferchen ſicher ſeyn konnte. Er ver · 
rege mächtiges Heer, gieng damit aͤber den 
Mfyehn , seufochte. eirien groffen Sieg über vie Ale- 
mannen und fand fih dennech In feiner Weymmng, 5 
betrogen, ¶ Endlich ſahe er bie Nothwendickeit ein, 
für den Rhein zu forgen ; und um biefe Natienen 
kuͤnſtig beffer bezwingen zu £önnen, ließ er verſchiedene 
Sogerpläge, Schunzen und Türme längft dem Rhein· 
ufer. bis am die Nordſee anlegen. Sie und da wur · 
den an ber andern:Seite bes Rheins auf Germa · 
nifchen Grund und Boden Schanzen aufgeworfen, 
nd olfe mie einer Hinlängfichen Vefegung verſeben. 
Ob num gleich durch Diefe Mittel die Niederſachſen 
eine Weite in Zaum gehalten wurden; fo finden wir.” 
Reh, daß dieſe Nation, bie an der Elbe wohnte, 
die Nordſee befegelte, und die Graͤnzen des Rdmi- 
ſchen Dee in Gallien bemeigte ”.), 


ie rein Bilentinknd chhrebt 
ra IBBB 
4 


- 86) Voderl, HR, T.r283.Deuttd @.153:) 
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76. Artter Abſchnitt. 

" „hatte Valentinian einen neuen Vergleich nid be 
Allemannen gefhloften. Es hatten beybe Nar 
„tionen verfprachen, Asneber nich in he Geble zu 


j 5, Dkoffe sie ber Mdimer.teine, erficher 
mrüng wor. ¶ Druſus haste ehemals —— 
des 18 eine. grafie Menge Jeſtungen anlegen 
baffen ; dieſe waren alle. ſchon wieder verfallen: 
Julianus hatte gleichfalls verſchiedene aufgeführt: 
Balentinianus der ‚die Sicherhee Godliehd 
nicht von dem Gutbefinden der Barbaren wollte 
mabbdngig ſeyn laſſen, hielt für.nächig, den Buß 
mie Thuͤrmern und Gchlöffern- in einer gewiſſen 

Entſernung von einander, von Rhaͤtien an bis an 
vb Dean cn u laſſen. Er wandte zu dies 
ſen Arbeiten das ganze Jaht an, waͤhrent welchem 
Valentinianus Galatus, ber Sohn des Bas 
„leus, und Victor Buͤrgermeiſter waren. x 
„trug Fein Bedenken, an einigen Orten den Graͤu· 
ender Allemannen etwas zu nahe zu fommen. Ex 
mbauete am Ufer bes Neckars eine Feſtung, wel 
ache einige für Nanheim, andre fir xabeduro 


” 


_ Ale diefe Anftalten, alle biefe Wertehrungen, .. 
alle dieſe Moasregeln -hiekten die erbitterten Welket- 
ſchaſten gar auf eine Zeicang geiruck; ‚aber dem? 
ehngeachtet verloren fie weder Luſt noch Much, noch 
Kraft; news Unternehmungen zu magen. Ueber- 


J 


eeier fi 1. 


muen, ober nie Seoungm, eeben fe bien 


des Haupt wieber. 
«Eine Menge Sachſen **) kam im Jahr 370 


mit leichten Barken über den Deean, an die Galli⸗ 


ſchen Küften, zog längft dem Rhein hin und ver; 
„wüftete die ganze Gegend umher. Der Graf Nan ⸗ 
„nienus, dem die Vertheibigung der Graͤnze auf 
dieſer Seite aufgetragen war, eilte mit feinen Trup⸗ 
pen herbey. Er mar ein verfüchter und tapferet 
„Soldat; da er es aber mit verwegenen und hart: 
„nädigen Feinden zu hun, da er in häufigen Schar: 
umügeln einen guten Theil von feinen Soldaten ver- 
loren hatte, unb felbft verwundet war, ließ er beym 
Kaiſer, der zu Trier war, um Hilfe anfuchen *°): 
„Der General Severus kam an der Spige eines 
beträchtlichen Korps und ſtellte fid in Schlachtorb« 
mung. Der Anbli eines fo zahlreichen Heers, 
aihre ſchoͤne Ordnung/ der Glanz ihrer Waffen und 
Bahnen, fegse die Barbaren in Furcht und Schtek · 
ten, fo daß fie um Friede baten. Nach einer lan · 
gen Berathſchlagung willigte man endlich in einen 
„Waffenſtillſtand. Nach dem Vergleiche, den 
man mit ihnen teaf, nahm man den Kern ihrer 
jungen Marnſchaft unter bie römiſchen Truppen 
„auf, und erlaubte den andern, in ihr Sand zurüd 
iäu kehren. Während, daß fie ſich zum Abzug 
anſchickten, ließ man heimlich einen. Haufen von 
wen Buff vrausgehen, und fich in einem Hin⸗ 
terhalt 

¶ Deutſche Bcherf. ©.224.)- 
2°) v. d. Houv. ©, ı v * 
"ss rn 40. adezl. hi Bir 


2 Erner Abfchatt: 


,mit dem Vefehle bie Sachſon i in 
“nem Sole, das fich über dem 

„Edim gegen über fanb, zu überfallen und inStöden 
min hauen. Dieſe Untreue’ gelang, fie koſtete den 
Römern aber mehr Blut, als fie fich worgeftellee 
hatten. Die Sachfen verlieffen ſich auf ihren 
Vertrag, und marſchirten ohne Die geringſte Furcht 
„und Mistrauen. Sie waren ſchon über den Rhein 
und auf dem Gebiete der Franken, ihrer Bum- 
ndesgenoflen, als einige Soldaten, die zu zeitig aus 
„ber Sinterhalt hervorfamen, ihnen Zeit gaben, 
„ſich zu befinnen. Die Römer wurden fogar ſelbſt 
mit groſſem Geſchrey von den Barbaren überfal- 
Yen, und ehe fie ſichs verfahen, in bie Flucht ge- 
ld noch mehrere zu ihnen ftieffen, 

en Feind zurüd und fiengen be» - 
Ihrer Tapferkeit ohngeachtet 
) die ftärfere Anzahl der Feinde 
3, wenn eine ſtarke Schaar Reu- 
die andere Ecke des Thals ges 
geſchwind auf das Geſchrey der 


deeilt wäre. ' Diefe Verflär- 


— as Fußvolk. Man fochte auf 
Erbitterung und Wuth. Die 
mringt und gleich ſam in einer 
waren, vertheidigten ſich bis 
ch. Alle ohne Ausnahme wur 
Untreue ihrer Feinde. Nichts 
welchem Grade die Roͤmiſche 
s verderbt war, als daß dieſer 

„Sig, ver in der Tat Minnie ft, als eine 


. Zn Miebere 


Erſter Wichautt. 79 
RNiederlage einen Vercheidiger an Ammlanus 
—S —— —— —— 
digſte und ftügfte Geſchihecheelber der damaligen 
Zeiten if.“ 


Eine fo fündde That mufe den gehchote⸗ 
Voͤltern noch fange im Herzen liegen, und an flatt - 
einer: fllaviſchen Unterwerfung unter. die Herrkhaft 
der Römer, fie vielmehr zur Rache anreljen: und 
was fonnte den Rdmern ihr unfinniger Hochmuth 
augen: da nie dertraͤchtiger Kleinmuth, liſtige Strei· 
che, verſtellte Treue in ihren Buſen wohnten, und 
keine Spur des reinen Edeimuths und jener Tugenden, 
purch die fie ſich in fruͤhern Zeiten berühmt machten, 
bey ihnen zu finden war, da fie den fo genannten 
Barbaren. nichts zeigten, als was mit rede barba · 
riſch genannt ‚werben konnte. „Durch Heyrathen“ 
fpricht Le Beau, werm er von ben ehelichen Wem 
bindungen der Römer mit einigen Oberrheinſchen 
Völkern redet — „find die Römer von ihrer al« 
„ten Tugend niche ausgeortet; Niedertraͤchtigk digkeit, 

Treuloſigkeit benahmen ihnen ben wahren Muh.“ 

j Ya läßt fich auch von einem Volk erwarten, deſſen 
Setöperen, deffen Furſten ſich nicht ſcheueten Bund 
niſſe ohne Erroͤthen zu brechen? mit denen es fo weit 
gefommen war, daß fie es für unnoͤthig hielten, "ihre 
Treulofigfeit zu beſchönigen. Ueber vier hundert 
Jahre waren die Weltbezwinger bemuͤht gemefen, 
bie oberrheinſchen Volberſchaften unter das Joch ihrer 
Herrſchaft zu beugen, aber was hatten fie nach einer, 
ſo langen Zeit ausgerichtet? Niches 


w Erſter Mſchnitt. 
Bes Sechzes, der Worficht und ber Dopferkeit zu 
geben; ————— klugen, geuͤbten, aber 
‚ auch übertziehenen Herrſchſucht/ und der Wirkimgen 
biefer unfinnigen Neigung, wenn fie ohne Zaum 
und Zügel feinen Binfänglichen Wiberftand anttift, 
—*5* 
Unterdeſſen daß bie Roͤmer weibiſch wurden, 
thrte fittliche Tugenden, und mit ihnen die Kraft dee - 
fe verlohren; bas Reich je länger je mehr in 
Dften und Weſten erſchuͤttert und geſchwaͤcht, und 
deſſen groſſer Umfang fuͤr die eingefchränften Bähig- 
teiten ‚ eines leichtfinnigen Staatsrachs ein zu grofe 
fer Kreis wurde; die Regenten fih an kriechenden 
Schmeicheleyen beluftigten und ergögten, und bey 
Erzählung ruhmwuͤrdiger Thaten kaum etwas em⸗ 
e an ben Mitteln gearbeitet, die der 
archie endlich Sturz und Untergang 
te ſchwerſten Streiche wurden ihr 
verfegt, aus welchen, zur Zeit der 
Hauptfeinbe herkamen. & ver 
auf der Erde. 
evon ben Geſchicheſchreiber Le Beau 
bie er in feiner bluͤhenden Schreibe 
wigen Zuftande der Roͤmiſchen Mor 
‚ ‚verdient es, zwiefach beſchauet 
Dogen zu werben. Dies find fine 


nZheodofius hinterließ feinen Nadflgern . 
meinen mit Ehre und Ruhm sen Di 


—E e.ı. 


Erſter Abſchnitt ge 


Seine" Klugheit harte die Innerlichen aſter untere 
"oritet, welche ganz im verborgnen ben Untergang 
bee Reiche befärbern und buch feine Tapferkeit hat - 
te er die Barbaren zuruͤckgetrieben, welche ſich alle 
nur mögliche Muͤhe gaben, auf allen Seiten in das 
Reich) einzubrechen. Allein die Söhne diefes groſ⸗ 
‚fen Kaiſers befaffen feine von feinen erhabnen Tur 
„genden. Sie hatten von ihm nichts als feine Guͤte 
ngeerbet. Diefe Guͤte aber ohne Geift und Leben 
ioat ifeen Untertfanen bepnafe gang unmig. Aufs 
nböchfte hatte fie dieſe Wirkung, daß bie Mütter jer 
nen eben nicht ausgeſetzt wurden, die ihnen die 
„Raifee durch ſch fibft hätten zugeben fönnen, ofe 
‚me fie jebod) weber gegen die Ungerechtigkeit der 
/Subalternen, ned) gegen bie frechen Anfälle.der 

fremden Feinde in Sicherheit zu fegen. . 


j De höher Theodoſius durch feine Tugenden 

‚über andre gemeine Fuͤrſten erhaben war, deſto 
‚„merklicher, und empfindlicher war ber Werfall bes 
„Reiches, indem es in fo ſchwache Hände kam. 
Die Regierung des Arkadius amd Honorius ik 
„derjenige Zeitpunfe, von dem bie Abnahme der 
„Römischen Macht anzurechnen iſt. Hieran waren 
„vier Urſachen Schuld; ober um gründlicher davon 
„zu reden, fo war die Schwaͤche der Kaiſer die Haupt · 
„urſache davon‘, and dieſe zog drey andre nach ſich: 
„das Verderben der Miniſter; die allgemeine Wer⸗ 
„ſchlimmerung der Sitten; und die. Aerhandneh · 
„mende Macht ber Barbaren. F 


* 5 Cheil. 8 Alrka · 


82 Eerſter Abſchnitt 
„Arkadlus weicher im Orient regierte, war . 
wachtzehn Jahr alt. Er führte zwar ſchon ſeit zwölf 
„Jahren den Titel Auguſtus; deswegen aber war 
„er doch niche tüchtig, die Ehre dieſer Würde zu be= 
„haupten. . Sein Water hatte ſich vergebens Muͤ⸗ 
be gegeben, ihn durch eine vortheilhafte Erziehung 
„und durch fein eignes Beyſpiel zu bilden. Die 
„Natwe hatte diefem jungen Prinzen den nöthigen 
„Grund verſagt, auf welchem diefer gluͤckliche Saa⸗ 
„me hätte keimen und aufgehen koͤnnen. Ex beſaß 
„weder Geift, noch Berftand, noch Entfhloffenheit. 
Er war eben fo unfähig fich felbft einen guten Rath 
yızu geben, als ſolchen von andern anzunehmen, und 
ah mit Standhaftigkeit zu befolgen. Sein äuf- 
ſerliches Anfehen war gar niche dazu gemacht, feir 
‚me Fehler zu verbergen. Seine kleine und unan ⸗ 
„fehntiche Perfon, fein fageres und fhmdrziches 
Angeſccht, feine langmeilige und fchleppenbe Spra- 
nhe; feine fchläfrigen Augen die er kaum öfnen konn 
„te: alles kündigte die Schwäche feines Geiftes an. 
„Die Gefchichte eignet ihm Beine andere Tugend, als 
Gaͤte und einigen Eifer für die Religion zu. Allein dien _ 
„fe beyden Eigenfhaften, bie bey. einem Zürften fo 
ſchaͤtzbar find, waren täglich bereit, den Eindruͤ ⸗ 
ziten feiner Gemahlin, feiner Minifter und feiner 
Werſchuittenen zu weichen. Und da es ihm an 
Einſccht: ſehlte, gereichten fie gar oft ber Religion 
+ ‚und feinen Untertanen zum Schaden. Honorius 
dem Thoodoſius das abenbländifche Reich hinter» 
laſſen und der fchon länger als ein’ Jahr die Würde 
ndes Auguftus befleidere, ſtund in feinem m 
B breo 
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Dahre. Wan warde ſich bay der 
„seines Charafters ger ſehr betruͤgen, wenn 
„die uͤbertriebenen Schmeichelegen des — 
Claudianus gehen wollte. Er hatte vor ſeinem 
Bruder einigen Vorzug in Anfehung feiner äuffer« 
ichen Reije; in feinem ganzen Betragen aber be 
„sbachtere man die nemtiche Untuͤchtigkeit und Mn« 
nenpfinblichleit. Iudeſſen iſt nicht zu leugnen, ba . 
„feine Srömmigkeit befler gegruͤndet, und erlench. 


HP Siele Nebeilen überlebet hat; ich fehe virkmee 
mdiefe wiederholte Empsrungen für einen Beweis 
ſeiner Schwäche an. Wenn er im Stande geiver 
ufen wäre, feinen Scepter gu regieren; wuͤrde man 
s wohl Haben wagen dürfen, ihm ſolchea f.oft 
was den Händen zu drehen? 


24. Erſter Abſchnitt. 
Theodoſius hatte ſich des Ruſin und Stilico 
„mit Nutzen bedienet. Der erhabne Geiſt dieſes 
Krften weicher febft gu vegieren wuhte haste 
jbiefe zween ehrgeigige- Männer in den Schranken 
‚Per Ehrerbietung erhalten. Er glaubte dem Reich 
‚einen Dienft zu thun, indem er dr Arcadius dem 
„Rufin, ben Honorius dem Stilico zur Aufficht 
'zübergab. - ‚Kaum harte er aber feine Augen ge« 
„shtoffen, fo legten die beyden Minifter die Larve 
ab. Sie betrachteten fich als die Regenten, und 
in der That regierten fie auch fo lange als fie lebten. 
Sie hatten ihre Herren dergeftalt an biefe Art der 
5,Sclaverey gewöhnet, daß ſich Arcadius und Ho⸗ 
‚„moriud die immer Kinder blieben, nad) ihrem Xo- 
de nicht in den Thron zu ſchicken mußten. Rufin 
„gieng fo gar gleich· von ben erften Tagen an, damit 
za, fich die kayſerliche Würde zuzueignen. : &g 
war berfelbe ein Mann, bem das Laſter nichts ale 
die Mühe der Verſtellung koſtete. Er war von 
Aatur graufam, doch wuſte er feine Graufamkeis 
sen unter dem Schein der Gerechtigkeit zu verber; 
‚gen. Er war geigig, und.verfaufte die Bebienun« 
„gen, die Gunft des Kayſers und die Geheimnifle 
des Staats ; verwüftete die Provinzen durch Er -· 
„preffungen, und ftrafte diejenigen, bie ſich dazu 
gebrauchen lieſſen, auf das firengfte. Seine 
„Macht dauerte nicht ein Jahr. Er hatte aber 
„such nicht mehr Zeit nöthig, um den Grund zu 
„bein Untergange des Reichs durch die ſchwaͤrzeſte 
Verraͤtherey zu legen, indem er die Barbaren in 
/ daſſelbe lockte. Sein Nechſolger war feiner voll · 
kom · 
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„kommen würdig, Stilico befaß nicht weniger 
Ehyegeitz, dech war er in feinen Unternehmungen 
etwas vorſichtiger. Er fehonte die Griter ber Uu- 
terthanen eben fo wenig; er verkaufte eben fo wie 
Rufin die Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit. Man 
„mußte fich in dem einen mie in dem anbern Reiche 
entfchlieffen, alles zu verlieren, um ben Gewalt 
nthätigkeiten oder Verleumdungen der falfchen An: 
„flöger zu entgehen. Die fhönften Käufer, ‚die - 
„größten Landguͤter waren in kurzem in ben Händen 
„des Rufin und Stilico beyfammen. Stilico 
aber wußte feinen taftern das Anfehen einer befon- 
„bern Groͤſſe zu geben. Er war ein Raͤuber und 
nfrengebig, liederlich und voll Much, und wußte 
feine Soldaten durch eine edle Vertraulichkeit, und 
„oft auf Koſten der guten Zucht auf feine Eee m u 
bringen. Ueber biefes hatte er auch vor dem Ru ⸗ 
„fin den Vorzug der Geburt. Ohngeachtet er von 
Herkunft ein Vandaler war, ſo hafte er den Ai 
fang feines Gluͤcks feinem Water zu danken , 
„ſich in dem Dienft des Reiche —— 
than hatte. Er ſelbſt harte ſich in allen Kriegen 
„ſehr viele Achtung erworben. Theodoſius harte 
„ihn mie der Würde eines Oberftalkmeifters, Gene⸗ 
„reis des Fußvolls und der Reuterey, und Comes. 
„domelticorum beehret, die Verwandſchaft mit dem 
Kayſer, in weiche er durch feine Vermaͤhlung ge: 
ommen war, erhob ihn noch mehr über diefe Wür- 
„ben. Seine Gemaplin Serena, eine Nichte des 
„Thesdofins machte ihm nicht nur ein groffes An- 
— fie diente ihm auch mit J Geſchicklich⸗ 
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xeit bey ben Intriguen bes Hofes. Unter ber Zeit, 
‚da er im Felde war, harte fie ein-machfames Auge 
auf alle Schritte des Rufin; fie wendete bie An⸗ 
falle des Neides ab, fie gab ihrem Gemahl bie ber 
„sten Rathſchlaͤge. Theodofins hatte noch vor feir 
‚mem Tode, feinen Sohn Honorins mit Maria, 
„ber Tochter bes Stilico und ber Serena verfobet. 
„Mit einem Wort: Stilico war bereits mit. dem 
nosligen Glanze bes Throns umgeben. Rufin 
ufuchte ein gleiches zu erlangen, imd bey dem Arca⸗ 
dius und Honorius war nicht das Geringfle von 
‚ec kayſerlichen Majeftät wahrzunehmen. Die df- 
sifendliche Schmeichelen dachte niche an folche Fuͤrſten, 
bie niemand mußten um bem wahren Negenten 
‚allein ihr Opfer zu bringen; und der Dichter Clau⸗ 
„dianus trieb die Verachtung gegen feinen Kanfer 
ufo weit, daß er dem Stilico öffentlich fagte : "er 
fen gluͤclich den Kayſer zum Cidam zu haben, bock 
zfen der Kayfer noch ungleich giäcklicher, ihn zum 
ESchwiegervater zu haben... In kurzen hatten die 
beyden Minifter einen weit glängenbern Hof an fih 
„gezogen, als ihre Herren hatten. Derſelbe bee 
Aſtund aus Leuten, bie ohne Treu und Ehre blos 
„dem Güde nachgiengen. Man fahe einen 
Schwarm elender Menfchen aus dem Staube und 
naus.ben liederlichſten Dertern hervortommen, welche 
„fh mit dem Blute der Unterehanen mäfteten, und 
„es in kurzer Zeit dahin beachten, daß fie mit dem 
SGlanʒ ihrer Kleider, und ber Pracht ihrer Bedien⸗ 
“ten die Augen biendeten. Da afles feil war, fo 
ac die Miniſter und ihre Subalternen die 
Aemter 
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Aemter und Hefbebienungen bis in das Unendliche. 
m Die beiden Kayfer nahmen im fünften Jahre ihrer 
Regierung eine Veraͤnderung in Anfehung der. Ge- 
„richtshoͤfe vor. Arcadius fieß zweyhundert ımb 
ʒachtzig derſelben in der Wirklichkeit / nebft ſechs⸗ 
„hundert und zehn überzähligen. Im dem Occi⸗ 
„dent war der Misbrauch noch hoͤher geſtiegen. Ho⸗ 
norius glaubte recht viel gethan zu haben, indem 
ner bie Zahl der Aufſeher über das Finanzweſen auf 
„ſechshundert fechs und vierzig, und Diejenigen fo die 
Do mainen zu beforgen hatten, auf dreyhundert her» 
iabfegte, ohne die überzäßligen mitzurechnen. Ju⸗ 
„Man hatte die Anzahl der Agenten bes Kayſers auf 
ſiebzig eingefchränft, und diefe waren feir feiner 
Regierung auf zehntaufend angewachſen. Es ift 
leicht zu erachten, was biefes ben Unterthanen fuͤr 
‚ne groſſe Ueberlaſt geweſen, und wie ſehr fo viele 
„gierige Hände die Einkuͤnſte des Fuͤrſten verrin- 
gert haben.” 


Das Verderben, welches an dem Hofe herrſch · 
te, breitete fich in alle Theile des Staats aus, die 
obeigkeitlichen Bedienungen waren nichts anders, , 
als öfenelich gebiligre Straffenräubereyen, diejeni- 
gen, weiche duch Erkaufung ihrer Aemter verar⸗ 
„met waren, wußten ſich bey der Verwaltung der⸗ 
„ſelben wieder zu bereichern, ja fie behielten ſogar 
noch nachher, wenn ihre beſtimmte Zeit verſtrichen 

‚mar, bas Recht zu plündern, fo daß ihre Nadi- 
„folger blos ihre Collegen in den Erpreffungen und 
„Ränbereren waren. Die Beamten in ben Stäb- 
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ten, welche die Freyheiten derfelben beſchuͤten fell 
„ten, waren bie erften, bie fih zu Tyrannen über, 
„fie aufwarfen. Die Seuche drang fo gar big in 
das Heiligchum, und ein damals lebender heiliger 
Priefter tagt über jenen Geift des Geitzes, der ſich 
mit dem Verberben der Sitten vereinigt, bey det, 
„Geiſtlichteit un in den Kiöften einfhlih. Die 
ebnehin ſchon fehlechte Kriegszucht wurde nun gänpr, 
lic aus den Augen gefegt. Man erkannte weder 
„bie Eineichtung der Legionen, noch bie alte römische 
Tapferkeit mehr. Alle Arten der Ausfchweifungen, 
bie ſowohl den Luxus als Das Elend zu begleiten pflex 
gen, breiteten ſich in dem ganzen Reiche aus. Das 
after hatte alle Schaam abgelegt, ja, oft oͤfnete 
baflelbe ven Weg zum Gluͤcke, der Betrug wurde 
„für eine finnreiche Luft gehalten. Die Geſchichte 
erzähle davon ein Benfpiel, welches ſich in den er« 
‚sten Jahren der Regierung des Arcadius zutrug; 
„Euthalius von Laodicea wurde in Eydien ger 
„braucht; er ängftigte die Provinz durch ſeine Er⸗ 
npreffungen. Rufin, welcher hiezu allein berech- 
„tigt zu ſeyn glaubte, ließ ihn zu einer Geldbuſſe 
son fünfzehn Pfund Goldes verurteilen, und 
aſchickte einige vertraute Bediente ab, bie ihn noͤ- 
uthigen mußten, biefe Strafe zu bezahlen. Ei 


„thalius zählte ihnen aud) die Summe vor, und _ 


ſteckte fie in einen Sad, den er mit dem öffentli- 
> „hen Siegel verfiegelte. Er war aber fo liſtig, 


„denfelben.mit einem andern Sad, ber jenem voll- | 


„kommen ähnlich war, zu verwechfeln. Der Hof 
„sachte blos über diefen Betrug. Man war. begie- 
. „rig 
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tig den Euthalins zu ſehen. Dies war der Grund 
u feiner Beförderung, Man ernannte ihn zum 
Landvogt von Cyrenaica.“ 


Der ungehinderte Ausbruch aller taſter richte; 
„se in dem Reiche groͤſſern Schaden an, als die Peſt, 
„ber Hunger, das Erdbeben und andre Strafen, wor 
„mit Diefe unglüctfetigen Reiche peimgefucht wurden j 
„ja, fie ſchadeten mehr, als das Schwerdr der Bat« 
„baren, denen es nut barum fo leicht wurde, bie 
„Provinzen zu verwuͤſten und an fich zu reiffen, weil 
fie in denfelben feine Römer mehr antrafen. Die⸗ 
„ſes war der Zeitpunkt, wo diefe fremden Eroberer 
„über die Waffen des Reichs fiegten. Die Fran⸗ 
„fen, Gothen, Hunnen, Sueven, Alanen 
„and Vandalen hatten bereits einen Theil ihrer ur · 


„fprünglichen Witigfeit abgelegt; doch befaflen fie 


„noch immer die damit verbundene $ebhaftigfeit. 
„Ihr noch ungefchliffener und grober Geift war weit 
mehr abgehärtet, als jens Seelen, die durch die da⸗ 
„ſter ausgeartet waren. Ihre Heerfuͤhrer waren’ 
„Maͤnner von Much und Genie. Alarich war ein 
„Soldat, welcher alle andre, die das Reich hatte, 
„nicht nur in Anfehung ber Tapferkeit und Krieges 
„wiſſenſchaft, fondern auch in Anfehung der Kiug- 
nbeit, ja fogar ber Menſchlichkeit und Guͤte über: 
„traf. Genſerich war graufam, dabey aber ein 
groſſer Staatsmann, und ein eben fo groſſer Feld⸗ 
„herr, umd oßne feine Verfolgung der Rechtgläubie 
„gen in Afrika wuͤrde fein Gedaͤchtniß ehrmürdig 
„fern. Ein Beweis von der guten Regierung biefer 
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Fuͤrſten iſt dieſer, Daß ein groffer Theil ven den 
Unterthanen bes Reichs, die Herrſchaft derſelben 
„derjenigen vorzogen, "unter welcher fie waren geboh- 
„ven worden. Ganze Provinzen nahmen fie mie 
Freuden auf. Die Einwohner anderer verliefen 
„haufenweis ihr Vaterland, um ſich in Die Arme ber 
„Bothen und Vandalen zu werfen, mo fie wider 
die Erpreffungen und die Tiranney eine Frenftäbte 
antrafen. Auf diefe Art bemaͤchtigten fich dieſe 
„Frewmden einen groffen Theil des Reiche. Diejeni- 
gen Völker aber, welche unter ber Herrſchaft ver 
Kaiſer waren, unterfchieden ſich dadurch, daß fie 
„überhaupt ben Namen ber Hömer annafımen. 


So fahe es um das Romiſche Reich aus, als 
es von allen Seiten angetaftet, ſich genöthige fahe, 
nur auf die Vertheibigung feiner Befigungen, und 
nicht mehr auf Die Ausbreitung feines Gebiets zu den- 
ten. Das erfte, mas den Römern mangelte, war 
bie Schifsmacht, mit der fie bisher die Oberrhein« 
ſchen Voͤlkerſchaften im Zaum gehalten, und aus 
dem Innern Gallieng getrieben hatten. Stilico 
hielt die Obermacht der Romer noch einige Zeit im 
Stande. „Nachdem er durch Rhaͤtien gezohen, 
nbefuchte er im Jahr 385. mit einer unglaublichen 
Geſchwindigkeit die Ufer des Rheins, bis an den 
Ausfluß veffelben. Alle benachbarten Barbaren 
„seifteten ihm auf feiner Reiſe ben Eib der. Treue, 
„Die Könige der Sueven und Allemannen baten _ 
„um Friede, und gaben ihm ihre Kinder zu Geiſſeln. 
Sie besen ihm an, ihre Truppen zu —. 
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Honorius als Huͤlfstruppen ftoffen zu laſſen; Sti⸗ 
Aico aber nahm dieſe angebotene Huͤlſe, die viel zu 
„mächtig war, als daß fie nicht gefäßrlich häste wer⸗ 
„sen können, nicht an, und ließ es dabey bewenden, 
„daß er in ihrem Sande einige Soldaten anwarb. 
Die veutfihen Völker von dem Rhein an, bis an 
‚hie Elbe, kamen und richteten Buͤndniſſe mit ihm 
auf, Er machte die Befagungen an der Gränze 
mon Gallien vollzaͤhlig. Er that den Seetaͤube⸗ 
reyen der Sachfen Einhalt. Die Picten, wel⸗ 
se Großbritannien verwüfteten, gerierhen-in " 
Schrecken, und verſteckten ſich auf ihre Gebirge, 
„und in ihre Monäfte, gleich als ob.er im Sinne 
„gehabt, über das Meer zufommen. Das Schrek⸗ 
„ten feines Namens, und vielleicht aud) das Gelb, 
welches er auszubreiten wußte, verfchaften ihm die» 
fen gluͤclichen Fortgang, ohne daß er nöchig Hatte, 
ben Degen zu jiehen. Unter allen diefen kriegeri - 
nfhen Völkern waren die Franken die fürchterlich 
sten. Sie hatten zween Brüder zu Königen, Des 
„ren unrubige und ungeftüme Tapferfeic bereits uͤber⸗ 
all befanne war. Marcomir und Sunnon, fo 
bieflen dieſe beyden Fuͤrſten, ergaben ſich damals 
„unter den Bedingungen, welche ihnen der Roͤmi⸗ 
she Feldherr vorlegte °*). Aber dieſes Gluͤck 
— niche fange. Die Öberrheinfchen Völker: 
ften empoͤrten ſich bald wieber, 


Auf die erſtern ſolgee immerein neuer Schwarm, 
„und ber Occident wurde von biefen Voͤlkern gleiche 
„ſam 
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„ſam uͤberſchwemmet, weiche den Wellen gleich eim 
Ander ſelbſt zu Boden ſchlugen. Bey einer fo ger 
‚noaltigen Bewegung fielen bie feſteſten Oerter, die 
„Provinzen wurben verheeret, bis endlich dieſe Na- 
„tionen nad) fo vielen Stöffen und Stuͤrmen, nachr 
„dem alle Hinderniſſe aus dem Wege gefchaft waren, 
„ruhig wurden, und fi an den Orten feſtſetzten, 
„wo fie ſich ausgebreitet hatten. Die Alanen, 
„sie Bandalen und die Sueven waren bie erften, 
„welche die Schutwehren des Reiche nieberriffen; 
fie waren es, welche biefem groffen Körper das ter 
„ben zu nehmen anfiengen, indem fie die Bu 
heile deſſelben abſchnitten ?°).” 
Stilico, der nad) dem Tode bes Theodoſus 
im Namen des Honorius den Abendländifchen Theil 
des Roͤmiſchen Reichs regierte, harte durch Muth; 
Geſchwindigkeit, kluge Anſtalten, Aufmerffamfeit 
und Tapferkeit, aller Gewalt widerſtanden, und 
Alarich gezwungen, Italien zu räumen. Da es 
aber diefem Gothiſchen Fuͤrſten auch) nicht an Klug: 
heit und noch weniger an Much und Tapferkeit fehlte ; 
fo war Stilico, um ihn zu vertreiben, genöthige 
geweſen, Untergermanien von Soldaten zu ent 
biöffen, und es den Einfällen der Barbaren ausju⸗ 
fegen, die auch nicht fäumten,, fich diefes Umftandes 
zu bedienen, und das Römifche Gebiet von diefer 
Seite anzugreifen. 
" „Die Gränze von Italien ling dem Rhein 
„in war feit der Zeit da Stilico die Befagungen 
ud 
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man ſch gezogen, um fie wider Alarich zu gebrau · 
den, ohne Vertheidigung geblieben. Die Bars 
ubaren fanden alfo niche den geringften Widerſtaud. 
„Ein gleichzeitiger Scheiftfteller ſagt, daß wenn das 
xoſſe Weltmeer aus feinen Ufern getreten wäre, und 
Hallien uͤberſchwemmet hätte, kaum eine fo groffe 
„Beroäftung dadurch in diefem Sande hätte ange: 
richtet werben koͤnnen. Sie breiteten ſich anfaͤng ı 
Ach in Obergermanien aus, welches bie Gegen« 
„den um Maynz, Worms, Speyer und Strads 
burg unter fich begriff. Maynz wurde eingenom- 
„men; und geplimdere. Etliche tauſend Chriften - 
„noereben in ber Kirche nebft ihrem Biſchof Aureus 
ngetödtet, Worms warb nad) einer langen Bela⸗ 
»gerang gefhleift, und aud Speyer und Strad« 
„burg und andere weniger beträchtliche Sräbte, muß · 
„ten die Wuth dieſer grauſamen Feinde erfahren. Sie 
bemaͤchtigten ſich der Stadt Cdiln in Unterger- 
„Mmanien. Von da aus machten ſie ſich in die Nie⸗ 
detlande, und wo fie hinkamen, richteten ſie Ver⸗ 
„wuͤſtung und Blutvergieſſen an. Trier wurde ger 
npländert, Dornick, Terouenne, Arras, Ami ⸗ 
„ens, St. Quintin tonnten, dieſen Strom nicht 
„aufhalten. Laon war die einzige Stadt in dieſen 
- „Santons,' welche ihren Anfällen flandhaft wider · 
ſtand, fo daß ſie genoͤchigt wurden, die Belage⸗ 
u„rung derſelben aufzuheben. Dieſe Barbaren, bie 
theils eifrige Arianer, meiſtens aber noch Götzen ⸗ 
diener waren, machten in ganz Gallien eine groſſe 
Anzahl Martyrer. Der Biſchof Rheims Nie 
„caſius ward nad Eroberung feines Sifchäflichen 
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" „Siges enthauptet. Gin gleiches Schickſal wien 
fuhr dem Bifchof von Laugres, Deſiderius. Sie 
eſſen die Einwohner über die Klinge fpringen, unb 
„zuͤndeten die Stabt an. Besangon ſah feinen 
„Biſchof Antidius ermorden. Sion wurde ein⸗ 
genommen; Baſel geſchieift. Sie breiteten ſich 
„bis an das Phrenaͤiſche Gebirge aus. Ganz Aqui · 
„tanien Novempopulanien, das Narbonenſiſche 
Gallien ehehin die gluͤcſeligſten Provinzen in Gal-⸗ 
„ien, waren man mit nichts als Aſche und Ruinen 
„bedeckt. Nur wenige Stäbte konnten diefer Wuth 
„wegen ihrer vorteilhaften Sage widerſtehen. Sie 
schleifen Marſeille; Toulouſe wurde zwar beia · 
„gert, aber nicht eingenommen ; und man ſchrieb 
bie Rettung dieſer Stadt dem Gebete ihres from- 
„men Biſchofs Epfuperius zu. Diejenigen, weihe 
dem Schwerbte bes Feindes entronnen waren, wur⸗ 
‚Den vom Hunger aufgerieben. In ganz Gallien, 
„has ehehin fovelfreih war, traf man überall 
nichts, als lebendige Tobtengerippe an, ‚die man 
„mit genauer Noth von den Todten unterfcheiben 
„tonnte, womit die Erde bedeckt war. Diefe grau 
‚Samen are dauerten brey Jahre in ei⸗ 
nem fort.” 


. „Nachdem die Alanen , Sueden und Van⸗ 
dalen in das Herz von Gallien eingedrungen wa ⸗ 
„wen, folgten auch die Allemanmen und Burgun⸗ 
dier ihren Beyſpielen, undgiengen über den Rhein 
um ebenfalls Antheil an dem Raube dieſes reichen. 
/landes zu haben, Die Allemanner 
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fich der Ufer des Fluffes von Bafel an, bis nach 
„Mainz, und blieben auch fo lange in dem Beſitz 
dieſes Landes, bis fie von den Franken wieder ver» 
„agt wurden. Die Burgundier machten ſich un 
„tes Anführung ihres Königs Gondicanus Meifter 
„von Spelvetien, fo heutiges Tages die Schweitz 
„genannt wird, bis an den Berg Jura. Kurze 
Zeie hernach breiteten fie fich auch in dem Sande ber 
„Sequanefer und Eduener bis an bie £oire und 
„und Yonse aus. Diefes Sand wird gegenwärtig 


„has Herzogthum und die Graffchaft Burgund ger“ 


„mennet. Diefe mächtige und tapfere Nation hatte 
weit Wnfemächigere und friedfertigere Gefinuungen, 
‚als die andern Barbaren. Cie begegneten ben 
nbezwungenen Völkern mit der größten Leutſeligkeit. 
Als fie nach Gallien kamen, waren fie noch Hey 
„ben; nachdem fie aber von den Miffionarien, wel⸗ 
‚he die Bifhöfe in Gallien zu ihnen ſchickten, 
„unterrichtet worden waren, nahmen fie bie chrififi- 
he Religion in ihrer Reinigkeit ganz bereitwillig 
man. Nachgehends lieffen fie fh durch den Umgang 
„mit bea Gothen verführen, bie fie mit den Ariam⸗ 
fen Irrthuͤmern anſteckten ?°). 


*  &o gieng es mit den Provinzen, de Julius Ed. 
far vierhundert Jahr zuvor unter die Roͤmiſche Herr ⸗ 
Khaft gebracht hatte. Jeder ah dem Römiihen 
Weiche etwas abzuzwacken; die fogenannten War. 
baren hielten ihm ſchen zu Sande das —— 
und daher vernachlaͤſſgte man vermurpfich die Schifs · 


macht, 
97) Le Bean Ih. 6. ©. 261. . 
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macht, weil man dieſelbe unnöthig wenigſtens min« 
' der nöthig fand. Da auch die Roͤmer von ven 


Gothen und anbern Feinden beſtaͤndig zu Lande an · 


gegriffen wurden, ſo hatten ſie genung zu thun, daß 
ſie nur fuͤr ihre Landmacht ſorgten, und ſie konnten 
nicht auf die erforderlichen Mittel zur Unterhaltung 
der Seemacht denken. Dies iſt iſt denn auch wahre 
ſcheinlich Die Urſache, daß die Geſchichtſchreiber von 
Flotten und Seetreffen, feit dem Zeitpunke fat gar 
nicht reden, da die Gothen das Römifche Reich 
mit Krieg überzogen, und beffen Abendlaͤndiſcher 
Theil ſo geſchwaͤcht wurde, daß die eroberten Land· 
ſchaften ſich davon losriſſen oder abfielen, und dieſen 
und jenen wider bie Römer kriegenden Völkern al⸗ 
eine Beute uͤberlaſſen wurden. Inzwiſchen ſindet 
man doch hin und wieder noch einer Unternehmung 
zur See erwehnt. Wie denn Le Beau eines Zu⸗ 
ges der Vandalen nad) Majorfa und Minorka i im 
Jahr 422 Meldung thut ?*), 


\ „Die aus Gallicien vertriebene Vandalen“ 
ſchreibt ev „festen ſich auf Kähne, und nachdem fie 
„nach Spanien gefommen, fielen fie die Inſeln 
„Majqorka und Minorka an, wo fie alles mit Feu⸗ 
„er und Schwerdt verheerten. Won da begaben fie 
„fich auf die benachbarte Kuͤſte und ruinitten Care 
„thagena weiches die Roͤmer den Alanen wieder 
„abgenommen hatten. Diefe von den Earthagis 
‚„menfern erbauete. Stabt, war die bluͤhendſte in 
„Spanien an dem mistellänbifchen Meere. Sie 
„wurbe 
Daſelbſt. ©. 573. - DL 
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„soutbe damals bis auf etliche wenige alte Gebaͤube 
xerheeret. Der vorteilhafte Sechafen war Ur⸗ 
hohe, daß fie fi in der Folge wiederum erhoite; 
pfie erlangte aber nie ihren alten Glanz wieder, 
„Toledo wurde nach ihr die Hauptſtadt. Die 
»Bandalen verfolgten ihre Exnberungen noch weir 
‚ter, unb eroberten Baetica, weiches amter bey 
Bochmaͤſſigkeit ber Römer fhard. feit denr Vallia 
„„Die Öilinger daraus vertrieben bapek.” : . 
Wagenaar berichtet, daß im Zahe dan ve 
granten,. die ſich in Gallien niedergelaſſen / hotten, 
dom Valentinian dem Dritten in einem Trefien zw 
Schiffe überwunden wären, ohne den Dres. Mi 
dung zu hun °°). — 


aus — 
— ibnen angerichtet, umb Re 
sendth 


Gallien zu orten, md wide über 
FE den 30 eis —* 
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Its zum neunten Jahrhundert von einer Niederlaͤnbi · 
ſchen Seemacht wenig oder gar nichts gedacht wird, 
ſo kann man doch aus dem, was man davon findet, 
zur Guuͤge erkennen, daß die laͤngſt dem Weltmeer 
wohnende Voͤlker die Schiffahrt nicht vernachlaͤſſig⸗ 
ten, / ſondern nach dem die Umſtaͤnde guͤnſtig oder un⸗ 
tuͤnſtig waren, davon Gebrauch machten. Das 
Enliſhweigen der Geſchichtſchreider giebt keinen Be· 
weis ihres gaͤcglichen Untergangs: denn eben bie 
Arſachen, denen der Verfall des Römifchen Reihe 
zuzuſchreiben ift, wirkten and auf Gelehrfamfeic, 
Wiſſenſchaft und Künfte, die fhen zu Ammianus 
Zeie abndfmen >°), 
Die Voͤlker, welche die Römer aus den Nieder · 
landen, aus Gallien und endlich gar aus Italien 
Benin, bie Volker weiche ſich hier und da nieder · 
fen, verſnden das Schwerdt beſſer zu führen ' 
als 
u u Egrods führeibt davon u 14. Such alfo: Nam 
barberis jami late omnia ditione, Jibidineque tenen- 
- tibus, som folum antiqua Imperii majeftas, fed ve- 
"tus etiamm. liteterum etque ingenil dignitas -omnino 
"evanuit, neque enim in tanto bellorum ardore at 
wotidiana fervitutis necisque formidine prifinje 
—8 atque eloquentise Audiis- vacare homini. 
bus licuit. Itaque foecunde illa eruditorum, di- 
fertorumque virorum propago quae usque ad pri- 
mam Gothorum in Italian Imprefionem cum maxi- 
ma omnium admiratione Borgerar. tetro ipfo bar- 
barine trenfitu, tanquam infefto rapidi cuiusdam 
aquilonis impetu, prorfus exaruit. Quamobrem 
„non erit mirandum, A nos etiam quae fequuntur, 
veteribus eo magis rerum deftituti fcriptoribus par- 
eius, as tanquam earum, quas defcribemus,” cla- 
dium atrocitate pereulũ, quodanynodo languidius 
attingemus. 








Erſter Abſchnitt 
As die Frder; und der Kriegsmann allein war ben ih⸗ 
wen in Achtung. Mon kaͤmpfte; man ſtrittz man fieg« 
12; aber man ſchrieb nichts davon auf: Fein Wunder 
alſo, daß nichts oder doch nur wenig von den nieder · 
laͤndiſchen Begebenheiten, ſeit ver Zeit da hier Die 
Romiſche Herefchaft ein Ende nahm vorhanden iſt. 
Wagenaar hat in ſeiner Vaterlaͤndiſchen Geſchichta 
zweyhundert Seiten mit Ergäßfung der älteften Bes 
gebenheiten diefes Landes in einem Zeitraum von 
fünffumdert Jahren ans dem Caͤſar, Tacitus wu 
andern alten Schriftſtellern angefuͤllet; die folgenden 
Zeiten aber, bis auf Carl den Groſſen, oder von dem 
Safe 474 an, bis an das Ende des achten Jabrhun · 


erfahren 
woaren, diefelbe ganz haben ruhen laſſen? Nein, 
wir werben von dem Gegencheil überzeugt werden, 
wenn wir nur das, was die Geſchichte hie und de. 
erzäßler, mit Aufmerkſamkeit anffuchen. ' 


‚Angefähr win biefe Zeit, nemlih un das Jahe 
mazı," erzählt Bagenoer ?’) „machen Die Ban · 
baren, welche das Buͤndniß mit den Bidınern gebro · 
‚hen hatten, die Kuͤſte aufs neue unſicher. Es fe 
„Acht wahrſcheinlich/ daßdieſe Barbaren die Sach· 
ſen gewefen fen, wehhefic unterhalb Nimmwegen 
„bis an die See niebergelaffen harten ; weil bie 

a Schrift· 


»7) Vader), Hiß, T. 1. p.225. (Deutſch. & 132.) 
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Schriftſteller biefer Zeiten von der ſelben Seſthic 

"lichkeit das Brittifche Meer, mit keichten Bahr 
eugen zu Ducchftreichen, . umſtandliche Erwaͤb/ 
„nung tun. Im folgenden Jahr machten biefe Seer 
räuber fih non verſchiedenen Inſeln Meiſter, und 
xerheerten unter andern Sicilien ‚auf das erbaͤem · 
Nichſte.“ Hieraus erhellet, daß Die. Barharen die 
Sgiffahrt unterhalten und fogarı ſo ſtark getrieben, 
daß fie andre Völker haben uͤberfallen können. Auch 
giebt die Nachricht von Geuſerichs Zuge im Jahr 
einen Weweis, daß die Schiffomacht nicht-ah 


lenthalben vernachlaſtszt werben Sp. · 

J — ı den Surftungen Seife 
„eiche Ba ſoreibt Le Beau 
sy, 44 enegal der Truppen 
—— Beil, die Seekuͤſten und 


jan Städte zu verwahren. Acı 
us marfchirte durch Gallien, , um wieder über die 
Alpen zu gehen, und ein groſſes Heer, welches The. 
„obofins'abgefhikt Hatte, gieng auf Italien zu, 
" „Diefes Ungewitter, vor dem ſich alle Küften des 
„Reichs gefücchtet hatten, brach über Sicilien 
aus. Was Genſerich fuͤr ein gteffer Geift müffe 
„geweſen ſeyn, laͤßt fich daraus abnehmen, daß er 
in tkurzer Zeit eine fuͤrchterliche Flotte zuſammen zu 
bringen gewußt hat. Da ev nach Afrika kam, 
haste er fein einziges Schiffe Die Bandaler 
„waren in ber Kunſt ber Schiffahtt völlig unerfah · 
RER, 


9%) Le Beau eeiäie dei morgenl. Saif 7.€&. 
Ä 5% 
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‚ren, „und ben ihren Unternehmungen auf dem Meel 
xe hatten fie ſich bios fhlechter Fahrzeuge bedienen, 
‚Auf denen fie an den Ufern herumkreuzten. Sos 
baid ſich Genferich der Stadt Carthago bemaͤch· 
„tige hatte, war er darauf bedacht, fich einen ſo 
nooitheifgaften Hafen zu Nuge zu machen. Er 
‚„Raufte eirige Schiffe von den Seeräubern, und 
„ließ unterbeffen auch neue bauen; - er fuchte Mattor 
„ſen und Steuermänner in feine Dienfte zu befoms 
„men, um bergleichen aus feiner eignen Mation zu 
sieben. Er ließ feine Truppen in den Handgriffen 
„zur See üben, und in kurzer Zeit hatte er eine 
„Flotte beyfammen, welche im Stande war, das 
„Screen feiner Waffen aud) jenfeit des Meeres - 
Tauszubreiten. Der erfte Verfuch. mit feiner Sees 
„macht geſchah durch eine Sandung in Sicilien, 
„wo er das Sand verheerte und Syrakus bela⸗ 
gerte.“ 

Sollte man nicht aus dieſem Bericht den Schlußz 
ziehen, daß die Voͤlterſchaften die das Römifche 
Reich angegriffen hatten, und in Gallien eingefallen 
waren, 1) feine Kenntniß von der Schiffahrt hatten z 
welches nicht au verwundern wäre, da ihr erſten 
Wohnplag toeit von der See entfernt war; 2) daß fin 
ſich blos folcher Schiffe bedienten, mit denen fie füg« 
fich fängft den Ufern und Kuͤſten fahren fonnten ; 3) 
daß es jedoch Schiffe gab, mic denen man zur Sea 
fuhr, und Seeräuber, melde das Meer unfichen 
machten; 4) daß Genſerich Gelegenheit fand, 
Schiffe zu bauen, und fremde Matrofen und Steu- 
erleute in feinem Dienf zu befommen; 5) daß er in 

6G3— 2. ‚targer 
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im Stande war ben Schrecken feiner Waffen jenfeis 
des Meers auszubreiten.‘ Wenn wir inzwifchen im 
Morifotus ?* ) von verſchiedenen Unternehmungen 
ber Gothen und Bandalen zur See lefen, fo muß’ 
doc) wohl ein Zweifel an des Umwiflenheit worin nach 
bem Le Beau diefe Völker in Anfeung der Schif- 
fahrt gelebt haben follen, bey uns auffleige, und 
es duͤnkt ung wahrſcheinlicher, daß fie fo wie fie nach 
und nad) bis an die Seekuͤſte vorgebrungen, eine 
Schiffahrt angetroffen, und nicht unterloffen haben, . 
davon Gebrauch zu machen; es iſt auch nicht wahr · 
ſcheinlich, daß, da die Romer gezwungen wurden, 
üer Herrſchaft über die niederrheiniſchen und andere 
Ufer zu entſagen, die Bewohner diefer Laͤnder weni- 
ger auf ihre Macht und Sicherheit bedacht geweſen 
feya, und feinen Trieb empfunden haben follten, ſech 
Part und fuechchar zu machen ; vielmehr beweifer bie 
Geſchichte das Gegentheil. 


bie Britten, wie wir ben dem Jahr 
7,446. erzählt haben,” (fo lauter Le Beaus Be⸗ 
weicht "°°), von dem Aetius waren verlaffen wor- 
pen, mochte bie Verzweifelung, baf fie nene Kräfe 
te belanien. Sie fihlugen die Barbaren zurüd. 
Allein trunken von ihrem Siege, überlieffen fie ſich 
einem waerbentlühen Leben. Sie ermählten den 
„Bortigerumd, einen ftolgen, ſchwachen und durch 
bie Unordnumgen geſchwaͤchten Fücften, ” ihrem 
o Arbis marit. Lib, 5, Gr 

>) 39.7. 6.297. 
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„König. Die Picten und Schotten famen alſo 
veld wieder, und machten die Written aufs neue 
ittern. Ihr König, der noch weit erſchrockner 
„war, als feine Unterehanen,. ermählte bie gefaͤhr⸗ 
„ichſte Parchey. Er rief nemlich eben diejenigen 
„Sachfen zu Hülfe, welche die Küften von Groß 
„britannien ſchon fo oft verheeret hatten. Man 
„ließ ihnen eine Niederlaſſung auf dieſer Inſel anbies 
„ten, von deren Raub ſie ſich oft bereichert hatten. 
„Dieſe kriegeriſchen Nationen pflegten von Zeit zu 
Zeit ihre Länder durch Colonien zu entlaſſen. Die 
„Sachfen ruͤſteten anfaͤnglich nur drey Schiffe aus. 
„Hengiſt der wegen feiner Tapferkeit berühmt war, 
‚stellte ſich an die Spige derfelben. Er ſtammte von 
„einem alten Helden aus Deutfihland, Namens 
„Boden ab, den biefe abgöttifchen Voͤlker als ei⸗ 
‚men Gott verehrten. Bey ihrer Ankunft gab ihnen 
„Vortigernus die Infel Tanet an der Gränze von 
„Kent ein. Durd) ihren Beyſtand auf das neue 
belebt, griff er die Feinde jenfeits des Fluffes Hum⸗ 
ber an, ſchlug fie, und überhäufte den Hengiſt 
und feine Soldaten mit Belohnungen.” 


Die ſer gluͤcliche Erfolg, die Fruchtbarkeit der 
Inſel, die Schwachheit der Einwohner zogen eine 
viel zahlreichere Colonie herbey. Die Sachſen 
„wohnten damals an ber Mündung der Elbe, in der 
Gegend dieheut zu Tage Holftein heißt. Sie brad 
sen die Angeln ipre Nachbarn und die Juten, 

„welche ben Eimbrifchen Eherfones bewohnten, 
mit f ich. Diefe dien Voͤlker bewafneten eine Flotte 
634 „von 
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von achtzehn Schiffen, und nachdem fie fh mie 
„dem erftem vereinigt hatten, machten fie ein fuͤrch⸗ 
aterliches Heer aus *).” 


Aus diefer Erzählung des Le Beau lernen wir, 
' 2) daß die Sachfen ein fo mächtiges Volk waren, 
daß man ſich um ihren Beyſtand bemüßte; 2) daß 
fie zur See flarf genug waren, um andre Küften zu 
befuchen und zu beunruhigen; 3) daß fig ihr Vater⸗ 
land bisweilen verliefen, um an einem andern Ort 
ein befleres Auskommen zu finden ; 4) daß fie ein 
fürchterliches Heer zufammen brachten, womit fie 
den Written den Sieg über die Picten und Schots 
ten erfochten. 


Nach dem Vericht des Sigonius , fol auch 
Attila mic allen Nordifchen Wöltern im Jahr 451, 
in Gallien eingefalten fern, die Wälder in Schiffe 
verwandelt, und damit die Fluͤſſe, befonders den 
Rhein bedeckt haben *). Nach Valentiniani 
Tod im Jahr 455. fiengen bie Seeraͤuber an, bie 
Armorifchen Küften zu beuncuhigen ), die Sram 

en 


®) Vaderl, Hill, T. 1. p.289. Morifotus Orb. marit. 
L.2. C.16. v..d. Houven feßt den erſten Uebergang 
der Sachien ind geb 430. und Hengiftend Ankunft 
in Britannien ind Jahr 449. 
®) Cum hac igitur tot populorum, gentiumque collu- 
+ yie quae ad feptingenta millia bominum dieitur effe 
complexa, quafi non terrae Gallise bellum fed totĩ 
terrarum orbi peftem arque exitium intentaret, At- 
üla ad Rhenan pervenit ibique naves tam multas 
trajieiendi caufa conftruzit ut Hercynia (ylva quem- 
BE inquit Sidonius fubita ſecta in lintres abie- 
rit ' 


95) — Hiß, T.i1. p. 293. Dee) 
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ken und Allemannen zogen an den Uftn. des 
Rheins hinunter, und bie Gothen führten eben⸗ 
fals die Waffen *). Obgedachter Scheiftfteller : 
redet auch von einem Heerszug Genſerichs, in: meh 
dein er dreyhundert tauferd Mann zu Schiife nach 
Italien hinuͤbergefuͤhrt; von einer Flotte bie Majo⸗ 
tianus ausgeruͤſtet/ um Afrika wieder zu erobern; 
von einer andern mit welcher Genferich auf der Kuͤ⸗ 
fe von Italien gelandet; und von einem Zuge des 
Majorianus gegen Carthago im Jahr 438. Ger 
ſerich ließ fein Jahr verftreichen,, ohne Schiffe aus- 
zuruͤſten mit denen er bie Kuͤſten und Seehaͤfen 
bald in Italien, bald in Sicilien, bald in Aſin ſen 
überfiel und pluͤnderte *). 


Mitkerweile diefes an der einen Seite des Reiche 
vorgieng, unternahmen die Sachfen einen neuen 
Zug wieder Gallien. Odoacer rüftere im Jahr 
489. eine Flotte aus, und fiel mit derfelben in bie 
Provinz Angiers ein. Im Jahr sır. eroberte Clo- 
vis Antwerpen, und fperrte mit feinen Schiffen 
die Schelde *), zwey Jahre hernach kamen die 
Dänen, und pluͤnderten die Galliſchen Kuͤſten. Sie 
er bis in das fand der Attuarier ”), und 

65 waren 
“, Franc atque Allemanni more patrii Rhenapas pro- 
vincias divexerunt. Sigon, L. 14. 


$) Imperii fortuna rotat, Bine Vandalus hoftis 
Urget, etin nofrum numerofa clafle quotannis 


Militat excidium, 
Sidonius deum Sigonius. L. 14. 
€) Dum ego per Scaldin fluvinm navigarem, Clodor 
varus heum Sigon. L. 16. im Jahr So. 
?) Diefe dewohnien einen Theil des Ietigen Geldern; 


106 ' Erſter Abſchnitt. 

waren in Begriff mit einer auf ihrer Flotte eingelabe: 
nen geoffen Beute zu Haufe zu geben .*), als fie 
von Theodabert des Clovis Sohn am Strande 
angegriffen, und ihre Flotte von der Flotte der Oſt- 
franken gefhlagen wurde. Ein Beweis, daß die 
Franken eine Seemacht harten. Die Geſchichte 
biefer Zeiten (ſpricht Velly ? )“Ichret uns, daß 
Frankreich) ſchon damals eine Seemacht gehabt ha · 
be. Daß auch) die Englänper nicht ohne eine Ser- 


. mache gewefen, kann man aus dem Zuge ber Sache -⸗ 


fen abnehmen, die England im Jahr 526. verlief: 
fen, zu Hatelaria uͤberwinterten *°), und ſich von 
der Seeraͤuberey naͤhrten; auch erhellet ſolches aus 
dem Kriegszug der Engliſchen Prinzeſſin, die im 
Jahr 534. mit Radigis verlobt, und nachher von 
ihm verſchmaͤhet war, welche um fich wegen ber Un⸗ 
treue ihres Bräutigams zu rächen mit hundert tau ⸗ 
fend Soldaten, in vierhunbert leichten Ruderfchife 
fen nad} den Niederlanden übergieng '"). Nah 
diefer Zeit findet man in einem ganzen Jahrhundert 
von keinem Schiffszuge etwas im Wagenaar: Da 
jedoch um das Jahr 622., und in den folgenden 
Wyk zu Duurſtede von ben Kaufleuten jenfeit des 
Meers **) ſtark befuche wurde, fo muß die Sttif⸗ 
fahrt in den Niederlanden mehr oder weniger im 
Gange geweſen ſeyn. Diefes ift auch aus der Nach · 
richt Wagenaars zu ſchlieſſen, daß man von den 
Scifien, 

® 
5 u Hideire de Fran Mrps 8 sm 

) ae vr (DE, ) 
se .&,ı 

ED) Daſeldſt p. 338. (D.& 156 56.) u 
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Gier, die ms Jerlaud und Elan nos 
Offsankreich gekommen, vernommen habe, daß 

Dagobert IL noch lebe *?). Auch gedenkt er ei. 

nes Zuges ber Briefen vom Jahr 715. unter Anfühe 

zung Radbolds der mit feinem Heer zu Schiffe 


Carl Mörtel, die — nicht mehr, wie ſonſt 
erheben zu Lande, Aſondern zu Waſſer anzugrei⸗ 
fen. Er gieng mit: feiner behoͤrig bemarinsen 
Flotte aus den Hafen ven Oſtfrankreich laͤngſt 
den Küften des jegigen Hollands in einem öftli- 
hen Laufe nach dem- Theil von Friesland, der per 
Suͤderſee oſtwaͤrts lag, und noch Friesland genannt 
wird "*). Nach diefer Zeit bis ums Jahr 792. fin- 
det man wiederum im Wagenaar von feinem Zuge 
zur See oder zu Sande etwas erwähnt, aber in die ⸗ 
fen Jahr redet er von einem Einfall der Dänen und 
Frieſen in England *°). Daß aber die Dänen 
und Frieſen oder eigentlicher bie Bewohner ber. Kü« 
fin des Weltmeers, ihre Streifereyen und Reifen 
jur See mitlerweile nicht unterlaffen haben, fordern 
von Zeit zu Zeit damit fortgefahren find, meldet 
Morifotus *7), wenn er ſchreibt, daß im Jahr 
387. Conanus Meriadecus König von Bretagne: 
geworden fey ; daß fein Statthalter im Jahr 405. 
über die Dänen, bie in fein Sand gefallen mare, 


2) Daſelbſt D. 6.16 
22 DENE a; ehe 16a 

5) Vaderl. —— P-375- em 
36) Dafelbft p. 438. ( 200). 

37) Orb, maris b 5. Gun. A 
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einen groſſon Sieg erfochten habe, und baß die Rach⸗ 

folger dieſes Fuͤrſten ſich bis zu Der Zeit Cart des 
Goſſen, weicher Bretagne unter feine Botmäp 
ſigkeit brachte, Durch ihre über die Daͤnen und Note 
männer auf den Küften erfochtene Siege berühmt 
gemacht, indem fie dieſe Feinde gefhlagen und ihre 
Schiffe in dem Hafen verbrannt haben '*).: Au 
berichtet Mallet **), dab ſeh die Dänen ſchon vor 
der Zeit Earl des. GroffeMden Franken furchtbar 
gemacht haben ; ee geſchah dies mehr 
durch ihre Seezuͤge, alı 
zu Lande; und ob fie gteith) ben ihren Landungen auf 
den ranzöfıfchen Küfte nicht felten mit blutigen Koͤ⸗ 
pfen zuruͤckgewieſen wurden, fo machten fie ſich doch 
durch ihre Streifereyen alfenrhalben furchrbar. Zwey 
Jahrhunderte lang, fehreibt ebenfalls Mallet, cha- 
ten fie beftändige Einfälle in England und verheer⸗ 
ten bisweilen die Küften von Schottland, Eur- 
land, Eiefland und Pommern °°). Ohnerach · 
tet nun Morifotus ?") aus fpätern Begebengeiten 
glaube ſchlieſſen zu können, daß ſich die Franken we⸗ 
nig um eine Schifmacht befümmert haben, und un« 
geachtet von Pharamund bis auf Pipin von u 


: =®) Gefta infigniora fuere, vißtorise aliquot contra 
Janos five Normanmos in littoribus quaelitae cacfis 
hoftibus,“ et corum claflibus in ipfis portibus con- 
trematis, 
29) Introd, a ’hift, de Danemarc, T.i. p. 221. edit; 
in 12. 
2°) Daſelbſt. 
=:) Orb. marit, L.2. 0,72 - 
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Berkriege Erwehnung geſchicht; fo fen. Wihındht 
. zu vermuten, daß bie Franken nid andre Midkker 
ſchaſten, welche Gallien, Spanien und andre 
Proringen ber Rinne Deonacchtt 'etdberd;: dem 
Berfpiel ber Aoͤmer, : gadzund gar nicht gefohge ſeyn 
und nichtiba und bort in xinigen Häfen Fletten:gehabt 
haben ſollten. Bocifocub FOR Pier am be - 
motitia occklentis an, daß achtzehn Biwrten ; wie 
nicht weniger ads ſechszig tauſend Mas geführt, anf 
verſchiedenen Höhen in der See gekveuget *°%: Wahr 
— haben die fremden en 

Die abendlaͤndiſche Provinzen ſen, andere 

Einrihrunger inter Stagteverfaffung getroffen, als 
die Rörger, ‚und es ben Bewehnern der · Kaſte üben 
kaflen, : für bie:Gicherheit. berfeiben und-der. Si 
faher zu ſorgen 5°. meniäftene wird Inge sin der Zotgk 
davon Gpunen. finden. So viet iſt gewiß, daß du 
Franken ·ihre Feinde zu Lande bekriegten und deher 
auf die Neſoͤrderung ber. Schiffahrt nicht fo aufmert+ 
fam ſeyn konnten, deswegen ihre Seemache gewiſſer · 
maaffen ſchwaͤcher werben mußte. Dieſes ·gab denn 
auch. Gelegenheit, daß die Zeinde fo oft Die Serptäge 
befischten und verwoͤſteten. Hinwiedet fahe mart 
ſich: mun, ıinwie es gemeiniglich zu: geſcheben pflegt; 
dann erſt nach Mitteln um,, -weng die Noth da warj 
und fo wenig auch Die · Frauken auf die Unterhatenng 
einer Schifemacht geſehen, oder fich. die Sorgfalt 
für diefelbe angelegen ſeyn laffen, fo erweiſen doch die 
Vegetenheiten item — daß die Satin 


J Daſelbſt C. 4 


J 
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in be@eefonen di der Heit mer u le abge 
nommen pübe · . 


. Radpem die ch Yataniet aus ihren Sande 
erriken. worben waren und andre Voͤllerſchaften fidy 
darin ſeftſebten, fo machten biefe nicht weniger Go⸗ 

« brauch von den Umſtaͤnden, und von der Noch, (wel ⸗ 
che die Bewohner der Serkuͤſten und ber Flußufer ale 
lenchalben zur Fiſcherey und Schiſſahet ermuntert,) 
gedrungen, legten fie füh.auf die Schiffahrt,. und 
ſuchten ſie zu befördern. Wenn bie Nähe des Meers 
die Bemohiler der Küften allenthalben zu alles Zeiten 
mehr oder weniger zum Fiſchfang angeveizt, fo muß 
fie aud) die damit verbundone Gefahr, und bie Böge 
Tichteit, won ben Feinden darin beunruhigt zu pi 
ben, erinnert;haben, Darauf bebacht zu ſeyn, Ger 
wolt wit Gewalt zu vertreiben, und daher ihre Schifz 
ſe und Fahrzeuge fo zu bauen, zu bemannen tmb aus⸗ 
äucüften, daß fie ihre Fiſcherey vertheidigen und 
fhüsen.Eimen. Eine ſolche Sorgfalt forderte ihr 
Handel mit andern Voͤllerſchaften, fo groß ober klein 
er auch gewefen fen. Ueberdem ift es nicht zu be⸗ 
wundern; Daß in Zeiten, wo Streifereyen auf dem 
Meer Tugend, wo Seeräuberen eine rühenlihe Hand · 
luuug war , wo Verwuͤſten fremder Sander; op Pluͤn · 
deruug fremder Provinzen, mit einem Wort, mo 

- Brepbeuterey und Gewaltthaͤtigkeiten auf dem Meer 
für Heldenthaten geachtet wurden, ein Volk, das 
Beinen Beruf, fein Recht, keinen Wohlftand, kein 
Mittel des Unterhafts fennte, als ben Kies, ſich 

auf 


22) Och, murit, L. 2. 6.7. 
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auf Die Gerräubern) legte, da es bie See um fahr 
yir **). 

Man nenne die Bewohner der Küften des Dce- 
aus wie man wolle; man nenne fie Friefen, Bas 
tavier, Sachſen, Salier ; Ratten, Nieder: 
fänder, Holländer, Seeländer, oder welchen 
An fie von Zeit zu Zeit geführet haben mögen, 

es gilt gleich. Gleiche Gelegenheiten, gleiche Noch, 
erween gleiche Triebe, hur die Mittel zur. Befrie⸗ 
digung derfelben find, je nachdem Sitten und Den« 
Aungsart mehr ober weniger verfeinert find, vetſchie- 
den. -, Die Batavier, die Bewohner der Nieders 
landiſchen Kuͤſten, waren Fiſcheꝛ und Seeleute als 
Julius Caͤſar mit der Romiſchen Kriegsmacht in 
ihre Gegenden fam; eben ba waren fie auch’zu der 
Zeie Earl des Sroffen,- nur mit dem Unterfchiede, 
daß fie mehr Kenneniß, mehr Erfahrung, mehr, 
Nebung im Kriege und im Handel erworben harten. 


= Kein Wunder alfo, daß Carl der Groſſe in 
Jahr 199 Frieſen als, Seeleute im Dienft Hatte, 
daß erim Jahr 800 bie Geefüften befichtigte; Schife. 
flotten. gegen die Normaͤnner zimmern, Scan 
jen anlegen.und mit Kriegsvolf befegen ließ; daß 
er im Jahr gro, als ar zu Aachen die Nachricht 
von dem Einfall der Dänen erhielt, zu Gent 
eine ziemliche Anzahl Schiffe bauen ließ, die ſich 
" zu Bologne Yerfammeln mußten: Sauter Beweife, 
daß es die Niederländer in der Schiffahrt damals 
ſchon ſehr hoch gebracht haben. Der Befehl bie- 
fes 
®*) Mallet Introd. C. 10, T. ı. p.223, edit, in 12, 
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Pr Fuͤrſten, zur Gent Schiffe zu bauen, ſeht vor⸗ 
aus, daß daſelbſt von allen dazu erforderlicheg 
hinlaͤnglicher Vorrath gewefen, und biefer Eonn- 
te nicht da geweſen fen, wenn nicht der Ort eine 
fahrt gehabt hätt. Es muß alſo 
8 Groſſen Zeiten auch in Betracht 
ſchon eine anſehnliche Handelsſtadt 
.Daruͤber aber hat man Urfachg 
daß der Dänen König Gottfried 
ahr zweyhundert Schiffe ausruůſten 
drig bemannt, und damit nad) den 
ſeegelte, um Carl dem Sroffert 
u mächen,, "und daß diefe Dänen, 
r in der olge dieſe Provinzen bes 
aben. So wie bie Oberrheinſchen 
zur Ruhe iu bringen wären, und 
der die Herrſchaſt Per Roͤmer auf⸗ 
es auch den Franfen mit den Nax 
jochen wollten und bisweilen ſo hart 
amd grauſam. behandelt harten. „Schon ver dee 
„Geburt Earl: des Groffen furchtbar, wurden fie 
noch fuͤrchterlicher, fobald diefer groſſe Fuͤrſt die Au⸗ 
gen geſchleſſen harte. Er hatte vorausgefehen; 
vrle theuer ihre Kuͤhnheit ſeinem Volk, unter der 
/wachen Regierung ſeiner Tbronſolger zu ſtehen 
atom würde ze), 


’ Kaum 
r 
25) Wagenaar Vaderl. Hi, T.2. p. 39. DeutſchB. 1: 
©. 223. Velly hiſt. de france M 1.480, v.d 
Houven ©. 299. 313. 324. 326. 343. 
26) Mallet Introd. p. 221. 


Ein Si m 
Kaum mr diaſer Fuͤrſt gefkerhen, - fo fielen Die 
Normaͤnner von allen Seiten in. feine en 
fo.mie-as die Gotthen, Vandalen und Franken 
vorher gethan ¶ hatten, nur. mie dem LUnterfchiebe, 
Daß es von dieſen zu Sande geſchehen war, vn ben 
Shormännem aber zut Ser geſchah 
Von dem Jahr ſeines Todes 814. on, bis zu 
Ende des neunten Jahrhunderta findet man von Nie⸗· 


er) Velly Ki Meng 7. a. p. c we 
ae) Da| E ur 
sy Br Daſel * * 6. 
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Seite mit 190 Schiffen abermahls bie Selne hinauf⸗ 
führen? - Roten zum zweytenmahl mit Raub und 
Brandt erfuͤllten? · die Jandfeffen und König Carl 
felbſt zwangen, Ahnen eine anfehnliche Summe Gel 
des zu bezahlen ?°)? fach Duurſtede bemaͤchtigen? 
ſich in der Betali nieberfieffen i)7 Daß die See 
raͤubereyen der Nordiſchen Wälfernieaufhärten? Daß 

fie im Jahr 951. Friesland und die Betau very 
Keten, hierauf nad) Cent. zogen, „und St. Bavo’s 


Kloſter anzünbeten ? , yon da bis Rouen und Beauf 


vais fortgiengen, und lehtern Das ebenfalls in die 
Aſhe legten? ¶ Daß fie im Jahn gyen mit puerhunr 
bert zwen und funfjig Schiffen in Friesland landez 
ten und Schagung forderten? und von dannen die 
Scheide Sinauff, füßren >)? Daß fie im Jahr 857 
dieſe Gegenden abermals befuchten, fih von Duurs 
ſtede, von der Betatı'und einiger umher gelegenen 
Derter, aud) wie einige wollen, von Utrecht ) 
Meifter machten? Daß fie in demfelbigen Jahr gan 

Frankreich aller Orten angriffen, bie Infel a 
in der Seine einnahmen, und zum Waffenplaf 
Änachten? Daß fie im ar 859. indie an der Scher⸗ 
de Hegende Provinzen einfielen, " allenthalben i in der 
Befhtt taubten und pluͤnberten? Daß fie im Jahr 
"Sch den Rhein hinauf fuhren?, Duurftede au 

heue plünderten? eine greffe Anzapı Mefifcer Kauf: 
Neute-sns reben brachtett * — Daß der Normann 






Rdllo 
Se, Vader]. . ind ©. 
2 Da EUER: 
#2) Voderl, hif. T.2. —* Da — — 236) ° 
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3%) velly HiR, dire: 
®*) Vaderl. hit. W, 2, p. io. +7 a 
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Die im Jehe oua in Walcheren an Land ſuieg 
word die Siieberlahde und.bas heutige Fr 


fo demäthigte, daß Carl der Einfaͤltige einige Jah⸗ 
' se hernach dem normanniſchen gedhewn; nen er wie 


Brautſchatz abtreten auafte.°*)?, —— 53 
eben dieſe Nordiſche oöͤlker im{yahragı —e 
einſielen, verſchirdene Dörfer und Kloͤſter beranb 


‚einem ſterken Wall —— — Do 
Sottfried 


fee einige Jahre ſpuͤter unter ine Kanigen 


und Siegfried die Maas hineuf. bis Haslou aber 
Eiflo, ——— nächte wit 
unterhalb Mafricht-Enmen, and ſich hafeihft werr 
ſchanzten? Daß fie; erfihneefticge Verwuſtungen am⸗ 
uhren, Maſticht / Küttich. ongern. Bag 
¶hlu und andere Plat⸗ 


— ———⏑⏑⏑ ⏑,—— * 


Be 0 He 
sieh ad, 8, 
* a 
Buntes 
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Say Friedland hum Brouefhjag gegeben wurde Ra)? 
* tam es, fage ich daß die Einwohner beſag⸗ 
ie‘ vingen führ ſo. fieuuend muchie⸗ begeugten, 
de ſa bey der, Ankunft ber Abmer ind v fange ® 
UN Romiſcher Delaſchaft mann; ale’ein tapferes; 
Melibares, unbkegfahrs Wolb. die Boffen allejeit 
ik umerſthrounein Much gefüßee pasten, „und ıe i 
Be Auch gefhfagen sourden, bach nur fireitenp unter 
Am? Wo ift-hffonderheie bie Schlffahrt und Ser 


Man —* und pruͤfe die Geſchicher fo 
Fa dab —— bei 3 


u tung 
292 Tori hieran 
i.2%% Vaderl, kiß, T. 2, p. 87. ber. .243. 
Be Fein —ã a Vie 9.8 ö 
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Erfter Abſchtt. ur 
ung der Staareueſaſſang jer fegen fen *°).” Gay 
die Urfachen ,: welche den Unteegeug der Roͤmiſchen 
Hercſchaft deränlaften, fönnen mit einigen zufälligen 
Veränderungen, auf ven Verfall aller Staaten an⸗ 
gewendet werden. Allenthalben, mo eine weiſe Ree 
gierung iſt, finden wir Reichchum und Macht, aber 
wo Unverftand herrſcht, da iſt Armuth und ‚Ohne 
made. So gehts inr Hausftande, ſo gehts im 
Staat. Beide Urfachen erzeugen Beide Wir 
fungen. - . 


As nach Clodwigs Zoe das deinticce Kuh 
an feine Kinder fam, und unter fie vertheile wurde f 
To fieng es gleich an, feine Kräfte und Macht zit ver⸗ 
fieren. Morean ſchildert ums den Verfall deſſelben 
mit kurzen Worten. „Man kann,“ ſpricht en, 
„die Dauer des erften Geſchlechts unferer Könige in 
drey Perioden eintheilen. Won Clodwig bis Clo⸗ 
„tar IL wird die Mache des Reiche durch den Mis: 
brauch erkhöpft, den die Fürften, bie es unter ſich 
„oertheilten, bavan madhten ;_treulos gegen einane 
„ber, herrſchſuͤchtig, ungerecht, graufam arkeiteten 
fie gegen fich felbft, und gaben denen, welchen fit 
„ginige Gewalt anvertrauten, ein ſchlechtes Vorbildi 
„Bon Elotar bis Dieteric) MI. vernachläffigeen fie 
ihr Anfehen und verlohren es auf einmahl. - Eih 
„groſſer Mann hätte es wieber gewinnen fönnen, — 
„ungluͤcklichet Weiſe war er damals nur ber vorne! 
ufte Kofbebiente (Großhofmeifter). . Es waren 8 
oA eatweder Kinder oder umnichtige Jurſien auf 
93 "ybers 


Te F om 
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weh Thron. Esblich von Dietrich-EH, bis auf 
Een legten Childerich würde es dem tüchtigfien Fre 
nften mit ben beften Bemühungen nicht. haben gelin · 
. „gen fönnen, wieder in feine echte eingutzeten, die 
Herrſchaft mußte fallen, und bie Krone an ben 
wOroßgofineifter fommien +"). 
Kann man fid) nach diefer Schilderung noch 
wundern, daß unter ſolchen Haͤuptern die entlegen- 


"fen, am nächften an die Küften grängenden Provin- 


zen in eine Entkräftung verfielen **)? Wie konn⸗ 
een bie Oberherren. darauf bedacht feyn, gegen eine 
fremde Macht die Waffen zu ergreiffen, da einheimi» · 
fe Unruhen ihnen gnug zu fhaffen machten? — 
Da mon beftändig in fein eignes Eingeweide würhete, 
ſo munsen die äuffern Theile des Körpers ohnſtrei⸗ 
Hg ihre. Kräfte verlieren. Und wie war es möglich, 
deß bey einen ſoichen Verfall Schiffahrt und See» 
macht im Stande bleiben fonnte, da man häuslicher 
Streitigkeiten wegen einander. auf dem feften Lande 
aufiel. Man mag Earl den Groffen noch fo groß 
ſchildern, man mag ihm noch fo viefe Fähigkeiten, 
wech fo viele erhabne Eigenſchaften beplegen, man . 
mag ‚noch fo viel von feinem Gluͤcke in feinen Unter- 
wehmungen fagen; fo fonnte er es doch mit allen 
Pen Siegen, mit allen feinen Staasseinsihnugen, 
mit 

22 Diver fur Phifleire de France T. 4. p. 338. 
#2) Srantreich (foricht Velly a. 9.6. 125 
ven Karl dem a jen) en) fand a Färfen der 
s der Rache der Troemänner Pt Raube lich, mebr 
ı einen lifligen ald tapfern Beinen, mebr auf Unter» 
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wit einem Wort, mit allem was er that und. thun 
Veh, um die Herrfhaft der Franken auf einen fer 
fen, vegelmäffigen Zuß zu fegen, nicht pahin brin« 
gen, das Franzoͤſiſche Reich von feinen eigentlichen 
Uebeln zu heilen. Selbſt feine ausgebreitere Eros, 
berungen, feine Siege, feine Oberherrſchaft maren 
es, welche die norbifchen Wölfe erbitterte, ihnen 
einen ewigen Haß einflößte, ihnen Rachſucht eingab, 
fie fon früh darauf bedacht feyn ließ, bey gelegner 
Zeit das ihnen erwiefene Unrecht zu rächen, und Ne. 
von ben Franfen an fie verübte Sraujamfeiten 0) 
cheuer bezahlen zu laſſen. 


So war denn ſchon an der einen Seite, ein 
Ungewitter in Norden aufgeſtiegen, das ſchon bey 
rebzeiten bes Kaifers immer mehr angeſchwollen, 
nur auf feinen Tod wartete, um über Frankreich 
"auszubrechen; und auf der andern Seite blieben in - 
dem Reiche ſelbſt Gebrechen, bie es untuͤchtig mache 
ten, das Ungemitter abzuwenden. Daher bie uns 
unterbrochene Seerszüge, Streifereyen, Räuberey 
en und Verwuͤſtungen ber Normaͤnner; baher bie 
Ohnmacht derer , die unter franzöfifcher Botmaͤſſig · 
keit ftunden. Die Groffen, denen die Regierung 
der Provinzen anvertrauet war, folgten dem Vor⸗ 
bild ihrer Zürften; fein Wunder alfo, daß bey den 

:afen und ihren Stabthaltern nicht mehr Tugend, 

lugheit, Tapferfeit, Fleiß ober Tuͤchtigkeit ange: 
troffen wurde, als bey ihren Oberherm. Brave 
Leute wurden auch nicht geſucht, man hielt fie als 
untauglich von ber Regierung entfernt. Carl dee 
BR H 4 Groſſe 
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Groſſe hatte ben Fall feines Reichs vorhergeſehen. 
Zu weiſe, als baß et nicht einfehen ſollen / daß gu’ 
dent Huͤlfsmitteln die er zur Erhaltung feines Reichs 
anmendete, nur Hände, wie die feinigen, bienten; 
empfand er einen Innern Schmerz über ben ſchwan · 
Benben Zuftand feiner Staaten. Sein Reich wurs 
Be unter feine Kinder vertheilt, und dieſe Theilung 
erzeugte Mishelligfeiten zwiſchen ihnen und ihren 
Nachkommen, umd ihre Uneinigkeit trug nicht wenig 
zu der Entkräftung des Staatskoͤrpero bey, ber mit 
Tarls Tode febtos geworden zu ſeyn ſchien. Wenn 
es noͤthig wäre, fo lieſſen ſich aus der Geſchichte Be⸗ 
weiſe gnug führen, daß die Normannen leicht abzu- 
halten und zu bezwingen gervefen feyn würden, wenn 
das allgemeine Staatsruder wohl geführet, und bie 
Landſaſſen nicht auf einmahl ohn allen Schuß gelaf- 
‚ fen worden wären; und daß, fo fehr auch die Seemacht 
damals geſchwaͤcht war, dieſelbe doch leicht härte 
wiederhergeſtellet und in Anfehen gefegt meden 
koͤnnen. 
In welchen Schrecken geriethen nicht im Jeht 
837 die Normannen, wie fie Walcheren, Duur 
ſtede und andere Oerter zu verwuͤſten an Land ge- 
ffiegen waren, fobald nur Kaifer Ludwig ſich gegen 
ſie ruͤſtete? „Der Zürft ließ bie Grafen, denen er 
die Beſchuͤzung der Seefüften anvertrauer harte, vor 
„ſich kommen, und vernahm, daß der gluͤckliche 
"Erfolg der Unternehmungen der Dänen theils ber 
„Unmöglichkeit, ihnen ‚gehörigen Widerſtand leiften 
u koͤnnen, theils aber auch ber Untreue und dem 
ilngeporfam einiger Srafen zußuſchrelben ſey. — 
Li 
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Auf wurden andere Grafen zur Vercheldigung der‘ 
Seanzen ernennet, und nach einigen Häfen Befeh⸗ 
‚de gegeben, um in aller Eü eine Flotte auszuruͤ⸗ 
fen +). - a 
Hieraus erhellet: 1) daß, fü twie die Römer 
Strandvoͤgte hatten die für die Sicherheit der Kür 
ſten und Fluͤſſe forgen mußten, fo auch unter den 
Franken, und beſonders unter der Regierung Carl 
des Groſſen, dergleichen Befehlshaber geſetzt wur⸗ 
den, die auf die Kuͤſten und auf die Sicherheit der 
See Acht haben mußten **); 2) daß in den Hol⸗ 
laͤndiſchen Provinzen beftändig ein Hinlängficher Vor⸗ 
rath an Beduͤrfniſſen zum Schiffsbau, und eine jur 
teichende Anzahl von Schifszimmerleuten und See⸗ 
leuten gervefen feyn muͤſſe; weil diefes alles zur Ausruͤ⸗ 
flung und Bemannung einer Flotte erfordert wird. Es 
iſt wahr, daß nach den Gefchichtbüchern diefer Befehl , 
Ludwigs wenig fruchtete; die Flotte erfchien nicht, 
und die Normannen trieben ihr Wefen mit Rauben 
und Plundern in eimem fort; aber es ift auch wahr, 
daß Ludwig fein Fürft war, der feinen Befehlen Ans ' 
fehn verſchaffen konnte. Zur Krone zu ſchwach, 
gaben alle Bande ber Unterwürfigfeit durch feine 
Furchtſamkeit und Kleinmuth nach. Beſtaͤndig mit ſei⸗ 
nen Soͤhnen in Uneinigkeit lebend, die alle Augenblick 
von neuen ſich wider ihn empoͤrten; wenig oder gar 
nicht von den Groſſen gehorcht, die chen vor Carl des 
Groſſen Zeit gelerne hatten, Die Befehle der Färften 
85 | hi 
#3) Wagenaar Vaderl, hift. T. 2. p. 54. (D. Ucherf. 


©. 229) 
44) Morilogus Orb.[Marlt. I.. 1, C. a5. 1.22 & 58; 
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in der Wind zu fehlagen ‚- fahe er feinen andern 

„Weg vor fi), als mit jedem gelinde zu verfahren. 
Wenn Velly von den anhaltenden Einfällen ver 

Normänner gerebet hat, fo fegt er hinzu, „wir 

haben folche nach einander erzählen wollen, um die 

Aufmerkſamkeit des $efers nicht zu zerſtreuen. Die 


„ununterbrochne Erzählung biefer traurigen Begeben- · 


beiten entdeckt uns deſto befler die Schwäche ber 
Regierung, bie nicht einmahl tüchtig war, Befehle 
„zu ertheilen, und die Unwiſſenheit diefer faft barba- 

„riſchen Zeiten, mo man fo wenig Kenntniß von 
u Berftärkung der Päge hatte, als Huͤlfsmittel wie 
bee ein folches’ Unheif zu finden vermochte **).“ 
Daß jedoch die Unmiflenheit fo groß nicht war, als 
dieſer Gefchichtfehreiber- glaubte, erhellet nicht nur 
aus dem ſchon vorhin angeführten, ſondern ergiebt 
ſich noch deutlicher aus fpätern Begebenheiten. Ro⸗ 
ruf kann uns allein ſchon zum Benfpiel von der 
Schwäche ber damaligen Regierungsverfaflung for 
wohl als von ber Macht dienen, die man wider die 
Normaͤnner hätte gebrauchen koͤnnen, und unter 
einer weifern Regierung aud) gebraucht Haben würde. 
Anſtatt in feinen eignen Buſen zu greifen, und ſich 
ſelbſt zu beſſern, fchob man, mie es unter einer 
ſchwachen Regierung allemahl zu geſchehen pflegt, die 
Schuld von dem Unglüd des Staats auf die Unter 
befehlshaber. Unter andern wurde Roruk von 
Normannifcher Abfunft, der aber zu Duurftede 
Antheil an der Regierung hatte, vom Lothar be- 
ſchutdigt, daß er die unternehmungen der Normaͤn · 


ner 


) Velly kit, de frauce T. 2. 9.71.78 - -- 
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ner unter der Haub beguͤnſtigte. Er wurde einge · 
zogen, und ins Geſaͤngniß geworfen; er entfloh aus 
demſelben , begab ſich unter dem Schuß des Ränigs 
Eudwig brachte eine Flotte zuſammen, ſiel in Eos 
thars Reich an den Kuͤſten der Nordſee ein, fuhr 
einige „Zeit. hernach den Rhein hinauf, eroberte 
Duurftede:, und zwang Lothar ihm die Stadt 
und einige Graſſchaften abzusveten, „jedoch unter der 
Bedingung, daß er gehärige Aufficht auf die Fine 
foderung ber. Schagungen, unb anderer zu dem 
„Königlichen Schatz gehöriger Einnahmen haben, und 
„‚bie, feiner Botmaͤſſigkeit/ übergebene Länder. wider 
den Einfall der Dänen beſchuͤten follte *°).” Wag 
dieſe Bedingung gewirfet, ift aus ben Umönden, 
unter welchen fie gemacht wurbe, leicht zu erraten, 
Nichts deftomeniger gab diefer Schritt Roruks Anz 
laß, daß fein Neffe Gottfried nachhero die Be: 
fiungen ſeines Oheims in den Niederfanden fox 
berte, wovon wir bie Folgen ſchon erzaͤhlt baben. 


Da wo die Normaͤnner Widerſtand antrafen, 
war der Sieg nicht immer af ihrer Seite. In di» 
ner Schlacht gegen die Franken im Jahr 801. blie⸗ 
ben neuntaufend auf dem Pla 7), Mach dem 
ſchimpflichen Vertrag, den Carl der Dicke mit ven 
Normaͤnnern ſchloß **), ſiegte Eudes mehr als 
einmahl über diefe wilden Völker. Es ift bekannt 
wie bie Normaͤnner in der Boige, zu bem Dart 


BE) Veded, hin. T. 2.9.6465. (D. —** 
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der franzöfifchen Provinz Rormandie, die nach 
ihnen der Nahmen führe, gelänget find, und wie es 
ünter den Nachkominen Carls des Sroſſen mit 
dem Frankiſchen Reiche gegangen ift. Millerweils 
gieng es in ben Niederlanden, fo mie in dem ganz 
zen Sränkifchen Reiche. Die Grafen — ober wie 
diejenigen genannt wirden, benen als Unterbefehls⸗ 
habern oder Unterſtatthaltern die Regierung: ander: 


or 


trauet eat, — maaßten ſich Immer mehr Gewalt . 


an, wollten immer weniger von ben Oberherren, un« 
ter denen fie fanden, abhangen. Das mar natüre 
Kd): denn wer einmahl das Ruder fahren läßt, fo 
dert vergebens Gehorſam und Unterwerfung. . 
Mitlerweile die Brüder, bie das Reich unter 
ſich geteilt Hatten, und ihre Anhänger wider einanz 
der friegten, blieben die Landfaffen ſich felbft über» 
laſſen; und nothwendig mußte. baraus eine Verän- 
derung in den Verbindungen zwiſchen den Grafen 
und dem Fürften entftehen *). Die Grafen flengen 
an erblich nicht nur, fordern auch unumfchränfe zu 
regieren. Sie wurden Iehnspflichtige Herren von 
gewiſſen Landſtrichen ober Provinzen, und lieffen fich 
Die Gröffe und den Flor ihrer Vefigungen und. Laͤn 
dereyen immer mehr angelegen feyn , ba fie ſolche 
als ihr Eigenthum betrachtesen. Ihre Sandfaffen 
ſahen fie als Schugheren an, von ‚denen fie nicht 
nur wider fremde Gewalt, ſondern auch wider will 
kuͤhrliche Befehle des Hofes vertheidigt wurden; hier 
durch ward der Einfluß der Orafen « auf die Eine 
. wohner 
2 — Vaderl, ‚Tiß, T. 2. 3 ” (D. uererſ. 
249. 
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eobi ber, daß ſie mit eichter Muͤhe eine we 
hage Herrſchaft über dieſelben erhielten. Die Ger 
Em und-ändte Unterobrigkeiten: thaten das, was bie 
Fuͤrſten hätten thun follen. Die Unterthanen, die 
nur dia Grafen fahen, ‚verloren die Tapfesliche und 
Pörigfiche Herrfchaft ausden Augm 
MNach der Ermordung des Sormannifhen@Sotte 
frieds, und mit dem Anfang des zehnten Jahrhun⸗ 
derts wurde (wenigſtens nach der Gefthichte) meht 
Sorge für die Aufnahme und die Sicherheit der Nie⸗ 
derlande angewendet. Wenn die Normaͤnner 
einfielen, fo fanden fie Widerſtand *°). Endlich 
ünterlieffen fie es.gar ?*),; und ſo fehr diefe Pro⸗ 


vinjen aud) burch innere Spaftungen beunrußige wur⸗ 


ng ſo nahmen fie dennoch an Macht und Anſechen 
Sehade nur, daß die Geſchichtſchteiber fo mer 
* davon melden. Wagenaar erzoͤhit auf vierzlg 
Seiten bie Geſchichte eines ganzen Jahrhamderts, ih 
welchem in · den Niederlanden bie wicheigſten Wer 
Anderungen · vorgefallen ſind. Denn fo ſehr man 


: Ihr ; Ro 
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Borat; dem Borfoihnt wien Lpeiiven Hole 
abtrat, ine Flocte haben ausruͤſten koͤnnen, mic bed 
er: nach Norden and p gar nad) Danemork 
übergieng? 

Rach dem was wir wvehin ſchon von den Sdin. 
zuͤgen ber Einwohner dieſer Provinzen angemerkt ha ⸗ 
ben/ꝰ iſt es leicht zu erachten. daß fie ſchon fruͤbe auf 
Fluͤſſen und innländifchen Gewaͤſſern Krieg geführt 
baben, ebgleich in der Niederlaͤndiſchen Gefhichte 
wenig davon geſagt wird. Wir haben ſchon oben.’ >) 
etwas bapim. angeführt, und je weniger es. an 
Schriffſtellern fehlt, , deſto mehrere Spuren ſinden 
wir, dann; auͤberdem wäre es ein auſſeror dentlicher 
Gall, dafein Voltk, weichge ſuh in hen Stand ger 
Vet hatte, die See zu beſchiffen, es verabſaͤmt har 
ben fhlte,, ſich ben bequemer. Gelegenheit, gu feinen 

„ Nrverhelt,. Sicha beit und Wersheibignnge 

Ber Süße. bebienen, da es feine Wohnung vor 

naͤmlich zwiſchen den beyden Armen bes Rheins aufe 

hy; Die Bataver Famen auf Sehifien ung 

j Bahnen, fie, ne —— am —** leder, 
—S 





ben ne um Ark ehe Kram: 
” "8 ‚Die haten und gndre 4 
—ã wurben, gab ebenfalls Anlaß, daß 
ei, en, fin mi da, Se 
ir. ver⸗ 
un at Wer. EEE 
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vercheidigte. Hieraus entſtanden verfefichene ein« 
Kae Pine, herz Ger ankam 
Dberkeren, — 


gefüßret wurden. 

Auſſer verfihledenen Meinen Streiferrhen zur 
See im Anfange des eilften Jahrhunderts, iin 

wir kleine Flotten von Ruberfhiffen den Rhein ber 

decken. Dergfeichen war bie Flotte, weiche der Her · 
309 von Lothringen mit feinen Bundesgenoffen, den 
Biphöfen von Colln, von Cambrai und von, Lüts 
tich auf dem Rhein ausruͤſtete, um dem Grafen 
von Holland, die Stade Dordrecht wegzunehinen. 
Am Ende deffelben Jahrhumderts wurde mit glei⸗ 
hen Fotten, die aus Meinen, Schiffen und leichten 
Fahrzeugen beſtunden, jteifchen dem Grafen vom 
Holland, Diedrich und dem Kaifer ein Treffen ger 
Kiefert,; und wieröohl Diefes Das erſte folcher Art if, 
deſſen die Geſchichte Meldung thut (wenn wir das 
vom Eerialid gegen Civilis übergehen) fo ift es dech 
böchft wahrſcheinlich, DaB dieſe Arc Krieg zu führen 
“und zu fechten, in einem Sande, welches von allen 
Seiten von Flüffen durchſchnitten und mit Meeren 
umgeben war, nicht neu geweſen fen. In eben 
dem Jahrhundert fiehe man Mobert den Frieſen / 
dem der Biſchoff von Wirtecht, Holland wegge: 
nemmen hatte, eine flotte ausrüften, um bem Bi. 
ſchoff das Schtoß Yſſelmonde wegzunehmun, weh 
ches er zu gleicher Zar ef u zu ande der 
Nager * * 


22) Wagensar Vaderl. Mid. T... 1 143. 161, 163. 
° AD. Uebel. Band ı. e 266. 275. 
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: Ran wihrbe fich ſehn aren, wenn man ms 

* Burüfbangen und qus biefen fo zu fagen red 
lichen Kriegen ſchlieſſen wollte, Daß Die Schiffahrt 
ber Holländer damals nur in leichten dahrzeugen 
beſtander babe, Mau hat aus dem, was wir von 
Roruck and fruͤhern Zügen angefüßrer haben, ger 
fehen, und mird, warm mir dom Handel reden wer · 
den, noch deutlicher erkennen, daß bie. Hollaͤnder 
iele beſuhren, wozu ſie gewis Feine Sabre 
zeuge benuchen konnton „die nur zu.ben. Kahrten auf 
Biäffen und zu Belagerungen geſchictt weren. Ing 
zwiſchen konnen ſchon Diefe auf den Fluͤſſen und, eine 
Känbifchen Eemäflern bepmpbare tleine Fahr zeuge 
zum Beweiſe dienen von einer anwachſenden Schif⸗ 
fahrt. und Seemacht und-von einem mehr ober weni ⸗ 
ger geuͤbten Schifsvolk, Und obgleich alle Unter: 
nehnutugen Diefer Nationen uns nicht ſchriftlich hin · 
terlaſſen werben, fo werben wir box) ſchon, durch 
Tas was. wir davon haben, in den Stand gefeßt, 
davon. einigermaen urteilen zu koͤnnen. 


vn . der Mitte des goifften Jehehunderts wird 
es in der Geſchichte der Seemacht von Holland 
heller. · Bay Gelegenheit einetz Einfalls, welchen 
bie Fläminger damals mit-einer Flotte und einem 
Heer zu Lande. in dieſes Sand thaten, feinen die 
Holländer eine ziemlich groſſe Seemadht zufammern 
„recht zu gaben, ‚Max fieht.fie zu der Zeit ben Han⸗ 
del der Flaͤminger zur See fehr beunrupigen, und 
vermuthlich hatten die Grafen aus dem Nugen, den 


ſie von dem Oebrauchder Flotten in denporigen.Kyie 


and 0 gen 
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Ser gehabt, "gelemet ;; wie dienlich und nothwenbig 
wine Seemacht ſeh, :uhd daher vonder Zeit an Sur 
ge getragen, eine Flatte zu unterhalten ,..oder wenige 
ſtens die Schiffahtt dergeſtait aufjumtuntern, daß fe 
im Zalı der Noth eine in Vereitſchaft pasten. =) 
= Der erfie Kriegezug der ‚Holländer ur © 
ie mit Recht diefen Namen verbiene, in veflen 
bie Geſchichte erwähnt, iſt derjenige, welchen & 
nietnehm. Et 
m aus der Mag⸗ 
nge von Einnoh⸗ 
che man Kogo 
Flotte gjeng nach 
der ngländee 
ch einige Zeit in 
Saracenen bie 
ste Graf Wil⸗ 


elm im ; fe fert, vereinigge ſich 
mit ander nd mar zu der Erobge 
Fung von *4). Eine fomaf 
würdige 2 eitig ch Beweis, daß 
die Holl⸗ ger Zeit mächtig zur 
See ‚u ſehr ausgebreiter ‚ge 
weſen fer. 

- In eben dem Dehrhimdert macht Horene der 


vierte eine Unteruchmung auf der Weſer gegen 
Stade mit eimr Sioue «bie nach, einigen Schrifte 
. Le ſtellern 
a: —S HR. T. * . cO. ud 
Bond 1. ©. 3570 
4. Band. 
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Zweifel find unter.biefer Zahl die Fohrzeuge, welche 
die: Sandtrunpen: überbrachten, begriffen. Er be⸗ 
wiente: ſich dieſer nehmlichen. Flotte, bie eier 
fer zu bezwingen, welche noch Graf Florenẽ der 
ber bie, Se 
t bey dieſenn 
murßen fehn, 
ı eingerichtet, 
der Data: 
ſey, und ob 
——* 
führen dhet 
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ruſtet worden ſey. 
— Im Anfang der Regierung Johannes bes 
Ziveyten, Grafen von Holland, wurden hundert 
‚Seeländifche Schiffe ausgerüftet, welche den Let 
‚binauf fahren mußten, um fi) .mit, den Kaiferlir 
Gen, ‚die den Rhein herunter kamen, zu vereinie 
gen. Eine folhe Ausruͤſtung darf uns nicht Wun⸗ 
der nehmen, wenn wir ung erinnern, daß unter der - 
Regierung des’ Katfers Claudius des Zweyten die 
BGothen bis“ auf ſechstauſend Schiffe zuſammenge⸗ 
bracht hatten, und mie · meht als dreymal huudert 
aaufend Mann in Italien einfielen. Dieſe Schiffe 
Waren vermuthlich nun zur Usherbringung derSol⸗- 
daten ausgeruͤſtet; doch müfler.fie mehr ‚ober we- 
- \ nilger 
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niger beroafnet, und gegen feindliche Anfälle verfer . 
en gewefen ſennn. 0 

Dem ſey wie ihm wolle, wir fehen im dreyze · 
henden Jahrhundert die Schiffahrt der Hollaͤnder 
immer mehr anwachſen und zunehmen. Sie ſchif⸗ 
fern unter andern von Gravezande, Texel, 
Goederede, Schouven und Walcheren, nach 
England, und bie Fahrt von Holland nad) Enge 
land und von England nach Holland gefchah in 
Hollaͤndiſchen Schiffen. Im Aufange des les 
zehnden Jahrhunderts nahmen die Zuriftungen zut 
See mehr ud mehr zu, unb zeigen uns eine Ans 
ſehnliche Seemacht. Dergleihen war: die Biotte, 
womit die Holländer zu bet frangöfifchen unter dem: 
Befehl des Grimaldi ftieffen, um die Stadt Zies - 
ritzee zu eutſehen, bie von Liner Flotte der. Bilde 
minger belagert und auf das Aeuſſerſte gebrache war⸗ 
Die vereinigte Horte der Hollander und Franzofen 
und bie Flotte der Fläntinger Kiefern ſich ein Treffen; 
‚das fechs und dreiſig Stunden · wahret, worin bie 
Fotte der legteen gänzlich vernichtet, eiad Guido des 
Grafen von Fiandern Soha zinm’Rriegsgefängeren 
temache/ wird, Man ſieht 'aus der Beſchreibung; 
welche die Geſchichne von diefän Treffen giebt, da 
bie Släminger- eine Art von Vranöfhiffen gehabt 
haben **) wäffen. Dies iR das erſte eigentiiche 


Seetveffen, deſſen In-der Sehen ven Holland &- 
waͤbnũng geſchicht 7%). tin 
tg. So 


3 ——— Orb. marit, L. 2.C. 13. p. Du ef 
96) Vader: ART. 3. p. 54,146: 174. (D. Ueberſ. 
Band 1, ©. 461.) R . 
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wSb ſtied ache chug vie Hollaadiſhe Seanacht ; 
in der Schiffsbaukunde kam mannimmer weiter) 
und dadurch wurhe man jn der Schiffahrt immer 
serbet, ¶ Unter. Grof Wilheim dem · dritten wurd⸗ 
eine Flerte ausgeruͤſtet aum bie Frieſen auf der Gür 
Desfoe; unpngreifen. De dandunss dieſes Fuͤrſten 
an.ıben. ıKüften, don Friasland, Soeiches- demals 
Oſtfriesland hieß, ind. Beweiſe nam einer Gen 
mocht / weiche furchtbar. zur werbeifianfieng. Anch 
das Gefecht, welches im Jahr 1351 zwiſchen der Stoste 
Saiſerin Margaretha und der, ihres, Sebuß 
ilhelm vorſiel, worin der Graf dan, kuͤrzern zog; 
MD: Pag zweyte Trelhen Das, fir defſen Furſten 
tilicucher war,,. ſiad redende Beweiſe non. * 
uefgtnenden Groͤſſe der Hallandiſchen Seemacht. : 
eben} Dee: Zeie fiber men deieſiſhe Srenheuter , ge 
che die. Engländer perfolgeen, und einige. — 
Bote mie ven Barbariſchen Raubſchaffzn hatten. Matt 
nennte fie dyke detlers weil fie: ihke Meute: gleich um 
sie fich. vertheilsen. Wehrſchainlich hatten ſie Ih 
ſchon ſit geroumer Zeit auf die· Serraͤnerrey gelegr; 
und dieſe Freybeuteren anf ben Heilaͤndiſchen Mewah 
ſen Iſt ein Boweis, daß ſchan damals sine. Amte 
Bee“ in Holland getrieben.eprdan fen >”). 
1. Dia Zrinfen waren nich. dieneinugen, weiße 
sun: dieſer Art pam Seetaͤuberehen beſchaͤftigten⸗ 
anitıges seite ach Sireiſe neven gegen di⸗ 
Groͤninger und Hollaͤnder.Und av iſt wicht. 
Ebrſcheinlich/ daß p dieſe gegenſeiige Plunde⸗ 
ht „tungen 
2 "Vader, Mer. 5 »- si! WPD ualerl Sb 
. 41. 
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vungeh auf der ee, mehr. einer Handkunge-Kifer 
waht, als einer. offen Raubbegierde beyzumeſſen hrs 
be. Wie-dem.feh, ‚fp lernet man daraus, daß 
nicht: allein die Holländer, Friefen und Seelaͤn 
der, fondern au die Grdninger und die andern 
Provinzen ‚eine, Schiffahrt: hatten, die immer, zu⸗ 
nahm, und nur auf Gelegenheit und Gegenſtaͤnde 
wartete, um ſich weiter. auszudehnen. Gegen das 
Ende des .viergehnsen-Jahrhundents fiehe man ſegar 
Die Holloͤnder den Engländer Schiffe leihen, um 
Kriegsvolk nach Frankreich üben, zu bringen ;, und 
im funfgehnten Jahrhundert fängt: man.an, die Zup 
nahme der Schiffahrt noch deuglicher zu ‚bemerken 
Es bleibt jege nähe mehr bey Gefechten mit Fleineg 
«Fahrzeugen und leichten Schiffen auf Zlöffen und 
längs der Küfte, ober auf einem fleinen Meer, wie 
bie Suͤderſee iſt. Die Holländer zeigen ihre Kräf- 
te auf einem gröffern Schanplag. . Sie. bewafuen 
geoffe Schiffe; fuchen ihre Feinde in hoher See avh 
find gtüctic und werben flolz darauf. Man fieht . 
Dies aus der Unternehmung, welche die Hallaͤndery 
und Seeländer im Jahr 1434. mit einer Flotte ar 
ter dem Befehl des Heinrich von Borfelen.madr 
ten, um den Kandel.der Gtendr.Lüberf zu ſtoted 
umd aus einer zweyten im Jahk Taa7.'gegen He Rot: 
diſchen Hanſeeſtaͤdte. Sie.madhen. von ihren Bein 
den anfehnliche Prifen; und auf ihte Vortheile gxo ⸗ 
gend ,, binden fie einen Beſen an den Maft:ihreg 
Schiffe, um dadurch anzuzeigen. Sagt Die Gehiirhre, 
daß fie das Meer. gefegt und’ gereinigt, Kanten *.% 
Ä ah ats 
«.’%) Vaderl, Hi, T. 3. 33; u. f. O. Ueberſ. Bd. 
26, 124) — 
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Sollte ſich wohl zu unſern Zeiten eine Mache finden; 
die einen fo ſtarken Beweis ihrer Ueberlegenheit auf 
dein Meer geben dürfte? und folite man wohl viel . 
+ Gefahr laufen, über die Schnur zu hauen, wenn 
man fagte, daß bie Holländer ſchon von dieſer Zeit 
an es in der Seemacht allen andern Nationen zuvor 
gethan haben? Wo find jegt die Nerbifihen Vol⸗ 
ter, die mit ganzen Schaaren an alle Europaͤiſche 
Kuͤſten einfielen, fie beunruhigten und verwuͤſteten? 
Hier heben vi, Holländer ſchon das Haupt empor, 
"und zeigen, daß nun an Ihnen die Reihe der Herts 
ſchaft iſt. Und im Jahr 1440. beveſtigten fie ihren 
erworbenen Ruhm durch ein Treffen gegen die Flotte - 
‚ ber Norbifchen Bundsgenoſſen, denen fie alle ihre 
Schiffe wegnahmen. 


Hier Bleibe ihre zunehmende Gröffe nicht ftehen. 
Eben die Holländer, von denen man vorgiebt, daß 
fe bey dem Aufſtand wider Spanien zuerft das 
Haupt aus ihren Suͤmpfen herausgeftedt, eine Schife 

* fahrt angefangen, und zu andern Voͤlkern geſchiſſet 
ſind, vorher aber von Handlung und Schiffahrt we⸗ 
nig gewußt haben ; eben diefe Holländer fieht man 
Fon im funfzehneen Jahrhunderte auf die Seite des 

„Königs Erich von Dänemark, den man des Throns 
entſetzen will, treten, und ihm eine Flotte zu Huͤlfe 
fenden. Im Jahr 2457. fiehet man eine Hollaͤndi · 
(Ge und Seefändifche Flotte im Dienft des Königs 
Earl des Siebenten von Frankreich vor der Stade 
Bordeaux, welche biefer Fürft befagerte Sollte 
mon wohl zu weit gehen, wenn man aus.allen biefen 
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Werten ven Schluß machte daß im Berhättniß 
gegen den gegenwaͤrttgen Zuftimb. von Europa, Hels 
land. damaks eine oben fo groffe Figsn machte, ala 
es jegt macht. ¶ Diefe Macht behauptete ſich nithe 
nur unter der Regierung ber Grafen aus ben Haͤuſemn 
Brgand und Defterreich, fondern man fieht fie 
fogar noch zunehmen, . ungeachtet. diefe Grafen die 
Freyheit der Holländer fehr beeinträchtigten. : 
Einen fehr auffalfenden Beweis davon finden . 
wit in der Flotte, welche Carl von Burgund, Graf 
von Hnlland, im Jahr 1470. augrüftete, um fahr 
megen der Prifen za rächen, welche der Graf. von 
Warwick und die Franzofen den Hollaͤndern und 
Seelaͤndern abgenommen hatten. Dieſe Flotte wur 
de von Heinrich von Borſelen als Admiral kom⸗ 
mandirt, und was bisher noch nicht geſcheden war, 
viele Edelleute ſchiften fh mit ihm ein; denn bis 
dahin hatte der Adel auf den gefährlichen und muͤh: 
famen Ruhm, welcher in Seetreffen zu erwerben iftz 
mit Verachtung, wie es feheint, herabgeſehen. Se 
viel wir wiflen, war dies bie erſte Flotte, die auf 
Befehl des Fuͤrſten ausgerüftet wurde, und unter 
dem Kommando eines Admirals in See gieng- 
Der hollandiſche Admiral ſucht die feindliche Flotte 
auf, 1greift fie an, jagt fie auf die Kuͤſten der Nor⸗ 
mandie, verfolgt Die Feinde bey ihrer Ausfchifr 
Fung, ſchlagt fie, wimihe zehn ihrer geößsen Schiſ⸗ 
fe weg, und vernichtet einige andere °?) Wenn 
won diefen Sieg über. ve äranofen, weiche Nation 
einge 
99) Vaderl. — sı5. (D. Ueberſ. Bd. 2 
©. 185. . . 


Be Re 


einige Jaht hen der früfer; die Hollaͤnder wie wie 
geringften ihret Untertanen echuete., neit:dem: Zu· 
Kand. vergleicht, "dar. fie in Anſehung der: Fran⸗ 
zoſen waren, muß man denn nicht eingeftehen, daß 
Die Holländer mit den gröften Europälfchen: Seen 


mächten in gleichen Rang zu fegen? und dieſe greſ⸗ 


fe Erhebung legt die- Folge dr Begebenheiten noch 
mehr an den Tag. 

Im Jahr 1478 erſchien von Borfelen wieder» 
um mit einer Flotte in ver See, und nöthigte die Sran- 
zoͤßſche die Küfte von Schottland, mo man mit der 
Seringsfifcheren befchäftige war, zu werlaffen, und ſich 
in ihre Häfen zuruͤckzuziehen. Drey Jahre nachher 


ſchicken blos die Städte Amfterdam, Hooen, Enke 


huyzen, Monnifendam und Edam ein Geſchwa⸗ 
der zur See, um ihren Handel gegen die franzdfi« 
ſchen Kaper zu fchügen, und bewafnen zu gleicher 


Zeit ihre nach Welten beſtimmte Kauffahrer. Es 


iſt wahr, das Unternehmen war wicht gluͤclich; aber. 
nichts beweiſet die Fortſchritte der Hollaͤndiſchen See · 
macht beſſer, als die Flotte, welche fie im Jahr 
1477. aufs neue ausruͤſteten, und welche die Freyheit 
des Meers volllommen herſtellte °°). ' 

Wir koͤnnen hierbey nicht unbemerkt laſſen, daß 
dieſe Ausruͤſtungen und Unternehmungen nicht auf- 
Befehl oder auf Koften des Grafen ober feines Statt⸗ 
halters, noch auf Gutachten det Staaten det Pro- 
vinzen, fordern bloß von den Einwohnern geſchahen, 
denen an der Sicherheit des Meers gelegen war. So 
waren 
Feder Mi T. 4 P155. G. Ucherſ. Vde 2. 

21 


D 


Erfer- Yofhnitt 37 


woten es bey ber zuleht. angeführten Unternehmung 
fünf Stäbte, die ohſſe von bem Grafen dazu bevoll 
maͤchtigt zu feyn, und ohne eine andre Beßugniß als 
aus dem Recht der Natur, eine Flotte zum Schuß 
ihrer Freyheit und ihres Handels ausruͤſteten. Glei⸗ 
hen Beweggrund hatte..ber Krieg, welchen einige 
Städse von Holland im Jahr .1478, gegen einige 
Städte von Geldern führten, und ifre Verbindung 
zur. Sicherheit ihrer Schiffahrt *2). Kraft des 
nehmlichen Naturrechts rüfteten im Jahr 1510. die 
Städte, welche an dem Nordiſchen Handel den größs 
ten Antheil hatten, vier groffe Kriegsſchiffe aus, um 
ihre Kauffaprtenflotte zu bebeden, und dem Könige 
von Dännemarf gegen bieMorbifchen Hanſeeſtaͤdte 
die ipm die Durchfahrt duch den Sund nicht geflatz 
ten wollten, Huͤlfe zu leiften °*). So.jeigte ſich 
wie Hollaͤndiſche Seemacht auch gegen die Macht der 
Mordifchen Hanfeeftädte, bahnte fich allenthalben eine 
Frege Fahrt, leiſtete Fürften und Staaten Hülfe und 
Beyſtand, und erwarb ſich ein Anfehn, das unfere 
Aufmerkſamkeit gewiß mehr an fich ziehen wuͤrde, 
wenn wir nicht durch die Betrachtung ihres Seeive- 
ſens in neuern Zeiten davon. abgehalten würden. 


Es iſt wahr, die Geſchichte erwähnt einiger 
Flotten, die auf Befehl der Staaten von Holland 
und Seeland ausgerüfter worden, aber es wurden 
doch immer bie Koften derſelben unter die Städte ver · 
theilt, die von dieſet — den meiſten Nutzen 

hat⸗ 
61 fell 
. ee N wie. 6. 
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5° zugleich aber leidet es auch feinen Wider⸗ 
ſpruch, daß die Staͤdte auch aus eignem Triebe zur 
Sicherung ihrer Schiffahrt Zuruͤſtungen machten. 
Am Jahr 1523. unterhielt die. Stade Amflerdam 
auf ber Suͤderſee vier Kriegsſchifſe, Hoorn zwey 
und die übrigen Städte eben fo viel, um ihre Schif ⸗ 
fahrt und ihren Handel gegen die Seeräuberenen der 
Geldrer zu fihern *?). So wie nun dieſes auf der 
„ einen Seite von der groffen Seemacht diefer Städte 
zeugt, fo läßt fich auch auf Der andern mit Grund dar 
aus ſchlieſſen, daß die Geldrer zu der Zeit ebenfalls 
ſchon eine anſehnliche Schiffahrt gehabt haben müffen. 
Diefes fand, Das feinen eignen Fürften hatte, und 
ben Grafen von Holland nie unterworfen gemwefen 
war, hatte fid) immer in der Schiffahrt und in dem 
Handel berühmt gemacht. Es mar damals dem An- 
fchein nach mächtig genug, Geſchwader auszurüften, 
welche im Stande waren, allen Städten von. Hole 
land Unruhe zu erweden, und ihren Handel zu’ be 
unrubigen. Ungefähr um diefe Zeit mac)ten die 
Holländer den erften Verfuch, ihre Schiffahrt auch 
auſſerhalb der Europäifchen Meere auszubreiten. 
Der Herr van Beveren rüffete zwey Schiffe aus, 
um in Amerifa eine ihm von Carl dem fünften ges - 
ſchenkte Inſel aufzufuchen. Ein fonderbares Ge- 
ſchenk, ſowohl in Anfehung des Fürften, als beffen, 
der es annimmt. Beveren bemannete fogleic) ſei⸗ 
ne Schiffe und fandee fie aus, unter dem Beſehl eines 
gewiffen Heinrich van Veere, über deſſen Küpn- 
‚heit man fih-fofehr, als über das Geſchenk wundern 
müf 
©) Daſelbſt p- 444 (D.U0.2. 2 6.334). u 
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Muß. Nach einem Jahre kommt er zuruͤck und bringe 
nichts als einige Woaren mit. Zwey Jahre hernach 
geht Anton Molock in See und kommt nach Sees 
fand von einer Reife zuruͤck, bie er zum grümen 
Vorgebuͤrge gemacht harte, mo vor ihm noch kein 
Holländifches oder Seeländifches Schiff geweſen war. 
Man fiehe hieraus, daß ſeitdem Earl der fünfte, 
Graf von Holland und Seeland, König von Spas 
niert geworden war, die Holländer ihre Schiffahrt 
bis in Amerifa und Afrifa ausgebreitet haben, und 
daß diejenigen fich irren, welche den Anfang der Hola 
laͤndiſchen Schiffahrt in diefe beyden Theile der Welt 
irſt nad) der Stiftung ber Republit ſetzen. 


Kaum war Franz der Erſte, Koͤnig von Frant 
reich, von Madrid, mo er eine lange Jeit als 
Kriegsgefangener geweſen war, wieder in fein 
Reich gefommen, fo fehloß er mit dem Könige von 
England ein Buͤndniß wider Carl den Fuͤnften. 
Gleich rüfteren die Holländer und Seeländer eine 
anfehnliche Flotte aus, um fich der Seemacht jener 
beyden Könige zu widerfegen. ie verbanden ſich 
zur Sicherheit ihrer Schiffahrt mit Antwerpen, 
Herzogendufch, und den Staaten von Brabant. 
So hoch hatte ſich fhon damals die Schiffahrt ber 
Holl aͤnder emporgeſchwungen, daß fie im Stande 
waren, fich gegen bie vereinigten Kräfte zweyer der 
größten Seemächte in Europa zu vertheibigen. Ini 
vorigen Jahrhundert hatten die Holländer zum beit. 
tenmahl die Ehre, der ganzen verbundenen Seemacht 
eben biefer Motionen, der Fraͤnzoſen und u 


« 
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der; bie Spitze zu bieten. Um diefe Zeit hatte dir 
Marine der Republik den hoͤchſten Oipfel ihres Olanı 
zes erreicht: aber in dem- vorhin angeführten Falle, 
waren · es nur zwey Provinzen, Holland und Sees 
land, die eine fo anfehnliche Seemacht zeigten. .: 


Wird man ſich nun wunder a nach · 
ber in dem Jahr 1531, ober 153: n und 
die Städte des Waterlands dei ı Bors 
ſchlag ehun ſieht, 60 Schiffe mi 1, ger 
"gen die Stadt Luͤbeck und den Däne; 
mark auszurüften; und wenn ı his dig 
zu biefer Ausrüftung nöthigen K et un 
vertheilt find, ſchon die Hand ar _t, und 


bie Flotte in fegelfertigen Stand gefegt wird 9)? 
Heut zu Tage würde man hey dergleichen Ausrü, 
ſtungen gewiß mit mehrerer Ueberlegung verfahren, , 
weil Die verderbliche Kunſt des Krieges zu Waffer 
und zu Sande, zu einer unenblich gröffern Vollkom ⸗ 
menheit gebracht ift ; aber würde man wohl unter 
ähnlichen Umftänden in einem Augenblick fo vielen 
Vorrath zu einer Seemacht aufbringen fönnen? 
Dergleihen fehnelle Ausrüftungen geben einen Be: 
peis, daß man mit Schiffen, Tafelage, und was ' 

- fonft zur Ausrüftung erfodere wird, veichlic) verfehen 
war, aber auch einen Ueberfluß an geübten Seeleu⸗ 
ten zu gefchwinder Bemannung einer ſolchen Flotte 
harte. Daß ſchon vor dieſer Zeit in Holland und 
Seeland ein Ueberfluß an Schiffen gemefen ſeyn 
\ muͤſſe, 
64) Vaderl. n. T. 5. p. 44 (D. Ueb. Bd. 2. S 
den 383) 
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muͤſſe t daraus, daß andre Maͤchtr ſie von 
ven Hollaͤndern md Seeländern kauften: Als 
Wie Franzoſen im Jahr 1996. eine gewaltige Ftotte 
gu einem Einfall in England ausrüfteten, : ſo fuch⸗ 
tem fie in den iHäfen: vom Holland und Seeland 
Schiffe *1); auch) ließ der König von Frantreich, 
Carl der. Sechſte in Holland und Seeland: Schife 
fe kaufen; als er fich zum’ Kriege wider Gnglaud 
eäftere Fe 
Es iſt wahr, daß man damals noch feine blog 
jyum Kriege gebauete und eingerichtete Schiffe hartes 


fondern man miethete $ e, und rüftete 
Te als Rriegsfhifie < ın beweiſet DIE 
ſchnelle Inſtandſetzung daß an Schif- 
fowohl als an den a Ausrüftüng 
erfelben fein Mangel ı , 


Da im Jahr 1551. 'pwifhjen dem Könige non 
Frankreich, Heintich vem Zweiten, und dem 
Kayſer Carl dem Fuͤnften der Keleg ausbrach, ſo 
muſten die Hollaͤnder ſich aufs neue gegen die Feind 
ſeeligkeiten der Franhoſen vertheldigen · Die Fra 
joſiſhe Secinacht hatte Damals eine mertliche Lieber) 
fegeripeit ;, und die Hollaͤnder erlitten einen: groffen 
Verluft, der vielleicht, wenn In Zeiten für alles 
befler geforgt wäre, fie nicht Bettoffen haben wuͤrde: 
Die narärlice Traͤgheit · der Holländer Hat ihnen 
manchesmahl fo wohl in fruͤhen als. fpätern::Ztiehm 
Verhuſte zugegogen, die fie niche erlitten haben wuͤr · 
ne tan Be 
“#9) Yelly hif. de france TG an. p. go) st 


6) Daſelbu T. 13. pı 343. 
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bar, wenn fie das Sprichwort: welius praevenleũ 
quam preeveniri, .(beffer. zuvorleawen als; zuvorge · 
konmnen werden,) mehr in Acht genommen hättenz 
Indeſſen lieſſen fich doch im: Jahr 1534. zwepi und 
gwanzgig bolländifihe Kriegefchifie, wie mie Waaren 
beleben aus Spanien zuruͤckkamen, mie 19 groſſen 
und 6 feinen frangöfifchen Kriegsſchiffen in ein Ges 
fahr ein. Dies iſt das erfte Treffen von der Axg 
deſſen die Gefihichte erwehnet. Cs waͤhrte vom fruͤ⸗ 
ben Morgen bis um drey Uhr Nachmittags. An 
beyben Seiten wurden einige vom Feuer ergriffen, 
und fünf Holländifche Schiffe wurden von den 
Franzoſen genommen. Doc) diefer Vortheil konnte 
den Hollaͤndern bie Ehre und den Ruhm nicht raus 
ben, da fie mit einer geringern Anzahl, und noch 
dazu mit beladenen Schiffen, ein fo hartnädiges 
Gefecht fo lange aushielten‘, ohne daß der Feind 
mehr als fünf Schiffe erobern konnte. 

. Wir haben uns in der Erzählung dieſer Weges 
benheiten, bie nur eine rauhe Sfiße des alten Zur 
flandes ber Seewacht der nieberländifihen Provinzen 
darſtellen follen, bey einer unzäpligen Menge von 

ı Meinen Kriegen zu Waffer zwifchen ver Hollaͤndern 
und Geldrern, und bey allen benen, bie zwiſchen 

der Stadt Luͤbeck und den hollaͤndiſchen Städten 

vorfielen, und Die men in der Geſchichte der dama · 

tigen Zeiten umſtaͤndlich erzaͤhlt findet, nicht auf- 

gehalten. Gnug, daß. wir in ber Kuͤrze gejeige 

haben, wie die Schiffahrt bey den Holländern ihren 

Urfprung genommen, mie fie angewachſen, ‘wie fie 

allmählich Kräfte befommen, und in welchem ‚Zu 

. a. in: ſtaude 
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ſande ſie fh’ befunden, als das Volk durch die Bey 


druͤckung der Spaniſchen. Regierung ‘aufs aͤuſſerſte 


auihe: fi gegen Philipp den Zweyten. auflehn - 
. Die. Holländer und Seeländer hatten an 
der Krayziam Theil gewmmen, fie haben oft 
Streifereyen zur See gemacht; fie hatten Karl ben 
Fanften nach Afrika vegleuet; fie ftanben in Ver⸗ 
bindieig mit · des Benetiangen , welche viele von 
ihnetz im Dienſten besten, denn ſie wurden gu Bes 
nedig für. trefliche Seeleute geachtet, ;-uuh: die. Ve⸗ 
netianer · waren Renner, ; Seit Jahrhunderten im · 
mer. im Kriege mit ihren Nachbarn, war es ſehr na⸗ 
eürtich, daß dieſes Volk, welches ein am Ufer des 
Meers, und ein mit Waffer umgebenes fand bei 
wohne, es au in der Kunft der Schiſſahrt bald 
Daß die augeen Heooithen ‚und Defonders 
Holiand zu der Zeit. des. Aufſtandes gegen Spas 
nien ſchon fehr mächtig zur See gewefen, fönnen 
wir auch noch aus verſchiedenen Vorrechtan und Prir 
vilegien, und Verguͤnſtigungen fremder Mächte 
ſchlieſſen. Die ihnen von fremden befonders nordi- 
ſchen⸗ Fuͤrſten verlichmgg Vorrechte und Sreiheiten, 
reden durchgehends von erwieſenen Dienſten, darun⸗ 
ter wohl nichts anders, als eine mis ihren Schiffen 
geleiſtete Hülfe und Beyſtand verſtanden warden 
. Tann. . ©o lefen wir in einem Freybrieſe des Kö 
nigs. in Dänemark Chriſtiern vom Jahr 1452, 
daß er den Einwohnern und Kaufleuten von Amſter⸗ 
dam in Holland Freihe it und Sicherheit vergänner, 
feine Reiche und Laͤnder mit ihren Schiffen zu beſu⸗ 


PSP Den, 
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Sen, uͤm der getreuen Dienfte willen, welche 
die von Amſterdam ihm und ſeinen Reichen er⸗ 
wiefen haben. In den Vorſtellungen ber Staa. 
ten von Holland an Kayſer Earl den Fuͤnften leſea 
toi / daß Die Holländer deu Grafen in der Zelt det 
Nörh mit Schiffen gedient, Die Einleitung zu 
der Abimiralitaͤts «Ordnung, bie Martmilion im 
Jahr 1484-40 Brügge bekannt gemacht, giebt dee 
fes ebenfalls zu erkennen, ‚indem bavin von Flan⸗ 
den, Hölland, Selm, Friedtand und ’anı 
demniür- der See gelegnen Orten: geredet wird, deuen 
Eine gehoöͤrig eingerichtete Seemacht am meiflen:im 
tereffire; anch zeige ber alte Gebrauch unter Kemir 
talſchaft zu fohren, von einer Ausgebreiteten Ss 


& beſaſſen denn die Holländer zu der dei ihre 
Aufſtandes in ſich ſelbſt inen Schatz, den ihre Er⸗ 
faßrenheie, Wachſamkeit, Muth und Sparfankteit, 
feit langen Jahren geſammlet hatte, und..der ihnen 
Kräfte genug erteilte „unter einer weiſen Anfüͤhrung 
ehre Srenheit'zu beſchuͤtzen. Beſonders war ihre 
Schifahe‘ zu einer folchen- Hoͤhe geſtiegen, baf. die 
vereinigte. Prosinzen, b bald fie bey dem Arfang 
Ihrer Republik den Entſchlaß gefaßt hatten, "Die 
Spanier: zu Waſſer zu beunruhigen, alle Meere 
mit ihrer‘ Schiffer bedeckten, allenthalben ihre Flag: 
gen wehen lieffen, :und den Ruhm ihrer Waffen, bis 
an bie Küfte von⸗ Aria w und.in. nbmpben Judien 
verbreiteten. a 


nr Te A 
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Handel der Holländer: von den ditefen 
Zeiten bis auf die Vereinigung der 
fleben Provinzen zu einer freien 
Republif. 
U — 
Don der Sifcheren. 

ß Bifcheren, Handel, Kunfifeiß, Hanbefie 

rungen und Gewerbe bey den Hollaͤndern zus 
gleich mit der Schiffahrt ben Anfang genommen ha⸗ 
ben, ſolches wird niemand in Zweifel ziehen fönnen, 
ber auf die menfchlichen Beduͤrfniſſe achtet, und ber 
denkt, daß alle Theile der Arbeitſamkeit zu Abbel- 
fung: derſelben nothwendig aus einer gemeinfhaftlis 
hen Wurzel entfpriefflen muͤſſen. Alle Zweige des 
menfchlichen Verſtandes hängen genau zufammen, ' 
find nothwendig mit einander verknüpft, entftehen 
und wachſen mit einander. So winkt der Berftand 


j auch im Befriedigung der Bebürfniffe, 


„Die alten Einwohner dieſes Sandes” °7) 


(pricht ein Gollänbifther — ahrten ſch 
„von 


. 07) 2 Tegenwordige Stast der vereenigde Noderlan · 


den. T. 1.p. 565. 
L%m  ° 8 
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„von dem Ackerbau, von der Jagd, und von der 
Fiſcherey in den innlänbifchen Gewaͤſſern und Fluͤſ⸗ 
„fen, ohne-füh mit einem auswärtigen Handel zu ber 
„faffen.”“ Was er unter Die alten Einwohner 
erflebe, if wühe ehr zu errathen. | €e if maht: 
ſcheinch, daß die alleraͤlteſten Einwohner der Nie⸗ 
derlaude fih im Anfang auf die Jagd, auf die 
Fiſcherey, in den innlaͤndiſchen Geräffern, und auf 
die Viehzucht eingefchränke haben, aber nicht weni⸗ 
‚ger ift es glaubwürdig, daß diejenigen, bie ihre 
. Wohnungen unmeit bes Meeres hatten, ſchon frühe 
Verſuche mathten auf dem Meer zu filchen, und für 
die gefangenen diſche andere Sachen einzutaufchen. - 


Wenn wir.in den Schriftſtellern, Nachrichten - 


von der $ebensart der alten Einwohner Hollands 
auffuchen, fo werden wir bald gewahr, bafı fie über 
dieſen Gegenftand flüchtig wegeilen, und fehr unbe 
flimme dauon reden. Sie richten ihre Aufmerkfam- 
keit mehr auf die Kriegsbegebenheiten, als auf dag 


N 


ſtille Häusliche Leben und die innern Einrichtungen ; “ 


und daburch bleiben ung die Vorfälle, die ung am - 


meiſten angehen, und aus deren Kenntniß wir den 
meiften Nugen ziehen können, am dunfelften. Tacitus 
bat ein Werfgen von den Sitten der Deutſchen ge- 
ſchrieben. Von diefem Volk, das aus verfhiebe: 


nen fehr von einander abweichenden Voͤlkerſchaften 


beſtand, redet er als ob fie alle von einerley Art ge⸗ 


weſen wären, und einerley Sitten und Gerohnhei- ” 


tem gehabt. hätten. Bemerkt er zwifchen einem und 


> andern Work einigen Unterſhied, ſo iſt derſelbe ſehr 
= gering. 
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"gering. : Und doch (wie wir bereits angemerkt haben) 
wenn man nur ein werig um fich herſieht wenn man 
nur feine nächfte Nachbarn beobachtet, fo muß man 
ſchon über den Unterfihied in der Lebensart von Voͤl⸗ 
kerſchaften erfbaunen, Die kauum zeha, zwanzig ober 

‚brepffig Meilen von einander liegen. Es ift niche 
nöchig von Holland den Rhein hinauf bis Frank⸗ 
furt zu gehen, um in der Haushaltung, Sebensart 
und gewoͤhnlichen Landesbeſtellung, Veränderungen 
anzutreffen; · man nimme fie auf den ndchften Graͤn⸗ 
zen, befonbers in Anfehung der Nahrungemittel 
wahr. Wenn demnach Tacitud **) meldet, und 
fpätere Schriftfteller und nieberlänbifhe Geſchicht⸗ 

ſchreiber ihm nach erzaͤhlen, daß die Bataver oder 
die Volterſchaften, welche in den früheften Zeiten 
die vereinigten Probingen bewohnten , feine andere 
Nahrungsmittel genoflen, alg Käfe, Butter, und 
ſithes Bf 9), daß J u ober doch nur 

wette 
se) Tocitus den Sitten 
——— febe einfach, —— N 
Wildpret, oder geronnene Mi “ 

. „Die € Spefe der Batavier ſchreibt Wagenaar) 
war böchft einfach. Cie — Holaͤpfel Milch, 
Butter und Kaſe. Aus wildem Haber nub Berfte 
mochten fie Muß. Much bebienten fie fich ihreß jal 
men Viebes und des wilden, das fie in den Wäle 
qdern fingen, zus Epeife” Wagenaar folgt in 

Biefer Beſchreibung dem Tacitus de mor. Germ. C. 
Auch —e er und auf den Julius Caͤſar, 9 


⸗ 
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wenigen Ackerbau gehabt, fein Obſt gepflanzet, imb 
was dergleichen mehr iſt, ſo muͤſſen wir uns ſehr in 
Acht nehmen, daß wit ſolches nicht ohne Unterſchied 
von allen Voͤllern glauben, die an den Ufern der 
Fluͤſſe, oder mehr landwaͤrts ein, naͤher · bey der 

See ober entſernter von derſelben, ihre Wohnung 
hatten. Daß alle Voͤlkerſchaften, die unter dem 
Namen der Chauzen, Franken, Germanier, , 
Sachſen und Friefen befanne find, in einem und 
andern Stück übereingefommen, find wir gar nicht 
in Abrede, aber daß fie einander, in allen Dingen, 
und fogar in ihrer gernöhnfichen Speife vollfommen 
gieich geroefen wären, ift fehr unmahrfcheinich, ja 
nach dem Saufe der Natur faſt unmöglich. Noch 
heutiges Tages haben die Stäbter, ober die Bewoh ⸗ 
ner eines an dem Meer ober im Sande gelegnen Dor⸗ 
fes etwas eigenthümliches, wodurch fie von den Ein: 
wohnern einer nicht weit davon’ gelegnen Stadt ober 
eines nahen Dorfs zu unterfcheiden find , ja in ihrer 
Tafel, in ihren Nahrungsmitteln, in der Zurich 
tung ihrer Speifen haben fie etwas eigenthuͤmliches: 

"um fo mehr find die alten Völkerſchaften in einem . 

\ hoͤhern 


sbeils in rohem, friſchem oder muͤrbe geklopften Fleiſch 
beitanden hatten. Vicu ita asperi incultique, at 
cruda etiam carne vefcantur, aut recenti, aut eam 
rigentem in ipfis pecudum ferarumque coriis ma- 
nibin pedibusque fubigendo; woraus auch erheflet, 
daß die Germanier Wildpret gegeffen haben. Nach 
dem Tacitus €. 15. bringen fie, wenn fie feinen 
Krieg führen, viele Zeit auf der Jagd zu, doch pfle ⸗ 
gen fie auch Hölen in die Erde zu graben, und folche 
oben auf mit vielem Miſt zu bederfen, worin fie fich 
des Winters aufhalten, und ihre Früchte bergen. 
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hoͤhern oder geringer Grade i in ihrer Lebensart vers 
(chieden geweſen. 

Iſt es wohl zu glauben, daß Diejenigen, welche 
zunaͤchſt an den Ufern der Fluͤſſe gewohnet, keinen 
Trieb nach Flußſiſchen gehabt hätten? daß diejeni⸗ 
gen, welche den Rhein, die Maas, bie Waal, 


Die Yffel, die Süperfee beſchifften nie eine Be· 


‚gierde empfunden hätten, Fiſche zu ihrer Speife zu 
machen? Iſt es glaublich, daß es denen, welche 
ihre Wohnung dicht an den Küften des Weltmeers 
aufgeſchlagen hatten, nie eingefallen feyn ſollte, zu 
unterſuchen, ob ihnen die See fäine gute Speife lie⸗ 
fern könnte. Wenn dem Plinius zu glauben ift, 
fofind die Chancen durch) die Noch bazu getrieben 
worden: denn fo befehreibe dieſer Naturforſcher ihre 
gebensare ”°). „Dies arme Wolf wohnt auf His 
„geln oder Dämmen, die fie mit den Händen fo hoch 
aufgeworfen haben, daß die höchfte Fluth fie nicht 
nerreichen kann . Wenn man auf diefen Anhähen 
ihre Hütten ftehen fieht, fo ſcheint es bey der Fluch, 
Als ob die Menfchen auf der See herumtreiben, in⸗ 
„bem alles rund um fie her von Waffer bedeckt iſt 
oenn aber mit der Ebbe das Wafler wieder abläuft, 
„ſo follte man fie für Menfchen Halten, die Schif⸗ 
„bruch gelitten haben. Sie fauren um ihre Kürten 
ber den Fiſchen auf: die mit dem falfenden Wafler 
zurüdtehren. Es fehle ihnen on Belegenhejt Vieh 
u halten, oder fich wie ihre Machbarn der Mid 
„ur Speife zu bedienen. ar wilden Thieren koͤn· 
K3 „en 
’ y nia. Nat. ws, c. . Chiver‘ Pret, Oua. 25. 
6 1: “ 
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„neh fie auch nicht nicht nachſtellen, weil das Land 
number von allem Gebuͤſch eneblößt ift. Sie flech⸗ 
„ten Steige von Meergras und Binfen, und flel- 
len fie als Netze für die Fiſche aus. Sie ſammlen 
„ben Schlamm mit den Händen, und trocknen ihn 
„mehr im Winde als an der Sonne, und bey dieſer 
„Erde, die fie brennen , fochen fie ihre Speifen, 
„und wärmen ihren Körper. Ihr einziges Getränk 
iſt Regenwaſſer; weiches fie an dem Eingang ihrer 
„Haͤuſer in Gruben fammeln.” Wenn diefe Bes 
ſchreibung eine richtige Schilderung von dem Zus 
ſtande der Chauzen oder der Küften Bewohner des 
Weltmeers zu der Zeit giebt, da bie Römer in diefe 
Gegenden famen, fo hat «8 wenigftens ein Wolf ge= 
geben, daß ſich der Fiſche zur Speife bebienet hat; 
benn warum ſollten fonft die Chauzen, die zuruͤck⸗ 
bleibenden Fiſche mie der. Hand gefangen haben ? 


Julius Caͤſar, der feine Luſt gehabt zu haben 
ſcheint, den Niederländifchen Strand zu befuchen *), 
redet bochodm Gebrauch der Fifche 72), indem erdie 
Bewohner der Inſeln, bieder Rhein in der Nähe des 
Weltmeers bildet, als wilde und unmenfchliche Voͤlker 
befchreibet, die von Fifchen und Vogeleyern febten. Und 
obgleich die Niederländifchen Gefchichtfchreiber fo we⸗ 

nig 
37) Cluver Bat. Öudh, Th. 2. ©. 78. 

73) De bell, Gall, L. 4. $. 10. et ubi Oceano sppro- 
mh, in pfıres diffluit partes, multis ingenti- 
. ‚busque ‚infulis cffe&is, quarum pars magns a feris 
‚ „ barbarisque nationibus incolitur, (ex quibus funt 
” quae pifeibus atque ovis avium vivere exifiimantur) 
:  multisque capiribus in Oceanum inſuit. Voßius 

. in Obfeev. ad Pomp, Mela..L,.3.C,,6. 


"Beenden Mehl: san 


nig als die fremden fich um Diefen wichtigon Theil der 
Geſchichte bekuͤmmern, unb fo wenig on dem Ge 
Brauch) der Fiſche zue Nahrung, als won ber Fiſche 
rey in frühern Zeiten Erwehnung chun, fo darf man 
doch nur im Pliuius die Stelle nachleſen, wo er 
son den Fifchen handelt, um vollkommen überzeugt 
zu werben, daß: die Fiſcherey allenthalben und befons 
ders auch in den Niederländifchen Provinzen, wo die 
Ufer, Küften und Strande bewohnt waren, im 
Gange geweſen ſey. Er erzählt, daß in Wegemoarg 
des Kaifers Claudins ein groffer Seeſiſch gefangen 
ſey, und gedentt ben der Gelegenheit der Nete )j 
auch redet er von den Netzen an der Stelle wo er din ' 
Vorſchlag thut, Seeeſel durch Huͤlſe der, Meer 
ſchweine zu fangen ”*). Er beſchreibt den Fang 
Sen Schildkröten); er redet von groſſen Fiſchen 
die in der Donau/ in dem Mayn · und in dem 
Rhein gefangen wurden „und fo fhnsprmären, baß 
man given Dehferchedurfee, fie’an Snutb zu ziehen ? °); er 
gedenkt aber nicht nur der Fiſchevey, ſandern vebet auch 
poneinigen -Tpeilgp gewiffer Fiſche, die vorzuͤgkch 
ur. Speife gewählt. wurden 7°); unter andern m 
der. Barbe, diein der Morbfesigefangen wird; als 
von einen ger, vonterlichen Fiſch 72), von dem 
Buß - Lachs, der in Spanien höher als der See⸗ 
Kası the 
m Hiftz nat. L. 9. C. 6. Pracigadi, jußht Caelar pie 
gas multiplices inter ora portus. 
» 74) Dafeli lo €. $ >. — 
75) Dafelbft C. I 
75 Daſelbſt C. 15. 
Daſelbſt C. 15.16.17, ....9 53 
ꝰtj Daſelbſi c. 5. ho 
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Sache gerechnet were 7°), vom Aalfange ®°), von 
dem Purpurfifch °*),; von den Seetauchern °*); 
von den Aufterbänken *°), von dem Fange bes Ans 
@hias **), von der Pertenfcheren*°). Wenn 
man ſolchemnach von verfhiedenen Arten von Fiſchen 
Ueſet, wenn die Art, wie einige gefangen werben, 
befehrieben wird; noch mehr: "wenn Plinius fagt, 
Bali ber Gebrauch der Fiſche durch die verfchiedenen 
WBrüßen mit denen: fie zubereitet werben, fehr ſchaͤd⸗ 
liſchen Auftern den Vor - 
ne); wird man denn 
wdhner der niederlaͤndi⸗ 
eſchon vor der Ankunft 
bekannt geweſen; oder 
wenn fie davon nichts gewußt; daß fie von den Roͤ⸗ 
mern nich gelernet haben folten, ſich eine gute und 
dlenliche Speife aus dem Waſſer zu verſchaffen? 
daft es ſich wohl gebenfen, datz die Römer, denen 
Fiſche ein Sectsebiffen waren, ſich in den Niederlaͤn⸗ 
diſchen Fluͤſſen um biefe angenehme Speife nicht ſoll · 
Gen bekuͤmmert, und diefes Mittel zur Unterhaltung 
eines Heers verkachläffige haben? - oder, mern fie 
von der Fiſcherey Werk gemacht, daß bie, Einwoh ⸗ 
ner ſolches angeſehen haben ſollten, ohne einen Trieb 
er Le . zum 


2031] RC. 22. 

231 ce 

2,1 RC.4s 

»)i 15. j 

)3 Rd. og, J 

23 RC. 35. : 

se) g RC. 34 u 

nd EL. 32.0.6, Yon 
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sum Fiſchen und Fifche zu effen zu verfpären?::: Dies 
iſt hoͤchſt unwahrſcheinlich und ſtreitet mit ber natuͤn 
üchen Denkungsart der Menſchen. Gebrauchten ſie 
Schiffe, um im Meer den Fiſch Anthia zu fange, 
um Schwämme und Perlen gu ſiſchen; fo iſt es 
wahrſcheinlich, daß bie Schifleute mic biefen Fahr⸗ 
zeugen auch Fiſche zu ihrer täglichen Nahrängger 
fangen haben? © ii, zurien 
Der Gebrauch der Schiffe zur Fiſcherey lehret 
uns, daß man in den früheften Zeiten, fo weit uns 
die Gefchichte einiges Licht anzuͤndet, nicht nuͤr oft 
dem Ufer und Stranbe defifcht, fondern ſich auch mit 
Schiffen auf die hope See zum Fiſchen begeben ha- 
be. Appius Klaudius verkundſchaftete den Feind 
auf dem Fluſſe mit einem Fiſcher-Fahrzeüg **). 
Plinius redet von Fiſchen, melde auf die. Sch 
der Fiſcher fauren *°), von Netzen, deren fi 
die Chauzen zum Fiſchen bebienten °°).. Ueberdem · 
iſt es nach unferer Einf aatuͤrlich, daß Voͤller⸗ 
ſchaften, die an Ufern, m und Stranben woh⸗ 
nen, ſich auf die Fifcher 1 daß die Bewohnun; 
folcher Derter felbft die y mie fich bringt. Ele 
ne Nation ſey noch fo n e wohne in Often über 
in Werten, hat fie if ifenthalt an Fluͤſſen fo 
h —* —— wird 
20) Aurelius Victor C. 37. $. 3. Er 
®9) Graffatur aries ut Iatro. Et nunc grandiorum 
navium in falo flantium occultatus umbra, fi quem 
nandi · volupta inviter ‚-+tpu@ets mınc elato extra 
aqun eapite piscantium cymbas fpeculatur, oc- 
eultusque adnatans mergit, Um. hat: G.. 54. 
9°) Ulvä ot palafri June funes’ne@unt ad praeie · 
zenda pifcibus reis, HB. aat. L. 16.. Yi 


' 
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wird man hoͤren, daß fie ſich auf die Fiſcherey legt, fo 
wie ſie auf die Jagd geht wo Wild iſt, und den 
Voͤgeln nachſtellt, wo es deren giebt. Sjoerds *) 
ſchreibt von den Frieſen, „daß ſie mehrentheils 
yroon ihrem Fange bes Wildes oder der Fiſche leben. 
Ihre Speiſe ſey ſchlecht und ohne viele Zubereitung. 
nSie.beftehe mehrentheils aus Mich, Butter, Kär 
„fe und dem Fleiſch ihres Viehes oder wen der Jagd; 
hner der Seefüften, diedurchgehends 
wären, aͤſſen größfentheils an ber 
te Fiſche.“ Ob es gleich mehr als 
%, daß die Bewohner der Seefüften 
getrocknete Fifche gegeffen, fo wuͤrde 
uns doch Herr Sjoerds einen Dienft gethan haben, 
menn er angezeigt hätte, wo er die Nachricht her 
babe. 


Eben dieſer Schriftfteller meldet in feinen Jahre 
„ büchern, von ben alten Friefen, daß ihre vornehm⸗ 
fte Beſchaͤftigung in der Jagd, in der Fifcheren und 
in ein wenig Landbau beftehe; aber er zeigt nicht an, 
woher er dies genommen ?*). Auch ein auderer 
Schriftſteller fagt: „daß die alten Bewohner‘ der 
„Niederlande f ich von dem Landbau, der Jagd und 
„ber Fiſcherey in den innländifchen Gewaͤſſern und 
„auf den Ztüffen genaͤhrt haben.” - Aber bie Quelle, 
woraus er feinen Bericht t gefchöpfer, nennet er eben 
ſo wenig . 
J Cliver 
> 9" lekterriuzun m md en nieuwe Drirlnd 18 % 
92) Dorf Thir. 1 

-: 92) Tegenwordige Staat ler vereenigde Belrceien 
37 Hoaftt. Ip. 1 ©; 365. J 
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Cluwver fagt indem kurzen Abriß welchen er don 
dem alten Batavia gegeben ?*), unter andern: „die 
Laͤndereyen hinter den äuffern Deichen (voorduinen) 
liegen niedriger, als die See. Wenn die Fluͤſſe 
nbamals eben fo wie jegr ins Meer gefallen ſend, ſo 
„muͤſſen nothwendig bey hohen Fluten die:Jänbereyen 
zwiſchen ben Aufleen und innern Deichen uͤberſtroͤnt 
„worden, und bey ablaufendem Waffer biofe ſeichte 
„Stellen geroefen feyn, wo der Rhein als. in einrm 
„Meerbufen hineingetreten iſt. Dies ift klaͤrer als ein 
„mathematiſcher Beweis; denn wern man in feinen 
Gedanken alle. Maas Rhein » Dffel- und Ser 
Deiche wegnimmt, fo fieht man fonnenffar, daß 
„alle Laͤndereyen von Ratavia, diſcherwohnun⸗ 
„gen geweſen ſind.“ 

Wenn man alles, was die Geſchichte von den 
Bermaniern, Barasiern, riefen, Chauzen, 
ober wie alle Die Völker genennet worben ſand, die die 
jegigen fieben Provinzen in frühern Zeiten bewohnt 

Haben, “erzäßet, unser einem Gefihtspunft befaffet, 
fo wird man nach unferm Duͤnken, ohne Bedenken 
zugeben, daß dieſe Völker zu ihrem Unterhalt ver· 
ſchiedener Speiſen und Getraͤnke, je nachdem taub, 
Wald und Flaſſe ihnen ſoiche veichlicher- over fpucfar 
mer lieferten, ſich bedienet und doch inſon derheit bie 
Bewohner ber Ufer, Kuͤſten und Straude lange zu: 
vor, ehe die Romer hieher gekommen, ſich auf die 
Zifcherey gelegt Haben, und gute Fiſcher geroefen find; 
daß aber, durch den Umgang mit den Romern ind der 
von ihnen gegebnen Anleitung, bie Fiſcheren mut er 

er 
22) Cuver Th. 1. Sau. rn... 
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‚Ser ſowohl eis auf den innlänbifchen.Gemäffern ſich 
merklich vergröffert und ausgebreiter habe. Wir 
koͤnnen für dieſe Wahrheit keinen beflern Beweis anr 
Aahren, als die Vorftellung der Staaten von Hol: 
land im Jahr 1545. an Kaifer Carl den Fünften, ° 
. morin fie fagen: „die Einwohner von Holland hät« 
„ten ſich in ben vorigen Zeiten mit der Fiſcherey 
vbeholfen⸗⸗*). Ob nun gleich dagegen eingewen 
det werden kann, daß eine Vorſtellung vom Jahr 
1548 nisht beweiſet, daß fehen einige Jahrhunderte 
früher die Fiſcherey dort exiſtirt habe, fo fann mar 
doch hierauf antworten, daß in Ermangelung klarer 
und beuflicher Beweiſe, der Sache fo weit möglich 
, und nad} den Regeln der Wahrfcheine 
lichkeit beurtheilt werden müfle: und ba bereits. aus 
den menſchlichen Denfüngsart, aus der Sage des fan- 
bes, aus dem, was von ben Bewohnern ber Kuͤſten 
und: fer gemeiniglich gefchicht, und aus dem weni ⸗ 
‚gen, was bie alten Schriftfteller von ben erften Ein ⸗ 
wohnern diefer Provinzen aufgezeichnet haben, dar 
gerhan worben, daß biefelben nach hoͤchſter Wahre 
ſgheinlichteit der Fiſcherey nachgegangen find, fo vers 
flärft wetigftens Das Zeugniß der Staaten von Hole 
land jene Gruͤnde, und giebt der Wahrfcheinlichkeit 
ben Rang eines vollfommenen Beweiſes. . 
"Aber bie Geſchichte liefert noch mehrere Bey⸗ 
fpiele zur Beſtaͤtigung diefes Satzes. Wagenaar 
berichtet, daß der König von England, Eduard 
ber Erſte, im Jahr 1245. den Hollaͤndern · und See-⸗ 
Hubert bie Freyheit der Fiſcherey an der Kuͤſte von 


”,E.Belg A... ”. Sm 
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Jarmuth bewilligt habe °°). „Der Koͤnigtich⸗ 
öcenbrief” (ſagt dieſer Schriftfteller) iſt vom 28. 
September 1295. datirt, un der aͤlteſte Weweis, 
„den ich von dem Heringsfang diefes Landes gefun- 
ben habe.” Ingwiſchen tft es befannt, daß ber 
Hering fich ange an der Küfte von Schonen aufge 
halten, ehe er fich nad) der Engfifchen Küfte beger 
ben hat. „Die erfte Quelle des Reichthums der 
„Städte an der Oſtſee“ (ſchreibt Robertfon ?”3 - 
feine der Heringsfang geweſen zu ſeyn. « Diefen 
Fiſch hielt fic Damals an den Dänifchen und Schwer 
diſchen Küften in folcher Menge auf, als jegt an 
„ner Küfte von England. Man fehe, wie ein 


Achriftſteller aus dem dreyzehnten Jahrhundert bie 


„Folgen diefes Fangs befchreibt. Die Dänen, fagt er, 
„giengen ehemals als arme Matrofen gekleidet, jetzt 
aber tragen fie Purpur, Scharlach und koͤſtliche Sein 
„wand. Diefe Reichthuͤmer erwerben. fie durch die 
‚sährliche Fiſcherey auf der Küfte von Schonen. 
„Sie werden von allen Völkern befucht, und‘ diefe 
bringen ihnen Gold, Silber, und alles was jur 


. Pracht gehört, und taufchen dagegen den Hering 


„en, ben ihnen die Vorſchung ſchenkt.“ Sole 
ten denn die Holländer die einzigen geweſen fenn, 
die ſich nicht auf die Fifcheren gelege-härten? Wer 
wird biefes behaupten, wenn er liefet, daß der Bi- 


ſchoff von Schonen im Jahr 1495. auf die Bitte der 
Am ⸗ 


6) —8 Hi. 39.3. ©. 54. (D. Ucherf, 8. 1. ©: 
97, Einleitung zu der te Karl des 
Pro tan u | Geſchichte Rai Bünften:; 
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mer ?*) gewiſſe Whrrechte, die ben nach 
Lieſiand handelnden Kaufleuten im Jahr 1377. ein- 
geräumet worben, fehriftlich verfaffen laſſen, damit 
dieſe Vorrechte zu ewigen Zeiten dargethan werben 
konnten. Ob nun gleich in dieſem Freybriefe des 
Heringsfangs keine ausdruͤckliche Erwaͤhnung ge⸗ 
ſchicht, ſo wäre es doch zu bewundern, daß die Hol⸗ 
jander der Gelegenheit bes Heringsfanges ſich nicht 
ſollten bedient haben °°). Und wenn (nach Was 
genaars Bericht) *°°) im Jahr 1492. der Hering 
ſich erſt ſeit einigen Jahren verlaufen und fi) von 
Schonen nach der Flämifchen und Engliſchen Küfte, 
begeben hätte, follte man denn nicht auf der einen, 
Seite zweifeln, daß die Freyheit, auf der Küfte von 
Jarmouth zu fifchen, ſich bloß auf den Heringfang 
begraͤnzt habe ; und an der andern Seite nicht mit 
genugſamer Zuverläffigfeit- annehmen koͤnnen, daß 
den Hollaͤndern nicht nur zum Handel, ſondern auch 
qut Fifcheren ein Plag in Schonen auf ihre Bitte 
und jroar fehon weit früher eingeräumt fen, als die 
Zeit von Wagenaar angegeben wird? Den ber 
von ihm angeführte Freybrief des Königs von Schwe⸗ 
den, Albrecht, gebt mehr’ auf eine Veftätigung . \ 
und Vermehrung fchon ertheilter Vorrechte, als auf 
eine erfte Bergünftigung. „Ihre Niederlaffuuger: 
° „(victen) 
98) Wagenaar berichtet, daß Albrecht, König von 
. n, den Amſterdammern in Schoonen ein- 
Stuͤck Landes eingeräumet habe. Th. 3. ©. 250, 
(D. lieb. Th. 1. ©. 496.) ME 
99) ©. Beilage B. 


Br) Yedall Hit, Th. 3. S. 417. (D. Ueb. 39.2 
Zu | 
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„victen) ſollen in dem Stande, wie fie immer ge« 
„refen find, ſeyn und bleiben, fo wie jie das bewei- 
fen mögen mit Schriften, oder mit ihrer älte- 

„ten Bürgern, die in diefes Land kommen.“ 
Und in Anfehung der Fifcheren heißt es: „Daß jeder 


von .‚befagten gemeinen Kaufleuten eigne Fahrzeuge 


and Gerächfchaften zu ber Fifcheren auf Schbnen 


haben, und ſich nad) eignem Gefallen derfelden ve, . 


‚dienen und fiſchen mag u. ſ. w. '). 


Die alten Urkunden erweifen, daß ih Kam: 
pen, Harderwyk und andre Stäbte fehon weit vor 


"der Zeit, von welcher Wagenaar redet, auf den 


Heringefang befonders an der Kuͤſte von Schonen 
gelegt haben; wo fie ſchon por dem brenzehnten Jahr⸗ 
Hundert Freyheiten und Vorrechte ſich erworben ha« 
ben muͤſſen *). 

Wann unfere Gefchichtfehreiber von der Fiſche⸗ 
rey reden, fo verftehen fie burchgehenbs den Herings- 
fang darımter. Sogar wenn’ man im Wagenaar 
Im Regifter das Wort Fifcheren nachſchlaͤgt, fo 
wird man auf den Heringsfang verwiefen; aber von 
ben andern Fifchereyen, und befonders von benen, 
welche den Einwohnern ſowohl zur beftänbigen Nahr 
tung dienten, als auch ein Handelszweig waren, 
wird nicht gedacht. . 


Und doch wird niemand feugnen fönnen, daß 


die Fiſcherey in Holland i im allgemeinen, und nicht 


blos 


”) S. Beilage C. Pontanus Ker. Danic. 
3) Berhorn tooncel van Holland p. 234, — Bella 
em C. D. 
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blos in Anfehung des‘ Herlagsfangs ſchon in fruͤhern 
Jeiten geübt worden ſey. Man darf nur Guiciar⸗ 
din ) nachleſen, two er von ben Fiſchen redet, wel« 
che die. Maas, die Waal, den Rhein und bie 
Schelde liefern, fo wird man · davon überzeugt were 
den. Zu mehrerer Beſtaͤtigung wollen wir noch eines 
und Das andre anfuͤhren. 


Der Biſchoff Balderich von Noyon redet von 
Dordrecht, als von einem Orte, wo nur Jäger und 
Fiſcher zu wohnen pflegten, und welches das gemeine 
Erbe in der Fifcheren und in der Jagd der wilden. 
Thiere fen *). Won ber Fifcheren in der Mans 
wird gebacht in geroiffen Urkunden des Kaifers Otto 
des Zweyten °), fo wie von verfchiedenen andern Fir 
ſchereyen, und befonders von dem Fiſcherzoll im Dorf 
Salen, und in dem Iſſelfluß, welcher der Kater 
tol genannt worden, und dem Kiofter Altena ger 
ſchenkt war *). Auch Wagenaar erwähnt deſſen, 
‘wenn er im Jahr 934. von der zunehmenden Macht 
der Utrechter Bifchöfe redet. „Sobald Graf es 
„rolf“ (ſpricht er) „Diederichs des Erften Vater. 
geftorben war, wußte der Bifchof von Utrecht den 
fehlten Theil der Fifchyerey um die Mündung 
„Des Rheins, welche demfelben zugehoͤrt hatte, für 
„feine Kirche zu erwerben. WBerfchiedene andere 
Fiſchereyen und die Zehnten von vielen Zöllen und 
„eöniglichen Steuern in Kennemerland und Fried“ 
- ° land 
*) Guieiardyn Befchryving van Nederland ©. 13, 
4) Boxhorn. Tooneel van Holland ©. 74. ” 
Daſelbſt S. 235. 
6) Daſelbſt ©. 315. 
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land foger bis im Terel und dort herum gehärten 
„ber Utrechtſchen Kirche Damals auch"). 

Ber den Fiſchereyen, welche die Utrechter Kin 
befaß, finder man umſtaͤndliche Nachricht in bem - 
Gern der Güter, welche die Kirche von 
Utrecht vor der Zeit Odibald des zwoͤlften Bi⸗ 
ſchofs in dem eigentlichen Holland und anderde 
100 im Befig gehabt Hat..*). In derfelben heiße 
es: In Duurſtede eine Kirche mit . .., Waſ⸗ 
ſer, Kanäle und Fiſchereyen — So auch Iſla 
Cie en das Wafler läuft durch Wa; Weiden, 
oder Fiſchereyen — Die Fiſcherey, welche Gerulf 
im aͤuſſerſten Theil des Rheins dar — Mare 
- mere (Mormermeer) die ganze Fiſcherey — 
Uteromeri (Utermere) die Auswerfung der Nete, 
Tragel genannt ganz, und bie Hälfte dr Fiſcherey — 
Dalmarfe (Defelmiere) die ganze Fiſcherey — 
Sotſewald (Gegerad) In dem Fuß Tennapg 
bie ganze Fiſcherey — Amathen (Diuiden) fie 
ben Weifer zum Sifhfang » - - + — ‚In Neffe 
ben Flecken mit der ganzen Fifcherey « im 
gleichen in Almere (Alkmaar) ben ehnten von 
den groffen Fifchernegen . . > auch eine andere 
Fiſcherey in dem Fluß Fecht . ... und alle Ge 
. Bud wäffer 
7 So HiR, T. 2. p. 120. (D. Ueb. Bd. 6; 
258., 
® in der De wegge· 
ne meh fie A che —E —* 


derfelßen das, mas bie deu Kirihe gehörige 
/reyen betrift, m Ser — 


"Lou . 1 


ro ¶ Zurhler wohn, 

viſſer· in Niſtarlaka u... auch Freſionowie 
mit $änderegen Gebuͤſchen, Weiden und Fiſchereyen 
1 fm. gehören St. Martins (CKieche) 


So finden wir auch, daß Koͤnig Arnulf im" 
Jahr 889 dem fe Gerolf einige Sändereyen mit 
der Fiſcherey geſchenkt Habe *). Desgleihen hat 

Kaiſer Otto im Jahr 944 der Kirchen St. Martin 
und St. Marien zu Utveht *°), bie Graſſchaft 
Lake und Iſla (Let und Iſſel) mie den Fiſche - 
reyen und im Jahı- 948 die Fiſcherey u Amufon 
und Almere (Alkmaar) geſchenkt. 


Wenn wir die fruͤhe ſten Begebenheiten dieſer 
Provinzen, und bie aͤlteſten bafin gehörigen ar ! 
ben durchſuchen, fo bemerken wir, daß das Ki 
in den Ftäffen und einfänbifchen Geräflern zu eben 
von gleicher Art, als das Jagdrecht **), ich will 
fogen, als ein Recht angefehen worden fe, das dem 
Bürften, als der hoͤchſten Obrigkeit, gebühtte und 
womit ex. nach feinem Wopigefallen fchalten könnte; 
Daher findet man denn aud) in ber Niederlaͤndiſchen 
Geſchichte fo viel von Schenkungen und verlichenen 
Freyheiten in Anfehung ber. Fiſcherey. Merkrairs 
big iſt zum Beyſpiel das Privilegium welches Her⸗ 
zeg Wilhelm von Hennegan im Jahr 1355 der 
Stadt Naͤrden verliehen, und ihr die Stapelgerech ⸗ 
„dat don der Fifcheren ertheilet bet 22). 

Auch 

* Mierls Goarterb. 1. S. 37.4 ' 
5 —X ©. 4 u e. u 
#2) Bent arg over C Wetfrifche Ingt-recht; 


- 8. 1.6.99. Beilage F. 
* — —X8 Holland 3 3.2. Beilage 


N 
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Auch findet man ſhon in sang ſrühen Zeiten des 
Zehenden von den Fiſchen gedacht, wovon wir ſchon 
Beyſpiele angefuͤhret haben, Es gab Land ⸗ und 
Waſſerzehenden *). „Es kann auch fuͤr eine 
„Zehnden Gerechtigkeit angeſehen werden, der ſoge · 
nannte Hoffiſch. Dieſes iſt ein gewiſſer Theil von 
dDen Fiſchen, welche die Fiſcher und Seeleute laͤngſt 

„nen Seedörfern an der Nordſee, der Suͤderſtrans 

* ygenaniif, fangen ımb verkaufen, — Diefer Hofe 
Aſch hat von Alters her den Grafen von Holland ger 
„buͤhrt, und iſt in den aͤlteſten Geebörfern durch 
ihre Bepollinächrigte in Empfang genommen wor« 
den.“ j . 
So vbefahl Graf Wilhelm von Hennegau im 
Jahr 1333 einen gewiſſen Hugo Janszoon vor 
Hillegom durch einen gefiegelten Brief, feine Fi⸗ 
ſche zu Katwyk zu verwahren, wodurch nad) dem 
Ausdruck der damaligen Zeiten des Grafen Recht an 
einem Theil des Fangs der Seefifche bezeichnet wird, 
um biefefben bey der WVerſendung ober Verkauf, bis 
zu einer gewiſſen Summe, nachhero das Pfund⸗ 
geld genannt, einzufobern, aufzuheben und davon 
Rechnung abzuftatten *). Diefer Hoffiſch wurde 
von Schelfiihen, Schollen, Kabliauen und andern 
Seefifchen, imgleichen von allerley Arten von Fluß⸗ 

fiſchen bezahle. j ö 

Aus der in der Niederländifchen Gefchichte be 
kannten Benennung zweyer Pariheyen, der Hoſchen 

ta. und - 

33) v. 4. Schelling Hollands Tiendregt, T. 1. P 261. \ 


34) y.d. Schelling. S. 335, 
35) Daſelbſt ©. 341. 
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und ber Kabeliaauifihen,. (im 14 und 15 Jahrhun⸗ 
dert) iſt zu ſchlieſſen, daß der Rabliaufang ſchon fer " 
früß getrieben worden, und vielleicht eine ber früher 
ſten Fiſchereyen geweſen fen, worauf fich die Seeleu 
te noch eher als auf den Seringsfang gelegt haben. 
Daß ber. Kabliaufang in vorigen Zeiten ſchon, ae 
ſehulich geroefen ſeyn muͤſſe, erhellet aus dem An: 
halten, der in der Zifcheren intereflirten Städte, 
um die Beſchuͤtzung bes, Kabliau⸗ und Ser 
eingfangs "°). Ueberdem ift es befanne, daß 
Die Kabliaufiſcherey feit einigen Jahrhunderten, ein 
wichtiger Gegenſtand bes Handels geweſen fey; Daß 
diefer Fiſch, ſowohl eingeſalzen als getrocknet, eine 
trefliche Speiſe giebt, ſowohl zum inlaͤndiſchen Ge⸗ 
brauch, als zu Schiffsproviant und zum auswaͤr . 
digen Handel. Wielleicht war es ber Kabliauſang 
der Holländer, der die Biskayer und Engläns 
der zu dem Stockfiſchfang (eine Art Kabliau) auf 
> ben Bänfen von Terreneube veranlafte; und wahr . 
ſcheinlich lernten fie auch von ten Hollaͤndern bie 
Art, ihn zuzubereiten. 


Der Heringsfang wird jedoch unter allen Fiſche⸗ 
reyen für das wichtigſte angefehen. Boxhorn er- 
klaͤrt ihn für den erften Grund des Reichthums von 
Holland "7). Andere nennen ihn die Holländifche 
Goldgrube: dieſen Namen fing er befanntermaffen 
beſonders bamals an zu verdienen, als ilpelm 
ae aus Bieroliet die Kunft erfand, der 
‚Hering 


36) Vader, HiR. 3.5.6. 136. 
37) Tooneel van Holland, C. 5. p. 37. 
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Hering zu falzen und einzupddeln *®), Wenig 
Entdeckungen und Erfindungen haben fo groffe Reiche 
thuͤmer hervorgebracht, und find fo wohlehätig und 
Ausbar für die Menfchheit gemefen, als diefe. Der 
Erfinder verdiente in der That, daß Earl der Fuͤnf⸗ 
fe fein Andenken ehrte. „Als diefer Monarch mie 
‚feiner Schwefter Maria, Königin von Ungern, 
‚mad Biervliet kam, befahe er das ‚Grab den 
„Beufeldzoon und wünfchte feiner Seele alle Seen 
„ligkeig *°)." ‘ 
NRachdem Beufeldjoon bie Kunft gelehret Sata 
te, den Hering zu ſalzen und einzupöckeln, und ihr, 
dadurch zu einer wohlſchmeckendern und gefunden. 
. Speife zu machen, nahm der Heringsfang merklich, 
zu. Vefonders fegte er ſich in den Städten Ente 
huizen und Hoorn, in weicher letztern Stadt im: 
Zahr 1416 das erſte groſſe Netz verfertigt wurde. 
Um dieſe Zeit fiengen auch beſagte beyde Staͤdte an, 
ſich der Buiſen zum Heringsfange zu bedienen, welr. 
he Fahrzeuge noch dazu gebraucht werden *°). Und 
im Jahr 1553 giengen-von Enkhuyzen allein u 
Buiſen auf den Fang aus **) 
Ein geriffer Shift as) redet von der Sie 
ſcherey mit folgenden Ausbrüden. „Holland bat. 
13 I" einen 
“@8) Daſelbſt — Vaderl, Hif. T. 3. P 49. ( D. 
Uieb. 9.2.6, ne) 
.39) Boxhorn p. 3 
*) , Yadaı, HERE. 3. p. 499. (D- U. B. 2.6: 
a) Dafels Th. 5:6. 368. (D. ch. 3. 2. ©. soo, 
-®#) Anwyling der heilfame politikegronden en mazi- 
. men van de Republike van Holland em Weßwrias«' 
laod. Co.S 27. 


206. enter Abſchnitt. 
‚ meine veche gute Sage, um feine Nahrung aus ber. - 
See, die jedem gemein ift, zu ſuchen; es hat niche 
Allein einen fifchreichen Strand, und das Doggere 
sand, wo Schellfiſche, Kabliau und Sangfifche in- 
„groſſer Menge gefangen und gefalzen werden koͤn⸗ 
nnen, fordern aud) zu dem Heringsfang, ber nir⸗ 
gends als an der Großbrittannifchen Küfte gefches 
 nhen kann, üft.es fehr gelegen. Don Johannis bis 
Jatobi wird der Hering be; Hitland, Phayril 
und Bdkenes gefangen; von Jakobi bis Kreup- 
nErhöhung bey Vdkenes ober Sevenif; von 
Kreuz · Erhöhung bis St. Catharinen, in dem tie« 
afen Wafler äfttich von Jarmonth. Diefer Fang 
iſt feit 250 Jahren, da Wilhelm. Beufelszoon 
„von Bierofiet das Salzen, Einpödeln und Ver 
 mpoden in Tonnen gelehrt hat, nebft dem Kabliau- 
‚fang ein ſehr wichtiger Nahrungszweig für diefe 
- u Proeinzen geworben; infonderheit, ba viele ber 
nachbarte Wölferfchaften, Eraft ihrer Religion, vers 
erofichtet find, gemiffe Tage und Wochen im Johe 
aſch des Fleiſcheſſens zu enthalten; fo daß die Holz 
„Sänder allein, in Friebenszeiten jährlich mit mehr, 
als 1000 Buyſen von 24 bis 30 Saft und mit mehr, 
als 170 Pkittern Schiffen auf den Gang ausgehen. 
„Solche 1000 Buyſen, die auf ein Jahr zu drey 
Reifen ausgerüfter find, koſten mehr als drey Mil 


.  nlionen, wenn man das Schiff mit dem aufftehen» 


„ven Gut auf 4559, und die Ausrhedung auf ssgo 
Gulden rechnet, wovon im zweyten Jahr nichts, 
als das bloffe, fehr abgenußte, ſtarker Ausbeffe- 
rungen bedürfenbe Schiſſ, übrig if. Mir diefen 

„ „2008 


PR 


. 


„1006 Duyfen werben aber and, wenigſtens 40,000. 
— Hering gefangen, die, zu aoo Gulden die Laſt 


‚gerechnet, Holland Bei meht, als acht ug 
onen einbringen. ae: 


Der Antheil, den die Repubfif an ber diftteren 
überhaupt, und ‘ar - dem Keeringsfang inſonderheit 
nimmt, kann übrigens nicht beffer erkannt werden, 
als aus den von Zeit zur Zeit unter der Regierung 
ber Grafen ſowohl, als nachher gemachten Verordnun · 
gen, bie Fiſcherey in einem guten Stande zu erhal⸗ 
sen, eiuſchleichende Misbraͤuche zu verhuͤten, vor- 
Verfall zu bewahren, vor Ueberlaſt und Gewalt zu’ 
decken: imgleichen ift ſolcher Antheil wahrzunehmen 
aus den Bemühungen, welche auf der einen Seite 
von andern Völkern angewendet worden, den Hol⸗ 
laͤndern in ber Sifcheren nachzuahmen, oder ügmen, 
Hinderniffe in ben Weg zu-fegen ; ober fie zu ver 
drängen, und pie Fiſcherey an ſich zu ziehen ; und‘ 

wiie es ſich an der andern Seite ihre Voreltern fauer 
werben laffen, fie aufrecht zu erhalten und zu ver« 
heidigen ; wie aus verfchlebenen Schluͤſſen, wovon 
einige im Codex Batavus befinblich, zu erſehen iſtꝰ). 


Hollands Sage felbft lehrt uns, daß die Fiſche⸗ 
rey zur Aufnahme der Schiffahrt und Seemacht die, 
erſte Veranlaſſung gegeben habe. Holland hat- 
gleich wie Genua und Venedig Fiſchern den erften 
— feiner jegigen Groͤſſe zu verdanken. Seine 

ften Einwohner waren gezwungen, ihre Nahrung 
aus der See zu fuchen. Aus Noth wurden ſie See , 
i ie. fnte: 


#9) Codex Batavus unter dem Vott Sifche. 


’. 
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teute und’ Biber, und bafb lernten fie die Kunſt, 


Fifche einzufalgen, und vor ber Faͤulung zu bewah · 

ren, und enblich ſo gar eine Waare daraus zu mas 
hen, womit fie in den benochbarten Landern Hand ⸗ 
lung teiben, und das dafuͤr erhalten konnten, was 


ihnen zur —* ober zu Den Annehmlücheiten , 


des Lebens gebre 


— nun Um zweiſeln, daß die Ein · 
wohner ber vereihigten Niederlande ſich von ben 
fruͤheſten Zeiten an auf bie Fiſcherey gelegt, und der 
felben ihr. erſtes Emporkommen und ihren Flor zu 
danken haben. 


Dom Handel. 


Wao wir von der Fiſcherey geſagt haben, das gilt 
auch vom Handel. Die Geſchichtſchreiber reden nur 
beylaͤufig Davon. Kriegsgeſchrey allein lockt und ber 
geiftert fie, gleich als ob Ken Menfchen nichts inter«. 
eſſire, als die Erzählung, wie man einander umge 
‚bracht und die Sänder verwuͤſtet hat. Erſt feit eini- 
gen Jahren hat man angefangen, bie Geſchichte auf 
einen andern Fuß zu behandeln, und eingefehen, daß 
es niche unter ber Wuͤrde des menfchlichen Verſtan⸗ 
des fen, von der Bevoͤllerung eines Landes, dem 
Entftehen der buͤrgerlichen Megierungen ,. und wie 
fie zu ihrer Gröſſe getange 7 ſich einige Kennt» 
niſſe zu erwerben. lan har beobachtet, daß eine 


Republik ihren: Wohlſtand mehr dem Eifer, dem: . 


Heiffe und der Emſigkeit in Vetreibung ber Künfte, 
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des Handels und der Schiffahrt, als einer verheeren⸗ 
ven Kriegskunde zu banken habe, und fo wie diefe 
zum Schuß bes Landes und Volks nörhig iſt, fo 
fest jene allein die Unterthanen in den Stand, eines 
gluͤcklichen und zufriedenen Lebens zu genieffen. Da 
einige Englifche, Franzoͤſiſche, Deurfche und andere 
fremde Schriftfteller, die Geſchichte bereits in einer 
mehrern Beziehung auf die bürgerliche Einrichtune 
gen bearbeitet haben, fo muß es uns unbegreiflich 
vorkommen, daß ein Schriftfteller unferer Zeit, der | 
die Gefchichte eines Landes, deffen Wohlftand, Gröffe 
und Reichthum, größtentheils auf Handel und Fiſch · 
"fartg beruhet, befchreiben wollen, ſich fo wenig Mit- 
be gegeben hat, dieſe beyben Quellen feines Anfe- 
hens, feiner Stärke und feiner Macht aufzufuchen, 
und davon Nachricht zu ertheilen. Ex geht den ge⸗ 
wöhnlichen Schritt, ohne die alte Spur zu verlaffen. 
Wenn man ben erften Theil von Wagenaars vater⸗ 
laͤndiſcher Geſchichte fiefer, fo fote man denken, 
daß vor der Ankunft der Romer in ben Niederlanden 
gar fein Handel getrieben, ja derſelbe auch noch ei» 
nige Jahrhunderte fpärer von feiner Bedeutung ger 
wefen fey. — Aber ift dem alfo? - 

Bon den Germaniern und befonders von den 
Sueven erzähle Julius Cäfar, daß fie die Kauf- 
leute bey fid) erwarteten, mehr um bas mit den Waf- 
fen genommene los zu werden, als von den andern 
etwas zu begehrten **). m diefen Worten ſcheint 
ein Widerſpruch zu ſeyn, denn wenn fie nichts von 
andern begehrten, warum entfchlugen fie Kfm 

en, 


85 
34) de bell, gall, L,4.C. a; 
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deſſen, was fie hatten? Wie dem ſey, fo iſt doch 
daraus klar, daß die Sueven einigen Handel trie⸗ 
ben, nicht weniger handelten auch die Cdllner, wel⸗ 
he durch den Umgang mit den Gaulen eine fanftere 
ebensart angenommen hatten *°), und bie Gaulen, 
welche die Gewohnheit haften, bie in ihre Städte 
kommenden Kaufleute aufzuhälten, um etwas neues 
zu erfahren *°). Die Beſchreibung des Tacitus 
von den Germaniern beweiſet ebenfalls, daß fie 
Handlung getrieben haben *7). „Die Aeftier durch; 
„ſuchen das Meer, und fie find die einzigen, die 
. „pen Bernſtein, weldyen fie Glaͤs nennen, auf den 
Sandbaͤnken und am Stande ſammeln. — Sie 
‚felber brauchen ihn nicht, bringen ihn unbearbeitet, 
„und mit Berrunberung nehmen fie Zahlung bafür.”. 
Um den Zuftand des Handels in den Nieder⸗ 
Tanden bey der Ankunft der Romer einigermaffen, 
zu beurtheilen; muß man auf Julius Caͤſars Züg 
ben der Eroberung von Gallien merken. Der Roͤ⸗ 


mifche Feldherr gieng den Rhein herunter, mitlere . " 


weile daß feine Unterbefehlshaber Gallien an der 
Seite der Mittellänbifchen See, und an der Spa- 
nifchen Graͤnze verheerten, dann längft ber Küften 
des Weltmeers nad) den Rhein Hinzogen, und fo 
Gallien gleihfam einſchlieſſend, an der Mündung, 

bes Rheins zu ihm ſtieſſen. 
Julius Taͤſar erzähle am Ende des zweyten 
Buchs feiner Commentarien, nachdem’er von feinen 
Zuͤ⸗ 


29) mulũque ad cos medentores ventitant. Daſ. €. 3. 
2), Dafelbfk C. 5. und L. 1.0.39, re: 
7) de mor. sa. Cs. 
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Zagen gegen die Attuarier / Nervier und andere 
gerebet: er habe zu gleicher Zeit von dem P. Craſ⸗ 


fus, den er mit einer fegion zu den Venetern, Unel⸗ 


lern, Oſiſmern, Euriofoliten, Sefusiern, Ans 
lerkern, Redonen, welche Völkerfchaften an der 


. See liegen, geſchickt hatte, die Nachricht erhalten, 


N 


daß alle diefe Republiken, dem Roͤmiſchen Volke 


J fich unterworfen hätten **). Dergeftalt war er Herr 


der ganzen Seekuͤſte des ‚heutigen Frankreichs von 
der Somme bis an die Eoire geworben. Nachdem 
Diefer Feldherr nachher ſeine Eroberungen längft ben 
Spanifchen Gränzen fortgefegt, und bie Bewohner. 
der Seepläge, die fih wider ihn empärten , be 
zwungen hatte, näßerte er fih den Niederlanden, 
nemlich dem gegenwärtigen Brabaud, Flandern 
und Geldern, welche Profinzen von ganz Gallien - 
nur allein noch in den Waffen ftanden, und den Roͤ⸗ 
mern ſich nicht unterworfen hatten 22). Nachdem 
er hierauf den Krieg wider die Sicambrer gefuͤhrt, 
und ſich ber Seepfäße verfichere hatte, gieng er nach 
Britannien hinüber ?°). Wenn die Batavier un- 
ter den Völkerfchaften gewefen, welche an den Jur 
lius Caͤſar, als er ſich zu dem erften Zuge nad) Bri⸗ 
tamien rüftete, Abgeordnete ſchickten °*), um mit 
dem fiegenden Römer ein Friedens ımd Freund» 
ſchaftsbuͤndniß zu fhlieffen, fo hat diefer Held ſchon 
den 


. 28) Iul. Caefar de Bell. Gall. L. 3. C. 34. ‘ 
29) Daſelbſt L. 3. C. 27. 
3°) Daſelbſt L. 4.C. 19. Cluver Batavifche Oudhe+ 
den ı TH. ©. 192. 2. Th. ©. 82. u 5 
22) Daſelbſt L. 4 C. 32. Cluver 2 Th. S. 72. 
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den groͤßten Theil der Kuͤſten des Oceans, und der 
am bemfelben liegenden Seehaͤfen unter feine Bot: 
möffigfeie gebracht, ehe er die Batavier unter fei- 
ne Freunde zähfen koͤnnen, und es iſt wahrfsheinlich, 
daß folches auch nicht eher geſchehen ſey, als ba bie 
Menapier ?*) unter weichem Namen fie mit begrife 
fen find, nad) einem gemachten Aufſtand, fich den 
Römern unterwarfen ??). Wenn man daher im 
Tacitus lieſet: „daß die Batavier Bundesgenofe 
fen der Römer geweſen; daß bie Inſel der Bata⸗ 
„vier zum allgemeinen Sammelplag **) beftimme 
„worden, weil man ba.feicht fanden fonnte, und 
die Inſel am gelegenſten war, die Armee da zufame 
men zu ziehen, und in das Sand des Feindes über: . 
äufegen ; — denn der Rhein der in einem Stro⸗ 
nme fortfließt, ober nur kleine Inſeln macht, theile 
‚fi an der Graͤnze der Batavier gleichfam in zwey 
„Fluͤſſe; derjenige ber an Deutfchland fortfließt, 
nbehält feinen Namen und feinen ſchnellen auf bis 
er in ben Ocean fälle ; der andre, nach den gali- 
sehen Graͤnzen zu, iſt breiter, und fließt langſamer, 
„und bie Einwohner des Landes nennen ihn bie 

„Wahl: diefen Namen aber vermechfelt er bald mie 
„her Maas, und zuletzt ſtuͤrzt er fich durch eine ſehr 
„weite Muͤndung in den Ocean” ° *);— fo pafit diefe 
„ganze Beſchreibung nur auf fpätere Zeiten. " 

: Aus den Nachrichten Caͤſars lernen wir in uͤbri· 
* gem, daß damals nicht allein in dem gegentärtigen 


- "*32) Cluver Batav. Oudh. 3 Th. ©, 187. 
33). Jul, Caefar de Bell. Gall.L,6.C.6. 
34) 'Cluver Batav. Oudh, ı Th. ©. 60. 267. 
®5) Annales L. 2.C. 6, " ’ - 
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Zonden Brabant, und angraͤnzenden dandſtri 
‚ volfreiche Staͤtte und Dörfer, ſondern auch 
Pr der Galliſchen Küfte längft dem Ocean verſchie ⸗ 
dene anſehnliche Geepläge, Dörfer ober Stäbte ger 
weſen, bie mächtig genug waren, Golbaten auf bie 
Weine zu bringen, und Flotten auszurüften. Mer 
baran zweifelt, ber leſe das 2. 3. und 4. Buch Caͤ⸗ 
ſars vom Gallifchen Kriege. Wir finden daſelbſt 
dm dritten Buche, daß fih die Veneti mit ihren 
Bundesgenoſſen wider die Römer rüfteten, und fi; 
vornehmlich auf die Sage ihrer Städte verlieffen, zu 
denen man nicht leicht zu Lande kommen könnte, wenn _ 


die Fluch) eingefallen warꝰ*). Auch baueten fie auf; 


ihre Schiffsmacht, und Kenntniffe von der Seefahrt; , 
ümgleichen auf Die aus England zu erwartende Huͤl ⸗ 
fe. ‚Die Beneti hatten nach Caͤſars Bericht auf 
. Per gangen Gertüfte das größte Anfehen, weil ihre 
" Schiffe, mit denen fie nad) Britanien fegelten, nicht 
allein an Menge die übrigen übertrafen, fonbern well 
fie es auch Überhaupt dem andern an Wiffenfchaft und 
Geſchicklichkeit zur See weit zudorthaten, und ihnen 
überdies die wenigen Häfen, die auf dem ſtuͤrmiſchen 
und ofnen Meere lagen, insgefamt zugehörten, der« 
geſtalt, daß ihnen jede andere Nation, bie auf bier 
ſem Meer fhifte, Zoll geben mußte ’”)., Wenn 
man biefes liefet, wenn man ferner die Beſchrei⸗ 
Sung Caͤſars von der Bauart ihrer Schiffe und den 
orten derfelben lieſet ?*); menn man u 
6) de bell. er 13 12 


27) Dafelbft L. 3. C. 8. 
ss). Di L 3.05 
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daß die Veneti der Romiſchen Flotte zweyhundert 
und zwanzig wohl zugerüftete Schiffe entgegenfendeten, 
welche vor den Römifchen den Vorteil hatten, daß 
fie mit Segeln verfehen waren; ſo wird man ja wohl 
nicht zweifeln, daß die Veneti und bie andern Kuͤ⸗ 
ſtenbewohner ſich auf die Fiſcherey und den Handel ge⸗ 
legt, und dadurch die Schiffahrt und Seemacht er · 
halten haben, von der Caͤſar ſchreibet. Von ihnen 
‚gilt es ja auch wohl vorzüglich, was er von den Öale 
fiern meldet: Ihr vornehmfter Gore it Merkur; 
dieſen halten fie für den Erfinder aller Künfte, und 

fuͤr den Beſchuͤter der Wege und Strafen, und 
glauben, daß er den größten Einfluß in den Gewinn 
und Handel habe ?°). 


Schon das, daß ihnen andere Nationen Zoll 
geben mußten, ift ein Beweis ihres Handels. Zoll, 
(vedigalia) find Abgaben, womit eine aus: und 
Durchgehenbe Woaren belegt werben. Sobald deme 
nad) von Zöllen und deren Einnahme bie Rede iſt, 
fo wird ein Transport von Waaren, folglich Handel 
vorausgefegt. Im Caͤſar finden wir, daß Dum⸗ 
norix bie. jährlichen Jahrgelder und übrigen Einfünfe 
te von den Aeduern um ein geringes gepachtet ha- 
be *°). Auch klagte Ariovift, daß die Römer 
Durch ihre Ankunft feine Einkünfte von den Aeduern 
vermindert hätten *"); vielleicht hatte er’ auf den 
Ararfah Zölle ongelgt 2). Die Veneti nah · 


men 
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men von allen denen Zeil ein, welche gewohnt waren, 


die. Nordfee zu befahren ; folglich wurde auf der’ 


Mordfee Handel getrieben. Aber wie? mehren: 
theils langſt den Kuͤſten, denn die Steuermannstun 
de mar noch nicht fo hoch geftiegen, daß bie Schiffer 
fich weit auf das hohe Meer wagen binfen. Diefe 
Küftenfahrt hat demnach wahrſcheinlich den Vene⸗ 
teen Anlaß. gegeben, einen Zoll anzulegen *?). 
Und wenn es wahr ift, daß bie Veneti, wie einige 
glauben, dgn Grund zu dem jegigen Venedig und 
„eff Handel geegt Haben **); fo muß ihr Handel 
und ihre Schiffahrt’ fehr ausgebreitet geweſen ſeyn. 


Auch gab es zu Caͤſars Zeiten Kaufleute, die aus 


. 


den Armorifchen Provinzen nach England reife - 
ten *°). Und das Verbot der Weineinfuhr bey den " 


Nerviern, einem befondern Velk unter den Bels 


giern, iſt ein Beweis, daß bamals ſchon ein Hans 
dei mit Wein gerrieben ſey **). 


Es waren demnad) bie Gaifchen Küften am 


Ocean im Vefi des Sehandels ats Julius “= 
ar 


_ 29) Dag unter dem Pateinifhen VeAiigal ein Zoli 
. Drehen kon eg — —S 


T. 31und Erneſti Erläuterungen €. 50.51. B. 13. 


€ 18. - 
**) Man fehe die Anmerkung zu der Fran Ueberſ. des 


—2— daß es 
Die veneti 
* Des rechnet, 62 — ſie und die Infu- 

4 —5 in Bretagne, wo nun Vannes liegt, 


a —— mit dem it dm Bert Cäprws von feinem 


l. Gall. a, 21. 
es) —E 2.C. 15. 


ze ®. 2. *3 il 
i moi 


“26 Zwevter Apfnilt. 
far fie mit Krieg überzog; unb 


waheſcheinlich har 
ih auch der Handel und bie Schiffahrt von jenen 
aus in die Nieberländifchen Provinzen verbreitet. : 


Durch den Heerszug der Römer mußte aber 
nothwendig Handel und Schiffahrt bey jenen Völkern 
ſehr leiden, wo fie niche gar zu Grunde giengen. 
Man fefe nur die Erzählung des Römifchen Feldherrn 
von feinen Zügen und Siegen; fo wird man auf 
die Folgen derſelben föhlieffen önnen. 


Nach feinem Siege über die Veneter, befrieg« 

„teen die Provinzen, welche gegenwärtig den Namen’ 
Flandern, Brabant und die Niederlande führen; 
und damals von den Morinern und Menapiepn 
hewohnt waren; von da zog er wider bie Sueven, 
gieng über ben Rhein, und ſchreckte die Oberrheini⸗ 
ſchen Völker, beſonders die Sicamberer. Von 
dannen gieng er zweymahl nad) England, kam nach 
Gallien zuruͤck und that eine Reife nach Italien. 
Wahrſcheinlich ertrugen die Gallier und andre übers 
wundene Völker die Roͤmiſche Herrfchaft, nicht ohne 
Wiberfpenftigfeit und oft wiederholte Bemühungen 
das Joch abzufchürtein, — er verhindert wur« 
de, feine Siege weiter.über den Rhein auszubrei« 
wen. Es ſcheint auch, daß bie Batavier fih der 
Roͤmiſchen Macht nicht widerſetet, vielmehr ſchon 
zeitig fih unter ihrem Schuß begeben, und ein Bünd- 
niß mit ihr gemacht haben. Hiedurch fegten fie 
ſich bey Julius Caͤſar in Anfehen, als ein Volt, 
auf deffen Treue er fich verlaffen konnte. Indeſſen fin⸗ 
det man nich, daß die Einwohner von Batavia 
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uud die Oberrfeinfihen Vollerſchaften, 

Küften und Ufer des Oceans bewohnten, es 
Caͤſars Zeit einen groffen Handel zur See oder auf 

WB obgleich aus ber Geſchichte zu 
ſchleſſen iſt, ——— 
nahe am Ufer waren, kauften Wein *7), Ti 
unfer im dande ward nach einfältiger und alter Weife 
durch Umtauſchung bee Waaren gehandelt. Die 
„alten und lang bekannten Muͤnzen, bie Serrati 
‚sd Bigati, en fe am Höfen N) Ach 


—— ſondern weil es bequemer if, ma 
‚Aherlen Dinge und Kleinigkeiten einzufaufen *°). 


‚Din meldet, daß bie Dritten nad} der Infel 


u u führen, wo gutes Wiley gefunden wur⸗ 
" v9 
Die ſolgenden Züge der Römer, um die Ober. 
theiniſchen Voͤlterſchaften ſich unterwürfig zu machen, 
gaben Gelegenheit zur Zunahm des Handels, und 
veranlaßten, daß die verfallene Schiffahrt und Hands 
fung der Veneter und anbrer Armorifchen Natio: 
nen ſich nach ben Niederlanden zog. Und wir glaue 
ben mie Recht annehmen zu koͤnnen, daß in diefem 
Zeitpunkt zwar nicht Handel und Schiffahrt Über» 
haupt, aber doch die Schiffahrt und ber Handel, 


47) Taeitus de wor, Germ. C.a8. 
#®) Serrati waren Münzen Die um den Raub gelerbt 


und gejäbnt waren, -und Bigetl ſolche, dasauf ein; . 


inniger Wagen geprägt war, 
49) Tacitus de mor. germ. c. 5, 
9°) Hift, nat. L, 4. C. 10. 


i. ꝛand. M 
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feinen. Anfang genommen habe, der langſam wach · 
ſeab, bald fiechend, bald ſich wieder ercholend, bald 
ſchwach, bald wieder ſtark, endlich unter dem letzten 
Grafen ſchon ſehr anſehnlich geworben war. 
Druſus, ober vielmehr der Nach des Auguſt 
welcher wahrſcheinlich den Krieg ber. Romer wiber 
die Germanier befchloß, und die. Führung deffelben 
jenem anvertrauete; — Drufus, fage ich, mar 
der eeſte, ber die Inſel der Batavier, und bie um⸗ 
Segenden Gegenden bis an den Ocean befuchte, und 
Sb derfelben zu einem Sammelplatz feiner Truppen 
bediente. Zu einem bequemern Transport ber Waa⸗ 
zen, ließ er die.neue Yſſel graben, und mehr als 
Funfzig Kaftele längs dem Rhein anlegen. Mach 
dem Drufus landete Tiberius mit einer Flotte, wel⸗ 
he vom Tacitus die Britanniſche Flotte genannt 
wird, aufder Inſel der Batavier °*). 
>: Durch diefe Züge der Römer mußte nun nothwen · 
Dig der Handel in diefen Gegenden zunehmen. Wo ſich 
Truppen und Flotten verfammien 52), da müffen 
nothwendig Rriegsbebürfniffe und Lebensmittel zus 
fammen gebracht werben. Ohne Handel läßt fih. 
felches nicht gebenfen. Die Römer felbft famen mit 
ihren Heeren nicht dahin, ohne Römifche oder andre 
Kaufleyte bey fi) zu haben. In dem Anfall des 
Brinio auf einige, Römifche Cohorten kamen auch 
Kaufleute ums Leben⸗ ” 

.r Der 


s2) Vaderl. in, T. 1. p. 62.6. (D. Ueberf, Th · 


1. ©. 31.) 
s2,C Äeter Dilfent, de Britt, p. 8 
2) Tacis Hiß. EC. 15. 8 
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Des Enligula-irrichtung: nines Seucherhums 
: ‚em Daft der Eulen ++) IR sin Dame Der i 
——— Es mag dies 


fer Seuherhuwng nun auf der Holandiſchen ober.Btk: . . 


mifchen Küfte, wie einige wollen, errichtet feya, 
fo it es doch opuftzejtig in allen Fällen gu dem Ende, 
geſchehen, daß die Schiffende den Rhein deſto befr 
fer finden follten *) und zeugt von einer vorhonden 
geweſenen Schiffahrt. 
= Auch giebt,es ale Dentimähfer, die anf Schi 
fahre und Mandel densen. Herr Eannegieter °°) 
ſchließt ans einer Snfcheift auf einem in Seeland ge 


" DEE NEHALENNLS Ze 
OB MERCRS RECTE CONEER . - : 
VATAS. SECUND SILVANUS: \ 
" NEGO: + TOR CRETARZUS Zen 
B '._ BRITANNICIANUS ' R . 
n OO VSLM. : 

"Here Cannegieter fuͤhet noch audie Spureivon 
Sande und Schiffahrt an *”), Nachdem er dom 
dem Vornehmen der Römer, Batadia in Auf⸗ 
nahme und Künfte und Wiſſenſchaften daſelbſt hei⸗ 
vor zu bringen,: geredet, drüct er fich über ben Zur 
ſtand dieſer Inſel ſolgendermaaſſen aus: 

M2 2 
ss 8, 
s j Sum, c. v2 Are ©. N. 
⸗65 ———— 99 ige. 
42) Dilert. de Britt, p. 1 
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„Ich kann nik unmöglich überwinden, "dem 
BGlauben benzumeffen, was andre Schriftfteller von 
dem unanſehnlichen und wuͤſten Zuſtande des alten 

¶Batavia und von ber Lebensart feiner Einwohner 

„melden. ch will nicht von den Zeiten reden, die 
wor ber-Römifihen Herrſchaft vorher gehen. "Aber 

machdem die Römer durch die Anlegung zweyer 

Heerſtraſſen das Land zugänglich gemacht, und 

durch die Germaniſche Fiotte, weiche von Tarie 

tus (Hiftor, L.4. C.29.) die Britanniſche genennet 
jnoixd, die den Rhein auf» und abführ, und durch 

* „bie-hie und ba gegrabnen Randle dem Handel zu . 

Hafe Kamen; ſo wurden bie Ufer mit vielen aͤgern 

‚Kür die Segionen Huͤlfsvoͤlker und Reuterey, und 

„mit manchen prächtigen Gebaͤuben gegieret;. und ich 

halte dafür, dafs fo wie die ganze Strede des Rheins 

„nor andern verfhönere wurde, auch Batavia je 

länger je mehr an Schönheit zugenoinmen habe. 
Es iſt bekannt, daß Trier die Hauptſtadt der er- 

ten Belgiſchen Provinzen und bisweilen der Sig 

„ber Römifchen Fürften, an Lebensart, Pracht und 

Reichthum es feinen Nachbarn zuvor that. Daß 

auch bie alten Bewohner von Nimwegen an ber 

Woahl nicht gänzlich Fremblirige in der roͤmiſchen 

feinen $ebensart geweſen, beweifen die fehr ſchoͤnen 

Zn einer polirten, geſchmackvollen Sebensart noͤthi⸗ 

„gen Gefaͤſſe, Geraͤthe und Mobilien, welche da- 

ſelbſt vormals in groſſer Anzahl in der Erde gefun⸗ 

den worden, unb noch täglich ben dem.gegenmwärti- 
gen neuen Feſtungsbau aus der Erde gegraben wer⸗ 

„den. Es ift zu bedauern, baf man unwiſſende 

Ban ge. 


Amenter Alias: vB 
Menſchen/ demit noch pen Berti: 


geldgierige 
„Ken handeln läßt, und dieſe fie nach fremden Lauden 
erringen, da Doc willicht — Bar 


‚iu Rom anbringen können, ſo kann man wohl an 
der Pracht und. en dem Mermägen der Eirinohng: 
riefen Landes nicht geeifein: Auch zog die Hei 
‚„arung zum Gremium, olele roͤmiſche Kaufleute dahict 
„wie denn deren.in dem Kriege mir Brinio noch dem 
Meruhe des Tauns (Hi Lu 4. C. 25) uumkounen 
*Borzägfich aber’tft bie Zolleinnahnie ein unſtrei · 
. tiger Veweid des Handels, indem der Zoll von bet 
‚Ein‘ und Ausfilhr der Güter zü Waſſer und zu Lan · 
de gehoben wird. Daß aber in dieſen Provingeh 
ſchon in ſehr fruhen Zeiten Zölle gervefen, davon fin: 
den fich Spuren in der alten Geſchichte. 


Bleichguͤltig kann es uns ſeyn, ob das Ha 
‚zu Beitsen oder Brittenburg, vop pen Komern 
‚pder von den Britten gegründet ſey · Aber wenn 
48 wahr ift, daß auf biefem Schloß ein Voigt gere: 
fen, ‚der Die Abgaben; und Zölle ug aflen den Rhein 
bhinauſgehenden oder.. berunturgeienden Schiffen 
eingenommen habe °*); fo if;.ber, richtige Schiuf 
daß ſchon vor dem Jahr 208 in biefen Gegenden 
Seehandel gerieben in. Daß aber Dittenbung, 
Mg 


od: 


er Fa 
se) vid Houven Hatidv. Chroo, © 4 Coo., 


385 Zweycer Ab ſMintt 
wie einige wollen, weil es von-ben Schriftſtelern 

Armeinentarium genannt wird, blos zu einem Waß⸗ 
fenplatz gedient haben ſollte, iſt nicht wahrſcheinlich. 
Der natuͤtliche Hang,ſich die-Belegenheiten zu Nug 
zu machen, do ſtiel der Veneter / bie Zufuhr 
von Lebensmireeln und Kriegsbeduͤrfniſſen, die Zw - 
nahme der Rheinfahrt, dies alles Täßt uns vermu⸗ 
then, daß Brittenburg nicht dles zu einem: Wafr 

ngelege 


iuͤber 
den Flnß bringen 9), Won dem Urfprung ber 
Sicdt Gonda ſchreibt Shops: „Da der Rhein 
VER Leyven verftopft-ftitbe)! fö nahm das Muffe 
„einen anderır Tauf ünd ſioß die: det Yſſel und Lek 
‚Än.die Maas. NRun war aber der Ausflug in die 
ESee nicht ſo frey, wie Diefer,: daher wurde 
dern Strom durch Schleuſen und Kanaͤle ein ante: 
Gang gebahne, "und auch an der Stelle wo jege die 
IB EEE zus oh Stabt 
want : win BE 
31,99%) Cluver Bat. Ondh. C. 16. Boxhorn toneel var 
ah, vd. Wal Privilegien Dordrecht. Ip. 
1. SE men Ir Euer 
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Stadt HE, wurde ein ſehr · keummer Kanal / gorch 
der be Alphen in den. Rhein fiels “ıicfen 
Nanal wurbe · mit einer Schlaufe verſchloſſen, damit 
„bie Yſel das Sand nicht unter Waſſer ſehte. Ds 
ver Folge nahm ber Hafen immer’ mehr zu, und es 
wurden einige Herbergen und Haͤnſer gebauet, bit 
ſch in kurzem vermehrten, fo daß bie: wine 
;Begend wohnende bie Suͤmpfe verlieſſen, und bie 
Aerſtreuet wohnenden ſich bey dem Yffel · Deich zus 
„ſammenzogen, und gedachten bie Kicche zu. neränte 
„been, unb auf eine andre Stelle zu bringen, indem 
der Ort eine Beveftigung zu erfordern ſchlen. Wi⸗ 
„nachher die Grafen von Blois, als Herren bes, 
„Orts, die tägliche Zunahme der Einwohner bemerke 
„sen, fo unfchloflen fie den groffen Pins mit Beve⸗ 
‚ftigungen und Kandlen. wie: eine Stabt ;.." wie 
piman ſehen kan °°y". Xuf chem diefe Are vebet 
Borxhorn von. dem Urfprung ber Stadt Hoorn, 
und fegt nicht. ohne Urfache hinzu: . wie denn faſt 
alle andere Städte fo entftanden find *”). "Den 
Urſprung von Amſterdam kann man in der Ge⸗ 
ſchichte dieſer Stadt nachleſen **). Auch geben 
ums die Dicfer Weſtzaanen, Oogzaanen, Za · 
andam und andere, nicht weniger Hang, ein Per- 
fpiel von bern Zuftande der Stähte, ‚von. ihrem Ur⸗ 
fprumg und won. ihrer Zunahme, bis ſierzu Staͤdte 
geworden. Efuer bemerkt, daßz hie-Derter, der 
sei Namen rs ie drecht en "Bucdigeenbe an 
Me 7 old Flüſſen 
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Beiffen gelegen, wo eine Ueberſahet geveſen, fo wie 
bie Endangen auf dam und burg, Die urfpeiingliche 


” Aniege zu einem: Danım oder zu einer Burg, ann 


deuten. . . 

Es mar ber Gebrauch, ſchreibt Wagenaar, von 
Kaupmannsgiitern und andern Waaren, die auf ben 
Stäffen ober über Brucken und durch Wege die ber 
Einigfichen Kammer gehörten, geführt murben, Böl« 
fe juerfeben *°); umb bies läßt fih, einigermaflen 
ass dem Osfchen Chilperichs an den Bifchof von 
Doornik im Jahr 575 abnehmen **). Denn wenn 
Chllperich, den Biſchof mit einer Zoleinnahme ber 


gabet, und dieſe Zölle bem koniglchen Schag geht » 


um fo möffen lange zuvor Zölle gemefen, folglich 


Handel getrieben fern. Sin.dem bereits ange · 


fuͤhrten Verzeichniß der Gaben an die St. Martins 
Kirche, finden wir auch den Zehnden des Zollen und 
der Guͤter, oder wovon das Reche der fuͤrſtlichen 
Kammerguͤter Schatzungen fordern koͤnnen. 

Die Erhebung der Zoͤlle, diefe überläftige Ge» 
ſellſchafterinn des Handels, weiche ihm ger; 


€) Vaderl, hi, 3.2, ©. 25.(D. Ueber. Th. 1. & 
209.) -%p. 1. ©, 278 421. (D.Ueb. &.174. 142.) 
‚*8) Ideirco nofeag ädelium humilitas gel magnitudg 
'* * quod nos Apoftolico viro domino Chrasmaro, No- 
viomagenfis vel Tornacenfis urkis Epifeopo Tess 
neum de nevibus,, fuper Auvio Scale qui pertinet 
ad fiscum Tornacum vel quolibet conmercio, feu 
et de carlagio vel de fogenis, nee nom de pontd 
ſuper Auvio Scak vei de omnibus ubicumque ven- 
dantur — indeeumque Teloneus exigitur, 'ficut 
Fifcus noßen ec tegla poteſtae vindicare poteft 
imo et jufitiam de ipfo Telonee,in fipendüs Ca. 
Jonicorum, :Mirsei. Codex donat, Open. T. i. pP 6. 
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aachfolgt > begleitet, iſt · der · deutlichſte Beweis, 
daß in den früheften-Zeiten-allenthalben von.ben Ein« 
weßnern biefer Provinzen Handel getsieben worden 

ja ſogar ein anſehnlicher Handel; die den Ein 
wohnern vieler Pläge, verlichene m Zoll 
freiheiten bezeichnen eben dos. : 

In Holland nahm der Handel zugleich mit der 
Fiſcherey, ober doc; unmittefbar darauf feinen Ans 
fang. Dies konnte bey feinen erften Einwohnern 
nicht anders ſeyn; Menfchen, bie genöthigt waren 
ein Sand zubewohnen, weiches ihnen nichts als Suͤm⸗ 
pfe, Viehweiden und Waſſer darbot, konnten fih 
ihre Lebensbeduͤrfniſſe nicht anders als durch Fiſche · 
rey, und von ihren Nachbaren verſchaffen. Drauch 
ten fie etwas, das. ihnen mangelte, und ihr Boden 
ihnen nicht verfchaffen konnte; fo blieb ihnen kein 
anderes Mittel übrig, als ihre Arbeitſamkelt win 
Induſtrie, um durch diefelbe aus dem mas bie Ra⸗ 
fur ihnen darbot ſoviel hervorzubringen, als fie der 
durften, und das ihnen Fehlende zu erhalten. J 


Das Getreide weiche, diefer undankbare Beden 
gar nicht, eder · wenigſtens wicht hinreichend hervor · 
brachte, war das erſte Beduoͤrfniß, das die Einwoh- 
ner, und beſonders die am Scronde wohnten, ‚von 
ihren Nachbarn oder aufſerhalb Landes ſuchen muß · 
ten. Ein anderes unnmg aͤngliches Beduͤrfniß wa- 
ven Baumaterialien. Sin einem Sande wie dieſes, 
„(heine ein feſtes Haus. eben fo nothwendig,/ als das 
Brod zu ſeyn. Wahrſcheinlich waren daher biefe 
beyden Briefe ie ren: Fol: a 

, nigften: 
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nigſtens im Anfang, bie beyden Hauptzweige des 
Holaͤndiſchen Handels, und aus biefen erſten Zwei⸗ 
gen der Fiſcherey, dem Kornhandel und dem Hans 
del mit Baumaterialien erwachſen In der Folge na- 
ruͤrlicherweiſe alle andere Zweige deſſehen, d der eine 
früher, der andre fpäter. 


he. wundern, daß eine lange, 

m Dazu gehörte ,. eine Nation, 

unbebeutenden Anfang hatte, 

s Sandes und der Natur ih; 
in haben fonnte,. in den bhi-" 

heben. Man höre wie Die 

in ihren Vorftellungen an 

mn reden. „Man darf nur 

daß die beſagte Provinz 

1es Sand if, klein nach feir 

iel Meiner nad) feiner Breite, 

. 3 Meer umgeben, und da 
durch in die Nothwendigkeit gefegt ſich durch Deiche 
33. verwahren, welche nebſt den Schleufen, Trieb- 
werken, Müßlen und Abflüffen ſaͤhrlich mie groffen 

„Koſten unterhalten werben muͤffen, daß überbem - 

„die befhgte Provinz viele Düren, fumpfigte Gegen 
den und ſtehende Waffer hat, die von Tage zu Tas 
„ge zunehmen, nebft andern unfruchebaven Devsern, 
„bie weder zum Aderbau noch zum Viehweiden taug · 
„lich ſendz daß alles biefes die Einwohner "biefes 
— noͤthigte, um ſich, ihzre Weiber, Kinder und 
„Bamisien zu erhalten, ſich auf Gewerbe und Hans 
a su legen/ indem fe ns fremder‘ Ländern bie od 
ben 


a en Ge unmw ihnem daan dieſt 
Materbalien verarbeitet und in Wanuſtrumearen 
(rerwatdt wihetruchen. u ſ· w.“ 


Die erſte Norhdurf der alten Holländer veran- 
Jafite fie nothwendig, auf.ben;Sifchfang —** 
um nicht nug ihnen felbft Nafrungsmittel zuoegfcha 
fen, fondern aud an andere zu lieferng: aupD-dager 
gen was fie gebrauchten, einzutaufchen. Der Ueber 
Nuß vn Fiſchen Keferse Aha Ciralve 7 Bauinateri- 
alien und ieh. egenftände, welche Resnardeich 
auswaͤtts fuchen mußeöri. Dies fuͤhrten bio Hollaͤn⸗ 
der ſom foihe sach Norden Ser: notbifche Handel 
iſt atſo einer der älteften Zweige bes Seehandels· der 
Hollaͤndet 5 "den ſie auch von · den erſten eng 
mit der groͤßten Sorgleltumcꝛehoitn Yabanı: 3 


J Die Filtern, den. Handel anf Enolame- nd 
De Notdyſche Handel ſehten ſie in den · Stand/ mit 
den Flaningern, und andern ſuͤdlichen 
Bälterihafen,. ‚Danpel zu reiben. Balı, bolten 
fie aus Rorden mehr Cetraide und Baumateriafien, 
als fie felbft behurſten. ¶ Diefen Ueberſchuß brachten 
fie nach dem ſoͤdlichen Curova⸗ und tauſchten da 
gegen andere &hagren aim, iz fie ſalbſt gebrauchten, 
und mit dein Meberfiäfligen mieberum andere. und ine 
Fonderpeit, bie norifchen Voͤltar nerforgeen. 

Died par die ie Enifie chung des wyilausge · 
breiteten — der eg ben fie 
vor allen’andern Völkern treiben," und weldjet darin 
befteht, daß r jeden Theil der Welt mit dem über« 

Arcor Sflkfügen 


Z A 


Br. Beenker" Acſheutt. 

Filffigen ber andern Sänbern verſehen „und vaburth 

eine immer ofne Kowmunication zwifchen allen Na- 
tionen unterhalten. Der Getraibehendei war feit . 
undenflichen Zeiten ber Hauptartikel bes norbifchen 

Handels. Die Vorftellungen der Staaten von Hols 

land an Karl den Fuͤnften zeigen zur Gnuͤge, daß 

wir unfern Leſern Peine gewagte Murhmaflungen 

vorlegen *°). 


Nachbem die Staaten gezeigt, daß die erfien 
Hollͤnder füh mit ber Siffhere, befeffen müflen, 
fo bemerken fie ferner, „daß die Einwahuer füh auf 

Gewerbe und Handel legen mußten, indem fie aus 
fremden Ländern bie rohen Materialien hereinhol⸗ 
„ten, wid ihnen denn foiche verarbeitet und in Ma⸗ 
„nufacturen verwandelt wieber brachten, wie unter 
andern verfchiedene. Arten von Tuch und Zeugen, 
‚die fie an berfchiednen Orten abfehten, als in Spas 
‚min, Portugal, Deutſchland, Sxchottland, 
vornemlich aber in Daͤnemark, Norwegen und 
andern nordiſchen Laͤndern / woher fie ihre Probufte 
„und Waaren, befenders eine Menge Korn und are 
„ber Getraide einfuͤhrten; daß dieſerwegen bie vor 
„mehmfte Beſchaͤftigung des Landes in der Schif 
fahrt und im Seeweſen beſtuͤnde, welche einer groß⸗ 


j fen Menge von Menfehen "Nahrung gäben, als 


‚Kaufleuten, Schiffern, Lootſen, Steuerkeuten, Ma 
„ofen, Schifszimmerleuten, und andern,. welche 
beftändig verfchiedene Waaren aus und einführten: 
„und daß ſie diejenigen, welche fie einbrächten wie: . 

" I der 


"0. Bellen 
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der verkauften, und in den Niderlanden konſu⸗ 


„mirten, als in Braband, Flandern und andern 
moch weisen entfernten Jänbern.” 


Der Handel mit Fiſchen und Getraide, die Kunſt 
das Salz zu läutern, Fleiſch und Fiſche einzufalzen, 
und Vieh zu mäften, war ſchon wo nicht völlig bey 
den Bataviern, doch wenigftens bey ihren Nach 
baren befannt, als Julius Edfar an den Gränzen 

von Germanien anfam, und man fann nicht zwei⸗ 
fein, daß der Aufentpals und Die Nadbarfhaft eines 
Heers von Freunden und Bundesgenoffen, in der 
Folge iprem Handel und ihrem Kunftfleiffe mehr Um⸗ 
fang gegeben habe. Man finder bald nachher den 
Handel in den Provinzen, welche jegt die Namen 
Holland und Seeland führen, beveftige. Unter _ 
ber Regierung ber franzöfifchen Könige des erſten 
s muß ihr Handel ſchon merklich 
1, weil man um diefe Zeit die Ab- 
aren, und bie Zölle auf die Schife 
offen, weiche zu den Königlichen 
n, vervielfältigee: denn nichts iſt 
von der Zunahme des Handels, als 
sehen durch Auflagen, befonders 
tasten. 


Um uns von den Fortſchritten unfers Handels ei» 
wen richtigen Begriff zu machen, wir es niche undien⸗ 
lich ſeyn, einige Derter, Die nach der Geſchichte zu 

erſt einen anfehulichen Handel getrieben haben, näher 
‚du betrachten. 


- Wir 


90 Auente Abſwnitt 
. Win wollen uni machen; bei dem auf haken, was 
van ham Weittifcherr. Danıforgefege wich, noch ben, 
dem Urfprung des umens ber Stadt Leyden, ber, 
son dem Leiden. wi fuhr) der.Raufleute her fome 
men fell” —— der Unterſuchung, ob das, 
Forum ln en von dem Kayſer Adrian an 
Vootburg ift, angelegter Markt- 

35 als wovon. bie Meinungen ber 

ie von den Alterthuͤmern Handeln, 

n können *7). " Eben fo wenig 

y den in Seeland gefundenen Auf ⸗ 
durch welche die Römifchen Kaufe 

ihre Dankbarkeit für die Bewah · 

rung ihrer Guͤter auf der See bezeugen; noch weni⸗ 
niger wollen wir die Eriftenz und die Zunahme des 
Handels aus der That des Ealigula darchun: da. 
Kleider, und das Hausgeräthe fei- 

erweiſung verurtheilten Schwefter 
wen und freien Bedienten an dem . 

weit von der See, und alſo ver« 

iſel der Batavier öffentlich feilbieren, 

3, ud’ zwar mie einem fo gewuͤnſch⸗ 

5er nach Suetons ausdruͤcklicher 

v guten Preis dafuͤr erhielt; denn 

ein Fuͤrſt, - ber fo thoͤricht Handeln konnte, daß er 
ſein Heee an den Strand führte, um Mufchefn zu 
ſammeln, und, als gb dieſes gine Heldenthat fen, und 


er 


„ 661 v.,d.Hoyı — 
5 udehtoeren ę Beittenb. p- 138. Wage: 
naar Vaderl, hi. Th. 1. ©. 191. Cluver Batavs 
Oudh. 3b. 3. ©. 43, v, Leeuwen Batavia illuß, 


8). 5 ©. 13% 
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ich Dh fl ekemefurung einen goffen Dan 


erworben hette, im Triumph Ruruͤckke hrte, ann ſich 
durch ungereimtes Gefchwäg leicht haben bereben laſ⸗ 
fen, die Sachen feiner Schweftern,. und bie Mehi- 
lien des alten Hoſes feiner Vorfahren hieher zum. 
Verkauf zu fenden, ohne von einem hier exiſtirenden 


*  geöffeen oder geringern Handel dazu angetrieben wot-; 


den zu fen. In Gallien und längft dem 
waren gewiß Handelsſtaͤdte von weit geöfferm Anfer 


ben. Da aber bey den. Bataviern, Gerätfe, Bier - 


rathen und Kleider nicht fo gemein wie in Rom wa⸗ 
"zen, und fle ſchon an der Roͤmiſchen feinen Lebens · 
art Gefhmad fanden, fo Fonnten jene Dinge bay 
ihnen auch ſchon theurer bezahlt werben Indeſſen 
ohne ns bey Vermuthungen aufzuhalten, laßt ſich 
mit Grunde annehmen, daß die Römer einigen von 
den am Rheinufer angelegten Schanzen, bie die 
befte fage dazu hatten, die Freiheit Handel zu trei⸗ 
ben, ertheilt haben, wenn es auch nur gefchehas 
feyn follte, damit ihre Laͤger mit allen DBrärfnifen 
defto bequemer verforget werben konnten. 


Aufonins belehrt uns, daß die Shiöfer niche 
nur zur Aufbewaheung der Kriegsgeraͤthe, ſondern 
auch in Friedenszeiten zu Kornſcheuern und Packhaͤu⸗ 
fern gedienet haben, und ‚wenn man erweget, daß 
im Sande keine Feſtungen waren, fondern alles den 
feindlichen Anfällen die nie auf hörten, offen lag, „fo 
wird man ohn Bedenken glauben, daß iu den 
Schloͤſſern aud) die Pin — 

3 


2 Zweyterr Abſchaitt. 
bewahtet worden find **)... Wir-haften dafuͤr, daß 
wir dieſe Bemerkung fuͤglich auf die beyden Wintere 
taͤger der Römer; die unter dem Namen Room⸗ 
burg und das Brittiſche Haus befannt find, an⸗ 
menden und daraus fehlieffen koͤnnen, daß dieſe bey« 
den Winterläger oder Schlöffer zu den ältefien Hari« 
delsplaͤtzen dieſet Provinzen zu rechnen find, fo wie 
bie Burg von enden den erften Grund zu der Stabt 
dieſes Mamens, und zu bem Kandel, der gene 
Dafeof lee, geist habe. 


Wahrſcheinlich ift dies die Ufache, daß Bata- 
wodurum oder Wyk te Duurſtede, das in feiner 
erften Anlage ein Lager ber Roͤmiſchen Segionen 
I ©9), in der Folge eine anſehnliche Handelsſtadt, 

und zum Ungluͤck für ihren Wohlſtand mehrmalen 
Bas Opfer dee Kaubfucht der Normaͤnner und an- 
derer Völker wurde. Wagenaar vermuthet, daß 
in Dagobertd ”°) Diplom durch wire portus; 
Wyk te Duurftede zu verſtehen fen ”"), und mache 
barans ben Schluß, dab dieſer Ort damals nemlich 
ums Jahr 613. ein Seehafen geweſen ſey, 8 von 
fremden Kaufleuten. ſehr befucht worden. So fehr 
es indeflen zu bezmeifefn ift, ob der in diefem Die 
plom - vorfommenden Namen Wiss portws, von 
Basavodurum ertlaͤrt werben koͤnne, fo iſt es doch 

wahre 
, #®) Vader). hiſt. 3.1. 26 123. (Deurf. Ueberſ. S. sg 

v. d. Houven Handveft Ehron, 3. 2. ©. 125. 

3. ©. 133. Boxhorn Tonert Fi Holland, ©. m 
ws ver Bat. Oudh, Th. ı. 
7°) Miraei Dipl, Belt L. 2. —* 1. 
75) Vader], hit, Th. 1.©.338. (D, bet 8.156) 


Zweyter· Abſchniet 3 
wahchhjeinlich , daß deeſer Ort ſchon ng Sroffent 
Hendel getrieben habe. Denn fo finben mie, Bhf 
We Rormänner im Jahr 834. don Ahein herauf) 
Uerecht vorbey bis nach Duurſtede fuhren, wie 
Die. eStadt, wo nach Wagenaars BVeriche ded 


—* der —8t: beflärigen‘biefe Wahrhen 
und. eigen uns Epmeen von den Bortfärinen de 


: Da Dorteeht Santa gehen, — 
Stabt wurde, iſt eine ausgemachte Sache. Erſt 
wat es ein anſehnliches Dorf, ehe es zu dem Rang: 
Der Städte erhoben vurde. Es hacte ſchon in frü- 
den / Zeiten einen echtblichen Handel; doch — 


" Vederl HiB. DS. a © sa je "(D. Um. 6.208. 
351. : . moilnrd 
FE 


we Benson 

ſh micht · Befftmmen, Sankt Guund Zu Bentfeiben 

legt fen "?), deß æ aber fegeraft fegn mäffe, „ea 
im Orengeheifbens 


21 10 Octob. 32872 

Waaren dieſe 

Ss iſt zugleich 
num alch dar Morte bes Derm van de Wall zu be⸗ 
dienen, „Kin wirhtiger Beweis von · dem ausgebreite⸗ 
uns Handel den hie. Stadt zu Der Zeit trieb: 7"), 
Ein Handel. mie fo mannigfaltigan Waaren , : ee 
Pest gewiß nichtzamnf einmahl 3°), und wernugfeic 
Dordrecht anf ;1ors. zu einer. Stadt; gemarben, {RR 
wwuß es doch nacher.fihon ein anſchnliches Dorf. oden 
Vecken gemeſen Bons und einen Zoll gehobt haben 
indem die Benennungen der Zollbrucke, Zollbriu⸗ 
ckenthurn und Zollbrůcke —J nach dem 
EL 93 Herm 
Da ©. 140 @.u0. Bi 6.2063 
Tnnepk, der Nederjenden 203 

N u W yatı-Dands. .. 14. eilla⸗ 


a), ei 
ER 
”, Boxhörn Toneel van Holland; eh 
BE © | 


aueyter Mehl: au. 
- Seren van Be Wall) zu erfenuesrigeben, daß 
daſelbſt in frühen Zeiten Zoll gehoben ſey. Es 
würde aller Glaubwuͤrdigkeit zuwider laufen, wenn 
mam raus den Veſchwerden, welche die Einwohnee 
son Thiel im Jahr 2018 jber die Abgaben zu Douda· 
recht führten, ſchlieiſen wollte) daß der Zeil eift.ing 
Zafesoss. von. Diedrich dem Dritten 252 


Mordrecht / nu: Them: vorher cr: Handelsore 
vor Erheblichteit geweſen / ſeyn, weil Dichrick per! 
Zweyts um fich wegen einen zu · Lutttich · ihan wiedar⸗ 
füßchen: Beledigung zu rücken; Iwan, Dordrecht 
Schiffe verbreunen ließ/ welche dietichernund RU 
Kenſuutm ehem, Beh: aufhiel⸗ 

mu Ras . BER 


en ar 
ififtehler hat ch 
— — El 
ie —— 
u —* —ã Keen IE Senri bee 


” —— die man —5 — ſo ſelten A Fre * 


—* 
* ——*8 Sir 366.) 


BR Di 
ini ¶ Ehfoverre fogar van ben Kaufleuten eine an. 
fehhlihe Summe, für die Erlaubniß ihre Güter ' 
wegbtingen.gu duͤrfen· Die Geſchichte des Handels 
bis Auf unre-Zeiten ift voll von.bergleichen Gemalın 
chatigkeiten gegen Rauflecke, die man zut Ehre und. 
gem Wohl des Mehfchen als Sente betrachten follte, 
denen die Sereitigkelten der Staaten nichts angehen. 
ı Handel eine ſehr beque- 
den frühften Zeiten, all» 
d Verniögen zu. Heir 
t Recht, daß die Mädk. 
3. 1291 einen Beweis ab⸗ 
damals: ſchon der Handel 
w,*®),. Dies bemsift 
nach des befagten Schrift, 
er Urkunde von 1296, Er⸗ 
waͤhnung geſchicht *"). "Und aus dem den Einwoh ⸗ 
nern wong Dordrocht, von’ dem Herzog von Bra⸗ 
Bord: Johann, ertheilten freyen Geleit erhellet, 
daß ſie· ſchon win: ben vierzehnden Jahrhundert Han⸗ 
nah Braband trieben, und dahin reiſeten 4)0 
Dergleichem r Sicherheitsbriefe wurden nicht nur 
Arieges- ſouhem auch· Friebenazeiugn verliehen; um 
gemeiniglich wurde Darin verfprochen, daß wenn 
‚in der. Zolge, zwiſchen beyden Stagten, Mis- 
geeiten entfkinben,.‚den Kaufleuten dennoch eine 
gewiſſe Zeit-zugeftanden werben! follee, um ihre Per- 
füren und Oder in, Githerheit zu Priigen.  GeBach- 
ahh ae Bar WEG re 0 te 
#0) v.d. Wall Handv., van Dorde'$p, 1.33, 
83) Da tue, 86. “ ur 
je Su ! “ 
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ter Herr van de Wall bemerkt audy. bey Gelegew 
heit, da er von der Fahrt nah Sluhs in Flandern 
redet, daß zu Beförderung derſelhen, vielen ange: 
ſehenen Stäbten, als Zierikzee, Rotterdam, Gos 
rinchem und andern, damals gleiche Worrechte und 
Freyheiten ale Dördrecht verliehen worden. Er 
fest Hinzu: „Unſer Dordrecht war unter: allm 
Städten, die auf Flandern handeisen, ‚keine der 
geringften. Man findet unter ihnen Scheiften, Ur: 
Runden des freyen Geleites für ihre Bürger, bieben 
Jahrmarkt von Gendt und andeer Stämifeher Städ- 
“ befuchten ® au 


Eine andere Anmerkung diefes Schrifefellers, 
bey Gelegenheit einiger den Dordrechtern zu Be 
‚förderung ihres Handels nad) Flandern verliehenen 
Vorrechte belehrt uns, daß zwiſchen den Flande. 
rern und den Hollaͤndern und, Seeländern ſchon 
.gin groffer Handel getrieben wurde; daß bie Hollän: 
der und Seelaͤnder befonders auf Brügge führer), 
Daß die Schiffahrt vornemlich zu Siuys in Flau⸗ 
dern blüßete, und biefer Hafen ſtark von Hollänbj- 
schen und Seeländifchen Schiffen ? 34), wie auch von 
Kaufleuten aus Sampen, Zwoll, Deventer und 
‚Hamburg beſucht wurde *°). Ein von bem RE 
.uig in England,. Eduard dem Dritten ber, Stabt 
Dordrecht den 3 Dec. 1313. verliehener Freibrief be: 
weiſet, daß ihre Einwoßner — uglandq Er 
It, 
„» Dafelpft ©. 498. Bier klin v 4, = 
“728. 828. 829. 0. f. 
" 24) v.d. Wall Handv, van Dordreht'7 1.S. 495. 
eij Miezis ·Charterb. Th. mare 94. 396, 
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delt, und zu dem Ende Reifen dahin gechan haben. 
Daß dieſe Stapt ſchon vor dem dreyzehenden Jahr⸗ 
hundert einen erheblichen Handel getrieben habe, iſt 
auch aus der Niederlage der Engliſchen Welle, die dar 
ſelbſt mar, zu erweiſen, welche am Ende des dry 
gehenden Jahrhunderts zum Theil nad) Brügge in 
Flandern, zum Theil nach Mecheln in Braband, 
zum. Theil audy nad): Calais verlegt wurde °") 
Ass der von Graf. Wilhelm dem Dritten, hen Oft» 
laͤndiſchen Kaufleuten den 7 May 1313 ertheilten Ver⸗ 
guͤnſtigung 7) iſt u ſchlieſſen, daß von der Oſtſee 
nach Dordrecht Handel getrieben. wotden. Nach 
der Exrklaͤrung des Herrn van de Wall „find unter 
den Oftländifchen Kaufleuten alle Kaufleute aus 
dert Deutſchen Reich zu verftehen, infonderheie abet 
„die aus. Bremen, Hamburg, Lübe, Danzig, 
- und anbern nahe an der Oſtſee gelegnen Städten, 
jroffen Handel bahitr g& 
em Briefe Herzogs. Als 
worin · er einem Buͤtger 
giebt; fi feines Schar 
d Wismar zu erholen, 
an . Dordrecht Schiffe nadı 
der Norpfee gefandt; und Handel auf der Oſtſee 
getrieben habe? und daß dieſes auch nach Franke 
weich gefhehen fep,"ücheet and eineni Befehl Here 
| bit, 36. 3. ©. 58. (D. ueb. 39.1.6; 
“ ) Bume Gefth. v. England 5 Th. 
27 “D .d. Wall Hardy... 132. 137. 140. 
a0 Mieris Charterb. Th. 1. S 394 Th. 3. ©. 337: 
cr Stplage K. w. d. Wall Handv. van Dordr. ©. 137 
138. 346. ‚Vaderl,.Hifh 59.3. 6, 140. J 
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zogs Willhelm des Sechften, vom 25 ẽ Mary url 
auf Anhaleen einiger Bürger aus Dordrecht, die 
won Rouen, Abbeville und St: Valory in Frank 
sei; für ihrr Perf und Siner zu‘ arreſtiren 2). 


Es trieb ober Vordrecht nicht nur ſchon früße 
einen auslänbifche Handel v fondern auch .einen eins 
heimiſchen, und — zu einer Hoͤhe, daß es allen 
andern Städten Geſetze zu geben, unb dem Goafen 
ſelbſt zu mächtig zu werden fehlen. Denn was muß 
man fid) nicht für eine Vorſtellung von der Macht und 


von dem tabt machen, wenn man’ 
lieſet, d Städte und Oerter mit Ge 
malt zw rem Willen zu bequemen, 
wenn m in Preußifches Schiff aus 
dem Hal n wegnehmen „fieht, weil 
es den E ute? wenn fie Schiffe von 


Schonhoven nehmen, bie. mit allerley Gütern ber 
faden find ? wenn fie fodann. die Stadt plündern? 
wenn fie zu Hoorn Schiffe kaufen, damit auf ber 
Süderſee kreuzen, die Unterthanen ‘von Geldern, 
berauben und nach Dordrecht. gefangen führen?” 
wenn fie in dem Hafen von Schonhoven ein Schiff 
mit Hering wegnehmen, das denen von Catwyk ge · 
hört? wenn fie in Geldern mit groſſer Macht en 
fallen, vor Bommielen und anderswo Mühlen um: " 
reifen, und Menfchen gefangen nehmen, und er⸗ 
ſchlagen? wenn fie zu Nieuwaart bey Vianen 

Schiffe mit Wein nehmen, die den Kaufleuten von 

Eleve und Geldern gehören? wenn fie zu Delffs⸗ 
RN. haven 


“sy vd wall. 6, 389. 390. 
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haven ein Schiffe mit Getraide weguehmen und nach 
Dordrecht bringen?ꝰ) - Dazu war ihnen gewiß 
das Stapelrecht, das zu biefen Gewaltthaͤtigkeiten 
Anlaß gab, nicht verliehen ; aber wenn Menſchen 
eine ee haben, : fo. ſchweifen fie immer 
aus. Die Gründe, weiche Hr. van de Wall von 
dem der Stade Dororedht verliehenen Stapelrecht 
angiebt, beruhen auf der Zunahme ihres Handels. 
Es ſollte dem Unterfchleif im Zoll dadurch fo vid 
möglich vorgebeugt, die fremden Kaufleute noch) mehe 
nad) Dordrecht gejogen; dieſen ſowohl, als den 
Einwohnern mehr Gelegenheit zum Abfag ihrer Waa- 
ven gegeben, andere zum Einkauf gereizt, mit einem 
Wort, Dordrecht zu einem allgemeinen Markt ger 
machtwerden. Dieſer Zweck wurde auch einigermaaſ · 
ſen erreicht; an der andern Seite aber, gab auch das 
Stapelrecht zu fo vielen Verdrieslichkeiten, Mishellig- 
keiten, Zwiſt, Gezaͤnk und Progeflen zwiſchen bie: 
fe und vielen andern Städten Gelegenheit, daß man 
mit Recht zweifelt, ob die Stadt dadurch gewonnen 
ober verloren habe. Indeſſen geben folche Gewalt: 
thaͤtigkeiten, \ineinigkeiten, Zwiſte oft die beſte, bis⸗ 
weilen die einzige Erläuterung von dem Zuſtand und 
Umfang: des Handels ;' fo wie fie uns bier lehren, 
daß Holland ſchon fehr frühe ein und auslaͤndiſchen 
Handel getrieben habe, wovon wir noch mehr Be 
weiſe bepbringen wollen. 
> Unter den Urfachen, warum Julian die Cha 
maven, ein Volk, das an dem rechten Rheinufer 
bis 
s°) v.d. Wall. Ve te .®, je 
ya Handy. v. Dordı. 39 3 ©. 555. Bet 


Bar Wehen.  acı 


8 au She Wierbfee gerschet Haben fall, "angeif,. Sich 
net Wagenaar diefes Daf die Chamaden den 
Webergang ber Roͤmer aus der Inſel der. Batavier 
nach Britannien hindern, und bie Zufahe bes Ge 
traides aus biefer Proving · nach den Mömdfifen Ko» 
lonien fperren fonnten *). Hieraus iſt zu ſchlie⸗ 
fen, daß die Roͤmiſchen Kolonien einen Getraidehan 
dei mit Britannien getrieben, welchen die Chamas 
ven hindern konnten. Das Eonnte aber nicht recht 
wohl anders, als zur See oder auf dem Rhein ger 
ſchehen, daher muß diefes Volk damals fchon fehr 
mächtig zur See gervefen ſeyn. Wir haben vorhin 
ſchon angeinerkt, daß zwiſchen den Plaͤtzen an ber 
Nordſee und Britannien Handel getrieben worden. 
Der groſſe Vorrath von Getraide, der in kurzer Zeit 
aus dieſer Infel nach den Niederlanden gebracht 
wurde, macht dies noch wahrſcheinlicher, ob es gleich 
‚wie einige anmerken, nicht zu leugnen ift, daß wenn 
einmahl ein groffer Vorrath von Getralde ‚eingekauft 
wird, folches noch feinen Beweis von einem beftän- 
digen Handel in dieſer Waare giebt; auch ift zu 
vermuten, daß, feitdem Caͤſar die Inſel der 
Roͤmiſchen Herrſchaft unserwerfen, dieſes nicht das 
erſtemahl gewefen, daß Betraide aus Britannien 
eingeführt fep: ‚dena die Niederlande hanwen: niche 
im Stande; die Römifchen-Läger mit ſo viel Getraide 
zu verfeßen, als zu ihrem Unterfalt nöthig war, und 
von einer Zufuhr aus Norden finden wir nichts. 
Schon vor dem Jahr 375. muß auf ber Schels 
de eine groffe Schiffahrt senden, und ein ee 
N5 
”) Vaderl, Hif, Th. u S. 244. (D. Ueberſ. S. 114) 


nigen 
draus 
dieſer 


‚Dem Erzbiſchof von Utrecht, Willibord, 
wurden in den Jahren 725. ober 726. von dem Prin⸗ 
zen von Antwerpen in feinem legten Willen ver- 
ſchiedene Schenkungen gemacht, worunter ber britte 
Theil der Einfünfte des Zelles zu Antroerpen ber. ' 
griffen war. Diefe und dergleichen Gefchenfe, die, 
aus unverfdubigem Religionseifer, aus-einem ver⸗ 
kehrten Begrif eines Verdienſtes, oder aus einer 
Staatsflugheit, um durch Huͤlfe der Geiſtlichkeit 
das Volk deſto beſſer im Jaum zu halten, von dem 
Fuͤrſten der Geiſtlichkeit gemacht wurden; find Ber 
weiße, rucht nur von einerit wachſenden, fonbern auch 
von · einen ſchon anſehnlichen Handel. 

In tem ſchon angeführten Verzeichniß der Ger 
ſchenke an die St. Martind>Kicche **) wird von 
Zoͤllen, won Kaufmarinfhaften, von Schiffen, die 


. . durch 
22) Mirsei Cod. Op, T., 1.p. 6. 
9?) Vad. Hift. 35. 1.0. 338. X 1 Er 156) 
98) Yad. ‚Hin, 3h, 2: ©; 38. 
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durch Sturm an Land geteieben, geredet. Diedrich 
ber Zweyte hatte der Abtey von Egmond den Zollen 
son.Altemaer vermacht, und I 
aus dem Heda an, daß im Jahr 
ober ber Kirche von Utrecht, ſchon 
amd Schagungen ſogar bis im Tı 
gehöret habe ?”). Ein fü fcherer 2 
ber Handel in biefem ande feit der 
weiter nordwaͤrts ausgebreitet habe, 
Zeit anfehnlicher geworden fey. 7 
daß die Normaͤnner im Jahr 838. ben handelnden 
Einwohnern diefer Gegenden durch ihre Seeräube 


reyen dielen Abbruch gerhan haben ; ,.fo muß der 


Seehandel damals in diefen Provinzen room ine eier 
blihenden Buſtande geweſen feyn. 


Die Streltigfeisen,: weiche am ‚Ende bes s ten 
Jahrhunderts zwiſchen Carl dem Groſſen und dem 
König von Mercia, Offa, entſtanden, giengen 


ſo weit, daß aller Handel zwiſchen beyden Reichen 


verboten wurden. „Die. Kaufleute” (wie Wage⸗ 
naar ſchreibt) „litten dadurch groſſen Schaden, und 
„Äonder Zweifel auch diejenigen, weiche an deut Rhei- 
me zu Duurſtede, zu Thiel · und in andern Handels · 
ͤrtern hier ·zu lande wohnten: denn dieſe trieben dur 
„mals einen laufen Hanhel auf England⸗·). Daß 
Thiel damais einen grofſen Hendel nach England 
gericben,; fair man dor Delle, u —* 


77 Dali ©, 120. (D. Mb, 6, 1. 6,257. 
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Einwohner im Jahr 1018. bey dem Kaifer wegen deß 
Zolles zu Dordrecht vorbradhten 7). . 
Der durch die Mishelligfeiten zwiſchen Carl 
del auf England blieb 
Die Streitigkeiten gaben 
laß, der um das Jahr 
gefchloffen wurde, und 
ben Beherrfchern diefer 
en, ber erfte und ältefte 
ıh Carl, daß er den 
der Handlung wegen in 
‚ gehörigen Schuß lei: 


Wir merken bey dieſer Gelegenheit an, daß der 
Handel nach England allem Anfehen nach, der er 
„fie Seehandel ber Bewohner dieſer Provinzen gewe⸗ 
fen ſey; wir nehmen jedoch den Handel, der an den 
— gegen Suͤden gelegenen Oerter aus, mo- 

durch die Holländer in den Stand gefegt wurden, 
mit den Englifchen Waaren, längft dem Rhein, 
der Maas, der Waal, der Mofel und der 
Schelde zu handeln, und ihren Handel in den an 
den Ufern liegenden Gegenden zu verbreiten. Es 
iſt ferner bemerkungswuͤrdig, daß ber Konig von 
England im Januar r215. da er in einem offenen 
: dem Adel des Reiche feine. Freyheiten beftä- 
tigt, zugleich verfpricht: „daß alle Kaufleute, aus— 
„genommen biejenigen denen es verboten worden, 
- . frey 

.. Defeat ER @.163 1.6.26 
” Dafelbft Th. 1. ©. ver . neb. Ei 83 


Ei 100 28 
frey unb ungehinbert nach England koumen, von; 
„bannen abgehen, darim zu Waſſer und zu Sande rei 

fen umb ſich daſelbſt aufhalten koͤnnen, um zu · kau⸗ 
fen und zu verkaufen, ohne einige’ Abgaben zu be 
Jahlen. "Wenn aber ein Krieg entſtuͤnde, fo folle. 
nken die Kaufleute ohne Nachcheil ihrer Perfon unbı 
„Bäter, blos angehalten werden, bis man vernäße. 
me, wie die Englifchen Kaufleute von ihrem Sandes« 
uiberen behandelt wuͤrden, :ba. a We 
Edbehandelt wenden folten: as) . 


* Bir wollen bey dem Engliſchen Kandel * 
ein in wenig ſiehen bleiben: und da bemerfen wir, daß 
ch getrieben, 
abe. Die 
ı Unruhen, 
Die Hols 
die Wolle 
anufakturen 
vaher, aus 
Hagen ließ. 
verſchiedene 
mn ber Han 
erheblicher: 
u Zeit Un⸗ 
As König Eduard im Jahr 1274. die Aus⸗ 
freche der Wolle vorboten hatte, fo veranlaßte folches! 
die Seelaͤnder, wider die ‚Engländer Kaper aus · 
veöften, welche den Kaufleuten von London merk 
B lichen 
2): Com Dim 1. — p. 455. 
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lag’ bäyten Mökkern daran, ihre Mishelligkeiten 
nicht lange dauren zu laſſen. Graf Florens den 
weohk.einfahe, wie viel den Hollaͤndern an dem Enge, 
liſchen Handel gelegen ſey; erlaubte den Englän«, 
bertaufigien Jahre lang,ſchon : vor’ gefählofinen, 
Frieden, einen freyen Handel. Eine.,iam Jahr sang, 
veraberdete Vermaͤhlung des, Sohns Florens des 
Funften · mit der Engiſſchen " Pringefi fin Eitfaberp,, 
Eduards Tochter, deren Boltziehung bis zur Matte’ 
barkeit der Buben hinausgeſeht wurde, ſtellte die 
Steundfhaft zwiſchen den Engländein und — 
dern wieder ber, und ber Handel wunde ruhiger ge⸗ 
führer. Ediilard ſelbſt errichtere zu Dordtecht “er 
iie Niederlage dir Englifchen Wotte- 4" "Doch! 
bies war von feiner langen Dauer. Der Rbnigvon 
England glaubte im Jahr 129 bey einet Verbin⸗ 
dung mie Flandern beffete Rechnung zu ſinden, ei’ 
hielte bafr, dAß dieſes ihm wider Frankreich beffer’ 
beiftehen mitbe, verließ bie Hollaͤnder, fchtoß ein’ 
Bundniß mit Be Flaͤnugern, und verlegte die: 
. Wollenniederlage: nachn Brugge und Mecheln. 
Dingegen ſchlug ſich Florens der Fünfte im Jahr 
1996 auf-die Franzoſſthe Seite .*). - dee 

7 mie andern GEunopääfihen Brrfien werbusiben date 


te 
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Ei 207. 
te,:rwn: feinen verlohene · Moſchungen in Frankreich 
medet zuserobern: ?)5 wnrde aͤber dieſe Alliaz des 
Grafen fo'erdiseert „:daß fie, nach einiger Meynung,) 
bie eigentliche Urſache der Unternehmung gegen im 
wat, .weleheibiefern. ae re ud endlich; 
dos eben koſtote ©); 





mar. hinten ie Bainkfeigtsien fen England 
und Holland auf, und der Handel befam neues ıker: 
ben. Graf Johann wurde bey feiner Ueberkunft 
son Englamd/ niche nun Erigkifehen Eoeln,'fon« 
dern auth von vielen Sthiffen degleiter. Laͤglich ka⸗ 
Wen Engliſcht Schiffe: ih den Hollaͤndiſchen · Ha⸗ 

RI): Vohamm vetließ die Parthey feines’ 
Varets und verband fi mit dem Grafen von Flan⸗ 
Ber wider Feanebelch·. ° Mach feiner im abe‘ 
raög’efolgten Tode, kach bie Braffihaftan ben Gta⸗ 
fen ven Hennegan, Johann den gweyten, dem 
bey firene atusc —* — fer‘ "Sof Bit 
Din Dan po 





RE Zueyher Abſchuitk 
nMit BEN Tode Jeohannes des Erſten vebaͤn · 
derte ſich alles. Dieſer Fueſt hieng ganz von Enge 
land ab; fein Nachfolger hingegen hielt es mie 
grantreich: Die wehetfeitige Freundſchaft zwi⸗ 
en den Englaͤndern and. Hollaͤndern wutbe kaͤl· 
ter, da die beſondere Verbindungen dieſer Provinzen 
mit England mit Johannes Tode aufhoͤrten. Die 
nrmigkeicen der duͤrftendie ſo leiche auf die Un- 
terthauen Eindruck nucchen, verurſachten gar bald 
Misheligkeiten unter den: Raufleuten; und veran · 
leßte Beichiverden wow beydan Thatan 5 Chräf Wil⸗ 
Be bee es einfaße, - wie‘: —— —— 
Hollandſeh gab ſich alle Mühe den Rügen abzu- 
Belfenz::und ob es ihm ghich aiche vollig gelang, und 
die Zwiftigkeiten -forebauztten, ſo beugte er — % 
nem Beiebensbruc, vor.’ EN 4 EL EEE 


Die Ginansrekohenengen. in Ewle, de 


Eduard ber Zweyte im Jahr 1327. des Throns ent«. 


fee murbe, drachee ‚en Misgang dar, Dpllänben - | 


und: Engländer auf einen beiſern Fuß . Eduard 
her. Dricte und Wilhelm der Dritte, bie. durch 
Blutsverwandſchaſt und andre Umſtaͤnde perbunden: 
varen, lieſſen ihre Unterthanen die Fruͤchte ‚ihrer 
reundſchaft genieffen. °)s ‚daher blieh.der Kanzel, 
geifgen. Eieplanıd und den Hollaͤndern I Sen 
ländern ungeftört, wenn gleich vſterea auch ardrti 
Bundesgenoſſen ſuchte. 

Als 


J ee . - R 
Top Fe . us 
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. Als ſich Eduard der Dritte im Jahe 1397. ſark 

"gegen Frankreich rüftere, fo hielte ex es ſich niche 
für ſchimpflich, ein Buͤndniß wie Jakob von Ar 
teville, einem Bauer zu Gent und Aufroiegler, zu 
ſchlieſſen, der ſich an die Spitze der Flaͤmiſchen 
Aufruͤhrer geſtellet hatte, und ben Flämingern un⸗ 
ter andern zwanzig tauſend Saͤcke Wolle als Subſi⸗ 
dien zu geben. Ex ſchloß noch mehr Buͤndniſſe mie 
verſchiedenen Sürften in Deutichland, und beforg 
ers mie Wilhelm, Grafen von Holland ). Ei⸗ 
nige find der Meynung, daß der unverföhnliche Haß, 
der noch jetzt zwiſchen England und Franfreich 
herrſcht, daher feinen Arfprung habe, daß ſich Eduarh 
der Dritte den Titel eines Koͤnigs von Franke 
reich anmaaßte, um die Fläminger, bie dieſem 
Reich Iehnspflichtig waren, zu geroinnen. 


Ganz von feinem Grimm wider Franfreich fin, 
geriffen, befümmerte er fid) wenig um ben Handel 
es war auch feine Sache nicht, darin Neuerungen ' 
verzunehmen, wodurch er. die Niederlaͤnder leicht 
gegen fi) aufbringen und zu Ergreifung der Frans 
dͤſiſchen Parthey reizen fonnte. Unter feiner Re 
Hierung wurde die Ausfuhr, ber verarbeiteten und das 
Tragen fremder Zeuge im Jaht 1977. verboten! 
* webeſcheinlich zum Beſten der Manufattures 

h· 


Von Flandern verlaſſen, nahm England fi 
J ne Zuflucht Zudem Grafen vdn Geldern Wilhelm, 
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uͤnd ſchloß mie demſelben im Jahr 1387. einen Were 
trag, in welchem fo lange der Graf lebte, den Ein 
wohnern von Geldern ber fieye Handel zugeftanden 
tourde, In dieſem Wertrage wird der König vor 
Frankreich Occupator regni franciae genennet *°). 
and die. Holländer, hauptſachlich von denen, wider 
weiche Wilhelm zum Beſten Richard des Dritten- 
die Waffen ergreifen wollte, ausgenommen. Es 
A daher kein Wunder, daß der Handel zwiſchen 
England und Holland im Jahr 1416. eben fo fefr- 
mie vor Alters blühete **), ungeachtet die Nieder» 
fage der Wolle zum groffen Nachtheil der Holländer 
* Ahrem Sande enfjogen war **). 
Dile Heirath der Gräfin von Hennegau und- 
Holland, Jacobine von Baiern mit dem Harzog 
von Glouceſter, wodurch diefe Zürftin von Enge. 
land Veyſtand erhieft, verſprach dem: Holländie 
ſchen Handel einige: Wortheile. - Da aber Glou · 
cefter weichen mußte, und ber bürgerliche Krieg auf, 
ihrer Seite unglücklich ausfiel, fo ward bie Prins 
zeſſin im· Jahr 1428. gezwungen *”), ſich mit dem 
Herzeg von Burgund, Philipp, zu verfößnen, wo⸗ 
Burcch jene Hpfnung hinßel. Indeſſen wußte es doch 
Philipp in dem Rath Heinrich des Gechsten dahin 
gu bringen, daß noch in felbigem Jahre, durch einen 
vom ı July datirten offnen Brief, den Hollaͤu⸗ 
dern und Seeländern ber freye Handel, auf dem 


j alten 

*, 2°) Corps diplom. T. 2. P.1.p. 208. - = 
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alten Fuß, zugeftanden wurde **). Indeſſen blieb 


" biefe Freiheit nicht lange ungeſtoͤr. Heinrichder 


Sechste war über den Herzog von Burgund, we⸗ 
gen feines mic, Frankreich gefchloffenen Friedens, 
aufgebracht, ‚und bediente ſich beiffender Ausdruͤ⸗ 
de **); dagegen ſich diefer rüftete, feinem Grimm 
mie den Waffen zu begegnen. Der Enaifge Pobel 
nahm an dem vermeinten Unrecht, das Philipp 
England gekhan hatte, Theil. Er ließ feine Wurh 
an wehrloſe Kaufleute aus, die des Herzogs Unter⸗ 
thanen waren und fih in England aufhielten; mit 
ihnen muften verſchiedene Geldrifche und Utrechter 
und viele Holländer und Seeländer, die ſich in 
Eondon und andern Englifchen Plägen befanden, 
mit leiden. : Unter letztern zählte man Einwohner von . 
Dordrecht, Haerlem, Gouda, Rotterdam, 
Schiedam, Alkmaar, Monnifendam, Heuss 
den, Middeldurg und Zierifzee. Hieraus if 
nich, nur abzunefmen, daß von Holland und Seca 
. Fand zu der Zeit ein groffer Handel nach England 
getrieben worden, fondern auch welche Sräbte daran 
ben meiften Antheil gehabt haben * °). 


Wie wichtig man an beyden Seiten ben Handel. 
gehalten habe, ift aus dem um diefe Zeit geſchloſſe⸗ 
men Vertrag zu fhlieffen, der fich allein auf die 

8a . 


Kauſ⸗ 
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3 Dario —— nes 2. & aa) Hu 

6.p. 

2) Du fü frähern Zeit such Stäminger in 
ER Ei un Befehl Edu⸗ 
ards des zweiten vom 18 Jur eiziz zu erſehen. 
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Kaufleute erſtrekte 27). Die Engländer waren 
um deſto williger zu derſelben, da es ihnen nicht uns 
befannt, fondern fie vielmehr davon überzeugt waren, 
daß die Holländifchen und Seelaͤndiſchen Städte 
an dem feinbfeligen Betragen ihres Grafen wenig 
Gefallen fanden. Sieben Jahre hernach, nemlich 
um Jahr 1443 wurden die alten Verbindungen zwi⸗ 
ſchen England, Holland und Seeland erneuert: 
Eduard Graf de la Marche, ein Sohn bes Her 
3098 von York, welcher Heinrich den Sechsten 
König von England, im Jahr 1462, bie Krone 
raubte, wurde von Philipp als König anerkannt; - 
und der Stillſtand zwiſchen beyden. Fürften verläns 
gere *®). 

Noch immer glimmte indeffen in dem Seel 
der Engländer die Erbitterung über den Frieden. 
den der Herzog von Burgund mit Frankreich ge- 
ſchloſſen hatte, und fie glaubten fi) an Philipps 

Treuloſigkeit, deffen anwachſende Macht fie zu fuͤrch⸗ 
n anfiengen, nicht beffer rächen zu fönnen, als 
wenn fie mit ihrem aften Feind ein Buͤndniß errich- | 
teten. Beyde Höfe, ber Franzdfifche ſowohl als der 
Englifche; Hatten Urfache, über den perrfchfächtigen 
Philipp misvergnüge zu ſeyn. Somenig fie fonft zue 
Freundſchaft und Hülfsleiftung gegen einander geneige 
“waren, fo vereinigten fie ſich doch wider ben Herzog 
von Burgund. Es ift zuperläffig dem Haß ber 
Eiigländer gegen Philipp, wehrſcheintich auch der 
a Ver. 
— von if, 35. 3. ©. 528. (BD. ueb. 3. 2.6 
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Berhetzung Ludwigs des Eilften, Koͤnigs von Fran 
reich zuzuſchreiben, daß Eduard der Vierte mit 
Genehmigung des Parlements, im Jahr 1464., ei 
nen Befehl gab, vermöge deſſen, „die Einfuhr ab 
‚fer Produkte, Manufakturen und Handarbeiten 
aus Holland, Seeland und den übrigen Städten 
„des Herzogs von Burgund, inEngland, Wallis 
„und Irrland verboten wurde.“ Doc wurde dieſes 
Verbot, weiches dem Hollaͤndiſchen und Seelaͤn⸗ 
diſchen Handel einen ſtarken Stoß gab '?), nicht fan» 
ge hernad) wieder aufgehoben; denn es war ben Eng⸗ 
ändern an dem Handel zufehr gelegen. Auch erfaltete 
die Freundſchaft Englands und Frankreichs und ihr 

re. Hise wider Philipp gar bald. Im Jahr 1466. 
wurde die freye Fahrt zwiſchen England und Hol⸗ 
land und Seeland hergeſtellet *°). Und im No- 
vember des folgenden Jahrs wurde fogar ein Hank 
delsvertrag auf dreyſſig Jahre mit Eduard dem 
Vierten gefhloffen * *). . 


So ſchwankte der Englifche Handel. Eduard, 
der fi) gewiſſermaaſſen in der Nothwendigkeit befand, 
mit dem König in Frankreich, Ludwig dem Eilf 
ten, ober mit dem Herzog von Burgund, Earl dem 
Stolzen, ein Buͤndniß einzugehen, trat auf die 
Seite des letztern, der. ebenfalls Beyſtand wider Lude 
wig brauchte. Die Handelsangelegenheiten bewo⸗ 
‚gen beyde Zürften ebenfalls zu diefem Buͤndniß, wel« 
ches durch Carls er mit Eduard Schwer 
fer 
#9) Yad. HiR., ' 
, 9 Sein FR 46, anne", 3 3 6.175) 
3 Corps dipl Te3- *. 2. p. 23. 
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ſter beſtaͤtigt wurde. Doch ſchien es nicht von lau⸗ 
ger Dauer zu ſeyn: denn Eduard gerieth in Gefahr, 
die Englifche Krone zu verlieren, und den abgeſetz⸗ 
sen König Heinrich den Sechſten wieder · auf dem 
Thron zu ſehen. Er floh nah Holland, wurde 
aufgenommen, unterftügt, in den Stand gefeßt, 
feinen Feinden die Spige ju.bieten, und gelangte 
wieder zur Krone, bie er auch bis an feinen Tod be= 

hielt **). So blieb der Handel auf dem alten Fuß . 
And da Eduard die Wiedererlangung der Krone ber 
Huͤlfe der Holländer und Seeländer zu danfen 
Hatte ; fo bezeigte er auch einigen Perfonen Erkennt: 
Kichfeiten, bie auf ben Handel Beziehung hatten. . 


Zwoͤlf Jahre pernach ſchleſſen Narimilian und ° - 


Marid zu Ryſſel den 12. Julii einen Vertrag, ber 
ben fregen Handel und Fiſcherey betrife *°); und in 
biefem Jahr erneuerte Eduard einen alten Freund 
ſchafts- und Handelsvertrag mit den Frieſen, die 
in dem Bündniffe mit Hoftergo und Weſtergo be 
zeichnet werben, in welchem eine freye Fahrt bedun⸗ 
gen wird **). Diefer im Jahr 1478. gemachte 
Vertrag wurde auch im Jahr 1484. zwiſchen Engs- 
Fand und den Riederlanden beveftige *°). Im 
Jahr 1496. wurbe ein abermaliger Handelsvertrag 
wwwiſhen Philipp dem Zweyten und Heinrich dem 
ie⸗ 
Vad. Niſt. Th. 4. ©. 113. (D. Ueb. Th. 2. ©. 
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GSiebenten, König von England, gefchloffen **), 
amd nebſt bem vorigen im Jahr 1502. erneuert unb 
beftärige. Aus der Vollmacht, welche Philipp fei« 
‚nen Geſandten zu bem Vertrag von 1496. ertheilet, 
iſt zu fihlieffen, daß die Engländer Kaperey getrie« . 
ben, denn ber Herzog von Burgund redet barin 
vom Zurüdfoderung von Schiffen, Die feinen Unter- 
thonen genommen waren *7). Obgleich diefer Ber 
- trag zu ewigen Zeiten bauen follte, fo waͤhrte ex 
doch nicht länger als zehn Jahre **).. Philipp 
wurde im Jahr 1506. in einem Sturm genoͤthigt, 
in England zu landen. Heinrich der Siebente 
Vie ihn gleich nach London einladen, hielt ihn da 
‘auf und überredete ihn, einen Handelsvertrag mit 
England zu Khlieffen, durch welchen in jenem vor 
1496. geofle Veränderungen zum Vortheil der Eng» 
laͤnder gemacht, und ihnen unter andern die Frey⸗ 
heit von dem Wiſſinger Zoll eingeräume wurde *°): 
Doch wurde im Jahr 1507. von Margaretha als 
Statthalterin ein neuer Vertrag mit England ger 
ſchleſſen, und darin einige Punkte des vorigen ver⸗ 
beffert. Auch wurden in der Folge die Traktaten 
, mit England erneuert, je nachdem die Angelegen« 
dam und befonbere Verhältniffe der Staaten gegen 
. 4. einan 
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einander dazu mehr oder weniger Anlaß gaben ) 
"bis ſich die Revolutien in den Niederlanden ereig⸗ 
nete, wodurch dieſe Provinzen in eine genauere Bere 
bindung mit England kamen. Wir haben zwar 
von dem Handel auf Schottland und Irrland mühte 
erwehnt, doch ermeifen es alte Urkunden zur Genuͤge, 
daß Holland, Seeland und andre Provinzen der 
jegigen vereinigeen Niederlande, nach allen dreyen 
Reichen Großbritannieng Handel getrieben, und 
nicht nur Waaren, fondern auch Silber, um Geb 
Daraus zu prägen, Daher geholt haben. 


Der Handel der älteften Hollaͤndiſchen Stadt, 


mit deffen Unterfuchung wir ung befchäftigt, hat ung“ 


Gelegenheit gegeben, von dem Handel auf England 
zu reden, und zu jeigen, daß von ben dlteften Zeiten 
an bie vereinigten Provinzen einen anfehnlichen Handel 
auf England gefühet haben. Wir haben zugkeichwaher 
genommen, daß us u benachbarten Ger 
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Gurwen eit groffer Hanbel’getrieben ſehn mitſſe, gie 
Wweihyen- die Ankunft der Mömer Anlaß gegeben, 
ber ihn mehr ausgebreitet hat: Wir haben anger 
merkt, daß bey der Ankunft der Romer in’dief 
Prosinzen-fchon anfehntiche Handelsplaͤtze in Flan⸗ 
Bern und Brabant geweſen, und die Züge der Ri 
miſchen Belbherren wider die Oberrheinfchen Wölfen» 
ſchaften, ben Handel dortiger Gegenden hieher ger 
Grade haben. is die'Oraferi von Holland dieſt 
Werfekung des Handels auch Durch einen zu Dord⸗ 
recht angeegten Zoll ju befördern fuchten, fo trade 
teten die Flaͤminger ihrer Selrs darnach, demfel: 
ben auszumeichen, und eihen andern Weg. mit ihtet 
Handel zu nehmen. - Um i ihnen auch diefen Paß ab+ 
zuſchneiden, legte Florenz der Dritte einen Zoll zu 
Geerofiet an, ber Verbrieslichkeiten und Feindſe⸗ 
ligkeiten zwiſchen beiden Völkern veranfaßte, die erſt 
durch einen Vertrag im Jahr 1167. beygelegt wurden. 
In bemfelben wurde ausgemadit, daß die Srafen 
von Holland die Fläminger nie mit einem Zoll bes 
ſchweren follten. „Die Zölle, welche der Hollaͤndi ⸗ 
ſche Graf bisher gehoben bat,“ heiße es In dem 
Vertrag, „fell er hinfuͤhro von den Flandriſchen 
Kaufleiten auf keine Weife fobern ‚bürfen, noch zu · 
geben, daß ſolche durch jemanden in ſeiner ganzen 
Hraffchaſt von ihnen gefodert werben.“ 


Dieſer den Hollaͤndern ſo nachcheilige Vertrag 
winde von Zeit zu Zeit beſtaͤtigt und beſonders von 
Ludwig von Loon.im Jahr 1203, von Wilhelm 
dem, Eoften im Jahk 1513, und, von Wilhelm dem 

DE 0° 2.,.Biome 
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Zweyten im Jahr 1348. 7°). Doch im Jahe ass, * 
wurde mit benderfeitiger Genehmigung die Suche der 
Zolleinnahme dem Herzog von Brabant überlafe 
fen ’®). 

Aus diefen und mehr. andern Besrigen erhellet, 
daß damals viele Flaͤmiſche Kaufleute nach Holland 
gereifet ſeyn muͤſſen, weil uͤberdem noch ausgemacht 
wurde, daß fie Schulden halber nicht angehalten wer« 
den konnten, daß wenn jemand an einen Kaufmann 
> etwas zu fodern haͤtte, er ihn in feinem Wohnpfag 
verklagen muͤſſe. Dergleichen Werabredungen wur · 
ben auch zwiſchen ben Herzogen von Brabant, und 
ben Grafen von. Holland umb Seeland getroffen 
Als Sraf Diedrich im Jahr 1203, die Stadt Dord⸗ 
recht dem Herzog won. Brabant zu Lehn gab, und - 
fie. wiederum von ihm zu Lehn empfieng , wende ver« 
abredet, daß die brabantifchen und hollaͤndiſchen 
Kaufleute in den Staaten beyder Fürften unbeunru · 
higt reifen dürften ? ). Im Jahr 1212. erlaubte 
ber Herzog von Lothringen, Heinrich der Erſte, 
dem Herrn von Breda md Bergen, Gottfried, 
Die Erhebung eines gewiſſen Zolles, der zu Steijen 
in Seeland von den Schiffen, welche die Schelde 
befuchen, eingenommen wurde *). In dem Wer« 
rag, den der Herzog von Brabant, Heinrich der 
Zweyte, im Jahr 1258. mit Walther Berthold, 

N, 
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Heren von Mecheln, ſchloß, wird von mic Fiſchen 
beladenen Schiffen geredet, die ohne Zoll zu bezah⸗ 
dien, nach Mecheln ſollten fahren dürfen ?°). Aus 
Diefem Vertrag erhellet zugleich, daß von Rem⸗ 
merswaͤle ein Handel mit Fifchen getrieben ſey. 


Die Verträge lehren uns denn ebenfalls, wie 
anfehnlich der Handel diefer Provinzen von den fruͤ⸗ 
beften Zeiten an geweſen fey, ſowohl auf ven Flüffen, 
als nach Flandern, Brabant und andern angrän« 
zenden Ländern, und befonders nad) England. Nicht 
weniger erfennen wir aus den vielfältigen Mishellig« 
feiten, Unruhen nnd Feindſeligkeiten, zu benen bie 
"Zölle und vornehmlich der zu Dordrecht Anlaß ga- 
ben, wie erheblich der Handel diefer Stadt war, und 
mit welchen Völkern fie Verkehr hatte, fo wie wir 
aus’ ben vielfältigen Mishelligfeiten, Entfcheibun- 
gen und Verträgen, das Stapelrecht von Dordrecht 
betreffend, abnehmen fönnen, welche einländifche 
Städte den meiften Antheil an ben Handel nehmen. 
So fommen 5. B. vor bie Städte Zierikzee, Mide 
delburg, Leyden, Remmerswaele, Haerlem, 
Delft, Alkmaer, Amfterdam, Kotterdam, 
Schiedam, St. Gertrnidenderg, Oudewa 
ter, Vlardingen, S. Gravefande, Naerden, 
Medemblick, Enthuiſen, Briel, Gorcum. 


Wir kommen nun von der aͤlteſten zu der bli⸗ 


hendſten Handelsſtadt der vereinigten Niederlande, 


und hier werden wir abermals aus einem geringen 
Anfang unter der Regierung der Grafen, den aller 
anſehn⸗ 
2) Daſelbſt. Sr, u 
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arſchulichſten Handel hervorſueiten ſchen, und zu⸗ 
gleich wahrnehmen, welche Oerter mehr an dieſen 
groſſen Handel Theil nehmen. Kampen hatte be 
veits in Schoonen einen Handel und eine Fifcherey 
etablirt, und befaß daſelbſt einen Strich Landes, ehe 
die Amfterdammer dahin famen. Der König von 
Schweden Albrecht fagt in feinem Freyheitsbriefe : 
„Die auf dem Amfterdammer Diftriete ſich aufe 
ubalten, follen bie Wögte von Amfterdam zu Rich- 
„tern haben, und ſich aller Freyheit und Gerechtig- 
keit nad) ihrem Stadtrechte bedienen, fo wie die, 
‚melde auf dem Camper Diftricte fih aufhal⸗ 
„ten, bie Vögte von Campen zu Richtern haben, 
mad) dem Rechte von Campen ?*).” Und diefe 
Freiheit, welche Albrecht der Stade Amſterdam 
in Anſehung des Handels auf der Küfte von Scho⸗ 
nen verlieh, bezog ſich nicht auf fie allein, fondern 
auch auf Enkhuyſen, Wiering, und alle andre 
Städte, die ihnen in dem Krieg zu Hülfe gefom- 
men waren ?”). In dem Vergleich, welchen Am⸗ 
ſterdam mit Deventer im Jahr 1347 wegen den 
Kornzoll machte, werben Campen, Harderwyk, 
Amersfort, Haarlem, Leyden und Delft, als 
ſechs Städte angeführt, "die in Anfehung diefes Zolls 
ſchon befannt waren. Auch bie Stadte Hoorn und 
Enthuyſen Hatten wie wir wiſſen ſchon frühe erheb⸗ 
lichen Handel und Schiffahrt, und dieſe bluͤheten bey 
Ähnen ſchon zu der Zeit, als Amſterdam in Anſa 
Hung Pins Handels kaum dem Namen nady bekannt 
war 
* 39)’epfage C. Handv. van Amfl. 7 ne 
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wer 2). Dieſe Stade, deren Ruhm fo harh: ges 
ſtiegen, bie der Gig des größten Handels ift, den 

je ein Wolf auf dem Erdboden getrieben hat, war 
in dem vierzehnten Jahrhundert noch ſehr unbebeus 
tend. Der Ölanz, den jie in ben folgenden Zeiten er« 
langte, und bie unendlichen Hinderniſſe, die fie 
uͤberwinden mußte, ehe fie fa weit fam, machen ihr 

erftes Aufkommen denkwuͤrdig · 
Der Verfaſſer der vaterlaͤndiſchen Geſchichte 
ſagt: im Jahr 1342 habe die Stadt Amſterdam 
angefangen, es der Stadt Dordrecht an Handel 
gleich zu thun, im Jahr 1368 habe fie von dem Koͤ⸗ 
nig in Schweden, Albrecht einen Diſtrict in ber 
Inſel Schonen erhalten, wo Amfterdammer Buͤr⸗ 
ger ſich niedergelaffen, unb durch einen Vogt nach bert 
Gefegen und Gebräuchen von Amſterdam regieret 
worden. Die Amſterdammer hätten die Nordiſchen 
Waaren, durch die Amftel und die Kanäle, welche 
ſich durch die ganze Provinz Hölland und Utrecht 
erftredfen, und durch das J), in das Waterland; 
wohin fie ohne Zoll zu bezahlen, kommen fonnten, 
verfahren; Weber die Süderfee hätten fie Getrai- 
de, Holz, Eifen und Bier nad) Deventer und 
Zwoll gebracht, und nad Flandern auf der Schels 
de mancherley Arten von Waaren, befonders Ham⸗ 
Burger Bier ?°). Aus allen diefen Umftänden muß 
man nothiendig den Schluß machen, daß Amſter⸗ 
dam ſchon damals Schiffe in die Oſtſee ſchickte, und 
an 


r 
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an.dem Nordiſchen Handel groffen Antheil nahm, 
denn wenn es alle dieſe Nordifche Waaren nicht aus 
der’ erften Hand befommen hätte, fo hätten ſolche 
nicht mie Vortheil verkauft werben Finnen; und es 
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Erlaubniß, welche 
die Stadt von dem Koͤnig von Schweden zu einer 
Miederlaſſung auf der Inſel Schonen erhielt, eben 
ſo fehr die Errichtung eines Comtoirs zu DBeförde--" 
‚zung bes Transports der norbifchen Waaren, als die 
Fifcherey zur Abſicht harte. Amſterdam firebie 
ſchon damals nad) der Gröffe, die es auch bald er» 
langte. Eben dieſer König von Schweden, wel · 
cher Amſterdam eine Niederlaſſung auf der Inſel 
Schonen bewilligt hatte, raͤumte der Stadt, ſo wie 
auch den Einwohnern von Enkhuyſen und Wierin⸗ 
gen, bald nachher noch andere Vortheile ein, die 
man in der Geſchichte unter der allgemeinen Benen⸗ 
nung verſchiedener Handelsfreyheiten finder ). 
Man ſieht aus einer Befreyung von den Abgaben, 
die zu Wybung gehoben worden, welche der Biſchof 
von Upſal im Jahr 1437 den Einwohnern von Am⸗ 
ſterdam, und den Hollaͤndern überhaupt bewilligt, 
daß die Amſterdammer Kaufleute einen ſtaken 
Handel nah Schweden trieben. Sie führten da- 
mals Salz, Wein,” Spezereien, Tücher, wollene 
Zeuge und Waaren dahin, und brachten Rogken, 
Theer und andre Kaufmanns / Güter daher zurüd. 


Vornemlich im funfzehnten Jahrhundert begann 
ver Handel, von Anfterdam, befonders nad) Nor⸗ 
den, 


0) Man ſche die Beylagen C. 1. 2 ‘ 
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den, welches der Hauptzweig des Hollaͤndiſchen 
Handels war, und auch) noch lange nachher blieb, 
auf eine ſichtbare Weife zu zunehmen, und das Ueber» 
gewicht über die andern Städte zu erhalten. Der 
König Chriſtoph von Daͤnnemark bewilligte der. 
Stade im Jahr 1443 die Freyheit des Handels +”), 
und fein Nachfolger Chriſtiern beftärigte dieſe Frey · 
heit im Jahr 1452 und erffärte, daß er die Amſter⸗ 
Dammer Kaufleute in feinen Schug nehme. Dier 
fer Fuͤrſt bewilligte im folgenden Jahr den Kaufleu« 
ten von Amfterdam und Seeland ein Sicherheits, 
geleite auf die Bedingung, daß fie feine Englifche 
. Waaten einführen, umd nicht durch den Belt gehen 
folten +). Im Jahr 1494 bemilligre er den Hole - 
laͤndern und Seeländern, eine uneingefehräntte 
Freiheit des Handels und der Schiffahrt. Er bes 
feätigre endlich im Jahr 1458 alle die Vorrechte, wel- 
che 3 und feine Vorfahren: der Stade Amſterdam 
bewilligt haften; nicht nur für Dännemarf, fon 
dern auch für Schweden und Norwegen, und 
fuͤhrt die Dienfte , die fie den Königen, feinen 
—— geleiſtet Hatten, zum Bewegungsgrun · 
de an * 

Man muß aus diefem allen fchlieffen, daß bie 
Stade Amfterdam ſich damals ſchon eine gewiffe 
Macht erworben hatte, welche anſehnlich gnug war, 

"um gerade zu, in ihrem eignen Namen ohne Ver⸗ 
wittelumg der Staaten ober bes Grafen mit den Nor? 
difchen 

‚ -**) Handv. van Amfterd. Th. 1.©. ſe c 
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wiſchen Machten Myeträge: zu madhen:. unh · daß ha 
He ſich ſelbſt in. Unterhandlungen mit ihnen getreten, 
.- war, Freundſchaftsverbindungen mit hnen errichtet, 
vnd ihnen Dienfte erwiefen hatte.¶ Sie ließ es aben 
ken dieſen Vortheilen nicht bewenden. Im Jahe 
1461 woͤrkte fie ſich beſonders bey em König Chri⸗ 
- flieen die Freyheit aus, bis nad) Huſum zu ſchiffen. 
doſelbſt Waaren zu laden, und fie nach Flensburg 
zu bringen, fie hier auszuladen, oder von bg in allen 
Freiheit weiter zu führen. **). . Zu gleicher. Zeit 
erhielt fie von ihm bie Freiheit, aus der Oſtſee gen - 
radeswegeg nach Flensburg, 1 ſ. w. zu ſchiffen 
vach einem von dieſer Stadt gemachten Zolltarif⸗ 
Diefer Fuͤrſt erweiterte jr der: Folge die Vorrechte fuͤe 
die Holländer und befanders fuͤr die Stadt Amſter⸗ 
dam noch mehr, indem er ihnen bie nemfichen Vor⸗ 
zuͤge zugeſtand, deren. bie Hanſeeſtaͤdte genoffen, und 
ihnen ſogar nach Hitland oder Island zu handeln 
erlaubte, wohin per Hanbel-bis dahin verboten ge⸗ 
wefen war +7), Sealchergeſtalt wußte Amſterdam 
durch Unterhandlungen und Vertraͤge, feinen Han⸗ 
bel in Norden immer mehr auszubreiten, umd man 
ſieht, daß es ſchon damals, oder doch bald nachher e4 
Ban Henſeeſtaͤdten faſt gleich, that, welche vormals . 
dieſen ganzen Handel allein in Beſitz gehabt hatten.“ 
‚Der Norbifche Handel; vornemlich der, welcher 
Amfterdam trieb, nahm noch mehr zu durch -die 
Freiheit, welche der König Jacob von Schweden 
im Jahr “7 den Holländern bewilligte, alle Ar- 
teu 
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en von Waaren in alle feine Häfen einzuführen, ohne 
eine Abgabe davon zu bezahlen. MWaprfheinlich 
wußte: Amſierdom die meiſten Wortheile daraus zu 
ziehen, da es ſich vor andern Städten en “uf 
den Nordiſchen Handel legte, 


Es ließ auch feine von den Nordiſchen Mächten 
aus der Acht, wo es irgend feinen Handel‘ ausbreis 
ten konnte. &s erhielt einen Frepbrief von dem Bi 
ſchof von Liefland, der ipm Gelegenheit gab, feinen 
Handel nad) Liefland und Rusland auszubehnen.. 


Die Vortheile der Stadt Amſterdam im Nor- 
biſchen Handel murben im Jahr 1498 noch ermeirert 
und anſehnlicher. Sie erhielt von dem König In 
Dännemarf *°) für Norwegen, und befonbers 
in Anfehung der Stade Bergen, die nemlichen Bere 
günftigungen und Freyheiten, deren feine Untertha⸗ 
rien genoffen. Es erhellet aus dem, was die Ges 
ſchichte ung über die Art den Handel gu treiben, aufe 
behalten hat, daß bie Amfterdammer Kaufleute in 
Norrwegen, und vornemlich zu Bergen Magazine 
harten, wie die fremden —8 = jegt zu Leip⸗ 
is und Frankfurt währenden Meflen. Es mar 

ein allgemeiner Gebrauch ben den Kaufleuten ber 
Handelsſtaͤdte, bie damals noch nicht fo zahlreich 
waren, daß fie an den Dertern ber Conſumtion fo- 
wohl, als in denen wo der Einkauf gefchah, Pack. 
Häufer hatten. ie unterhielten dofelbft Auffeher 

. oder 
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oder· Jactoren, idelche init har entweder mie / de· 
wen · welche ·die Waaben gebrauchten, “ober mit denen, 
welche ſie im Kleinen verkauften, lader mit den Ei- 
ver · Waaten;* bie man jur Ausfuhr ber 
durfte, handelten. Selchergeftal hatte Jaques 


Karl dem 
ummen vor · 
befannt if, 

ve Reihe 
wohin ich” 
"Die Kaufe‘ 
leute, welche keine Factoren in ı hate 
gen, begleiteten. zumn. öfteren. if ſt, ſo 
„Wie Ded.von De Kaufleuten, abe, 
Fin, of ee gebihe fon, 
angemerket, daß auf biefe: U I von, 


den. Flaͤmiugern, Brabandern, Engländern, 
——— Hide Völkern en —8* 
de / und. wenn, dje Holl aͤnder in fremde Laͤnder 
res Handels veiflen reifeten, fo kamen dagegen auch 
jrembe,,.bep ihnen Handel zu fzeiben. „Dies fieht 
np dem co angefüßeten Yehheibe Karl des - 
ünften, worin es heißt: „wodurch denn auch die 
„san eute anderer änder. angefangen haben, her 
„lagees Holland zu,hefuen 7)". u. 
AInm Jahr 1507 erhielt Amfterdam: von Chri⸗ 
ſtian, König von · Daͤnnemark und Norwegen 
yon einige, Varrechte die, bev:Stabt zu mehren 
- Bar ihres Handels in Norden ſehr erſprieslich wa⸗ 
via Ndhhem et Die. von ſihen Vorgangern fe 


7) Beblage a. & td 


Zweyrer Moe up 

ee baftätigt, fügt er Küngu;: daß 
‚en gegangene Guͤter DR. 

—E ihnen gegen eine bloſſ⸗ 
Belohnung fuͤr die Aufbewahrung wieder gegeben, 
und · die Effecten-ber fin ben Staaten des Königs ver · 
fſeorbenen Kauflete.oßne alle Koften für ihre. Erben, - 
\yerabfolge werben ſollen. . 
Amſterdam mufte damals in ſehr 'groffem An⸗ 
fehen ſtehen, um in Anſehamg feiser bie Aufhebung 
jener barbarifihen Schiſbruchs und Keimfallerechte 
Die tamals durch ganz Europa eingeführt 73 


Fr ſich von dem Körüge zu erhalten wußte: auch ſeßt 
Gin, daß cr Yen Dies Brno ar Belfrung 
der ihm geleiſteten Dienſte ertheile · . 
¶Die Stadt Amſterdam trug immer Sorge, AR . 
übre Privilegien von allen nachfolgenden Koͤnigen von . 
Daͤnnewmark heftigen zu laſſen zuweilen wurde 
dieſt Veſtaͤtigung fir ale Provisgen dathgeſucht und 
bewilligt, werm bie Nachfuchung vernlich mit Zum 
ſprache des Grafen geſchah. So erneuerte und bes 
Fi Friedrich der Erfte im Jaht 1524 die Han- 
Isfteyheit „ überhaupt für Holland, Seeland, 
/Flandern und Braband; und man ſiehet aus die⸗ 
Diplom, daß dieſe Provinzen im Beſitz waren, 
Morden mit Tuͤchern, Hopfen, Salz, Bein md, 
endem Waaren zu verſehen **), . 
23... Sie 
“) Handı, van Audierd. 3, 1. ©:57.Beplage &7- 


3: Zweyter Abſchnitt 
Chriſtian der Dritte dehute dieſe Vorrechte it 
Zahr 1531 zum Beſten der Holländer uͤberhaum, 
and der Amflerdammer inſonderheit, bis auf bie 
Freiheit aus, in allen feinesi Staaten, Häfen, Sn 
dern, Fluͤſſen und felbft im mern feines Landes 
Handel zu treiben, und nad) ihrem Gefallen zu foms 
men und zu gehen *). Diefe Vorrechte, Die hier⸗ 
naͤchſt im Jahr 1545 für Amfterdam: beftärige wur · 
Ben, erhielten aufs neue eine DBeftätigung durch 
Friedrich den Zweyten im Jahr 1560, auf Bitte 
der Stade, und Fuͤrſptache Philipps des Ben 
Merkwirbig find in dieſem. Freyheitbrief bie 
druͤcke des Königs: „So haben wir —— um 
‚seem befondern lieben Obeim, Bender und Bun 
desgenoſſen, Herrn Philipp, König von Spas 
mien, beiden: Sicilien u. ſ. 10» zu Ehren, auf 
freundliches Schreiben und Geſuch, der Regentin 
feiner Nieder - Burgundiſchen Erblande, Frau Mar⸗ 
Adretha, Herzogin von Parma, unſerer befondern 
/ Freundin, und zum &ebeyen, Mugen, Wohl⸗ 
fahrt und Gluͤckſeeligkeit unferer beyderfeitigen Un« 
‚teethanen, der Stabt Amfterdam, u. f. w. .“ 
Es wurde uud) ein Reglement barılber feftgefeßt. 
Aus der Antwort, welche der Generals Procw . 
rator Carl des Fünften, auf Anpalten ber Staaten 
don Holland vor dem groffen Kath von Mecheln 
gab, erhellet, daß die Stadt Amfterdam ſchon im 
ſechs zehnden Jahrhundert fat ganz allein in Befig 
des Getroibehandeis war. „Esiftgar nicht zu er⸗ 
war⸗ 
Daſelbſt G. lage C. ' 
ame Be Boige.g * 


Deeocer Atkimil. ang. 


"jiinaeteni””:- {aD hie Proomater „dafi wir we Be 
uewlichkeie eimer einzigen Seadt, namlich Am⸗ 
Aterdam, ums unfere Rechte ohne einige Vergel⸗ 

bung begeben ‚fehlten; wu. ſ. w. )yEs betraf 

eine Auflage auf die Ausfuhr des Getraides. Dem 
fen wie ihm wolle, der Nordiſche Handel erhielt fül- 
chergeſtalt nad} und nach immer neuen Anwachs 
durch alle dieſe Varguͤrſtigungen, welche bie Statt 

Emſterdam fih. zu verſchaffen wußte; und biefer 
Anwachs war immer ein neuer Schritt zur Gröfe: 

er trieb fie au · ben aller Gelegenheit, fo oft fie es zur 

Wergröfferung ihees GHanbels, nöchig hielt, um die 
Betätigung ihrer. Vorrechte nachzufiichen. Sie 
fanbte, im Johe 1596, äpren Penfionaie van Splie, 

an Chriſtian den Vierten, ung die Beftäcigung ihr 

zer Vorrechte in Dännemart anzuhalten, und et 

‚hielt fie. _ Friedrich der Dritte erneuerte diefe Be— 

Naͤtigung im Jahr 1658. für die Stadt Amferdam, 

auf Anfuchen des van Beuningen, auflerorbente 

hihen Geſandten der Staaten⸗). mi. 


J — für it Sanfte in \ 
den Stand gefeße,: nach ben mittägtichen $Andiih 


feeftäbte wurde, und bald eine ſo groffe Ucherege 
Seit über fie bekam, nahm denſelbigen Weg in ihrem 
Handel, und’tedre fich dorzuͤglich auf ben Rordiſchen 
als den Grund aller ihrer übrigen Handlungs zweige 
-vornemlich ben Handel mach dem mittäglichen Teil 
j s.) Berlage k 93 von 
#2) Haadv. van Aufl, ©, 60... . 
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© Berepbel: Ackni; 
von Europa. ¶ So bolieideto bieſe She Tepraliee 
Gelegenheit den erſten Platz in bem. Fertgangerbeg 
Handels von⸗ Holland überhaupt, erſt in Curopo 
m „nachher auch ‚den diozv gemn Reli der 
Welt. ide che 
us den ia wir ser Wh el gegemtohsrih 
fo Herügmter Stade gefagt Haben’, lernen wir, re 
‚he Aufteiffünifeifyolland und Seeland ntdb& 
ſonders Antfterdam 'auf ben· Meediſchen RR 
wandten, und daß UI Stabi es tut fe 
Kaprhunber den andern ſchön ſookle Yhberthat, 


Kap fie von dem Proeurator Carts des: Bünfeii fit 


die einzige ' Grade: die in Beſch bes Gettaideha ⸗ 
— fep, erffiret mufbe. "Doch mar dies fo werik 
ber einzige Hanbel der mit dem Norden geführee 
wurbe, als fie Die einzige Sabe War, :Bieelhen am 
fehnlichen Handel trieb. Aus kinett Entſcheidung 
bes Hofes von Holland orten dierdam und 


Hoorn iam Jahr 156 ergiebe es ſich/ daß ein erhebe 


licher Handel im · Noͤrden wit Offen; Kühen nd 
Phferden getrichen wurdq; mad das Herzog Albrecht‘ 
asn Jaht 1389 ber. Förabe Hoorn ans 
sstieilt hatte ¶ dehß dee Daͤnen an die Stadt Hoor 


tkommen und daſelbſt ihr Wieh, als ‚Ochfen, Pie 


Med. ge, > gu.verfgufen füchendurfiga *°). Her 
Eikelenberg ft, „dab. Wilhelm der Vierto⸗ 
„ober aus denn. Haufe -Denmgau per Dritte,.im 

Wintermonath des Jahrs 1339 den Bärgern zu Alt⸗ 
maar drey Jahrmaͤrkte in der Stadt Allmaor erlau 
obet, deren jeder dtey Wochen ſtehen pie. — Fl 


mins 
33) Haudveften van Arnferd, 136 Br: 





Aminger, Brahauder und als Ausländer Hatten die 
¶Freyheit, dieſen Marke zu befachen, gegen. Ei 
gung eines Zolls von vier Pfennigen von einem Peg 
de und zwey Pfennige non; einem Rinde ,. bollän- 
diſch Geld, und von dem andern Vieh verhäftniß- 
‚enällig m. few. ?*)." Auth/gnden. wir, daß dir 
Nordifchen Völker in ipren Schiffen Getraide nach 
Holland gebracht haben *).. Und melde; Der 
dn.der Repoblif. vorzuͤglich wegen ihres Handels jy 
- Ynfßen open, beberewir ſchon ob bin, und wie 
ber angemerftyr>fönnen es aud),@us ben Urkunden; 
die om Ende ela Baylagen folgen, erkennen. Nicht 


+ Diefe Städte iäten ſchoni in Ver Mitte des vibel 
—* Jahrhunderts, “uhd vie noch früher) 
'gemeinfchal — —**&— — fi über 
Wohl des Hanbas ju betaibfchfagen. Zedenn 
nd und Amſterdam in Kpellaid, "Rn 
wegen/ — und Harderwtzk in Sen, 
Deventer, ' siiipen und — in Oberyſſel 


sa, Alkımaar en zyne raekeifa © 109. 1 
ss) Vad, Mil, ZU. 3.6, 18%. 2.1. 36.16. 47% 
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we Bhueyter Sm 
Yünterjeichneten den Troctat, wehdher im Juhr ui - 
ii — gollgen den Hanfeeftäbten gefttoffen 


us der Vartheilung der Zuruͤſtung, welhe in 

Jahr 1437 erfodert wurde, um ſich am den Oſter⸗ 
uͤngen, ihrer Feindſeeligkeiten halber, zu rächen, 
Tat es ſich ſchlieſſen, daß folgende Städte und Dig 
fer an dem Oftfeeifchen Handel befonbers Theil hatted, 
eis: Haariem Deifft, Leyden, Amſterdam, 
BGouda, Alkmaar, Hoorn, Rotterdam, 
Widrdingen, Schoonhoven, Heusden, Di 
dewater, Woͤrden, Gorinchem, Enkhuiſen, 
Srootebrook, Medenblik, Monnikendam und 
Edam; nebſt den Dörfern in Waterland, Pur 
merend und Purmerland, Schellinkhout und 
Wydeneſſe, Am Venhuifen und Zydekar 
ſpel, Hoogtwoude, Spanbrdt, Abbekerf, 
Weittvoude, ale Dörfer unter der Sanbwoigtey von 
Kennemerland ind Friedland, Schagerkogge, 
Koedyk und alle die zu Nieuwburg gehoͤ⸗ 
un; Beverwyk und Wykopzee. Weſtzaandam 
und Krommenye, Naarden und Weesp, nebſt 
dm Dörfern in Gooiland, die Dörfer von Am⸗ 
elland / das Sand von Terel, das and von Wie⸗ 
ringen, bie Staͤdte Mivdelburg, Zierikzee, 
Remmerswaͤle, Goes, Tholen, . Poortvliet, 
Brouwershaven, Weſterſchouve, Vlieſſingen, 
Bere, Korigeene,©t. Märtensoyf, Briel und 
Goͤderede. Mit einem Wort, man entdedt in 
den alten Urkunden einen allgemeinen Handelsgeiſt 
der Niederländer, der er ſch mehr ober weniger in allen 
Staͤd⸗ 


Zweyter Abſchnitk. ui 


Eatln und Dorfern fand, und ber dem Verte 
Bachsthum. und Zunchme verſchafte. 


Da zu gleicher Zei. die Seeſtaͤdte von Holſtein 
und Pommern mit einander in Krieg gerierhen, 
machten die Hollaͤnder und Seelaͤnder ſich diefen 
‚Krieg, welcher ſehr fange waͤhrte, zu Nutz, ihre 
Handel in Preufſen/ Lieſtand und Moſtau aus- 
zubreiten. I der Fotze zogen ſie unvermerfe * 
Handel aller dieſer Lander gaͤnzlich an ſich; allent 
halben, wo die Holkaͤnder ſich einmahl In einen 
Handel mengen konnten, da wußten ſie fich auch.nache 
ber bafd weiter auszubreiten und zu beveftigen. Erſt 

nahmen fie an dem Handel auf der Oſtſee Theil; und 
Sie Ofterlinger führten ihnen -fekbft ihre Waaren zur 
"So wie die Steuermannskunde vollfömmener wide, 
ſo nahm auch die Seefahrt zu. Man fuhr nicht mehr 
nächft den Küften hin, ſondern verließ fie almaͤhlich 
und begab fich auf das hohe Mer. Der Gebrouch 
des Kompaffes machte die Schiffahrt fiherer, und. fo 
wie man füch mehr nach fremden Ländern wagte, ver⸗ 
breitete main auch den Handel dahin. So nathm all- 
mi ae un der Sande nad) der Off 
fee zu, bis ſich die Hollaͤnder endlich ganzlich IMel- 
davan machten. Der Sreeit des Königs Erich 
von Daͤnnemark mit Wars Herzeg Chriſtoph von 
Bayern, welchen die Dänen auf den Thron ſeten 
Aten, zog im Jahr 1438. ihre Aufmerkſamkeit an 
ch , weil fie darin eine Gelegenheit zu finden glaub- 
fen, ihren Handel auf der Oftfee zu erweitern. Aber 
die Banalıne v von m Debiane —— ger 
ie 


4 Zweyten · Alſthuitt· 

"bie Eferſucht der BE W 
ſeligkeiten waren die 

der beſchwerten ſich uͤber die ee Städte und 
dieſe über jene. st eng 
‚audes; man ruͤ ffe aus; wan nn 
‚einander —S—— dem allen bluͤhte 
doch der Handel. Den Krieg mit den Wendiſchen 
Städten, in welden tie Hollander merkfichen 
Schaden litten, und das Sand in die Gefahr einer 
Hungersnoth gerieth, endigte ſich mit, einem zehu⸗ 
jährigen Waffenſtillſtand⸗ -unfd endlich mit einem ne . 
gen Frieden’). Zu einer ſolchen Hoͤhe war Han 
del und Schiffahrt ſchon im vierzehnten Johrhundert 
geſtiegen, daß in den Schriftſtellern damaliger Zei⸗ 


ten von ihnen als Wölfen geredet wird, bey denen . 


bie Venetianer zur Gortfegung ihres Handels auf 
Aegypten gar fuͤglich Anſuchung thun Fonnten* *). 
Die ſe Provinzen waren alſo ſchon damals in einem 
bluͤhenden Zuſtande. Die Zunahme der Volfsmene - 
‚ge ia den Dörfern, die Verwandelung vieler Dörfer 
in Staͤdte / ſind Beweiſe davon; noch weniger aber 
wird man/ daran · zweifeln, weun man den Verluſt 
bedenkt, welchen ige Handel waͤhrend ber. Kriege Des 
Haufſes Burgund mit Framkreich erkrt,.ı und die 
ungeheuran Koſten, welcho. der Handel nachmals auf 
wandte, um einen noch guöffern. Schaden qu⸗ eerbin⸗ 
dern und ſich ſelbſt zu ſchuͤben . ur... 
Der Handel dieſer Provinzen äuf Sranfeeich 
nahm fpäter einen Arſans/ und war in feüßern Bei 


8”) Vaderl, Hi. $h.3; — Wh. en 
”) Vader IR DIS. ©. 251.8. U. 3. 1.6.497. 
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dan mit utend. ¶ Melten Rehrama —— 
eunen Scaat bluͤbvix (price Well 
Hang zun Arigsbälcht alle der Gen ja * 
KRomer was. Gallien wegen feines Handels ber - 
. O4 erfien Meravmgiſchen Känige far ° - 
— e en, gänglühen Verſall. Unter Das 
gobert warden werfchiebene Märkte angeleg.· 
be Bein Carls es Ahsoflen: handelte Fronten 
vr England; es verbet Riafan Henbek...und. es 
wurde derſelbe einige Zeit aierbrochen ).“ Mach 
‚einein kurzen Abriß des ſranitſchen Hantxls ſaͤhn 
dieſer Schriſtſteller fort. „Aus dam allen iſſ⸗ — 
ſchlieſſen, daß die Joangaſen ten ben Knian ang 
„Den. beyben eiften, Säuferay ſich nur wenig mit day 
dHandel beſchaͤftigten.Sie uͤberliaſſen jhn.den 
Zravihen gänzlich, welche ihnen nur usbedeutende 
1 Dinge ‚Drachen, öpanien lieferte Merde vnh 
AMauleſel Frieslaud Mäntel ‚yon verſchiedenen 
„Buchen, Wegen⸗ Obhealeider mis Polzwerh geſutz 
„tert x. England brathee ihnen. SerränkenAlen, 
"wien, Bien; feber und Jasbhunde; nß Feaut · 
re xg vian Faßwerko Varvouueg. Kuplepr 
Be Sg: —E — Salz· on Das 
Vöndniß, weiches Graf Florenz de i 
dem Könige in Frankreich, Philipp, (bloß, ent- 
dedtr evacer Ginıren eiace Handels in dom Nie⸗ 
derlaudem i Wer feine won.aimem Sandel-ahey Sagt, 
auf. Franlxeich. „Dies Rönige Freundq und Bun · 
„besgenoffen.t: heißtz es horinhollen die Frey · 
/heit habe, in — ——— — — —————— und 
fi 


39) HN. define, T. x. p. 3. 


u Zwenter ROREIE. 

aſch deſelbſt mie Ehen, Sriegs · und Winbpen 
weißen zu verforgen.” Ein Beweis, daß Holland 
ſchon damals in Ruͤcſiche auf Frankteich in chen 
der vorteilhaften Situetion mar, wie in unfern Zei⸗ 
ten; „und daß ber Handel daſelbſt ſchon ſehe gebiie 
het, weil Frankreich ſelbſt ſich von daunen mis 
Mund» und Kriegsproviſion, und ſogar mit Schi⸗· 
„sen verſorgt.“ Wagenaar, der dieſe Anmm⸗ 
tung mache · ), ſaher auch einen Deief von Eduard 
dem Dritten vom 3. November 1336. anz in wel⸗ 
chem er Graf Wilhelm den Drirren erfuche, feinen 
Beinden, den Franzofen und Schotten, feine 
Kriegofchiffe zu vermieten, ober zu verkaufen. Es 
iſt daher nichts neues, warn die Engländer in den 
legten Kriegen ebenfalls Darauf drangen. Bir har 


ben auch ſchon oben angemerkt, daß bie. Holaͤnder 


und Seelaͤnder in ben damaligen Zeiten einc See · 
| MD nv m tem Zub 
1415: mit 

laͤndiſchen ‚und Seeländifchen Schiffertänd biefer 
Provinzen Flotte, welche fie Earl dem Siebenten, 
König in Frankreich im Jahe 1453. bey ber Bela⸗ 
gerung ber Grabe ?Bordeanp zu Die fanden, find 
Vewelſe baven. 


"Der Anfang de Bestes nah Cpanier unb 
‚Portngall und fo weiter nach ber. Discetlänbifchen 
Seeift in fpärere Zeiten zu ſrhen. MWentgfiens wird 
von den Gefhichefehreibern vor den Zeiten ber Spar 
nifchen Unruhen wenig / davon geſagt. Dennoch if 

aus 


so) Vad, Hif. 35 3.& 65 d ud· 1.8412 


\ 
Aweyter Abſchwit· en 
ans oltenüstunden, und hefonders aus dem Beſchel⸗ 
ve @arid bes Giufien, Ban Congie- Bei betreffend; 
zu erfehen, Bub ange ——— 
reich, Spanien und getrieben worden: 
ſey. Man finder darin namenclich verſchiedener Han · 
delsartikel gedache, als „mancherley Arten von Tu- 
ychern md wollenen Zeugen, die an verſchiedenen 
„Orten, als in Spanien, Portugall, Deutſch - 
land, Schottland verbraucht werden — Und 
Auſſer biefer Inconvenienz fo faufen die Oftferifhen 
—— wenn ſie nach England kommen, enge 
„Wolle, Zinn, Bley und andere 
en ; dahingegen fie, wenn fie nach Hol ⸗ 


"„landfommen, Tücher und andre dort A fe» 


—— kaufen pflegten. So ſegelt 
auch ber Oſterlinger mit feinem Getralde nach Spa 

ande und Portugal, bringe Wein, Od, er 

Specereyen und andre Kaufinannfchaften zuruͤck, 


welche die Ofterlinger aus dieſen en 
holen pflegen, oder unfre Unterthanen en 
„ren fie nach der Oſtſee zu bringen; moraus ber 
leicht einzufehen ift, den unfre Sänber 
durch das Congis· Geld und dergleichen Auflagen 
„erlitten. Denn unſte Provinz Holland liege ber 
fanntermaaffen zwoifchen der Oft» und Weſtſee in 
„ber Mitte. Die Oftfeeifehen Kaufleute pfleg« 


‚ „ten bier auszuladen und dann wiederum aus 


Weſten fommende ihnen dienende und andere 
Waaren einzunehmen, und die Kaufleute ans 
Weſten machten es eben fo.” — Aus biefen 
und andern Stellen des u erhellet, 


Pe: "23 
ſchon weit früher dis zu Bedeie des Aufftairbes wider 
Philipp. den Dristen von Holland nach Spanien 
und: Portugall Handel: getrieben fen, der wahr . 
ſcheinlich anfehnlicher ats Der auf Frankreich gewe ⸗ 
fen. Diefes letztere flets im Kriege verwickelte Reich 
N in der Holändifchen Gefchichte mehe duch, feine 
Kriegstuͤſtungen und Soezuͤge⸗ und durch · den Scha« 
den, welchen es von Zeit zu Zeit dem Hollaͤndiſchen 
Handel verurſachet, «als durch die Vortheile bekannt, 
wvelchen es dieſem Handel bisweilen zugewendet hat. 
Doch dienen auch die Frauzoͤſiſchen Kaperryen zum 
"Beweis, wie ſehr der hollaͤndiſche Handel im fok 
Hönten Jahrhundert geflogen fer u = 


, Da Phitipp, inie wir och geſagt Gaben, 
ſch auf. die Weite dee Engländer fehlug, ſo wurde 
Frankreich wider Holland und Seeland anfgeı 
bracht. "Die" Schiffahrt und der Handel diefer Pro« 
vinzen listen dadurch einen gewaltigen Stoß. End⸗ 
lich ſaßten bie Hollaͤnder, denen von ben Franzoſen 
viele Schiffe weggenommen waren., den .Entichluß, 
die Flotte ausperüften, wovon wir oben gerebet ha⸗ 
ben. Da ihr Kandel hiedurch noch nicht. genug ges 
fihert wurde ; und der Feind ſich bald — im 
Jahr 1475 aufs neue furchtbar machte, fo ſchickten 
die Stävre Amſterdam, Hoorn, Entäuifen, 
Monnifendan und Edam wie wir im erften Ab 
ſehnitt erzäßfe Haben , ein Geſchwader in See um. 
ihren Handel gegen die franzöfifche Kaper zu beiten, 
und bewafneten zugleich ihre nach Weften —— 
Wufaheceh · Schiſſe als. Eriegsſchiffe * 
iffe 


Zwevter Abſchnitt. 23% 

Schitſe wdulden bey ihrer Ruͤcktehe angegriffen: und 
‚görtzich zerſtreuet, wobey allein bie Stadt Hoorn 
dreiſfig einbuͤßte. "Welche Begriffe muß ums das 
nicht van: dem Ainfange des Hollaͤndiſchen Handels 
in den Damaligen Zeiten madjen, da eine einzige Stadt 
” fo-viele Schüfe verlor *")3 da:eine fo: anſehnliche 
Kauffarthenfiotte nach Heften geſandt wurde; da die, 
Holländer nady.einem fs groffen Werluſt, nach Aus- 
ruſtung zorer ſo koſtbarer Flotten, im Staude wa ⸗ 
ren, noch eine dritte auszuruͤſten, gegen eine Mo⸗ 
narchie mie Frankreich, . welche damals eine See 
mad gehabt zu haben ſcheint, die ihrer wii war· 


er⸗ 
litten, als im Jahr 14795 und nur ein Völk, das 
warb: war‘,” Fomnte ſolchen ertragen. Er vermin ⸗ 
derte zwar die durch ben Handel fchon erworbenen 
Reichthuͤmer um ein beträchtliches, that — den 
peiten Fortſchritten deſſelben nicht Einhalt. 

Fon 

“:) Vad. Hi, 1 Aeb TH. 2. eh 
3. 8 2, deu — 4 


za Zweyter Abſchnitt. 
ſerdet mon angemerft, daß Holland ſchen zu den 
Zeiten des Grafen Johann des Zweyten als ein rei⸗ 
ches Land bekannt gewefen. Denn Philipp der. 
Erſte laͤßt durch den Biſchof von Utrecht an ben 
Pabſt folgenbermaaffen von Holland fpreiben: „Hol⸗ 
‚sand und Seeland find reiche Inſeln, werben vor 
tapſern ‚und kriegeriſchen Voͤllern bewohnt, die, 
„Busch ihre unbaͤndige Nachbaren nie haben aͤberwun · 
—* koͤnnen; and auf aln Damen Sen 
del treiben eye 


Zu diefer Zeit handelten bie. Hollinder auch ſchon 
über Deutſchland mie Italien und der Levante. 
Es ift faftunbegreiflich, wie Diefer Handel, der nach⸗ 
mals durch den auf dem Mittelländifchen Meer ver- 
rungen wurde, mit eiriigem Vortheil zu Sande ge: 
trieben werden konnte, ba Antwerpen ihn gerabes 
Weges zur See mit Jtalien trieb, und ein Maga: 
äin unterhielt, das mit allen Arten ven Levantiſchen 

‚und Italiaͤniſchen Waaren immer ſehr wohl verſehen 
war. Dennoch heißt es von dieſem Handel, daß er. 
vornehmlich von den Städten Haarlem, Leyden 
und Amfterdam, über Colln, Augsburg und. 
TyrP® rad Italien und der Levante getrieben 
worden ſey ‘a, 

Man muß glauben, daß die Holländer damals 
u Sande, "wie nachmals durch ganz Europa zur 
See, von einem Ort zum andern gehandelt haben. 
Sie reifesen mit Waaren von Haufe ab, bie fie un⸗ 

terwegs 


*) Vat. HIR, SB, 3. Sigi. Ib. 4. ©..88. 39; 
4) Kandv. van Amßerd, Ih. 1. S. 65. Beplage.N, 


Aueuter Wlhnitt. Z4L 
termegs mit Vorcheil verkaften, unb mit dem dot · 
deloſeten Gelbe kauften fie Dan Jtliamiſche 
Waaren ein: denn der Handel nach der Levante iſt 
immer groͤßtentheils mit | baorem Geldegerrieben wor · 
den. Dies ift die einzige Art, wie bie Holländer 
den Handel mach der Levante pr Sande treiben Eon 
tm Es feine, Daß es natdrlicher für fie gemefen 
wäre, fih zu Anttverpen , wo eine Niederlage Jta· 
lieniſcher und Sevantifcher Waaren war, und weiches 
"ihnen wor der Thuͤr lag, mie beufelben zu verforgen, 
«ds fie über Deutfchland und Tyrol aus Italien 
zu holen. ‚Allein die Holländer hatten ſchon eine 
vollſtaͤndige Niederlage aller aus ber Oft- und Weſt⸗ 
fee zu holenden Waaren und es fehlten ihnen, um 
mit allen verfehen zu fepn, mir noch die aus Ita⸗ 
bien und der Levante. Es war ihnen nicht mög 
lich, ſich zu Antwerpen mie ben nemlihen Arten 
von Waaren zu verforgen, mif welchen biefe Stadt 
einen Zwiſchenbandel trieb, um Damit ebenfalls: eie 
wen, nur einigeemaffen vortheilhaften Zwiſchen· 
handel zu treiben. Sie mußten dieſelben alſo aus 
ber nemlichen Hand holen, woraus Antwerpen fie 
befam, umben Kandel eben fo ee als biefe 
Stadt führen zu koͤnuen. Der Handel mit Deutfchs 
land verfchafte ihnen das Mittel Dazu, — das war 
dielleicht ein Vortheil, den fie über Antwerpen 
hatten. Indeß war dieſer Handel · ſchr unbedeutend, in 
Wergleichung mit / dem, weichen Holland in der Folge 
ben das mittellänbifche Meer treiben ſollte. Kaufleu⸗ 


te, die im Stände waren, ſich einen ſo fremdenumd un - 


gewohnten. Wes u. bahnen, . mu men in 
v Band. Handel 
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Kandel gleich: gu chun, kaͤndigtn den Handels eveen 
anderer — Fenöbote Rebinhuhter an 


Hannfakturen. \ 
BB. der Boden, den der Menſch bewohnt, ihin 
Bein bequemes oder hinlaͤngliches Mittel zu feinem 
Unterhalt liefert, fo arbeitet der Verſtand am mei- 
fen ;; und von der Noch gegrowigen, ftrengt er gleich . 
Fam alle feine Kräfte an, die fonft unthaͤthig und une ⸗ 

geübt. geblieben feyn wweieben. Man tichte.auf dem 
Eroboben fein Auge wohin. mar wolle, ein Wolf 
mag noch) fo wild, ungefittet, roh, einfältig, geiſt · 
ios unb.unverftändig feyn, fo wird man doc) finden; 
daß es in der Jagd, in ber Fifcherey ober in andem 
Stuͤcken, wodurch es fih Nahrung und Bedeckung 
verſchaffen kann, geuͤbt ift, und daß es Werkzeuge 
Hat, womit es feine Arbeiten verrichten ober fich die " 
felben. erleichtern Bann.  Plinins'erzäßlt, wie bie 


Chauzen ihre Nege zum Fiſchfang gemacht Haben. 


Die Germanier und Batavier liebten die Jagd, 
eine Gerache konnten fie dieſe Neigung, nicht befrit« 
digen. Sie fuhren auf Fluͤſſen und Auf der See 
an den Küften; ihre Boͤte ober Fahrzeuge verfer« 
tigten fie aus Bäumen, welche fie aushoͤlten, oder 
mit ledernen Riemen an einander hefteten. Wie 
num auch biefe Schiffe befchaffen geweſen ſeyn mögen, - 
fo wurden doch Wetkzeuge zu dem Bau derfſelben er» 
ſobdert. Die alten Einwohner dieſer Länder mußten 
durch die. Jagd und · den Fiſchfang ihre Nahrung fu⸗ 
den; i es wage dem Ende noͤchig, daß fie von eis, 
Fe niigen 
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uigen Handwerben Kenutuiß hatten und damit ums 
zugehen wußten. Jene Mittel zu ihrem Unterhalt, 
Jagd und Fiſcherey, mußten daher auch ihre Indu⸗ 
Prie und ihr Nachdenken anſpannen, ſich darauf zu 
befleiffigen, bis Erzeugniſſe der Natur zu Ihrem Ge 
Wraud) gu bereiten, \und ihnen eine neue ðeſtalghu 
geben. Ben allen arbeitfamen und ſcharfſinnigen 
Wölfen waren diejenigen Manufakturen die erften,, 
welche ihre erfien Beduͤrfniſſe befriedigen. Der 
Schiffbau, die Berfertiguug von Tauwerk, Segel, 
Netzen, Tonnen und Silen find gewis ſchon frühe 
"den den Holländern Gegenftände ihres Nachden ⸗ 
kens geweſen. Aus dem mas wir vorhin von ber 
often Schiffahrt und Seemacht der Germanier, 
Batavier und andrer Voͤller, die vor mehr als ſieb⸗ 
sehnhundert Fahren und in ber Folge dieſe Provin« 
zen bewohnten, gefagt, was wir von den Zügen, Be« 
gebenheiten und Kriegen, von ber Anfunft der Roͤ⸗ 
mwir an, bis auf bie Zeit bes legten Grafen, ange⸗ 
führt haben, iſt feicht einzufehen, daß der Schiffe . 
bau und die Verfertigung der Jagdseraͤthe die erften- 
Handwerke der Einwohner geweſen, und der Schiff, 
bau befonbers ihr Nachdenken, ihren Fleiß und ihre 
Arbeisfamfeis in Bewegung gefegt babe, Echon im 
erſten Abſchnitt haben wir angemerkt: daß bie Ause 
ruͤſtung ber Schiffe an dem Oste wo ſolches geſchicht, 
die erforderliche Hände, Baumaterialien, Werk: 
zeuge und bauptfächlich Die dazn nöchigen Kenntniffe 
vorousſetzt. Die Ankunft und ber Aufenthalt der. 
Römer in Four bie mit ihnen, und 
hernach mit den Franken und andern Völkern zu 
2 \ . Da - Wafler 
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Waſſer ind zu Lande geführten Kriege, mußten noch⸗ 
wendig die Einwohner reizen, ſich immer mehr in 
dem Schifbau und allem was darauf Beziehung hat, 
zu üben. - Dies ft demnach wohl für die erſte und 
vorzuͤglichſte Kunſt der älteften Einwohner diefer Pror 
Higgen zu achten, bie nebft ber Fiſcherey den erſten 
Grund zu ihrem Reichehum gelegt bat. Sie haben , 
ſich auch darin fo ſehr geübt, und fich-ihn fo ſehr an. 
gelegen ſeyn laſſen, daß fie ſchon frühe in dem Stand 
. waren, andere Wöfker mit Schiffen zu verforgen. 
Und wie in fpdteen Zeiten der Schiffbau, wie dad 
Segelmachen, bie Verfertigung der Seile und alles ° 
iwas zum Bau und zur Ausruͤſtung eines Schiffes 
sehöret, zugenommen und den hoͤchſten Grad erreicht 
hatz wie diefe Dinge ſogar ein Gegenftand des aus- 
märtigen Handels geworben; ımb welche Schäge 
dadurch erworben find, davon zeugt nicht nur Zaan⸗ 
redam, ein, in ber ganzen Melt megen feines 
Schiffbaues berühmtes Dorf, fordern auch Die Doͤr⸗ 
fer und Städte, wo man nod) die Ueberbleibfel diefer 
serfallenen Fabriken, mil thraͤnenden Augen wahr · 
nimt. 


Exwaͤgt man ferner die Thaten der Roͤmer in 
diefen Provinzen; ; gedenkt man fid) biefes fluge und 
ſcharfſinnige Volk, wie es Schanzen und Feſtungen 
anlegt, Kanäle graͤbt, Deiche und Daͤmme auf- 
wirft, und mit einem Wort, alles thut, dieſen Theil 
Eüuropens wohnbor zu machen 5)3 fo kann man 

nicht 
59 Cluver Bat. Oudh. $h.1. &. 100. v. d.Houven 
Handv. Chron, sa 
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nicht umbit zu glauben, daß all geieine und gerin⸗ 
gere Handwerke zugleich mit: ihnen ins Sand getan 
men, ober zumebrerer Velllommenheit gebracht finds 
nicht allein ſolche, die auf deu Schiffbau,: Anlegung 
ver Daͤmme, Feſtungen und Graben ber Ranäle Be 
ziehung haben, fordern auch ſolche, bie den andern 
menfchlichen Bedirfniſſen abhelfen und fich befanderg 
mit der Bekleidang und Erhaltung des Körpers be 
Fhäftigen..  Wentt in. Ian. cämifhen Sägern. fi) 
Kaufleute aufhielten, wer wirh, zweifeln, Da: ern 
auch römifche oder fremde Handwerker unb Arbeits 
leute mitgetommen find, das Werk'zu Stande zu 
engen? Die erfie Anlage mag wohi fehr;unnolt- 
#emmen geweſen fein, inheß malen bie. Einwohner 
bald merkliche Fortſchritte gechan haben, weil zu den 
Zeiten Hadrians die. Inſel der Batavier (nach 
Cannegieters Bemerkung) ſchon fehr cultivirt war’; 
Hiezu trug wahrſcheinlich auch der Verfall der Galli⸗ 
ſchen Handeleftädte etwas bey. Schade nur, daß 
Die Geſchicheſchriber dieſe Foreſchritce der Cultır mit 
Stillſchweigen übergehen, da fie. hoch mehr Auf 
werkſamkeit verdienen, als. gamalsthätige Handlun⸗ 
dm, Sinbersernlflungen; und vergoſſenes Mor 
ſchenblut. 


Nacht dem Shiften ff bie Zeug- u. 
u Mantfacuven die,äfteflen zu ſeyn, welche in 
Viefen Provinzen gebluͤhet · haben. Daß Die bereir 
nigten Niederlande zu Karl des Groffen Zeiten, 
alſo in einer Jadrhun wyo die Künfte erſt ge 
ſchwache Fo Kite Ar —* sent Daten be 
„reits 
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reits reiche Tuch ⸗ Meanuſacruren gehabt Haben utäfe 
fen, iſt aus dem zu ſchlieſſen, daß dieſer Fuͤrſt die 
Gewohnheit ‚ fine Hofleute am Dftertage mit 
Friefifchen von verfchisbener Farbe zu ber 
fhenten **). ——ãâSSe— 


-Sürften frieſiſche Mäntel von weiſſer, grauer und 


purputrother Farbe zum Geſchenk; Ein Beweis, 
daß die Frieſen, ein Name, unter weichen man auch 
die Einwohner von Holland, Seeland, Geldern 
und Nordholland begriff, Manufacturen von wol · 
lenen Jeugen hatten, umd die Kunſt ſolchen zu bereiten 
und zu färben, beffer als andte Voͤlker verſtunden; 
Nach dem Mathias van der Houven ift bie 
Färherrörpe ſhon im fechfien Jahehundest in dieſen 
Gegenden gebauer, und zum Färben der Tücher ger 
brauche worden *”).. Durch die Gefihenfe, bie 
Earl der Groffermie Friefifchen Manufacturer 
machte, fuchteer dieſelben nicht nur zu ermuntern, 
ſondern auch Anlas zu geben, daß fie auswärtig ber. 
kannt, begehrt und verkauft wurden. Mit diefens 
Betragen Carls vergleiche man nun einmahl ſolche 
Groſſe, die nichts zu Geſchenken kauſen, nichts gut 
finden, als was fremb iſt, die, alles wos fremd iſt, 
um ben doppelten Werth bezahlen, die das Einlän« 
diſche verachten, und doch mit traurigen Geberden, 


"Über den Verfall des Handels und ber Fabriken feuf- 


zen. Indeß fegen dieſe Geſchenke des Fraͤnkiſchen 
Konigs einen Grad ber - die 8 
riken 


©) Vedecl. Hiß, — 2. es (D. ueberſ. 36. 1; 
er Hiandveft Chron, 8,7. 6.225 - 


uedter Abſhuit. mar 
beißen veraus/webher · eia Werk der Zer neck; unb 
es wahrfcheinlich manche, daß bie Manuſecturen ſchou 
bebe aln bey bien Valtan genen "3 m 


„Die, erfte Euefiekung der Tuch· Meruſuene a 
ir unbekannt. . Mern in ben alten Gefchichten der 
Beſchenke Carl des Groſſen nicht gedacht wäre, fo 
würde man es nifhe wagen: zu glauben, bafı bergleis 
hen Manufacturen. M der Zeit; dieſes. Fuͤrſtan ſchon 
vorhanden, geſchweige Yon folhem Werthe gervefey 
wegen; und man wuͤrde es fr ein Märchen gehal. 

» een haben. Allein, wenn man gleich bie_erfte An⸗ 
Sage und Errichtung diefer Manufacturen, Fabriken 
und Gewerbe, und ihre weitern Fortſchritte in den 
erften Zeiten nich ausfindig machen kann, fo geräth 

- man doch auf Spurert, daß verfchiebene Monufactye 

ten hier zu Sande, ſchon tange vor der Zeit, im wel⸗ 
che man gewoͤhnlich ihren Urſprung ſetzt, antelegt 
und errichtet , und im’ Gange geroefen find: ‚Und 
doch hege man in unfern Tagen das Allgemeine Vor ⸗ 
urtheil, daß die Fabrfken und Manufarturen, erſt 
waͤhrend dem Spantfäjen Kriege; durch den Fall 
von Antwerpen und andrer Stäbe, durch die frari; 
zoͤſſchen und flämtfehen Flüchtlinge, bürch die Ver. 
nachläffigung bet Handwerke in anbery Sändern, in 

Holland aufgefommen find, und wenn man auch 

zugiebt, daß deren vorhig gervefen , fo fchägt man 
fie doch’Für unbedeutend? ¶ Indeß koͤnnen hs bie 
alte Gedenkſchriſten und Geſchichte dieſen Itrthum 


benehmen. 
uhr, De 
Bu vra nin Ey 023 (Dante. —E 
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6: Daß vie Aoqhfabrikn und der Tuchhaavel ſchea 


> WR dem dewebenden Jahrhumdort zu Dordrecht 


gebluͤhet haben, erhellet aus einet Urkunde von 
Jahr 1200, Kraft welcher Diedrich der Siebente 
Und feine Gemahlin Adelheid / der Gewandſchnei⸗ 
bergifde bie Freyheit einräumen, :daf niemand dee 
nicht gu berfelberr gehöre; Duch verkaufen duͤrfe °°) 
Sn den Voriechten vad Freyheiten, welche dee 
Schort und die Schepenen von Dordrecht, den 4 Juli 
1276 den Zeugmachern ( Wollenwebern) verliehen, 
wird von Webern und Wollentuchfaͤrbern gere · 
de), Es muͤſſen alfo -in dieſet Stade die Tuche 
manufakturen, der Tuchhandel und bie Tuchfaͤrbe · 
teyen ſchon lange im Gange gerofen fon. - ‘ 
e 


Die ältefte Verordnung ur ẽBeferderung ung 
Unterhaltung des Tychhanhefs zu Leyden iſt vom 14, 
Auguft 1363 7"). Doch eben diefe Verorbnung, aus - 
weicher von Seiten ber Gefeßgeber eine Sorgfalt für 
Das Vefte des Gewerbes hervorleuchtet, iſt zugleich 
gin Beweis, -baß das Gewerbe bamals ſchon febe zu⸗ 
genommen gehabt, und folglich ſchon fange vorher 
entſtanden fepr müffe. Ein jeder Anfang ift ſchwach; 
wenn mar nun bey fid) überdenfe, wie mandje Une 

- fernehmungen unvermerkt zunehmen, in welcher 
uſtande die Niederlande waren, als fie von den 
mern mit Krieg überzogen wurden, und mag. 

fein her Folge für Schicffale harten, fo wird mag 
wugeben, dal ſchon von der Zeit an, da erſt — 
nebei 
20) Handy. van Dordreckt. ©. 295. iz 
7°) Dafelbft Th. 1: ©. 5% Deplage 0. 
ee den. ZU 5 eo Wa 
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Hungen, Pluͤnderungen und. Wibernäcigfriten un · 
— ‚za einer immer groͤffern Vollkonmenheit 

Wiſſen wir ies nicht aus bas Merich⸗ 
u ber ea und, der Schiffer, daß felbft bie 
wildeſten Wolker einige Haudwerke treibeny: und in 
einigen fo gefhidt ſend, daß wir es ihnen nicht gleich 
thun, vielweniger fie harin Übertreifen fönnew?. Die 
Hondwerke in Holland.nakuren einen geringen Ars 
fang, thaten allmäßtige Sortfcheitte,. wnbı erreichten 
enblih eine Höhe, weiche Die gefeggebenbe Made 
veigse, ihrr Bürforge und Mufırerkfanfeit:auf fie zu 
richten, und, ſu anter ihren Schutz zu mehnen. 1 


mfee, und die Schuldigen & fake 7°), Inl 


fo 
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Funfgehtenn Jahrhu n 
ren zu Eoyden ſchon vomıben Wichtigleit, Ba die 


Geſebseber galͤthigt woren bey. Hofe über den Der 
erug and die Verfalſchurtg bey Verfertigung aber Ve⸗ 
reituntg bes. Tuchs Klage gs führen. - Mehrere Bo 
weife vor dem Anfehen dee Tuchmanufakturen zırtege 
ven geben ”*): Der Berirag, welchen die 
Oberſten und andere der Niederlage zu Calais 
mit denen zum Lenden über den Handel mit 
Wolle und Schaffelle den 28. Apr. 1446. ge⸗ 
ſchloſſen/ — die Verordnung für die Leidener 
Fauſiente, die auf ven Jahemarkt zu Deven ⸗ 
ger mit ihten Cuͤchern veifen; der Vertrag 
zwiſchen Harlem und Leyden zum Beſten der 
Tuchbereiter im Jahr.1548. geſchloſſen und von 
der Kegiernug beſtaͤtigt; — und die Vollmacht, 
welche die Regierung zu Leyden im Jahr 1549. 
zweyen Bürgern ertheilet, um mit den Gevoll⸗ 
maͤchtigten don Haarlem nach England zu ge⸗ 
hen, und bafelbft ſowohl gls mit den Obern 
der Niederlage zu Calais, liber den Wollehan ⸗ 
del zu traffiten, und die dienlichften Verabre⸗ 
dungen ji ſchlieſſen ; "aus welchen beyden ſeztern 
Urfunden auch zugleich‘abjunehmen iſt, daß gu Har· 
Tem ebenfalls angeſehene Tucmanufafeiten gewe⸗ 
fen find. MER 

en ze 


j 9%) Handr. van Lexden. zber⸗ ©. 364. 85 360 
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Beier ⸗gi 

“Ya dem Wertrag, weichen Iperzog Johanvor 
Bayern, ein Sohn des Grafen von Hennegau, 
olland und Seeland, mie Johann, Herrn zu 
gmond und Yſſelſtein, Gerrit von Heems⸗ 
kerk, Hering Oſthuiſen, Philipp von Waffe 
naer, Wilhelm von Brederode, Johann von 
Heemſtede, Gerrit van derZyle, Johann von 
Waſſenaer, und ber Statt Eeyden im Jahr 2420, 
ſchloß, wird feftgefeßt: „Daß die Häute der Eng: 
liſchen Wolle, (Engliſche Schaaffelle) welche der 
„Herzog währender Belagerung, als feindliche Guͤ⸗ 
‘ter weggenommen , ben Eigenthümern aus ber 
„Stadtkaſſe vergütet, und die Tücher, welche zu 


„genden gemacht wurden, hinfuͤhro nicht mehr mit _ - 


des Burggrafen, fondern mit der Stadt Zeichen ge- 
„zeichnet, und ſolches nach Brügge, Antiverpen 
„und andern Märkten berichtet werden follte 7 *).“ 
Dies fegt voraus: 1) Daß im ? 

tuchfaßrif 

n,. daß t 

icchtigteit 

wurden; 

Tuͤcher, in ben Staͤdten, wo 
damals die Märkte lagen, und beſonders in Bruͤghe 
und Antwerpeu nicht allein belaunt, fonbern auch 
geſucht und begehet waren. Und laͤßt ſich nicht aus 

ber Bezeichnung “der Tuͤcher mit dem Zeichen des 

DBurggrafeh vermuthen, daß die Tuchmazufaftur 
ſchon in einem blühenden Zuftande gewefen, ehe ber 
Det zu einer Stadt geworden, und wie er noch ganz 
“unter 


wepiage ꝛ. 
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amtas dem Burggrafen geflanden? - „Gintemial un« 
ſoe Stadt Leyden von uralten Zeiten in Tuͤchern 
Heſchaͤfte gemacht har, und damit. groffen Handel 
yaanb Gerverbe getrieben,“ heißt es in einer Urkunde 
— von Burgimd, Philipp, vom str 
u) - 

Wenn aber gleich Leyden ihre Snhmaneta 
ren früher als anbre Oerter in Holland in Anſehen 
gebracht hat, fo ift fie doch nicht die einzige Stat, 
bie beren hatte. 

In dem Jahr 1411. erfaubte Graf Wilhelm 
ber Stadt Anıflerdam, „daß ihre Schepenen und 
Rathsperfonen jährlich am Charfreptage nach der 
„Predigt auf dem Stadehaufe zufammen kommen 
ſollten, und vier oder fünf Rnappen ber Stadt Buͤr⸗ 
„ger zu erwählen, welche bie in befagter Stadt ver- 
rägten 77). Im Jahr 147I. 
in ber Stabt Hoorn in ziem: 
er die Proceffe, die Verweiſung 
, bie in der Fabrik ‚arbeiteten, 
» wegen ber einzufuͤhrenden Ac- 
n hatten, „verurfachte,, daß fie 
degieng ”®). ; 

- Auffer den Fabriken, zu weichen der Schiſbau 
und bie Tuchmanufattur Gelegenheit gaben, waren 
in Holland noch verſchiedene andere, wie wir aus 
den alten Gitdebriefen ſchen konnen. So waren zu 
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ODordtecht Geinfimice, Wogrer, Binngiefie; 
Budd hauer, Töpfer, nd Bärber, Krfehner, 
Schreiner ’°). - 
Auffer diefen eigentlich fogenannten Handwer⸗ 
&en, wurden andere Nahrungszweige und Gewerbe 
in diefen Provinzen ebenfalls ſchon frühe befannt, 
als: Salgfievereyen, Kalbrennereyen, Ziegeleyen, 
Brauereyen, welche letzteren vorzüglich ein Hauptge ⸗ 
werbe ausmachten. Die Entſcheidung des Grafen 
Wilhelm über den Streit, zwiſchen dem Burggra⸗ 
fen von Leyden und der Stadt Leyden, wegen des 
gehopften Biers vom 21. Junii 1326. beweiſet, daß 
„ im 14. Jahehundert, und ſchon früßer, Brauereyen 
dh dieſer Stadt geweſen ſinb "°). In ben Urfun- 
den von Dordrecht findet man einen Pachtkontract, 
vermöge beffen Graf Wilhelm der Dritte den 16. 
May 1322. an zwey Bürgern gu Dordrecht ben dor ⸗ 
tigen Bierzoll mit dem Zollhauſe verpachtet ; und 
ein Verbot, von demfelbigen Tage kein fremdes Bier 
zu sapfen 83). Here dan de Wall merkt dabey an, 
daß ſchon vor. dem eilften Jahrhundert Brauereyen 
daſelbſt geweſen. Die alten Deutſchen und ihre 
Nachkommen bereiteten von jeher ein Getränf aus 
Korn und Kräutern, „aber ein jeder pflegte fein Bier 
felbft zu brauen, wie es noch an einigen Orten ge« 
bräuchlich ift, wo feine Brauereyen find. Indeſſen 
beweiſen die Anordnungen, bie zu ben Zeiten der 
Grafen wegen der Güte der Biere gemacht worben, 
dag 
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daß die Brauercyen ſhen ver der Staatsveraͤnberung 
in Holland ein eintraͤgliches Hauptgewerbe ausgex - 
macht haben, und in verſchiedenen Städten angelegt: 
gervefen find *?). 


Wir wirden rüche ı nur zu weicliuftig werden, 
ſondern auch etwas überflüffiges unternehmen, wenn 
wir von allen beſondern Fabriken, Handwerken und- 
Nahrungszweigen eben mollten, indem man die Ge= 
ſchichte, Urkunden und Verordnungen der Städte 
nachlefen kann. Mur das wollen wir anmerken, 
daß alle Arbeiten der Hanbiverker, im dem Maaße, 
wie fie fic) vervielfälsigen und an Guͤte zunehmen, 
eben fo, wie alle fremde Waaren, Gegenftände bes; 
Kaufe und Verkaufs richt allein im ande, ſondern 
auch aufferhalb beflelben, und Artikel für den aus- 
laͤndiſchen Handel werben. In einem Beſcheide Kai’ 
fer Carls des Fünften-vom 18. März 1543. heißt es: 
Daß die Brabander Hieher fommen, und kaufen - 
„Wein, Butter, Kaͤſe, Pferde, Ochſen, Kühe, 
„Linwand, gefalzene.und frifche Fiſche, allerley Ger 


„fluͤgel, Torf, alle Offeeifhe Waaren, und andre 


„mehr. 


Diefer Gang der menſchlichen Berflanbesträfte, 
iſt kein befonberes Eigenehum der Holländer, vor 
andern Völfern; nein 4 wir werden ihn allenthalben 
antrefſen, wo Fifehfang, Schiffahrt und Zwiſchen - 
handel eine Stadt ober ein Sand angefehen und reich 
gemacht haben. Ss’ Fänften bie Holländer anfangs 
die Wolle von den Engländern, um Tücher daraus 

— u zu 
9) Beplagen en. 


gumoden;, und biefe:afskann nach Engfartb ober 
—eſ — Verkauf zu bringen. Dieſer Eine 
kauf der Wolle für ihre Manufakturen, gab Gele 
genheit, auch für andere Wolle zu faufen, und ſol ⸗ 
chemnach einen Handel mit Wolle zu treiben. Die» 
fen Handel mit Wolle fcheinen die Holländer nach 


und nach den Franzdfiſchen Gandelsftädten entzo- 


gen zu haben *°): unb;barauf zielt wahrſcheinlich 

Wagenaar, wenn er fügt, indem er von bem Han⸗ 

del der Holländer mis den Englaͤndern im drey⸗ 

De Jahe hundert redet, daß dieſer Handel ſchon 
ten getrieben werben ®*). 


Das Bao, welche⸗ ber Koͤnig von England, 
Eduard der Vierte im Jahr 1464 mit Beroilligung 
des Parlements ergeben ließ, daß feine Produkte, 
Zeuge und Manufakturwaaren von Holland, See. 


land und Friesland in England, das Fuͤrſten⸗ 


chum TBallis und Frrland eingeführt werben follen, 
beweifet, daß die Manufafturen ſich in allen hollaͤn⸗ 
diſchen Provinzen ausgebreitet harten. 


‚Ebenfals beweifen die Ausdruͤcke in dem Ber 


ſcheide Carl des Fünften, die wir ſchon oben ange _ 


führe Haben, daß die Eimvohner fih auf Gewerbe 
and Handel legen mußten, indem fie aus fremden, 
Ländern die rohen Materialien .hereinholten, und 
„ihnen dann ſolche verarbeitet Wehen 
ie 
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sen Zuftaud der. Schiffahrt. mb bes Handels ber 
Holländer darzutegen, eine Genuͤge geleiſtet zu 
haben... Um den Reichthum von Holland 3 
ſeiner Natur und Beſchaffenheit, nad) feinem Ur« 
rung und nad) feinen Urſachen vichtig zu ſchildern, 
Vielten iir.es für närhig;. ihm in den früßeften, Zeir 
sen nachzuforſchen, und uns nicht mit allgemeinen 
Betracheungen, fo wie wir fie im täglichen Umgang 
hören, ‚ober mit falfchen Morftellungen und unreifen 
Ideen; bie oft als ausgemechte Wahr heiten vorge 
tragen und angenstamen. werden, u befriedigen⸗ 
Wir waren der Meynung, daß wir um die Wich- 
tigkeit "Feiner Schiffahrt und feines Handels kennen 
du lernen, den erſten Begebenheiten nachſpuͤren muß · 
ten, um daraus zu lernen, woher dieſe beyden Quel⸗ 


fen der Wohlfahrt des Vaterlandes entſprungen, wel ⸗· 


che Richtung man ihnen gegeben, und welche Fruͤch 
te fie hervorgebracht haben. Und wir Halten dafür, 
daß der kurze Abriß, den wir davon gemacht haben 
uns vollfommen überzeuge: 
- 6 unfre Vorfahren, ober die alten Ein« 
wofner Hollands ſich von den früheften Zeiten an, 
auf uſebn, Siröfwe, Handel und Gewerbe 
gelegt haben 
2. —* die Zweige der "Nahrung und der Indu⸗ 
ſtrie von Zeit zu Zeit fi) mehr ausgebreitet haben; 
3. Daß Handel und Schiffahrt durch die An⸗ 
funfe, und ben Aufenthalt der Römer in diefen Ge 
—* fr zugenommen haben; 9; 
tn nn DE 


Zuwertet Mint;  a57 
> . Daß Diefea’ noch meifficher unter der Regie 
rung ber Grafen geſcheben fep; 

5. Daß der erſte Handel nach dem jetzigen 

Deufhland, "Flandern und Braband getrieben 

worden;  ' . 
+” 6. Doß ber Handel mit England ber erſte 

See handel biefer Provinzen. geivefen, und allemahl 

für.einen iprer.größsen und murpügften Handels zwe · 

ge geachtet worden fen; 

71. Daß in der Folge zu diefem Handel die 
Fahrt und der Handel nach der Oſtſee und nach dem 
Norden überhaupt Hinzugefommen fey;, 

8 Daß dieſer Handel alle andere übertroffen, 
und den Handel und die Schiffahrt nach den mictäg« 
lichen Laͤndern bewirkt babe; 

9. Daß aus der Bereinigung biefes verſchiede- 
‚nen Handels und Schiffahrt, welche aus der Fiſcherey 

“entftanden, und von ben Handwerken unterflüge 
worden, andere Handelszweige erzeugt worden, wel · 
che zu der Zunahme und dem Vorzug ihres allgemel- 
nen Handels und Schiffahrt vor allen Europäifchen 

-  Mationen, Gelegenheit gegeben haben; 

10, Daß biefe allgemeine Schiffahrt und Han 

Del zu der Zeit des Aufftandes wider Philipp ben 

Zwenyten ſchon ſehr anfehnlich, 

11. Auch die ſieben Provinzen damals ſchon ſehr 

reich und maͤchtig geweſen find; 


m. Pand. R 13. Daß 
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12. Daß daher die allgemein heirſchde Idee, 
daß die Schiffährt, der Handel um die Manuſckeue 
en diefer Hepublif er nad) ber Stoateveränderung 
iren Anfang genommen paben oder anfehnlich geworr· 
den fegn, irrig ſey. = " 
Jeht wollen rüir weiter gehen, aud biefe Begen- * 
Wände felt der Gtantsegränberung beleuchten, duch 
weiche Holland eine freye Repubhf geworden iſt· 


Quitter 
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Sciffabrt umd Kandel der ollaͤnder 
ſeit der Staatsveraͤnderung big auf 
. den Weſtpbaliſchen grieden. 


— 


PR die Bereinigung der fieben Provinzen zu 
> \trecht den 23 Januar 1579 als die Grund- 
lage ihrer Republik angefehen werben kann; — 
daher wir uns auch in keine Unterſuchung des eigent · 
lichen Zeitpunets einlaffen wollen, in welchem die 
Einwohner diefes Freyſtaates unabhängig geworden 
find, ‚oder nach) abgefchüttelten gräflichem Joch ange« 


“fangen haben, einen bürgerlichen Staat auszumd- 


den; — fo fegetman doch den eigentlichen Anfang der» 
felben in das Jahr 1566, da das Volk nemlich öfe 
fentlich und mit gewafneter Hand ſich gegen Philipp 
ben Zweyten feßte. 

Um biefe Zeit hatte Holland ſchon feinen Sm 
bel in Europa fo weit möglich ausgebreitet, . 
weiter hinaus hatte es ihn noch nicht getrieben, denn 


die Reiſen, welche die Holländer unter Carl dan ” 


Fuͤnften nad) America und Africa machten, kann 
maan hier nice in Anfchlag bringen. Die groffen 
Entdeckungen waren ſchon gemacht, allein Holland, 


weiches im folgenben Jahrhundert einen fo veichäichen - 


At davon bekommen —D Las jett mm pH 
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ſehe wentg; RB RR rd tantelbar oder uns Der 
zweyten Hand Fugen davon. Ueberhaupt hatte dar 
mals Eurodens Handel mic den dtey übrigen Welt · 


Seien noch ein gan anderes Anfehen als jegt. _ 


Er umfaßte damals noch niche die unendliche 

Marge von’ Gegenſtaͤnden der Ein · und Ausſuhr 
von Europa; welche feine Schiffahrt mehr als 
zwiefach verdoppelt haben. „Der Weg nach Oſtin⸗ 
dien um das Vorgebuͤrge der guten KHofnung, 
elchen die Portugieſen entdeckten, hatte in Bam 
Bande eine Veränderung hervorgebrächt, und VE 
nedig, welches bis dahin im Wefig des Indiſchen 
Handels durch die Levante’ geweſen mar , groſſen 
Abbruch gerhan. Aber diefer Händel aus Indien 
nach Europa, welcher damals allein in den Händen 
der Portugiefen war, fieferte nicht den zehnten 
Theil der Warren, weiche Europa jegt daher er; 
häfe ; “und es wäre für dieſen Weittheil ein Gluͤck ge⸗ 
weſen, nenn der Handel immer in feinen alten 


. Schranfen geblieben wäre. 


Noch) viel eingefchränfter war der Handel nach 
America. Denn das Gold und Sifber, welches 
Spanien daher zog, konnte dem Europäifchen Han · 
def keinen groffen Zuwachs verſchaffen. Die Zufuht 
diefer Metalle wurde ihm erft richtig, da ſie der 
Lohn ſeines Kunftfleiffes und ſeiner Betriebſamkeit 
wurden. America war noch ein unbebauetes Sand. 
Der Handel mit Zucker, Caffee, Indigo, Cacao, 
Schildkroͤtenſchalen, Faͤrbeholz, u. ſ. m. war noch 
ünbefannt, und es war wenig Verkehr mit dem mad 
America eezeugte ober verfetigte. 


Dritter Abſchnickt 46* 
Da America unbebauet lag, fo wahee man 
auch noch nichts won dem einträglichften Theil des 


Africanifchen Handels, dem Sclavenhandel. Für 
Waaren von fehr geringem Werthe, welche, für die 


rohen Bewohner ber weftlichen Küfte von Africa 


Reichthuͤmer waren, erhielt man Goldftaub und 
Elephantenʒaͤhne; ein Handel, welcher einträgficher 
für Europa gewefen wäre, wenn rs in Biefen 
Bringen gehalten hätte. 


\ "Holland fonnte bamals eben fo wenig, eis de 
andern Europdifchen Nationen an dem American 
ſchen und Africanifchen Handel Theil nehmen; 

und es verfchafte fich die Oftindifchen Waaren zu feb 
nem Zwifchenhanbel, dadurch, daß es ſolche fo wie 
bie Antwerper Kaufleute, von Eiffabon halte, wel 
ches die Portugiefen zur erften Niederlage für den 


Indiſchen Handel in Europa gemache harten. Im , 


zwiſchen war Holland um biefe Zeit eine der dor⸗ 
nehmſten Nieberlagen und Märkte in Europa ger 
worden. Sein Nordiſcher Handel mar in einem 
bluͤhenden Zuftande, fo mie auch feine Sifcheren, 
ben Wallſiſchfang ausgenommen, womit es ſich erſt 
fange nachher befaflete. Es war das vornehriſte 
Kornmagaʒin von Europa. Unter den Hauptge- 
genftänden feines Activhandels befaß es vor dem Auf: 
er gegen Spanien verfhiedene Hanbeiszweige, 

welche ihm groffe Schäge zuwege brachten, nemlich 
ben Handel mit Heringen unb andern geſoizenen und 
getrockneten Fiſchen; ben Kornhandel; den Handel 
ai Bean een andern Arten von Baumateriq⸗ 


R3 lien; 


\ 
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lien; mie Wein und Brandtweinz mit Drogereyen 
getrockneten Früchten, Eifen, Kupfer, Kriegebeviefe 
niflen, u. ſ. w. Auſſer dem Schifbau, und allen 
mit demfelben und mit der Schiffahrt nothwendig 
verbundenen Kuͤnſten, befaß es einen groffen Schatz 
von Gewerken. Es hatte Tuch« und andre Zeug⸗ 
” Manufactwen , Säge « Papier ». und Delmühlen, 
leinwand · Miügen- und Strumpffabrifen. Aber 
vorzüglich war feine Schiffahet, die in ganz Europe 
am fähigften war, binnen kurzer Zeit eine Seemacht 
Aufammenzubringen,, ein Schag von unendlichen 
Wehrt. Sie war natürlicher Weife aus feinen drep 
erften und dlteften Handels zweigen der Fifcheren, dem _ 
Englifchen und dem Norbifchen Handel entfproffen: 

.  Diefe erforderten eine groffe Anzahl von Bahrzeugen, 
Die erſte nur kleine, bie andern gröffere Schiffe, und 
alle bedurften viele Matrofen. Dies find zugleich 
Die drey Zweige der Eutopäifchen Schiffahrt, wel⸗ 
che die beften Matrofen bilden, befonbers bie-Fi- 
fiherey und die Fahre nad) Norden und ber fe: 
Denn es iſt ausgemacht, daß die Matroſen, weiche 
gu der Fiſcherey und zum Nordiſchen Handel gebraucht 
werben, bie gefimbeften, ſtaͤrkſten, und im Dienft 
erfahrenften find. 


So fahe es by dem Anfang des Kriege mit 
Spanien um ven Zuftand von Holland, und bie 
Kenntniſſe und Klugheit feiner Einwohner, und um 
ſeinen Hatbel und feine Schiffahrt aus. Um dieſt 

‚ Zeit legte es den erfien Grund zu der Oſtindiſchen 
Oefetifheft, Es iſt wehr, —— 


Deitter Abchutt. ⸗ 


"Gatten keinen eüchen Erfolg; aber man Iebte da-· 


mals in einer Zeit, da die Nation ſich durch feine 
widrige Umftände abſchrecken, fonbern vielmehr 
durch die Hofnung einer beffern Zukunft anfpornen 


ließ, immer neue Unternehmungen zu wagen. Es 


gluͤckte auch der Oftiubifchen Geſellſchaft dermaſſen, 
daß ſie gar bald ihr Haupt uͤber alle andere erhob, 
und ungeachtet ber ſtarken Mitbewerbung einiger. an« 
bern Nationen, und beſonders der ', lange 
die reichfte und angeſehenſte aller Sandeisgefefcife 
sen in Europa war, und es vielleicht nod) if. Sie 
befige in Indien die beſten Pläge und das ausge 
breiteſte Gebiet... Wir. wollen. von item Anfang, 
Wachsthum und gegenmirtigen Burton einen kur⸗ 
gen Abriß geben. ” 


Erehötung um and der Otindichen 


Seit ft in Holland. 


daß Oftindien, theils von dem Fluß 
Zus, wo —* dieſen oſtichen Theil von Aſien ger 
gen Weſten begrängt, theils von feiner Sage im Ver 
haͤltniß gegen America, weiches man Weſtindien 
nennt, feinen Namen har. Die Reichthuͤmer dies 
fes weitläufigen Somdes,. und die verſchiednen Era 
zeugniſſe feines vortreflichen Bobens lockten Kies 
Dandelsnationen ſchon früßeitig dahin. Ein Egy⸗ 
ptiſcher König aus dan. Geſchlecht den Ptolomaͤer 


hatte den Ril mit dem rothen Meer durch einen ge⸗ 


geobenen Kanal vereinigt, und dadurch den Hundes 
M Wien weni wraei .. 
x ’ a 


2 Deitter Aumne 
Kanal warb mit der Zeit unbrauchbar. Der Gans‘ 
del nach Indien blieb jedoch) in Egypten: Alerans 
drien war der vornehmfte Marke der Indiſchen WBaaı 
"zen, welche von bort zu Schiffe nach Italien und 
teiter weſtwaͤrts geführet wurden.  Machdem bie 
Saracenen Meifter von Eghpten geworben waren, 
fegten die Sultane diefes Landes, den Handel nach 
|adien fort; der ihnen jährlich beträchtliche Vor . 
theile bradyte. Unter andern empfiengen fie viele 
Gewürze, infonberheit Pfeffer, Ingber, Weihrauch 
mb Zimmer. aus Malabar und Cambaja, bie zw 
Schiffe nach Aden an dem sachen Meere, und von 
dort auf Kameelen zu Sande in neun Tagen nach 
Chus an dem Nil gebrache wurden. Hier wurbei 
fie wieder eingefchiffet, und den Strom hinunter noch 
Babylon in Egypten gefuͤhret. Um die Zeit des 
Petobers nun,. ba ber Nil meit über feine Ufer aus. 
keit, brachte man fie durch einen gegrabenen Kanal, 
ber alsbenn voll Waffer floß, noch zweyhundert Meie 
len weiter nad) Alexandrien. Von hier giengen fe 
zu Schiffe nach Venedig, und hernach wurden fie 
ferner durch Kaufleute von allen Nationen, auch 
Niederläudern bie fich Hier gefegt. hatten, allent · 
halben und infonderhete nach ben Niederlanden vers 


fahren. Doch der Indiſche Handel nahm bald en 
nen andern Weg. 


Die Venetianer, weiche ben. ſchweren Eomii. 
ſchen Zöllen, die fich ungefähr auf ben dritten Theil 
des Wertes der Gewuͤrzen beliefen, entgehen woßbe 
m Polen im werben Satehunbent, rn 
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eher, die feinften und koſtbarſten Gewuͤrze ale Kur " 
beben, Spänarden, Nägeln, Mustamüffe und 
Bhꝛamen, nicht von Alerandrien fondern von Alep⸗ 
99 ober andern Häfen an der mittellänbifchen Ser, 
unter bem Gebiete der Tatarn und Türen, die 
damals noch Perfien behetrſchten. Won Ormus 
und Ilis, die an dem Perfifchen Meerbufen liegen, 
pflegten ſchon vor Alters Indiſche Warren zu Wafr- 
fer auf dem Tigris, und weiter zu Sande nach Antie 
ochien oder einigen andern Haͤfen in dortiger Gegend 
geführt zu werben, welche fobenn von dorten nach Ita · 
lien famen. In den folgenben Zeiten wurden die 
Waaren zu Bagdad an den Tigris ausgefchifft, " 
und won ba,. wie es fiheint, gu Sande verfahren, 

" Die Fracht der Indiſchen Waaren, die auf. dieſe 
Weife herein gebracht wurden, belief ſich jedoch viel 
Höher, als wenn man fie von Alexandrien holte, 
dein bier waren die Zölle wieder viel geöffer; und 
bies war bie Urfache, warum man nichts als feine 
Speceregen, welche bie Fracht beſſer tragen fonnten, 
von Bagdad nad) der Seekuͤſte, und. weiter nach 
Guropa führte. Aber wenn man Zimmer und 
Ingber, bie aus Bagdad kamen, nah Italien 
ſchiſte, ſo beſand man dieſe Gersürge viel beffer, als 
biejenigen, die über Alerandrien aus Indien ger ' 
bracht waren; weiches bey bem Ingber auf Zwanzig 
Procent betrug. Man kam daher auf den Einfall, 
ſtaͤcker nach den türkifchen eroberten Ländern zu hans 
bein, in ber Hofnung, daß bie Zufuhr der groben 
Gewürze, welche daſelbſt bisher nur geringe geweſen 

. . 5 
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gefafsen parte, eiig und flat zunehmen wärte. @e 
ſanden ſich fogar Leute, bie Luſt genug bezeigten, 
felbft über Bagdad nad Indien zur reifen, und da ⸗ 
ſelbſt ihren Einkauf zu thun. Die Tataren bewil⸗ 
ligten den abendlaͤndiſchen Handelsleuten, die nach 
Indien reiſen wollten, den freyen Durchzug durch ihre 

* Sänder. Allein bie Sultane von Egypten, bie ben 
Indiſchen Kandel in dieſen Gegenden ſich vorzubehal- . 
ten fuchten, litten nicht, daß jemand aus Meften 
durch I Sand nad) Indien veifere. 

So ſtand es um ben Indiſchen Handel, als 
die Portugiefen zu Anfange des funfzehnden Jahr. 
hunderts Auf Entberfung neuer Sänder gegen Süben , 
ausgiengen, und im Jahr 1446. die Inſeln des 
grimen Vorgebirgs oder die Salyinfeln entdeck · 
ten; welche Entdeckung fie bewog, längs der weite 
lichen Küfte von Afrika his nach Congo zu ſchiffen. 
Am Jahr 1498. ſegelte Vasco de Game um das 
Vorgebirge der guten Hofnung, um auf biefem 
Wege nach Indien zu kommen; er landete: zu Ca⸗ 
licut auf der Küfte von Malabar, wo er, ungeach⸗ 
tee ber Wiberfegung ber Araber, die hier noch den 
‚größten Handel trieben, den Grund zu dem Handel 
der Portugiefen legt. Man wußte fehr wohl, 
daß dies die Kuͤſte mar, von welcher bie Indiſchen 

Waaren, nad) Bagdad und Aden gebracht wur« 
den. Die Könige von Portugall fuhren fort, auf 

dieſen Weg anfehntiche Flotten nad) Indien zu ſen⸗ 
den, unb nachdem fie füh biunen wenig Jahren ver= 
ſchiedner Küften und fogar einiger / Inſeln bemaͤchtigt 
batten, - foßen fie ih Bald im Veſt bes. notr 
nehm ⸗ 
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nehmſten Hendels nach Indien. Kaifer Carl der 
Faͤnfte, welcher erfuhr, daß die Gewuͤrze welche die 
Portugiefen aus den molukkiſchen Inſein zogen, 
den vortheilhafteften Zweig ihres Handels ausmach- 
ten, fandte im Jahr 1520. Ferdinand Magellan 
dahin ab. Diefer bafınte fich einen neuen Weg durch 
ie Sübfee und die Meerenge, welche nad ſeinem 
Namen die Magellanifche benannt werben iſt. 
Diefe Unternehmung entzweyte die Höfe von Spam 
nien und Portugafl. Da aber Philipp der Zwey · 
te fi) zum Herrn von Portugall und aller Befigun« 
gen ber Portugiefen in Indien gemacht harte, fo 

"fielen die Urfachen der Disheligkeisen von felbft 
weg. So bald ſich indeffen die Portugiefen ber 
Schiffahrt mach Indien bemaͤchtigt hatten, hörte 
der Handel, welcher bisher über Venedig getrieben 
mar, mit einemmale auf; bie Schiffe der Portus 
gieſen, brachten jegt allein die Indiſchen Waaren 
umd vornemlid die Specereyen nad) Europa, und 
erhöheten ben Preis ungemein‘ 25). 


Dieſe Veraͤnderung des Indiſchen Handels, 
veranlaßte die Hollaͤnder und Seelaͤnder, welche 
ſchon mit Portugall Handel trieben, ſich ſelbſt mit 
den Oſtindiſchen Waaren zu verſorgen; da ihnen 
aber im Jahe 1584. der Handel nach dieſem Reiche 
verboten wurde, ſo ſahen ſie ſich nach andern Wegen 
am, bie Waaren zu erhalten, welche fie ſonſt aus 
Portugal zu ziehen gewohnt waren. Dies gab 

zu 
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gu weiten und gröffern: Reifen Gelegenheit.” "Sie 
wnternaßmen bie Sabre nach Acchaugel, nad) den 
Jaſeln des grünen Vorgebirges, von wonnen ie 
Salz holten, und nach mehrern Dertern. Gie fien⸗ 
gen auch; an, die Jealiänifchen Häfen färter, als 
guwor zu beſuchen, und unter Beguͤuſtigung ber 
Teanzöfifchen Flagge banbelten fie ſogar won 
fhledenen Häfen in dem Tuͤrkiſchen Gebiete. 
verbreitete fich die Schiffahrt und ber. Handel —* 
laͤnder immer weiter, und ſelbſt die Mittel, welche 
zur Erſtickung und Unterdruͤckung dieſer beyden Ge 
genſtaͤnde ihrer Induſtrie angewendet wurden, dien⸗ 
I 


Da die Engländer im Jahr 1586, eins gluͤckli · 
he Fahrt nach Oftindien gemacht hatten, fo wur ⸗ 
den die Holländer dadurch noch flärker angereist, 
auch eine Fahrt nad) diefem Welttheil zu unternehe 
men. Sie machten verfhiedene Verſuche, einen 
Weg um Norden, Rußland und bie — 
vorbey nach Indien zu finden, es wollte aber nicht 
gelingen;*). Injwiſchen lieſſen fie den Much und 
die Hofnung nicht finfen. Cornelius und Friede 
rich Houtmann, Söhne des Peter Cornelis zoon 
KHoutmann, eines Brauers zu Gouda, hatten ſich im 
Jahr 1592. nad) Liſſabon begeben, uͤnd daſelbſt alle 
noͤthige Erkundigungen wegen bes Indiſchen Han⸗ 
dels eingezogen. Im folgenden Jahr gieng Core 
nelius Houtmann nach Amſterdam, und bere- 
dete oine Miße einige Kaufleute, eine neue Unterneh« 

: mung 
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fegeite. im April 1595. ans dem. Terel und fehife 
"te auf demfelben Wege, den bie Portugiefen ‚namen, 
um dag Vorgebirge ber guten Hofnung *7). Er 
landete an verfchiedenen Küften und Sl die im 
Veſth der -Portugiefen wären, und an einigen, wo . 
dieſe von ber Indiſchen Regierung in ihrem Handel 
gedulbet wurden; unter andern auch zu Bantam 
auf Ver Inſel Java. Aber faſt alienthalben fand 
er die Zndlaner wider die Holländer .eingenom- 
men; denn da die Porfugiefen beſorgten, daß die 
Hollaͤnder, wenn ſie einmal Eingang gefunden haͤt⸗ 
ten, ihnen bald Abbruch thun wuͤrden, fo ſchilderten 
fie den Indianiſchen Fuͤrſten und Groffen diefe Res 
publifaner ; als Seeräuber und Freybeuter, die al- 
. Ienthalben zu rauben fuchten, und daher don allen 
Voͤlkern ſeindſelig behandelt wuͤrden. So fand 
Houtman aller Orten eine unguͤnſtige Aufnahme, 
und zu Bantam tourde er ſogar durch Verhezzung 
der Portugieſen in offenbare Feindſeligkeiten mit 
den Einwohnern verwickelt. Seine Unternehmung 
fiel ungluͤcklich aus, und nad) vielen Widerwärtig- 
Reiten kehrte er im Auguſt 1597. nur mit drey Schifr 
fen in fein Vaterland zurüc, Indeß wurden die 
Kaufleute, welche die Koften der erften Ausrüftung 
detragen hätten, durch den unglücklichen Ausgang 
dieſer Fahrt nicht abgefehredt. Houtmand Wir - 
derwaͤrtigkeiten entdecten ihnen die Mittel, welche 
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Fe zmensreifen, und ie Worte, meldete u a 
warten hätten, unb nun maren fie allein darauf bee, 
dacht, ihre Unternehmung mit. beſſern Brätien zu 
erneuern · 


Rechdem Gerhard Ziffer in ihre elelſthaßt 

getreten mar, welcher ſie d 

entfernten Laͤndern hant 

(de Compagnie van verre) get 

banden fie fih mit einer ande 

Haupt Intereſſenten ſaͤmtlich 2 

leute waren. Diefe vereinigti 

Jahr 1598. acht Schiffe aus, 

Corneliszoon van Neck das Kommando eryieit. 

Die Staaten von dem Kath des Oldenbarneveld 

und dem Muth des Prinzen Morig befeelt, hatten, 

auf alle Unternehmungen der Einwol 

Staats ein wachfames Auge, und b 

fie verfahen auch oftmals die Schiffe 

Fahrten antraten, mit Geſchuͤtz und 

niffen. Auch die Flotte des van Neck wurbe damit 

verforge 8°), und ihre Reife gieng_ gldctich fort. 

Da es bekannt war, daß die Portugieſen durch 

liſtige Verleumdungen die Holländer bey den Oftin- 

diſchen Mächten verhaßt und verächtlich zu machen 

gefucht hatten; fo wurde van Neck mit Empfehs 

lungsſchreiben an die Indiſchen Zürften von den 

Staaten und Prinz Morig verſehen. Diefe Em- 

pfehlungen und die Gefchenfe von Sammer, feide- 

nen Stoffen, Tuch, Spiegeln und andern Waaren, 
die 
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die van Neck an die Feſten ſandte, bewückten bat: 
eine guͤnſtigere jahme und einen freundſchaftlichen 

Empfang der ander in verſchiedenen Gegeben, 
‚ Die vor den Portugiefen angemendeten Bemähune 
gen, die Holländer anzuſchwaͤrzen, gereichte die · 
fen ſegar in ae Ben ee Ber ſaſſch 
handelt, ſchadet ſich am meiſten. —— — 
Fuͤrſten merkten, daß fie von den Portugiefen, in 
Anſehung der Holländer, bintergangen waren, und 
nicht ofme rund vermutheten, daß es aus boͤſen Ab · 
fichten gefchehen fen, fo wurden ihnen die Portugie ⸗ 
fen verdaͤchtig, und den Hofländern wurben fie ger 
wogner *?). Dies alles gab van Necks Untere 
nehmung einen gluͤcklichen Erfolg. Vier Schiffe 
von feiner Flotte kehrten nach fünfzehn Monaten gluͤck⸗ 
ich in unfee Häfen zurdch. Unter andern Waaren 
brachten fie von Bantam vierhundert Saft Pfeffer, 
Hundert Saft Näglein, eine fehöne Parthey Kaneel, 
Mustaten Bluͤthe und Muskaten Nuͤſſe, nebft einem 
Schreiben und einigen Geſchenken des Königs von 
Bantam an den Prinzen Moriß °). Die andern 
Schiffe fegten ihre Reife bis Amboina, Banda 
und Ternate fort, und famen i im Jahr 1600. nach 
Holland zuruͤck. 

Ueber diefe Unternehmung van Necks entſtand 
zu Amſterdam eben ſo viele Freude, als chemals 
bey ben Römern über den erſten Sieg, welchen 
Duilius zur See über die Earthaginenfer. erhal 
ten hatte, Die Mannfchaft wurde zu Aimflerdam 
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won har Etadt mir Wein beſchenkt, und iuiter laͤn 
ung, ber Gloden und Teompetenfhall.eingeholet · h. 
Die durch dieſe gluͤcuche Reife muthig geworden⸗ 
Geſellſchaft ſandte noch in demſelben Jahr van Neck 
"aufs neue mit ſechs Schiffen nach Judien. Als exv 
zu Termate ankam, fand er den König fer ung 
inne bes portugiefen. Diefe wollten Due 
aus der Holländer von Ternate vertreiben, und 
‚ Neferten ihnen ein kleines Seetreffen, in welchem die, 
Hollaͤnder ihren Mach und ihre Tapferkeit zum Be⸗ 
wunderung des Indiſchen Fürften zeigten. Van 
Neck genoß von dem König von Ternate alle Ach ⸗ 
tung und Freundſchaft, gieng nach Patani, nahın 
daſelbſt fehr guten Kaufs Pfeffer ein, ließ mit Ber 
willigung der Königin eine Barafe bauen, unb kehrte 
nach einem zehnmonatlichen Aufenthalt nach Holland 
zuruͤck, wo er im Heumonat bes Jahrs 1603. anfam. 


Unterdeffen daß van Neck mit dieſer Unsernehs 
mung befhäftige war, und Warwyk, den er in 
Indien gelaſſen hatte, dort verſchiedene Häfen ber 
ſuchte und Handel trieb 2), hatten im Jahr 1598, 
einige Seeländifche, Rotterdammer und andre 
Kaufleute ſich zufammen gethan, und fünf Schiffe 

Mahu nah 
Die nehm» 
verſchiedenen 
m, Jakob 
Lambert 
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Bitker unh andre dahin ab. Olivier Han Noort 
"bon Utrecht hatte ebenfalls im Jahr 1598. für Rech 
nung einiger Amſterdammer Kaufleute, bie Reife 
nach Indien durch die Magellaniſehe Meerenge ge⸗ 
nommen; und die Staaten von Holland harten ihn 
mit dem’nöthigen Geſchuͤt und Kriegsbeduͤrfniſſen zu 
der Reiſe verſehen. Er landete auf den Diebsin-· 
fein und auf Maniſha, wo er über die Portugies 
+ fen, die ihn mit zwey ſchweren Kriegsſchiffen angrif- 
. fen, einige Bortheile erhielt. Bey feiner Ruͤckkehr 
gieng er nad; Borneo und Java, von da nach der 
Straſſe vor Balembouang, fegelte fübwärts um 
Java, fam um das Vorgebirge der guten Hofe 
nung nad) Enropa zuruͤck⸗ und lief den 26. Auguſt 
1601. in bie Maas ein. Er hatte feinen Rhedern 
‚nicht fo viele Vortheile als feiner Nation Ehre er- 

* worben indem er der erfte Niederländer war, ber 
durch die Magellanifche Meerenge nach der Suͤd⸗ 
fee und über das Vorgebirge der guten Hofnung die 

Erde umfegelte. 


Ungeachtet alle dieſe Reifen nicht ſehr gluͤcklich 
und einige fogar ungluͤcklich ausfhlugen, und bie 
Spanier und Portugiefen alle ihre Kräfte an⸗ 
firengten, die Holländer aus der Fahrt und dem 
Handel nach Oftindien auszuſchlieſſen; wie denn 
die Portugiefen nichts unverfucht lieſſen, bie Indi⸗ 
aniſchen Fuͤrſten wider bie Holländer aufzubringen, 
ihre Bemühungen auch bey einigen foldhen Eingang 
fanden, daß fie thatiee Beinnfeligfehm wider die 

1. Band. Hol⸗ 
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Holländer verübsen **); ſo erkaltote dennoch Dee 
Eifer bey den letzterx nicht, ſondern wurde 

immer febhafter. . „Gig kxöſteten ſich bey ihren Wir 
derwaͤrtigkeiten mit den Vortheilen, bie fie bisweilen 
einerndteten und mit der Auſſicht eines weit gröffern 


Gewinns, fobald die Fahre nur aufeinen feſten Fuß 


eingerichtet ſeyn wuͤrde. Sie bemprften, daß ihre 
Beharrlichkeit ſie immer weiter brachte, und dies 
unterhielt ihre Hoſcung und belebte ihren Muth. 


Der glüdtice. Farıgang der Unternehmungen 
der Holländer, und ihrer Bemühungen ſich in Ins 
dien feft zu feßen, wurde von dem Spanifchen Hofe 
mit eiferfüchtigen Augen angefehen. Die Macht der 
vereinigten Probingen vergeöfferte fich in dem Maaffe, 
‚ wie die Mittel zu ihrer Ueterdruͤckung vervielfältige 
wurden. Der Spanifhe Hof, der nie nad) einer 
wohren richtigen Staatsftugheit verfuhe, fahre den 
thoͤrichten Entſchluß, fogar. die Indianifchen Für 
ften, die ſich mit den Holländern im Handel einge- 
laſſen hatten, als Feinde zu behandeln. Don An- 


dreas Hurtado de Mendoza, ber eine Spaniſche 


Flotte in Indien Eommandirte, erhielt im Jahe 
1601 von Philiop dem Dritten Befehl, fih dem 
Handel ber Holländer zu widerfegen, und felbft 
die Indianifchen Fürften, die denfeiben begünftigten 
. zu befriegen. Vergebliche Bemüpung! Hurtado, 
weicher eben einen Sieg über den. Kunaia, einen. 
Malabariſchen Seeräuber, davon getragen hatte, 
war eitel,genung, ſich allenthalben gleiche Bortpeite 
. zu 

»5 Dafahll ©. 56; 
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gu verfprechen; er fegelte zu Anfangebes Jahrs 1602, 


gegen Bantam, wo ve Dolime, von ber Regie» 
rung begünftigt, ihren vornehmften Handel trieben. 


Det Spanier fand dafelbft fünf Hollaͤndiſche 


Schiffe, unter dem Kommando des Wolfert Her» 
manszoon. Er griff ihn an, wurde aber fo em⸗ 
pfangen, daß er mit Verluſt zweyer Schiffe die Flucht 
ergreifen mußte. Er fegelte darauf nach Amboina, 
ließ feine Wuth an alle Derter aus, wo die Hollaͤn⸗ 
der gehandelt hatten, und ließ alle Gewuͤrzſtauden 
ausreiſſen und vertilgen. Unterbeflen ber Spanier 
ſich auf diefe Art zur Schau ftellete, und die Herzen 


aller Indianer von fich abwendig machte, kam Her⸗ 


manszoon nach Bantam, und wurde mit vielen 
Freudensbezeugungen empfangen; von ba begab er 
ſich nad) Banda, auf welcher Inſel die beiten Mus« 
katnuͤſſe wachſen, und ſchloß einen Traktat mit den 
Einwohnern, in welchem ausgemacht wurde, daß 
fie ihre Specereyen und Gemürge allein an bie Hol ⸗ 
Kinder verfaufen, und Hermanszoon dagegen bie 
Inſel vor den.Einfällen der Portugiefen ſchuͤten 
follte. Man, verfprach auch einander nicht wegen 
der Religion zu beunrubigen, und fih gesenfeitig 
die e Ueberläufer auszulifen. . 


Diefer einfache Vertrag, der nicht die geringfte 


Eigenſchaft von argliftiger Politik und ſchaͤdlicher 


Klaͤgeley hat, worauf der feine Staatsmann oft fo 
groß thut, Diefer Vertrag, der efnen wechſelſeitigen 
Genuß und gegenfeitige Freundſchaft zum Zweck hate 
te, die gefaͤhrlichſte Quelle der Partherlich chteit ver» 

e ſtopſte, 
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ſtopfte, imd von der Gtoöͤſſe, nach der die Spanier 
und Portugiefen allenthalben ftrebten, ſich fo ſehr 
entfernte; -Diefer einfache Vertrag, der erfte den die 
Holländer in Oftindien fhloffen, und der bie 


Grundfäge der Politik, denen fie damals folgten, 
fo deutlich zu erkennen giebt, Diefer- Vertrag, füge 


ich, legte den erften Grund zu der Herrſchaft bes 
Holländer in diefen Gegenden. Gleiche Traftate 
wurden um eben diefe Zeit mit andern Indiſchen 
Mächten gefchloffen. Van Neck macjteein Freunke 


ſchaſtsbuͤndniß mit dem König von Ternate, einer 


der Motufifchen Infeln. Durch feine Vermittlung 
trat auch die Königin von Patane, einem Sande an 
der Küfte von Kochinchina mit den vereinigten Pro« 
vinzen in ein Buͤndniß. Es wurden noch) andere 
Traktaten ‚gefchloffen, deren wir unten erwähnen 
werben. Man trieb bie Unterhanbkungen mit bier 
fen Völkern gewoͤhnlich in Porcugiefifcher Sprache, 
welche ihnen durch ihren langen Umgang mit den 
Portugiefen einigermaflen befannt war ? °). Diefe 
Traktaten dienen zum Beweiſe, wie fehr fi) die 
Holländer von den Porrtugiefen und Spaniern. 
in ihren Einfichten, in.ihrem Betragen und in ihrer 
Behutſamkeit unterfhieben. 


Der König von Achem, in der Inſel Suma · 
tra, die einen Ueberfluß an Pfeffer hat, war nun 
der einzige, mie dem man noch feine Freundſchaft 

ſtiſten koͤnnen. Durch die Portugieſen aufge: 
bracht 
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bracht, hatte erim Jahe 1599: Cornelius Hout⸗ 
man ‚mit verſchiedenen Holländern ums. teben ger 
bracht. Einige Zeit nachher ſtellte er fih, in ber 
Abſicht die Holländer defto beffer zu hintergehen, 
als ob ihm feine barbarifche That gereue, verkaufte 
ihnen feine Gewürze, und. brach, ohne.ben geringften 
Grund, ben mit ihnen gefchloffenen Kauf fogleich 

„wieder **). Um fich megen der Treulofigfeit bes 
Königs zu rächen, nahm Paul van Kärden, wer 
cher bie Hollänbifchen Schiffe fommanbirte, einige 
Arabiſche Barken weg, als fie aus dem 2. von 
Achem auslieſen. 


Die Seelaͤndiſchen Schiffe, welche Achem 
derlieſſen, und in te Vaterlanb zuruͤckkeheten, nah⸗ 
men unterwegens auf ber Höhe ber Inſel St. Des 
lena eine Portugieſtche Karade ig, zeihe eine 

S3 wich 
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reiche Ladung von Perlen und andern koſtharen Wand 
zen führte. Die Mannfhaft des Schiffs wurde auf 
ber Küfte von Braſilien ans Sand geſetzt. Kurf 
nad) der Ankunft diefer Schiffe in ihrem Vaterlande 


ſtarb Abdal Zamer, das Oberhaupt der Geſandſchaft 


bes Könige von Achem in Seeland, wo ihm ein 
Denkmahl errichtet wurde. Die andern Gefanbten 
wurden bey dem Prinzen Moriß in dem Sager vor 
Grave, weiches er damahls belagerte, zur Aubien, 
gelaflen. Sie wurden mit groflen Ehrenbezeugungen 
empfangen, uͤberreichten bem Prinzen bie für ihu 
mitgebrachten Geſchenke, wurden ven ihm zur Tafel 
gezogen und prächtig bewirthet, und ‚befdjaueten mit 
Verwunderung bas Lager, die Armeen und bie Art 
eine Belagerumg gu unternehmen. Hierauf befa 

Siri Mobhammed die. votnehmften —E 


Städte, und kam nach Seeland zuruͤck, wo mit 


ihnm ein Freundſchafts und Handelsvertrag geſchloſſen, 
und wegen der durch van Kaͤrden weggenommenen 
Arabiſchen Schiffe, einige Verguͤtung ausgemacht 
wurde. Sn dem folgenden Jahre kehrte der Geſandte 
aurüd, und verbreitete in ganz Indien ben Ruhm und 
Die Herrlichkeit der vereinigten Provinzen, "welches 
verſchiedene andere Indianiſche Mationen bewog 
mit den Hollaͤndern Buͤndniſſe zu ſchlieſſen. 


Jacob Heemstkerk der nemliche, welcher auf 

der Reiſe, die er im Jahr 1596. in der Abſicht un · 
‚ternahm, um durch den Norden einen Weg nach 
China zu entdecken, in Nova Zembla überwin- 
tert war, erhielt im Jahr 1601. das Kommando über 
" : . acht 
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übe Schiffe, welche die alte und btabandiſche &c 
Feüfchafe zu einer. Fahrt nach Judien ausgeruͤſtet 
hatte. Wen feiner Ankunft in den dortigen Gewaͤſ⸗ 
fern vertheilte er feine Blorte , und fegelte, nachdem 
er hie und / da einige Oerter beſucht hatte, mit zweyen 
Schiffen nach Malacca. Er fand den Koͤnig wis 
ber die Portagtefen aufgebracht, und es fofterd im 
wenig · Muͤhe ſch bey ihm in Ourft zu fegen. Der 
Konig gab Ye’ holländifchen Gechelven fügar zu 
Eroberung einer reihbefadetten-Portugiefifchen Ka- 
racke Anleitung: Heemskerk bediente ſich ber Ge⸗ 
legenheit, griff die Karacke cin, und bemaͤchtigte ſich 
ihrer in ber: Meerenge, welche Sumatra von Ma⸗ 
lacca abſondert. Eie kam von Makao in China; 
dieſe Stade beſaſſen bie Portugieſen, und hatten 
bafelbft vor kurzem einige HoHänder aufgehangen. ' 
Heemskerk, der keinen Auftrag harte, Wuth und 
Unmenſchlichkeit mit gleicher Münze zu bezahlen, ber 
Banbelte feine Gefangenen gefinde, und ſchenkte der 
ganzen Mannſchaft, die aus achthundert Seden be ⸗ 
Fand, das Sehen, Die Karade ward nach Hole 
land gebeacht, und ungeachtet der Gegenvorſtellun⸗ 
« gen einiger Portugiefifcher Kanflente, bie ſich hier . 
niebergelaffen hatten, für eine guse Prife erklaͤrt ) 
Um ihr Schiff und ihre Güter wieder zu befommen,; 
beriefen ſich diefe Portugiefen, (ohne an die Belei- 
Digungen zu gedenken, welche die Ihrigen den Hol ⸗ 
laͤndern in Indien beisiefen hatten, wohl gar glau⸗ 
hend, daß dieſe niche in Beenheng lemmen urn 
S 4 
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temoder ſchon wergeffen wären,) auf Die ta Zreuuhr 
ſchaft. welche Längeratsvierhundert Jahre zwiſchen ben 
ben Nationen, geherefche hatte, ba fie zu ben Zeiten 
Wilthelm des. Erften , ‚Grafen pyn Holland/ 88 
meinfhaftich den Reangas nach Paläjtine 

und auf bie Vorrechte welche denen von ihrer —* 
tion bewilligt waren, bie fich nach dem Einfalle Phi 
lipps des Zweyten, Königs von- Spanien, in 
Postugall, Hotland und Seeland niederlaſſen 
würden. In der That hatten viele Portugiefen, 
die das verhafite Joch. der Spanier. Ashen-, oben 
damit fie von der Spanifchen Inquiſitien nicht für 
Juden oder Mahemetaner erklaͤrt, und ins Geſaͤng · 
niß geſchleppt werben moͤchten, ſich des Anerbietenq 
zu Nutz gemacht, und in dieſen Pronfngen niebexge⸗ 
laſſen. Allein die Staaten waren der Meynung, 
daß die Portugieſen, welche in Indien yuter Spar 
niſcher Herrſchaft lebten, mit Recht als Feinde bex 
handelt, und alle ihre Güter für gute Prifen erfläret 
werben müßten ?°). Dieſes gab Gelegenheit zu 
einer, Akte , ve diefe . Erftärung, beftäcigt 


wurbe· —J— J 


Die Reiſe, Porn Spilbergen im Jahr 1601. 
unternahm, war biefegte, bie für Rechnung vor 
Privarperfonen geſchah. Er ſegelte von ter Veer 
mit drey Schiffen aus. Nachdem er an einige Kür 
ften gelandet, und viel widrige Schickſale auf der 
Reife gehabt hatte, gieng er vor Baticalo zu An⸗ 
fi‘ Won ba fegelte er nach Kandi um vor dem 

Kayfer 


99), Vad. nin. 
. mag 23 ee ®. Fr © 173), 
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Deister Pkbnitt ⸗ 
Bayferam Bofe zu erſcheinen ¶ En wurde. von dem 
felben ‚mit vielen. Ehrenbereusnngen emptangan 
gloß ein Voͤndniß mie ihm / und erhiekkmiele Ger 
ſchente. ¶ Wey Leinem Abſchiede wurden Ihe Priefe 
an bie Generalſtaaten und an. ben Prinzen Motih 
mitgegeben, und er fogar von dem Kayſer zu ſeinem 
Geſandten bey denſelben ernennet. Sedann wurd⸗ 
gr mit groſſer Pracht und vielen Ceremonien aus 
Kandi begleitet / und als er bereits am Yard ‚way, 
empfieng er noch ein anſehnliches Geſchenk yon dem 
Kayſer. Hierauf fegelte er nach Eeplon wo vor 
ihm noch kein Niederländer gewefen war ."), und 
wurde fo empfangen und begegnet, dafi.er'ausgeh: 
menbe Zufriedenheit darüber bejeigte. .. Von-dewien 
begab er fh nath Achem ,. befachte noch einige. Den . 
tee, traf heflänbifche Schiffe an, kehrte mic sirigen 
derſelben nadı dem Vaterlande pirick, und fayı den 
24 Merz 1604. gluͤckich vor. Vliſſingen in Se 
Fond. Seine micgebrachte :todung beſtand aus 
330,000 Pfund Pfeffer, 200. Saͤcken Nüffe; 60 bis 
70 Fardeeien Zimmt/ eine. gute Parthey Muſfaeen · 
bluͤthe, Leicwand, Seide, Indigd und Potzellainz 
uͤberdem hatten einige andra Schiffe 15000. Pfund 
Pfeffer, und verſchjebene mehrere ¶ Waeren ge · 
laden *). — =. 


Wenn man auf Biefe Unternehmngin' einige 
Aufmerfamfeit richtet, wenn man erwägt, daß im 
Jahr 1595-, gmälf Schiffe, im Jaht 1598; zman- 
dig; im Jahr 1599., fieben; im Jahr i600., acht. 

©; im 
*) Hift, van de Neder}.’O. I. Comp. Th. 2. S. 120, 
®) Hif. van de Nederl, 0. I. C, 2. 1.8146 - 
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im Jahr 1601., fieben Schiffe nad; Offindien aus · 
geräfter wurden / bie umgerechnet, welche zu Haufe 
kamen, und wieber dahin giengen; wenn man bes 
denkt, daß diefe Schiffe zu Treibung eines anſehn ⸗ 
lchen Handels, veichlich verſehen, audy fe gut zum 
Kriege ausgerüftet ivaven, daß fie ber ganzen Spa⸗ 
niſchen und Portugiefifchen Macht widerftehen konm ⸗ 
ten; — wird man denn noch glauben, daß die 
größte Schiffahrt und Handlung der Holländer, 
bey ihrem Aufſtand wider Spanien aufeinmaht 
entſtanden fen; oder wird man nicht vielmehr über: 
zeugt feyn, daß ſchon vor biefer Zeit Schiffahrt und 
° Handel foreich und mächtig geivefen,.daf es nur einer 
Gelegenheit bedurfte, um noch gröffer und angefes - 
bener zu werben? ¶ Ueberdem beweiſen biefe Fahrten 
und die Aufträge der Rheder an die Befehlshaber, 
daß Die Kaufleute, welche dieſe Unternehmungen 
machten, nicht nur Handelskenntniſſe, fondern auch 
ſolche Kenntniffe hatten, bie man gegenmärtig bey 
wenigen antrift. Es waren feine Perfonen, die bey 
dem alten Schlendriant des Comtoirs ober der Boͤrſe 
blieben, ſondern ſolche, die auch in andern Wiffen- 
ſchaften geübt waren, richtige Begriffe von ben Laͤn · 
bern und Wölfen hatten, mohlr fie Ihre Schiffe 
fandten, und mußten, wie fie es anzufangen hätten, 
bey denfalben Eingang zu finden. - , 


Dies war der Zuftenb bes Handels der Holläns 
der in Indien, fo lange er nur noch durch Privat: 
gefellfihaften getrieben wurde. Allein man erfannte 
bald alle Nachtheile diefes befondern Handels. Oft - 


landeten 
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landeten Schiffe an Orten, die zum Kandel am ale 
lerbequemſten waren, fahen fich aber genoͤthigt ledig 
wieder umzufehren, weil andre ihrer Landesleute das 
Gluͤck gehabt ihnen zuvorzufommen, und ſchon alle 
Waaren weggekauft harten. Auf der andern Seite, 


wurde der Preis der Gewürze in Indien aufs höhe 


ſte getrieben; und dagegen fiel er zu Haufe immer 
mehr, welches eine Folge bavon war, daß mehrere 
Gefelfchaften zu gleicher Zei verkaufen oder kaufen 
wollten. Endlich fahe man auch ein, daf man um 
den Indifchen Handel feft zu gruͤnden, und ihn ges 
gen die Spanier zu ſchuͤzen, eine Macht haben 
mußte, welche bloffe Kaufleute nicht unterhalten fon 
ten. Alle diefe Betrachtungen bewogen die Staaten 
ber vereinigten Provinzen, alle bie verſchiedenen Ge⸗ 
fellfchafsen, welche Handel nach Judien trieben, zu 
vereinigen, und daraus eine einzige gerginſchaftiche 

Konwagnie zu machen. 
Diefe Kompagnie ſollte aus fünf“ Könmiern der 
ſteheii, und zwanzig nach einander folgende Jahre 
Das’ ausfehlieffende Vorrecht haben, oͤſtlich um das 
Vorgebirge der guten Hofnung, oder burch die 
Mägellanifche Meerenge nah Indien zu ſchiffen. 
Die der neuen Gefellfchaft ertheilte Detroy ift vom 
20, April 1602. datirt. "Sie enthält folgende Artie 
kel ?). „In der ganzen Kompagnie foll die Kam⸗ 
„mer von- Amfterdam die Hälfte haben, bie von 
Seeland ein Viertheil, bie Kammern auf der 
Maas oder von Delft und Rotterdam, und die 
„von 


2) Vaderl, hit. Sb. 9. S. 148. (D. tb. 20.3. S⸗ 
* 374 Hift, van de Nederl. O. I, Comp. 


„von Nordholland, ober von Hoorn und Enlhuy⸗ 
„ſen, jede in Sechszehntheil. Die Direktion aller 
„Kammern fol unter den ſchon vorhandenen Admie 
niſtratoren bleiben, die jeboch zu Amiterdam. bis 
auf zwanzig, in Seeland bis auf zwälf, und in 
„eder der andern vier Kammern bis auf fieben Pere 
„ſonen ausfterbenfollen. Wenn einer von den Bore 
„ſtehern, nachdem fie bis auf Die beftimmte Zahl ver ⸗ 
ſtorben, mit Tode abgeht, fo ſollen die übrigen 
Vorſteher, zu Befegung ber erlebigten Stelle, drey 
„Perſonen ernennen, woraus die Staaten der Pro« 
vinz einen waͤhlen werben. . Jeder, der wahlfaͤhig 
ſeyn will, muß wenigſtens vor 6000 Gulden Antheil 
in bie Kompagnie haben, auſſer zu Hoorn und zu 
„Enkhuyſen, mo. 3000 Gulden. hintänglich feyn 
Können, Die allgemeine Berfammlung dieſer Kam⸗ 
mern foll aus fiebenzehn Worſtehern, als acht mer 
„gen Amfterdam, vier wegen Seeland, zween 
„von. ber, Maas und, zween aus Nordholland ber 
sweiſe von ben 

Mans und in 

Die Berfamm: 

u Amſterdam, 

d gehalten wer · 

dieſelben Haͤfen 

„wieder einlaufen, woraus ſie abgegangen ſind. Es 
„ſoll jedem Einwohner dieſer Provinzen frey ſtehen, 
„innerhalb einer gewiſſen beftimmten Zeit an der 
Kompagnie Tpeil zu nehmen. Die Provinzen oder 
„Stäbte, welche für mehr als funfzigtaufend Gulden 
‚haben intereffict find, follen einen Agenten beftellen 
nfönnen, 
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tomen, der ihee Angelegenheiten befergt. € fol 
der Kompagnie erlaubt feyn, mit den Indifchen 
„Maͤchten, im Namen der Generalftaaten ober des 
„Souveraind der vereinigten Provinzen, Bünd- 
niſſe zu ſchlieſſen, Feſtungen zu bauen, Soldaten 
„anzumerben, und Befehlshaber zu ernennen, falls 
nur die Soldaten und Befehlshaber im Namen der 
„Staaten , ober des Souverains und der Rompagnie 
beeidigt werden. Man foll fich der Schiffe des Ger 


„ſchuͤtzes und der Kriegsgerärhfchaft der Kompagnig 


„nicht ohne ihre Einwilligung zum Dienfte des fans 
des bedienen können. Die Admiralitaͤt foll von 
den Prifen, welche die Kompagnie ihren Feinden 
abnehmen wird, gewiſſe Abgaben befommen. Die 
„Borfteher follen weder an ihrer Perfon, noch an ih⸗ 
„ven Gütern, wegen der Schulden der Kompagnie 
„gekraͤnkt werden dürfen. Die Generale der zu Hau⸗ 


‚nfe fommenden Flotten follen gehalten ſeyn, dem ' 


nStaat von dem Zuftande der Arigelegenheiten der 


Kompagnie in Indien Bericht abzuftatten, Zur , 


„Srtennelichkeie für diefe Detroy fol die Kompagnie 
„25000 Gulden in einer Summe an die Staaten aus · 
„ahlen, welche diefe zu der Ausruͤſtung ber erften 
„ehn Jahre auf gleiche Gefahr mit den andern nn 
tereflenten werden,” 


Durchgängig wird das erſte Kapital dieſer Kom- 
pagnie auf 6,600,000 Gulden gefchäßt. 


EEspine giebt es nur auf 6,459,840 Gulden 
on, und vertheilt es folgender geſtalt: 


Amfter- 
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Amſterdam -— Gulden 3674915. 

. Sc — 1333882. 
Delfft — 478000. 
Rotterdam — 177400. 
Hoorn — 266868. 
Enkhuiſen — 536775 . 
Gulden 645984 


Einige glauben, dies Kapital habe 90 Jahre 
nad) Errichtung der Kompagnie nur 6440200 Gul- 
den betragen, nad) folgender Berechnung: 

Amftedam — Gulden 3686429. 19. 8. 
Seeland — 1275655. 7. — 
Delfft — 466562. 10. — 
Rotterdam — 174562. 10. — 
Hoorn — 268430. 10. — 
Enkhuiſen — 568562. 10. — 
Gulden 6440203. 6. 8. *) 


Dem fen wie ihm wolle, die Kompagnie war 
nicht fobald errichtet, als fie ſchon im nehmlichen 
Jahre eine Flotte von vierzehn Schiffen ausruͤſtete, 
worüber ihr Admiral, Wybrand van Warwyk, 
das Rommando erhielt. Gegen das Ende des Jahrs 
1603. folgten ſchon dreizehn andre Schiffe unter dem 
Kommando des Stephen van der Hagen. Die 
Ausruͤſtung dieſer beyden Flotten belief fih auf 
2200000 Gulden. 

Aus der Vertheilung der Hauptſumme kann 
man einigermaaſſen abnehmen, wie ſich der Handel 

der 


*) Vad. Hift. Tb. 9. ©. 150. D. Ueb. Th. 3. ©. 175. 
Hifl, van de Nederl, 0.1, C. Th. 1! S. 164 
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Per Preovinzen und der Staͤdte gegen einander won 
dielt, wo wie fehe die Stade Amſterdam es allen 
andern Kandelsplägen zuvorthat, da fie allein mehr 
als die Hälfte des Kapitals in die Gefellfchaft-Fegre; 
und je weniger ein Fond von ſechs und einer halben. 
Million zu einer ſolchen Unternehmung,” als man 
bey Errichtung der Kompagnie zur Abficht hatte, hir 
veichend zu ſeyn feheint, um deſto mehr muß man ſich 
über die Geſchicklichkeit derer wundern, bie fo groffe 
Sachen damit ausführten. Denn bey den unermeß- 
lichen Koften der Ausruͤſtung der Schiffe, ber Anla= 
ge, Einrichtungen und Unterhaltungen neuer Etablife 
fements in Europa und Indien, die immer ver ⸗ 
vielfältige wurden, bey den Koften der Erbauung 
der Forts, Häufer und Magazine, und ber Admi⸗ 
niftration der Geſellſchaft, bey den jährlichen Aus- 
theifungen an die Inteteſſenten wurde dennoch die 
Kompagnie je [änger je reicher und mächtiger. - Sie 
‚verbreitete jährlich richtige Handelsartikel durch ganz 

Holland, weihe im Innern des Staats die Mittel 
der Erhaltung für das Volk unendlich vervielfältigten, 
unterdeß fie den Handelsleuten neue Mittel verfchafte, 
— Nationen von Europa gleichfam zinsbar zu 
machen. 5 


Die Flotte unter Warwyk, bie aus vierzehn 
Schiffen und einer Jacht beſtand, und im Jahr 
3602. ausgieng, mar nad) verfchiebenen Orten ber 
ſtimmt, drey Schiffe unter dem Kommando des Se⸗ 

“ Bald de Weerd mußte ſich nad) Eeilon, und von 
da nad) Atsjen oder Achem begeben; u . 


Dieter Wophints, 
nach den Velne ſthon Bibi, gwey Te ei 
Kernah: Sumatra, und drey nach Bamam. 


2 De Weerd würde nach feiner Ankunft zu Cei⸗ 
fon i in der Ausführung feines Auftrags glüdlich ger 
weſen feyn, wenn nicht der Kayſer auf die Gedanken 
gerathen wäre, Daß er es mit ben Portugieſen hielt. 
Auf dieſen Verdacht wurde er mit einigen feiner 
Schifsleute ums eben gebracht. Dennoch) trieben 
die Hollaͤnder dort Handel; und fo viele Schwies, 
rigkeiten auch die andern Schiffe-auf ihren Reiſen 

. und Unternehmungen antrafen , fo gewannen doch 

' tie Holländer je länger je mehr feften Fuß in bor- 
tigen Gegenden, fanden bey Indiſchen Fürften Ein 
gang, und legten in dieſem Welttheil den Grund zu 
einem neuen ausgebreiteten fehr reichen Handel, und 
zu dem Gebiet und der Regierungsform, welche in 
der Folge zu Stande gebracht wurden. 


f Unterdeſſen diefe Schiffe auf der Reife waren, 
wurde die Flotte von zwoͤlf Schiffen unter Komman · 
do des Stephen van der Hagen ausgerüftet, und: 
im Juny 1604. das dreyzehnte hinzugefügt. Bier 
derum wurde im Jahr 1695. eine Flotte von zwölf 
wohlausgeräfteren Schiffen nach Oftindien gefandt, 
mit welcher Cornelis Matelief der Jüngere, Vor⸗ 
fteher der Oftindifchen Gefellfchaft, für die Kammer 
Rotterdam, ‚als Oberbefehlshaber gieng. Ihm 
wurden einige nähere Inſtruktionen zur Befeftigung 
bes Handels und der Herrfchaft, zu dem Schlieffen 
von Bündniffen mit dem Indiſchen Fürften; zu Uns 
terftügung berfelben wider die Portugiefen, und 





au 
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Donegn ie Ban feier Spanler " 
dortigen Ländern ertheilt. 
Hier müffen wir nun von den Verihtungen 
biefer anſehnlichen Handelsgeſellſchaft, die im Alter 
thum ohne Benfpiel iſt, und die ihres gleichen nie 
gehabt hat, auch wahrſcheinlich nie haben wird;. wie 
auch von der Wichtigfeit ihres "Handels und ihrer 
Beſttzungen, einen allgemeinen Abriß in moͤglichſter 
Kürze entwerfen; und zugleich bie irrigen Begriffe, 
welche einige ſich von den Gefchäften, der Befchaffen- 
heit, dem Auffommen, und den Umftänden biefer 
Geſellſchaft machen, und andere damit leicht ante» 
cken können, widerlegen. In Anfehung des legten 
werden wir uns auf die Philoſophiſche und politiſche 
Geſchichte ‚der europaͤiſchen Handlung und 
Pflanzoͤrter in beyden Indien einfchränten; weil 
. biefes aus der Geber eines’ berühmten Schriftfteflers 
gefloflene Werk allenthatben begierig geleſen wird, 
umb baher den größten Cindruck machen kann. 


Die Hollaͤnder“(ſchreibt er) „waren noch 
„nicht Meiſter von Japaniſchen Kandel, als ſie ſtch 
„ſchon ven Moluckiſchen zuzueignen fuchten. Die 
Portugieſen, bie ihn anfangs mir gwſſenn Zero 
„gang geführt, hatten ſich in der Folge gepmungen 
geſehen, ihn mit den Spaniern von Manilla zu 

„cheilen, und wurden endlich dahin gebrannt; daß fie 
ihn, ihnen fat gänzlich überlaffen mußten. Die 
„beyden Nationen, die immer. uneins, immer mit 
— in Krieg waren, ob fie gleich untee einen 
„Monarchen fhinden, denn ber Darionalcharafter 

1. Band, Rx 3 f alt 
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zift. ſtaͤrker als die Regierung, verbanden fi nun, 
„die Unterthanen ber vereinigten Provinzen zu bekrie⸗ 
„gen.  Diefe von den Eingebornen des Landes un 
„terftügt, die erft ſeitdem gelernt, fie zu fürchten 
„und zu haſſen, befamen allmählig. die Oberhand. 
Die alten Eroberer wurden enblich gegen das Jahr 
„1637. verjagt, und durch andere eben fo gierige, 
aber nicht ſo unruhige und mehr aufgeklarte er⸗ 
ſett * 

Wir haben oben angemerkt, daß die Hollaͤn⸗ 
der ſchon frühe die Gewuͤrze zu einen Gegenftand ih ⸗ 
tes Handels machten, und daß fie folche, gleich an 
derg Europäifchen. Völkern, endlich von Liſſabon 
ofen mußten. Da der Handel auf Portugal ver- 
boten wurde, fo mürde es fonberbar geweſen ſeyn, 
wenn die Hollaͤndiſchen Kaufleute, auf eine unmit- . 
‚telbare Fahet nah Oſtindien ihre. Gedanken gerich« 
tet hätten, ohne an die Moluckiſchen Inſeln und 
an die Gewuͤtze zu denken. Aus ihren erften Unter« 
nehmungen ift das Gegentheil offenbar. Won dem 

erften Augenblick an, da fie fich einen Kandel nach 
—8 eroöͤfnen ſuchten, lagen ihnen jene Inſeln 
im Sinn. Weil fie aber Beine Neigung hatten Laͤn⸗ 
ber zu erobern und an ſich zu reiffen, und fie bey ih⸗ 
ver erfien Ankunft, die Einwohner nicht, ans ihren 
Huͤtten zu vertreiben, fondern nur einen Handel mit 
ihnen zu errichten, bie Indiſchen Mächte zu dem 
Ende von ihren Verbindungen mit den Spanien 
und Portugiefen abzuziehen, und dadurch diefe 
Mationen ihrer Handelsvortheile verluftig zu machen, 


) Deutfche lieberf. Eopenp. 774. %h 1. S. 186. ' 
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ſich ſelbſt aber ſolche zur verſchaffen fuchten; fo waren 
fie dem auch‘ bey ihrer erften Ankunft gleich darauf. 
bedacht, ſich des Gewuͤrzhandels zu bemächtigen, und 
beftrebten ſich darnach auf alle Weife: Diefer aus- 
ſchlieſſende Handel war einer der erften u und pornehms- 
ften Gegenftände dee Holländer, bey dhrer Ankunft 
in Indien. Warwyk fam nad) einem zu Amboina 

- md Ternate getriebenen vortheilhaften Handel, ge⸗ 
gen das Ende des Jahrs 1600. wieder im Terel zu , 
ruͤck; und Heemskerk, den Warwyk nad) Bande 
geſchickt hatte, war im Anfange des nemlichen 
Jahrs ſchon gluͤcklich im Vaterlande wieder ange ⸗ 
langt. Dieſe Flotten brachten reiche Ladungen, be 
fonders an Gewuͤrzen mit. Die Fürften von Am- 
boina, Ternate und Banda harten ihnen nicht 
nur erlaubt, Hütten aufzufchlagen, um ihre Waaren 
darin zu bergen, fondern der König von Ternate 
hatte fogar den Warwyk berebet, einige von feinen  " 
deuten zu Ternate zu laffen. Auf diefe Umſtaͤnde 
hat Rainal gewiß nicht Ache gehabt, wenn er fagt:, 
die Holländer waren noch niche Meifter vom Japa- 
niſchen Handel, u. ſ. f. Seine Erzaͤhlung iſt fürh- 
tig bingefchrieben und gar nicht genau, R 


Echte Nachrichten belehren uns, daß dan der‘ 
Hagen vom Warwyk unterrichtet, wie weit ſie 
auf Amboina feften Fuß gefafter, ſich dabin begab,’ 
und ein Buͤndniß mie dem König fhloß, in weichen" 
er Amboina gegen die Portugieſen zu befchüken 
verſprach, unter der Bedingung, daß man- den Hol · 
findern allein alle Gemirze des Landes zu einem 

2. Feigen 
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Es wurde auch den 
ulegen. Ban der 
tung, diefes erften 
1. Nachdem dieſer 
s Jahrs 1600. von 
n Heemskerk bald 
oach ſich zu bebaup · 
Amboina. Van 
5 wieder, verjagte 
!inen Theil der In⸗ 
allſchaft. Der Kö« 
3 General - Staaten 
Treue ab. 
Indeffen glaubten die Holländer der Einwoh⸗ 
wer desjenigen Theils der Infel, welcher Hitoe gen 
yennet wird, ſchonen zu muͤſſen, weil die Käupter 
Biefes Landſtrichs dem Buͤndniſſe welches van der 
Hagen mit ihnen geſchloſſen hatte, treu geblieben 
waren. Sie lieſſen es ſolchemnach dabey bewenden, 
das Buͤndniß mit ihnen zu erneuern und feftzufegen, 
taß die von Hitoe in.dem freyen Beſch ihres Reichs 
hleiben, daß in iprer Regierung feine Veränderung, 
gemacht werben, daß fie den Holländern getreu 
ſeyn, ihnen bey vorfommender Gelegenheit Beyſtand 
Wiften,, und.ipnen allein ihre Gerirznägelein ver- 
Eaufen, auch) beyde Theile in ihrer Religion nicht gem 
flöret werden, und die Wiberfpenftige, Fluͤchtlinge 
und Ueberläufer an. einander ausgeliefert werben. 
ſollten. 
Im Jahr 1607. wurde Amboina den Holläne. 
ern von den Portugiefen genommen, aber nach 
einie 


7 


v 
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&inigen Jahren wieder erobert; und von der Zeit an 
iſt es in beftändigem, obgleich nicht immer ruhigen 

VBeſth der Holländer geblieben. Denn mehr aid 
einmahl hat man zu den Waffen greifen müffen, um 
die Einwohner zu ihrer Pflicht zurüc zu bringen. 
Der Befehlshaber van Diemen kam im Jahr 1638: 

. mit einer Flotte von fiebenzehn Schiffen dafelbft an, 
um das Anfehen der Holländer herzuſtellen. Et 
exhiele einige Vortheile über die bundbrüchig gewor· 
dene Indianer, und erneuerto das Buͤndniß mit 
dem Koͤnige von Ternate, vermoͤge deſſen dieſer 
Koͤnig alles, was ihm auf Amboina gehoͤrte, der 
Hollaͤndiſchen Kompagnie eigenthuͤmlich abtrat. Doch 
war dieſes noch nicht hinlaͤnglich, die Ruhe auf den 
Inſeln, und den ausſchlieſſenden Gewuͤrzhandel der 
Hollaͤnder ſicher zu ſtellen. Die Einwohner von 
Hitoe, welche von den erſten Fahrten der Hollaͤn⸗ 
der an, am genaueften mit ihnen verbunden geweſen 
taren, wurden num ihre hartnädigften Feinde. Im 
Jahr 1639. war die Erndte der Muskaten Nuͤſſe auf 
Amboina eine der reichften gewefen; es wurde aber 
durch den Schleichhandel ein groffer Theil derfelben 
verheimlicht. Deren von Mafaflar wurden Allein 
300 Baharen davor verſchaft. Diefe Eingriffe in 
den ausfchlieffenden Gewuͤrzhandel (der freylich nicht! 
anders als mit fcheelen Augen ſowohl von den In⸗ 
dianern, als von den nach Indien handelnden übri- 
gen Nationen angefehen werden konnte ) wurden taͤg · 
lich. groöͤſſer, urid bewogen endlich die Holländer, ven 
Grund und Boden in Beſitz zu nehinen, und ſich 
der Derter zu bemärhtigen, die zu Beguͤnſtigung bes’ 

%3 Schleich · 
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Schleichhandels eine bequeme Sage haft Die 
Holländer ziehen aus Amboina und ben dazu ger 
gehörigen Inſein nichts als Gewuͤrznaͤgelein. Die 
Einwohner bauen folhe, und find verbunden, fie zu 
einem feftgefegten Preis in bie Holländifchen Maga · 
zine zju liefern. Das Sand liefert mehr, als die 
Kompagnie gebrauchen kann; fie ift daher bisweilen 
genoͤthigt geweſen, einen Theil davon zu verbrennen 
tderben, um den zu groſſen Ueberfluß zu 
‚und ihm vorzubeugen. Die Pflanzung 
t, zufolge einer Verabredung mit ben klei⸗ 
n des Sandes auf gewiffe Derter einger 


an andern Stellen find, die Naͤgelein⸗-Baͤu⸗ 


me ausgerottet, fo wie die Musfaten Nuß- Bäume 
auf der Inſel Amboina vertilget find. Der übrige 
Handel, welchen Die Kompagnie auf den Inſeln treibt, 
iſt niche im Stande, die Koften zu erfegen. In 
den erften Zeiten, da die Holländer nah Amboina 
kamen, brachte diefe Inſel nicht fo viele Gewuͤrznaͤ⸗ 


gelein hervor, als in.der Folge, fondern Ternate ' 


und die umher liegende Inſeln lieferten weit mehr. 


Zu eben der Zeit, da fih bie Holländer auf, 
Amboina feft zu fegen fuchten, bemühen fie ſich, 
auch folches auf Ternate, Tidor und den übrigen 
Motukkifchen Infen zu chun. Nachdem van der 
Hagen die Portugiefen von Amboina vertrieben 
hatte, ſo war. fein erftes Gefchäfte, fie aus Tidor 
und Zernate ebenfalls zu verbrängen. Es gelang 
ihm auch nad) einem fehr hartnäcigen Widerſtand; 
nachdem aber kurz darauf dieſe Inſeln von ben Spas 

niern 
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niern erobert wurden, fo famen fie nicht fo geſchwind 
wieder in ihre Hände. Jedoch befaß die Rompagnie 
im Jahr 1610. als van Kaerden ihre Angelegenheir 
ten auf den Molukkiſchen Infeln beforgte, bereite 
auf Ternate die Shanzen Malaya oder Oranien; 
Hollandia und Willemſtad; anf der Inſel Mar 
Tan die Schanzen Taffasho NMauritius und 
Tabilolo; auf der Inſel Morir die Schanze Naſ⸗ 
ſau; ef der ufel Patsjan ober Labora bie 
Schanze Barnevelt. ‚Die Spanier waren zu ber 
Zeit noch bie maͤchtigſten; dagegen wurden die Hola 

. länder von den Einwohnern begänftigt und von ih⸗ 
nen als ihre Erretter und Befreyer von dem Spanir 
ſchen und Portugiefifchen Joche angefehen. 


Schon im Jahr 1607 hatte der König von Ter⸗ 
nate Sefandte an die Republik geſchickt, und fie um 
Huͤlfe und Schug wiber die Spanier erſucht. Mar 
telief erneuerte das Buͤndniß mit Ternate. In 
demſelben erflären die Einwohner, daß fie Die Gene⸗ 
xalſtaaten für ihre rechtmäffige Schugherren anneh ⸗ 
men und erfennen, und ihnen als ſolche den Eid der- 
Treue feiften wollen. Alle nach diefer Zeit mit ben. 
Fuͤrſten dieſer Inſeln errichtete Buͤndniſſe Haben haupt- 
ſachlich die Abſicht gehabt, den ausſchlieſſenden Ge- 
wuͤrzhandel ben Holkändern zu verfihern. Zudem’ 
Ende wollten fie den Bau der Muskatnuͤſſe auf ge: 

wiſſe Dexter einſchraͤnken, fo wie die Erzielung der 

Ganärgnägelein auf Amboina begränge ift, und bes 

dungen in einigen dieſer Buͤndniſſe die gängliche Aus- 

rottung der Muskatnuͤſſe und Gewuͤrznãgelein · m. . 
Tg 


\ 
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me auf ihren Inſeln. : Allein es haben biefe Baͤu · 
me nicht bermaaffen vertilgt werben- fönnen, daß 
nicht noch hie und da einige wachen follten, woran 
enitweder der Boden oder das Klima, oder die Treu- 
Iofigfeit der Einwohner Schuld feyn muß. Man 
"Hält den König von. Tidor in Verdacht, daß er die 
Anpflanzung heimlich begünftigt. Die Kompagnie 
ſchickt indeß von Zeit zu Zeit Bevollmaͤchtigte nach 
den Orten, „um zu unterſuchen, ob die Verträge be⸗ 
obachtet werben,. und bie Baͤume, bie fie finden, 
auszuveiffen. Bisweilen widerſeten ſich bie Ein⸗ 
wohner dieſen Bevollmächtigten, weil fie von Zeit 
au Zeit der Gelegenheit wahrnehmen, den Spanier 
auf den Philippiniſchen Inſeln Gewürze zuzuſchicken. 
Uebrigens erkauft die Kompagnie dieſe gezwungene 
Ergebenheit der Fuͤrſten durch eine jährliche Schagung, 
swelche fie ihrien bezahle; und die Eiferfuche, welche 
fie zwiſchen ben Königen von Ternate und Tidor 
hervorbringt und unterhält, träge das mehrefle zw 
Erhaltung ihrer in biefen Laͤndern erlangten Macht 
bey. Der einzige Nußen, welchen fie gegenmärtäge 
von ihren Befigungen zu Ternate hat, beſteht dar · 
in, daß fie den Schleichhandel der Gewuͤrze mit an= . 
been Nationen hindert und verwehrt, und von bier 
ſem ausfchlieffenden Handel Herr bleibt; denn alle 
ihre übrigen Handelszweige erfegen bie Koften ihrer 
Vefigungen richte . 


Es wurde ben Holläydern wiit · ſchwerer, ſich 

auf Banda feſt zu ſetzen; einer kleinen Inſel, vier 
mb zwangig Meilen von Amboina in Suͤdoſten ge⸗ 
legen, 
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legen, unter deren Gebiet verfchiebene andre Inſeln, 
als Lononr, Neira, Poeleway, Poeleron 
Roezegein und Goenong Apy gehören. Chen. 
die Gründe, welche alle ihre Unternehmungen beſtel⸗ 
en, veranlaßten fie auch, ihre Aufmerkſamkeit auf 
dieſe Infeln zu richten. Ihre erften Verſuche gelan« 
gen nicht: Sie landeten im Jahr 1609. auf berfel» 
ben; aber auch) 'hievon war ber Erfolg nicht nach 
Wunſch. - Zivar gab diefe Sandung Gelegenheit, die 
Einwohner zu. bereden, einen Vertrag mit den Hofe 
ländern zu ſchlieſſen, worin fie fih verpflichteten; 
denfelben alle ihre Muskaten Nüffe zu einem feftge- 
festen Preife zu verfaufen; - dagegen dieſe fie. wider 
die Portugiefen in Schuß zu nehmen verfprachen. 
Aber diefer Vertrag war von furzer Dauer. Man 
bemerkte bald, daß fie ihre Verbindungen nicht ers 
fuͤlleten, fonbern einen heimlichen Handel mit den 
Engländern trieben. Hierauf wurde im Jahr 1616 
eine Flotte vor zwoͤlf Schiffen dahin geſanbt. Diefe 
eroberte Poeleway, die reichte Infel an Muskat 
blumen und Nüffen, ımb zwang die übrigen Inſeln, 
FH der Kompagnie zu unterwerfen. Doc) damie 
waren: die Einwohner noch nicht gebemüthige, viel 
weniger lieſſen fie fih von ihrem heimtichen Schleich 
handel abhalten. "Um daher der Sache auf einmahl 
ein Ende zu machen, beſchloſſen die Hollaͤnder, fich 
völlig zu Herren dieſer Inſeln zu machen; und ſol· 
ches gelang ihnen im Jahr 1621. Banda wurde 
erobert, und die Einwohner genöthige, die General- 
ffoaten der vereinigten Niederlande und die Oſtindi⸗ 
for Bermpagni fi ihre Dbereren m ertennen- ‚See 
a 5 der 
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ber Zelt iſt der Anbau der Muskatnuͤſſe auf dieſe In. 
fein eingefchränft worden. An allen andern Orten 
find die Bäume ausgeroftet. Die Nüffe werben 
deeymahl im Jahr, als im Aprit, im Auguft und 
im December eingeſammlet. Man ſagt, daß das 
Pfund der Kompagnie auf einen Stilber zu ftehen 
komme. hr Wortheil ben dieſer Waare übere 
wiegt die Koſten, die fie zu Erhaltung dieſes Handels 
aufivenden muß: denn der übrige Handel von Ban⸗ 
da foll fo, wie der von Amboina, mehr Schäden 
als Vortheil bringen. - . 


Mafaffar ift ein Königreich, weiches den größ- 


ten Theil,der Infel Celebes in ſich begreift; dieſe ⸗ 


Inſel liegt gegen 160. Meilen von Batavia norb- 

> öftfich, zwiſchen Borneo und den Molukkiſchen In · 
ſeln. Die Hollaͤnder ſetzten ſich in derſelben auf 
eben bie Art feſt, wie es auf den übrigen Inſeln ge» 

ſchehen war, nemlich durch ein Buͤndniß mit dem 
Fuͤrſten. Als die Portugiefen Mittel gefunden 
hatten, ſich dafelbft wieder niederzulaſſen, fo ver 
trieben fie diefelben im Jahr 1660. und noͤthigten 
Den Indianiſchen Fuͤrſten, einen Traktat zu unter 
geichnen ; vermoͤge beffen er fich verpflichtete, den 
Portugieſen allen Handel in feinem Reiche gu ver⸗ 
bieten. Nicht lange nachher bemerkte die Kompanie, 
daß die Einwohner von Makaſſar in dem Handel 
mit den Gewürzen treulos verführen, daß fie folche 
won den Motuffifchen Infeln holten, und den Enge 
laͤndern verkauften; fie befehloffen daher, dieſe Hin- 
berniffe ihres Handels auf einmahl aus dem Lege 


m 


\ 
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juräumen. Sie brachte die Einwohner im Zafe " 
1662. unter ihre Herrſchaſt. Der vornehmfte Han 
del, der zu Makaſſar getrieben wird, beſteht in 
Reis. Die Compagnie aber bringe Gold, .Eles 
phantenzaͤhne, Tannenholz, Kattun, Kampfer und 
Ingber daher, und ſendet Scharlachtuch, goldene 
und füberne Stoffen, Kammertuch, Kupfer, Zinn - 
u. ſ. w. dapin. Der Befehlsbaber wohnt in dem 
Fort Notterdam, in welchem eine gute Befa- 
Kung liegt. 


, Maſakka iſt die Haudt ſede eines Koͤnigreichs 
dieſes Namens. Heemskerk landete auf ſeiner 
Fahrt nach Indien im Jahr 1603 auf der Kuͤſte von 

Malaja oder Malakka. Er wurde von dem Kö- 
nige zu Johor fehr wohl aufgenommen und trieb dar 
felbſt einigen Handel. Der Admiral Matelief der 
Jüngere, erhiele bey feiner Abreife von Holland 
im Jahr. 1605. den Auftrag, die Portugiefen aus. 
der Stadt Malakka zu vertreiben. Ob ihm gleich 
Du Unternehmung nicht gelang, fo bewog er doch 
den Indianiſchen Faͤrſten, einen Vertrag mit ihm zu 
ſchlieſſen, und ven Holländern die Anlegung eines 
Forts in feinem Reiche zu erlauben. Die Ports 
giefen, welche die Wichtigkeit der Stadt Malakka 
Bannten, hatten ſich aufferorbentfich verftärft. Die 
Holländer konnten fich nicht eher als im Jahr 1623. 
entſchlieſſen, die Belagerung zu unternehmen. Dem- 
nachſt erneuerten fie ſolche erft-im Jahr 1640. und“ 
bemachtigten fich der Stadt im folgenden Jahr. Ihe 

„fen eier ein an bin. © 


. 
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tiegt beynahe in der Mitte von ganz Indien, und 
bat daher zu dem Handel mit China, Japan und 
andern Orten eine vorthellhafte Lage. Malakka 
llefert Gold und Zinn. Durch die Befagung, welche 
die Komipaghie dort unterhält, wird fie Herr ber 
Meerenge zwifchen Malakka und Sumatra. Ale 
in dem Hafen einlaufende Schiffe müffen ihr Anker» 
geld aehen. Der Beſfehlshaber wohnt in ber 


Die Holländer befißen die weftliche Küfte von 
Sumatra und drey groſſe Inſeln in der Straſſe von 
Sunda. Rainal, ber uns eine phitofophifche 
und politische Gefchichte von den Beſitzungen 
der Hollaͤnder in Indien liefern wollen, irret, 
wenn er won dem Kandel zu Achem redend hinzu 
fege: „die Unruhen die diefe berühmte Niederlage 
„umſtuͤrzten, brachten bafelbft alle Induſtrie in 
Verfall und entfernten die Seefahrer *).“ Fr 
Borftellung ift von aller Wahrheit entfernt. 
in ihren erfien Reifen nach Indien, bemuͤheten 3 
die Holländer mit der Jnſe Sumatra zu handeln 
Durch die Treulofigkeit und Verraͤtherey der Ein« 
wehner fiefen dieſe erſten Werfuche fruchtlos ab. 
Dan Neck kam im Jahr 1599. nach Sumatra, oh ⸗ 
me daß er etwas haͤtte ausrichten koͤnnen. Houte 
man kam einige Zeit hernach mit zwey Schiffen, 
und wurde nebft einigen · von feiner Mannſchaft ums: 
Leben gebracht. Im. Jahr 1601. kamen abermahl 
u Hollaͤndiſche Sahiſe die Bean finnung der Eine 

wohner 


—— Eupen Wehe 6.30; 
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. woßnerzuerforfen, aber fie mußten fich eine khled- 
1a Vehanblung gefallen Iaffen. Endlich gelang es 
den Holländern nach, vielen Bemühungen, durch 
wele fie ben treulofen Charakter diefer Inſulaner 
immer beffer kennen lernten, den Handel auf Achenz 
und nad) den öftlichen Theil von Sumatra zu erhale 
sen 7). Gegenwärtig hat die Kompagnie ein Fort 
in der Stadt Padanıg, in weicher ein Befehlshaben 
unterhalten wird, ber verfhiebene andre Contoire 
unter feiner Aufſicht hat; wie auch die Inſeln Chin 
ko und Banes. Sie zieht aus Sumatra vor 
nehmlich Gold, Benzoe und Kampfer. Sie befigt 
ferner zu Palembang, der Hauptſtadt eines Koͤnig · 
reichs gleiches Namens, auf der" Inſel Sumatra, 
eine bevefligte Baracke, die der Compagnie zu einen 

. Miederlage, und dem Oberhaupt und den übrigen . 
Bedienten zur Wohnungedient. Die Holländer 
ziehen vielen Pfeffer daher; und treiben dafelbft ſaſt 
eben den Handel, wie zu Padang. . Auch haben 
fie noch ein Contoit ober eine Wohnung in dem Koͤ⸗ 
nigeeiche Jamby, auf eben ben Fuß wie zu Pas 
lembang; und der Handel ift yon gleicher Art, 


. Wenn Kainal fhreibt: „Dies Kaiſerthum 
„(Zapan) fhien den Holländern auf ewig ver- 
«fhloflen zu ſeyn; nach ben vergeblichen Verfuchen 
die fie gemacht, gaben fie ſchon alle Hofnung auf, 
daſelbſt Eingang zu finden, als einer ihrer Kapi⸗ 
„taine, ber duch Sturm an die Japaniſche Küften 

verſhlagen worden, ihnen die Nachricht gab, bag 
„die 


D HIN. van de Nederl, 0.1C. 35.2.6. 23. 
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die Netin gut gegen fie gefinner fey;” fo foflre 
man glauben, daß die Holländer verſchiedene frudje« 
Vofe Verfuche mit diefem Reiche zu handeln gemacht 
Gätten, als fie bie Nachricht erhielten, daß die Ei 
woßner gut gegen fie gefinnet wären. 


Allein die Holländer fatten noch feine Verſuche 
unternommen, als Cornelius Mätelief der Jüngerz, 
von deffen Verrichtungen wie vorhin mehrmahls ge- 

"redet haben, der im Jahr 1605. von Holland nach 
Indien ging, auf feiner Reife nach China dreyen 
SJapanifchen Rapern begegnete, weiche ihm berichter 
‚ten, daß fih zu Japan Holländer aufhielten, bie 
im Jahr 1600. auf der Inſel Bango Schiffbruch 
gelitten hätten, und befchäftige wären, einige Schif- 
fe für Rechnung des Kuifers zu bauen. Matelief 
der fich damals nicht nach Japan begeben konnte, 
teug dem Oberhaupt der Japaneſen auf, dem Kai« 
fer zu verſichern, daß die Holländer nicht unterfaffen 
wuͤrden, ihm bey erfter Gelegenheit ihre Dienfte an- 
zubieten; und wahrſcheinlich harte Matelief Heron 
dem Admiral Verhöven Nachricht gegeben, und 

das veranlaßte denfelben, dem Kapitein van den 
Brock, den er mit zwey Schiffen nad) Patane ger . 
fande haste, zu befehlen, von Patane nah Japan 
zu fegeln, um mit diefem Reiche einen Handel ein- 
zuleiten. Van den Brock gieng im Jahr 1609. 
dahin, und wurde mit den größten Achtungsbezeu- 
‚ ‚gungen empfangen. Ben der Abfchiedsaudienz übere 
reichte ihm der Kaifer einen ſehr höflichen Brief an 
ben Bringen von Oranien, den er König von Dar 
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land nannte. In demſelben beſtaͤtigte er die den 
Hollaͤndern in feinem Reiche zugeſtandene Handels . 
vortheile, und bie Erlaubniß, Hütten aufzuſchlagen. 

‚Jakob Speks und Peter Zegers, die von dem 
Oberbefehlshaber Both in dem folgenden Jahre nch 
Japan geſchickt wurden, fanden eine eben fo günftige 
Aufnapme. Der. Kaifer nahm die Holländer in 
feinen Schug, verbot alle Bekuͤmmerung ihrer Gil- 
ter, und alle Durchfuchung ihrer Waaren. Speks 
und Zegers mußten dem Kaifer fogar beym Abſchie · 

de verſoprechen, daß die Holländer im folgenden 
Jahr ihten Handel in feinem Reich weiter ausbrei· 
ten wollten. 


Gegenwärtig ift es keinem andern Volk erlaube, 
Kandel dafeibft zu treiben, ſelbſt die Holländer find ' 
ſehr eingeſchraͤnkt, und vielen Unannefmlicjteisen 
„unterworfen. Sie unterhalten dafelbft ein Obere: 
"haupt, das jährlich eine lange beſchwerliche Reife un · 


ternehmen muß, um als Gefandter der Koinpagnie 


um die Fortdauer der Handelsvorrechte anzufuchen, 

bie ex nie ohne grofle Gefchenke erlangt. Der Kaie 
fer Hat den Holländern eine kleine Infel Defima, 
. welche durch eine Brücke mit Nangazaki, der Haupt · 
ſtadt der Inſel Bongo, Gemeinſchaft hat, zu ide 
rem Komtoir angeriefen. Dahin find die Holläns 
der fo zu reben verbannet. Es iſt ihnen nicht er= 
laubt, ohne ausdrücliche Verguͤnſtigung des Be⸗ 
fehlshabers ber Stadt, die Brücke zu paffiren. Zu 
ihrem Handel müffen fie Japaniſche Maͤckler gebrau · 
hen ; dieſe flellen den Preis nach ihrem Gutduͤn ⸗ 


ten, 
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fen, und die Holländer. mmiffen (ih ſolches geſallen 
laſſen; a Dar nf de mi one . 

eingefihränft, bie nicht überfihritten. werben darf. 

Dennoch) behauptetman, daß biefer Handel ber Rom- 

pagnie auf die Waate, smeiche fie dahin fendet, 150 

Procent, und auf die, welche fig dort einfaufet, einen 

noch gröffern Vorteil abwirft. Was fie dahin fen: 
det, beſteht in woher Seide, chinefichen ſeidenen 

Stoffen, Tücher, bereiteten und unbereiteten See⸗ 

hundfellen, Hanf, Wolle, Katunen, Gewürzen, 

Zucker, Kampfer, Borax, Brafilien« und Tan«: 
" uenbolz, Schildkroͤtenſchaalen, Eiephantenzähne, 

" Korallen. Dagegen fiefert Japan Silber, Kur 
pfer, Porcellain, allerley Arten von Tiſchlerarbeit 
und verfdjiebenen Drogereyen. Doch wird ein groſ⸗ 
fer Tpeit Diefer Waaren mit Gelde in einer goldenen 
Münze, Kouhengs, bezahle, welche fie ber Ber 
fehtshaber von Nangazafi über den Werth anzuneh ⸗ 
men nötige. ' 


Das allgemeine Augenmerk, die Spanier und 
Portugiefen aus dem Handel zu verdrängen ,- ober 
ihnen wenigſtens auf alle Weiſe Abbruch zu thun, 
mußte bie Holländer notwendig reigen nach Ching 
zu geben. Sie thaten es auch auf ihren erfien Rei · 
fen, aber vergebens. Die Schilderung , weiche der 
ſcharfſinnige Rainal davon macht, verbient ihrer 
„Unrichtigfeit wegen angeführt zu werden. „In dem 
„Ichre 1607. fuchten fie ſich die Häfen des weiten 
‚rhinefifchen Reichs zu öfnen. Sie wurden vor ei» 
‚mer Portugiefifchen Flotte, bie zu Macao lag, Kr 

gegrif⸗ 
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jgegeiffen, und genoͤthigt ſich zu entfernen. Dies 
„Angfüct iehrte fie vie Wichtigkeit dieſes Plates ken⸗ 
‚men, und fie belagerten ihn: fie ſcheiterten bey die 
„ſem Unternehmen; wie fie aber niemals die Frucht 
ihrer Ausruͤſtungen verloren, fo wandten fie diefe, 
die wiber Macao gerichtet war, zur Anlegung ei⸗ 
„mer Colonie auf den Fiſcherinſein an. Dies m 
4Belfen, denen\es bey trocfner Zeit an Waffer, ımb 
an £ebensmitteln zu allen Zeiten fehlt. Diefe Un- 
„bequemlichfeiten wurden nicht durch weſentliche Vor ⸗ 
aͤge bezahlt, weil man auf dem benachbarten feſten 
‚Sande mit äufferfter Strenge alle Verbindung mis 
Dieſen Fremden verhinderte, bie man fo nahe bey 
ſxen Kuaſſten gefährlich fand. Die Holländer wa· 
‚ren entfchloffen einen Pflanzort zu verlaſſen, ben 
‚fie niche mehr hoften nugbar zu machen, als fie im 
Jahre 1624. eingelaben wurben, ſich auf Formoſa 
ga fegen, mit der Verfiherung, daß bie Chines 
Hifihen Kaufleute völlige Freyheit haben follten, da⸗ 


” /bin gu formen, um mit ihnen zu handeln *). 


r Der erſte Verſuch ber Holländer, mie China 
in Handel zu kemmen, wurde tim Jahr 1601. ger 
macht. Der Admiral van Neck, der im Jahr 
2600. von Holland abging, hatte drey Schiffe, 
mit Namen Dordrecht, Haarlem und Eeyden, 
von feiner Higjnen Flotte getrennet. Diefe giengen 
nech Sumatra, hielten fih zu Bantam auf; und 
nahauen ſodans ihren Weg nad) China. ach 


0) Cwerh. eb. 25. 1, ©. ur. 
1. Rand. u 
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Auguſt lamgten fie zu Banka an, und giengen von 
da nad) der Iuſel Polofandor, und anferten ven 
30. Sept. zu Cambodia. Bon ben Chiueſen ber 
fcogen unb verraten, mußten fie endlich nach) einem 
uf von Ani Monathen von bannen wei« 
hen. Den 8. November begaben fie fih nad) Cay⸗ 
Ban, und haubelten auf eine Parthey Tee; als fie 
aber endlich ſahen, daß man fie nur aufbielte, fo 
verlieffen fie dieſe Gegend, nachdem fie einige Wer« 
wuͤſtungen auf ben Küften angerichtet hatten. Im 
Jahr 1607. machte Matelief einen Werfuch, ber 
wicht befter ausflel._ Im Jahr 3622. fandee der Ger 
neral Koen von Batavia acht Schiffe ab, um 
Macao den Portugiefen wegzunehmen, und einen 


Handel nie China zu errichten, ober fih aud wer 


gen ber Koſten biefer Unternehmung durch Angreis 
+ fung und Exoberung aller. Portugieſiſchen und Chine · 
ſiſchen Fahrzeuge, denen man begegnen wuͤrde, fehab« 
los zu halten. Reynerszoon, dem der Befehl 
über biefe kleine Flotte aufgetragen wurde, machte 
mit dem Angriff auf, Macao ben Anfang, er wurde ' 
aber zurücgetrichen, Geʒwungen fid) von biefer 
Stadt zu entfernen, und den Verſuch aufzugeben, 
Reß er drey Schiffe zum Kreuzen vor dem Safen, und 
gieng mit den übrigen nach den Fiſcherinſeln. Won 
da fandte er fünf Schiffe nach China, um zu vor 
füchen, ob er die Chineſen nicht endlich zum Handel 
Bereden konnte. Zum Sammelplag der Flotte ber 
ſtimmte er die Inſel Formoſa, oder bie nahe babe 
gelegne Inſel Tayonan. Während diefe Schiffe 
auf der Bee waren, legte er ein Fort an ade " 
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Inſel Pehoe, achtzehn Meilen von Macao. Won 
Baravia kamen drey Schiffe und zwey Jachcen, fü 
ne Flotte zu verſtaͤrken. "Die Jachten und ein große , 
fes Schiff wurden von der Forte abgefehide ,. mie 
Befehl fich nad) der Kuſte von Ehina zu begebenz 
Bas Schiff verungläcte, und die Jachten brachten 


blos die Hofnung zurück, daß ein Ehinefifcher Abge · 
fandter nach den Fiſcherinſeln kommen wide, mie 


bein hollandiſchen Admiral in Unterhandlung zu tre⸗ 
ten. Es kam auch wirklich einer an, allein weil ee 
Auf die Schleifung des Forts beſtand, fo lief die Ges 
- Famdiehafe fruchtlos ab. Hierauf beſchloß man einen 
Were zu maden, ob mir Binkelgtitm man 
Auszurichten wäre. . 


o Reynerszoon fanbte Einige Schiffe aus, die 


meräjoon glaubte dieſe Pacheiche zu feinem Morrheil 
anwenden zu müffen. Er fertige Jan van Mel⸗ 
deren. 


Ua 
2) Hiß, van de Nederl. O. I, Comp. Th. 2. Go. fi . 
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deren nach Hokſieuw ab, um mic dem Fuͤrſten in 
Unterhandlung zu treten. Es wurde dan Melde» 
zen nicht erlaubt in, die Stabs zu kommen. Mey ' 
neröjoon entfcheß fh febft Dafin zu gefen. Er - 
nahm van Melderen mie, und chat die Reiſe mie 
Vergnügen. Ihm wurden allenthalben Ehrenbezeu⸗ 
gungen erwiefen. Bey feiner Ankunft zu Hokſieuw 
wurde ex anfeßnlich empfangen, und zu ber Raths. 
verſammlung zugelaffen. hm wurde befannt ger 
viache, daß wenig zu erfalten fegn würde, mer, 
wan nicht zunor die Schanze auf der Inſel Pehoe 
fhleifte , und die. Zifherinfeln räumte. Hepnerde 
yoon berief ſich auf feinen Auftrag, erhielt Erlaub⸗ 
niß ein Schiff nach Batavia zu fenden, um neue 
" Befehle einzuholen, und beredete die Chinefer, ſelbſt 
einen Geſandten bahin zu fenben. Da diefe Schiffe 


durch einen niedrigen Wind aufgehalten wurden, und  \ 


dies treuloſe Bol nichts von ihnen vernahm, fo fieng 
es aufs neue an feine Tuͤcke zu äuffen. Es fam 
xwiſchen beyden Theilen zu Feindſeligkeiten. Die 
Chineſen trugen das meifte dazu by. Endlich - 
machte das Oberhaupt von Aymuy dem Reyners· 
zoon befanne, daß er fh bey ‘dem Epinefifchen 
Zürften zu feinen Beſten verwenden wolle, falls 
er bie. Chineffien Gefangenen losgeben, bie Bir 
. — verlaſſen, und fh auf Formoſa ſeben 
weite. Nachdem Reynerszoon Erlaubniß erhal· 
ten hatte, zwey von feinen Schiffen den Fluß heraufe 
kommen zu laffen, ſandte er Chriftian Granszvor 
nach Aymuy. Franszoon ſchloß einen Vertrag, 
und · vereinigte ſich mit dem Oberhaupte von Aymuy 
9 16 
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dahin, daß die Chineſen mit den Hollaͤndern auf 
der Inſel Formoſa oder Tayouran Handel treiben; 
fo viel Seide als die Hollaͤnder verlangten, Baht‘ 
bringen, mit den Manilliſchen Inſeln Cambodia, 
Siam, Patani, Djambi, Andragiri und an⸗ 
dern Oertern, keinen Handel ohn einen hollaͤndiſchen 
Pa fuͤhren, und Schiffe nach Batavia fenden’ 
ſollten, um fih wegen der Räumung der Inſel Pe 
hoe und der Fifcherinfeln zu vergleichen. 


Nun glaubte man gewonnen. Spiel zu gaben, 
aber man fand ſich jämmerlich betrogen. Franse, . 
zoon ward gebeten an Sand zu kommen, und ben, 
Vertrag mit den gewoͤhnlichen Ceremonien zu unter-, - 
ſchreiben; und als er mit einigen von feinen Leuten 
dahin fam, fo wurbe er.gefangen genommen. Die 
EHinefen ieffen es hieben nicht bewenden; fie mach-" 
ten einen Entwurf ,- alfe Holländer ums Leben zu 
bringen, unb bie auf dem Fluß liegende Schiffe zu” 
zernichten. Feuer und Gift wurden hiezu gewaͤhlt. 
Ein hollandiſches Schiff flög mit aller Mannfchafe: 
in die Luſt, ‚die andern entfamen der Gefahr. Bon⸗ 
tefoe der Frans ʒoons Unterbefehlshaber war, ver⸗ 
fperrte, ſobald er dieſe unmenfhliche Feindfeligfei«' 
ten vernahm , den Fiuß von Tfintejeon bis im Fer’ 
bruar 1624.da er ſich wieder zu Reinerszoon begab.: 
€: fand denfelben zu Tayouan befchäftige durch 
Vermittelung eines Mandarin, der von dem 
Fuͤrſten von Hokſienw abgeordnet worden mar, mit 

den Ehinefen in Unterhandfungen zu treten. Ende 
5 &, kam es zu einem Vertrag mit ben’ Ehinden; 
u-3 . 


\ 


r . — 
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bes Synpeits,, daß die Holländer die Don Pehoe 
gänzlich raͤumen, und ſich zu Tayouan und Tore: 
moſa nieberlaffen follten, wo es den —S mit 
ihnen Handel zu treiben verftattet werben ſolite. Die · 
fer Vertrag wurde von ber Compagnie beßaͤtigt. 
Sie Holländer verlieffen die, Fiſcherinſeln, baueten 
ein Fort auf der Inſel Tayouan, und ſandten 
Martin Link unter dem Nomen eines Gouverneur, 
von Formofa dahin. ¶ Auf diefe Arc fegten fa die 
Hollander zuerft in China feft "°). 


Gs iſt der bürgerlichen Geſellſchaft zu fehr an 
Ver Nichtigkeit ber Nachrichten gefegen, afs daß 
man fo flüchtig und ſeicht befonders in einem Vet, 
deſſen vomehmfter Schmuck Genauigkeit feyn mu, 
barüber wegeilen follte. 


Inm Jahr 1661. wurden bie Holländer von den 
Chinefern aus Formofa vertrieben, und ihnen: 
Der Handel mit China entzogen. Gegen bag Ende 
des vorigen, Jahrhunderts warde er ihnen wieder ein« 
geraͤumt, und feit der Zeit haben fie. mit anders Na- 
tionen Autheil daran. Sie ziehen daher rohe Seide, 
verfchiedene Arten von feidenen Zeugen, Tiſchlerar⸗ 
beit, Gold, Kupfer, Zinn, Stahl, Eifen, Quec- 
füber, Leinwand, baumwollen Garn, Edelgaſteine, 
rLafurſtein, Marmor, eingemachte Früchte, China-⸗ 
wurzel, Rhabarber, Ambre, Thee, Porzellain. Sie 
bringen dahin, gemuͤnztes Silber, Spezereien, 
Pfeffer, Tuch, Etamin, Serge und andre wollene 
Zeuge, Sandel und Korallen. 


ze) Hit, van de Nederl, 0 c. 352% ©. 
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Auf der Infe Ceilon oder Ceilan, welche 
- der Küfte Coromandel im Suͤdoſten liegt, befigs 
die Oftindifche Kompanie alle Küften und daranflofe. 
fande Gegenben auf eif bis. yoälf, Meilen, landwaͤrts 
ein. Ihre daſelbſt habende Niederlaffungen mögen 
wohl die reichften von allen ihren Vefigungen ſeyn. 
Die Hauprfiade.ift Colombo. Sie liegt an der weſt · 
lichen Küfte der Inſel, und ift mit einem guten Ka« 
fest und drey Schanzen verfehen: hier ift das Haupt- 
comtoir ber Compagnie. Der Befehlshaber der 
Kompagnie wohnt auf dem Kaſteel. Die Cemtoire 
von Jaffanapatam, welches ehemals ein unabhän« 
giges Reich war, und von Gale, ftehen unter dem ⸗ 
felben, nebſt verfchiedenen Schanzen und kleinern 
Comtoiren, als Mature, Trifonemali, Batikalo, 
Manaar, Ealpentyn, Negombo, Kaliture, 
Hangwelle und Hammenhiel. 


„Spilberg, der erfte ihrer Admiraäle,“ (füge 
der mehrmahls angeführte Schriftftellet) „ber ihre 
„FIlagge auf den Küften diefer reizenden Infel zu zei- 
nrgen gewagt, fand die Portugiefen mie dem Un 
ſturz der Landesreligion und Regierung beſchaͤftige, 
ndie Herren, unter benen fie geheilt war, einen 
durch den andern aufzureiben und ſich aufden Teima 
‚mern ber Thrönen zu erheben, bie fie nad) ein- 
ander umftürzeen. Er bot dem Hofe zu Candi 
nfeines Vaterlandes Beyſtand an; ‚er warb mic 
Æntʒucken angenommen. Sie können ihren 
„Herren verfichern, ſagte der Monarch zu ihm, - 
‚roß, falls fie ein Fort Bauen wollen, ich, 

Vu4. „meine 
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„meine Gemahlin und meine Kinder bie erſten 


„ſeyn werden, die nöthigen Materialien zu 
„tragen. i B 


Die Eeylanfchen Voͤlker fahen in den Hollaͤn⸗ 
dern nur bie Feinde ihrer Tyrannen unb ſchlugen 
ſich zu ihnen. Durch diefe beyden vereinigen: 
Kräfte wurden die Portugiefen im Jahr 1658. 

\smad) einem langwierigen, blutigen und hartnäckigen 
Kriege gaͤnzlich vertrieben. Ihre Pflangörter fie 
' „len alle der Kompagnie in die Hände, bie fie noch 
mbefige. Einen ziemlichen Bezirk auf der öfktichen: 
Kuͤſte ausgenommen,  voo man Feinen Hafen findet; 
und woher der Landesherr fein Salz befam, zogen 
„fie rund um Die Inſel einen vegelmäffigen Cordon, 
„bee fih von zwey bis zwölf Meilen ins Sand er 
ſtreckte z.,u J 


In dieſer Erzaͤhlung iſt etwas wahr, aber die 
Ordnung ber Begebenheiten elendig verhune: Spil⸗ 
bergen, ber erfte Holländer der nach Ceilon ge⸗ 
kommen ift, langte im Jahr 1603, bafelbft an. Fr 
landete zu Batifalo, einem, den Portugiefen, 
dinsbaren Keiche biefer "Zufel. Seine einzige Ab- 
ſicht war, daſelbſt Handel zu treiben. Da er ver⸗ 
nahm, daß der Oberherr der Inſel zu Kandi feiz 
nen Auffenthalt hätte, fo begab er fich dahin. . Den, 
Kaiſer nehm ihn geneige auf. Spilberg bemerkte 

in einer Unterhaltung mit dem Könige, daß Pfeffer, 
und Zimmet zu (heuer wären, und hielt es-für rath- 
\ fan, 
3) Bpilef. und polit, de 2 
=. Eopend. 774 Ir he der Europ. Sautlng- 
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fm, die Abſcht, watum er nach Candi gekommen 
war, zu verbergen. Er ſtellte ſich bey dem Kaiſer, 
als ſey er nicht mac) Hafe gekommen, um Kandel 
zu treiben, ſondern um ihm im Namen feiner Herz 
ven zu beſuchen, und ihn ihre Freundſchaft und 
Buͤndniß anzubieten; der Fuͤrſt nahm diefes Aner⸗ 
bieten gern an, und nachdem Spilberg einige Tage 
an feinem Hofe zugebracht unb ipm Hofnung gemacht 
hatte, daß die Holländer ihm wider die Portu⸗ 
giefen beyſtehen würden, fo reifte er reichucch beiten 


_ Zeit hernach fam de Weerd und wur · 


de von dem Kaiſer ebenfalls wohl aufgenommen; 
Da er aber ſo unvorſichtig geweſen war, einen Ver⸗ 
dacht zu aͤuſſern, daß derſelbe ein Buͤndniß mit den 
Portugiefen hatte, und ſih nach hofe hatte logen Iafr 
fen; fo murde er mic bem größten Theil der Seinen, 
die ihn begleiteten, uims Seben gebracht. Die Hol⸗ 
länder glaubten, dieſe That nicht rächen zu muͤſſen. 
Sie erneuerten vielmehr ihre Verſuche, und es ges 
lang ihnen im Jahr 1612, "*) ein Buͤndniß mit Dem 
Kaifer zu fhlieffen, in weichen ihnen der Monarch, 
verſprach, Reiner Europäifchen Nation, aufler ihnen, 


die Handelsfrenheitin feinen Staatenzuerlauben. Im 


Jahr 1638. halfen fie dem Kaifer, Barifalo vonden 
Er ortugiefen erobern. Der Kaifer vergalt diefe 
Ife durch ein den Holländern ſehr vortheilhaftes 
Bandniß, welches ihrer Seits im Namen der Ge 
neralftaaten , des Frinen von Oranien und der 
Us Vorſte⸗ 

=2) ia. ‚van de Nederl, ©, 1 Comp. ip 2 
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—— Oſtindiſchen Geſelchaft geſchloffen 
Drey Jahre hernach nahmen bie Holländer 
den Portugieſen, nach einem gluͤchichen Treffen, 
Negombo und Gale. Negombo wurde einige 
Zeit darauf von Don Philipp Maskarenhas wie ⸗ 
ber erobert, der nach Eeilon gefande war, bie An⸗ 
. gelegenheiten der Portugieſen wieder herzuftellen. 
Inm Jahr 1644. wagten die Holländer eine neue 
Unternehmung auf Eeilon, fie töbteten die Portu⸗ 
gieſen und eroberten Negombo zum —& 
Run hatten die Feindſeligkeiten zwiſchen beyden Vol 
kern einen Stillſtand bis im Jahr 1653., da ſie von 
neuem anfiengen. Die Holländer hatten fh vera 
ftärke; fie machten ſich der Schwachheit ihrer Fein · 
de zu Nutzen, nahmen ihnen im Jahr 1655. Kali 
ture, und bemächtigeen fich im folgenden Jahr der 
Stadt Kolombo, aus welcher die Poringichen 
den 10. May auszogen "*). 

Nach dem Verluſt von Kolombo entröichen die 
Portugiefen nach der Inſel Manaar und Jaffa⸗ 
napatam. Die Holiaͤnder, welche beſchloſſen 

jatten, fie ganz von der Inſel zu vertreiben, bega« 
en ſich erſt nach Titekorin. Sie fanden daſelbſt 
drey Portugieſiſche Schiffe, bohrten zwey davon in 
Gtund und jagten bas dritte auf den Strand. Nach 
Biefer Unternehmung giengen ſie nach Jaffanapatam 
und rahmen diefen Dre durch Capitulation an. Den 
14 Januar 1658 309 die Beſatzung aus, unb er! 

na 


Daftoft ©. 268. v- 
**) Hifteire de ł lale de Ceylon par Ribeyse. &337. 
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nad) · Balavia transpertitt. Nach : bieſer 
zung ward es ben Hollaͤndern ———— 
aus allen Plägen, weilhe: fie. in Beſih hatten, zu 
vertreiben und in ber Juſel das Anfehen, den Ein 
fluß und die Macht zu erlangen, weiche fie bis auf 
dein heutigen Tag zu behaupten. gewußt haben; · unger 
achtet der Kriege, die Re mehemahlen mit den Kain 
fer fuͤhren mäffen, und welche tm Jahr 1765. durch 
einen Traktat, in welchem die Holländer dem ber 
fiegten Sürfhen Gefege vomwſcheichen, ein en ge 
aommen haben '°). 

Der Zimmer ift der vornehenſie Gantesaritel 
der Holländer auf Ceilon. Ueber das liefert die 
Inſel Amerhiften, Saphiren, Topafen und Rubi- 
nen, Karbemomen, Indigo und Elfenbein. Auch 
Elephanten find ein Handelsartitel. Ben bin’ ers 
ſten Verſuchen der Holländer auf Ceilon/ zogen 
fie auch Pfeffer daher. Nicht weniger finder man 
Areck, deſſen man fih zum färben bedient, und Bes 
tel daſelbſt; auch wieb Kaffee gebauet. Die Kom ⸗ 
pagnie unterhaͤlt daſelbſt eine Stuterey. Sie hat 
auch eine Perlenfifcherey, die aber wenig geachtet 
wird. Die feidenen und kleingewuͤrfelzen — 
scher. kommen auch daher. 

Mit dem Handel und den Befigungen der Hol« 
Bänder Auf der Küfte von Eoromandel, zu Ben 
galen unb auf ber Malabarifhen Kuͤſte iſt es eben 
wie mit den übrigen in Indien beſchaffen. Der 

wmehrmahls angeführte Kainal ſagt badon: „Die 


. 1 Nieuwe oh Jaı Apailı766, En 
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„Portugleſen hatten in ihren glüdlichen Zeiten auf 
„er Küfte von Coromandel einige mäflige Pflany- 
orter angelegt. Der zu Negapatnamı warb ih- 
‚men im Jahr 1658. von ben Holländern Genom 
„wen. Er erwunchs allmaͤhlig aus zehn oder zwoͤlf 
Dorſtrn voll Weber. Im Jahr 1690.’ fand man 
muteäglich, ihre Ruhe durch Anlegung eines Forts 
in Sicherheie zu ſchen; und im Jahr 1742. ward 
ndie Stabt mie Mauren umgeben. Sie ift der 
Mittelpunkt, wo weiſſe, blaue, gemahlte, ger 
druckte, feine, und grobe Leinwand zufammen- 
‚tonimt, bie die Kompagnie zu ihrem Europtiſchen 
„oder Indiſchen Verbrauch von Bimilipatnam, 


* ‚Paliafate, Sadrapatnam und ifren Handels . 


bäufern auf der Fiſcherkuͤſte zieht. Diefe Waaren, 
die gemeiniglih 4 bis sooo Ballen ausmachen, 
„werben auf 2 Schaluppen, die man zu dem Ge 
brauch beftänbig in diefen Gewaͤſſern hält, nach 
Negayatnam geführt.“ 

Die Holländer verkaufen auf der Küfte von 
„Coromandel Eifen, Bley, Kupfer, Calin **), 
nZutenage *”), Pfeffer, Gewürze. Sie gemin« 
‚men’äuf dieſe Artikel zufammen 500,000 Gulden, 
wozu man noch 40,000 Gulden nehmen kann, bie 
. „ihre 
6) Calin iſt ein biegfames Metal, woraus man fr 

japan, Cochinchina und Siam Ruffetänfe, Tpees 

‚andern Hausrath, auch Ha: er ver⸗ 

fertige. _&8 fol aus Zinn und Bley zufammen gefegt 

feyn. Ein Semifb, woburd man in Murepa ders. 
chen Sachen nicht zum Stande bringen kann. 

27) Turennge iſt oſtindiſcher Zink, der in kleinen ru⸗⸗ 


D 
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vie Zou einbringen. m, Dieter me vofie 
denen Pflangörter belaufen ſich auf 400,000 Gul⸗ 
„den, und man faun, obue bie Beſchuldigung zu 


nSracht der Schiffe den übrigen Profit verfhlingt- 

Des veine Einfommen vom Coromandelfchen 

Handel beftehe alfo für die Kompagnie nur in I 
"Profit, den fie auf die Leinwand machen kann, die 


ufe von dort ausführt. Ihr Handel in Malabar 


iſt ihr noch weniger vorfheifpaft. Er hat ungefähe 
„um diefelbe Zeit angefangen, und iſt auf Koch 
eben derfelben Nation errichtet. . 


„Der Bewegungsgrund zu biefem neuen Uns . 
‚mehinen feheint nicht ſchwer ju erraten. Seitdeimn 
+ bie Portugiefen Ceilan verloren hatten, verkauften 
„fie in Europa den wilden Malabarifchen Zimmer 
ungefähr auf denfelben Buß, wie man allegeit ben 
„echten verkauft hatte. — gleich dieſe Konkur- 
renz nicht von Dauer ſeyn konnte, fo machte fie doch 
„ben Hollaͤndern Unruhe, und fie befahlen im Japeı 

1662. ihrem General van Goens, Cochin an- 
ugreifen · 7 
«Raum hatte er den Plat berennet, dis er bie 
Aus ſobnung feines Baterlandes mit Portugall er; 
fuhr · ¶ Dieſe Nachricht ward geheim gehalten, 


"na befleunigte die Aebeit, und bie Belagertem 


Em 
aan et il en, u 
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daß er fügte: Diejenigen, bie ſich mie fo vielein 
Hochmuth beſchwerten, hätten einige Jahte zuver 
‚in —— eben dieſelbe Auffuͤheung besaß 
” Jerke von ben Unternehmungen und 
Holländer ans Sicht getreten find, 

wundern,“ daß ein Schriſtſteller, 

Einſichten und Beurtheilungskraft 

is von allem, was bie Europäer 

i verrichtet haben, belehren will, 

ı Ein Philoſoph, oder der auf 

diefen Namen Anfpruch machen will, follte doch wiſ⸗ 


“fen, daß ſich bie Wahrheit der Begebenheiten nicht 


nad) den finnzeichen Schilderungen bes Witzes beque-, 
met. In einem Schaufpiel, ober in einem Gedicht 
laſſen ſich reiche Erfindungen anbringen, aber in einer 
philoſophiſchen und politifchen Gefchichte follte man 
doch billig einigermaaſſen bey der Wahrheit bleiben 


und ben den Begebenheiten die Richtigkeit nicht ganz, 


Bihtenanfegen. 

Die Holländer richteten fhon bey ihren erfen . 
Reiſen nad) Indien ihre Gebanfen.auf den Handel, 
der mie der Kuͤſte von Coromandel getrieben wer · 


den konnte. Zwey Schiffe, weiche von Amboina 


und Griſe nad; Bantam zurüc gekommen waren, 
erhielten im Jahr 1605. den Auftrag nad) ber Kuͤſte 
son Cordmandel zu gehen. Die Reife gelang nicht. 
Nach vielem erlittenen Ungemach kamen dieſe Schiffe . 
" Regapamam an. Mit einigen Befhenfen ver-, 
ſchaften. 
”) Emap. He 3 i. ;e. 267. 
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ſhhaften fie frch nicht nur bie Freyheit zu handeln, ſon · 
dern auch auf einen Platz, der ihren von dem Statt+ 
Halter von Regapatnam verfauftiwurde, eine Huͤtte 
zu bauen. Drey Holländer wurden zu Führung 
bes Handels in berfelben gelaſſen. Van Sold, der 
das Kommando über die beyden Schiffe führte, be⸗ 
gab fih von Negapatnam nad Mazulipatam. 
Und da er vernommen hatte, daß biefer Ort einen 
Theil des Königreichs Bisnagor ausmachte, fo reis, 
fete ex zu. dem König, und ſchloß mig ihm einen 
Traktat, worin den Holländern eine vollkommene ' 
Handelsfreyheit ertheilt wurde. Dan Selb lief 
vier Holländer zu Mazulipatam, um die Anger 
‚legenheiten ber Kompagnie wahrzunehmen. Im 
Jahr 1607. wurde das Schiff Eintracht mit einer - 
$adung Gewürze, Porcelain und andrer Warren, 
weiche auf 180,000 Gulden geſchaͤzt wurde, dahin 
geſandt. 
Gegen das Ende des Jahres 1608. wurde Ja⸗ 
ob de Bitter mie zwey Schiffen nach der Kuͤſte von 
Eoromandel gefandt. Ex ſchloß mit dem — 
von Singier einen Traktat, worin den Hollaͤndern 
eine vollkommene Handelefreyheit in den Staaten 
Diefes Fürften zugeftanden wurde. Und in demſelbi . 
‚gen Jahr fendete der Admiral Verhoeven, der mit 
einer Heinen Flotte von der Kuͤſte von Goa gefom- 
men war, das Schiff der rothe Lowe nach Calikut 
eb. Ban Driel, der’ fi auf diefem Schiffe ber 
fand, hatte den Auftrag, ſich als Geſandter zu dem 
Samorin zu begeben,“ und das zwiſchen dieſem Fürs‘ - 
ſten und den Hollaͤndern Serie sinn Bine, . 
Br . Lil 
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niß zu erneuern. Der Indianer ſandte ſelbſt Ger 
ſandten an ben Admiral, die ihn einlaben mußten, 
an feinen Hof zu fommen. Verhoeven begab fich 
dahin; des Fürft empfieng ihn auf feinem Thron 
ſttend. Ais der Hollaͤndiſche Admiral feine Anrede 
geendigt hatte, naͤherte ſich der Fuͤrſt, legte feine 
dinger zwiſchen die von Verhoeven, und ſprach zu 
ihm: „So wie unſere Hände und unfere Finger ver · 
«einige und zufammen geſchloſſen find, fo muͤſſen 
waud) bie beyden Nationen von Calicut ud Hol⸗ 
fand mit einander verbunden ſeyn.“ - 
wandte er ſich zu Verhoevens Gefolge mit den Wor · 
‚sent: „Ich fehe jest die Hollaͤndiſche Nation und 
indie von Ealicut verbunden, und Freunde; ja fie 
fheinen mir nur ein einziges Wolf zu feyn.” Wir 
erwehnen diefes Bänbniffes theils um die natürliche 
Einfalt des Indiſchen Fuͤrſten zu zeigen, und theils 
u ermeifen, wiewenig man auf den hiftorifchen Theil 
der Philoſophiſchen und Politifchen Geſchichte 
der Enropäifchen Handlung und Pflanzorter 
in beyden Indien fich verfaffen kann. 


Martin Martensjoon, ein anderer. Hollaͤndi⸗ 
ſcher Admiral kam einige Zeit hernach an die Kuͤſte 
von Coromandel. Nach ſeiner Ankunft auf der 
Rhede von St, Thomas ſchrieb er an den König 
von Velloer, und erhielt von ihm die Freyheit zu 
handeln, und eine Hätte zu bauen, entweßer zu Pas 
liakatte, Eonanor oder Armagon. rerneuerte 
den Traktat, weichen Bitter mit dem Firften von - 
Singier gemacht haste, und erwarb den Holläns 

dern 
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derm von bemfeen weit Borrhäie . Der Zferei, 
Fortete ihnen ·ein Bapıs in dem Fort Tireporepoli 
Berfprach doffelbe gegen die Portugiefen und aniıg 
"u vertheidigen / unbiberbet ben Yoettigieſen unit 

. allen audern Europuͤiſchen Nationen; die mit feinen 
- Plken von dem PYrinzen von Oranien ve 
ein, den Dänbel.;; Nartenszeon (chic zu gechn 
"Beit ein Buͤndniß mit dem Könige: daa Katnatika 
Sinnes ſenapaty, welcher der. Hollaͤndiſchen Kom 
gngrie vergoͤna / eine Huͤtte zu Paliabatte gu hauen, 
Fe feinen Gechten mit voͤliger Fteyhen schau 
Waͤhrend. et: Unterbätbiungen hatte Mar 
andern ſich mach ‚Kegenapatriarı.begeben,-ıib 
nies ich ·angebegen ſeyn/ den Tonltat⸗ weſchen Veny 
hoyrven mit bem Haiſee wo Maiadar⸗ König im 
Ealicut, geſchiaſten hatte, pe erumernz arte 
fem neuen im Jahr 1610. gefejloffenen Binbniffe ver · 
ſadiuee ber Samorin ben Hotzaͤndern,aine Huͤtte 
C alicut zu:prbanen; er. vkrpfüchvce ich nid 
Portugieſen teinen Handel ar htm Orten, wo bie 
Holländer ſeyn wuͤeben, zu erlauben er verſprach, 
Palk-feine Eimoplähfihe. Ricin Rle’Bapı Yafı; bera 
Prinzen den Oranen · micht bevolimärhtigtmäre, in 
feinen. Stäaten' handeln “follte; -amid erlaubte:hed 
Hollaͤndern ———— wlilen Baden 
Waſſt rrgpufrin. “ 


* ie Haben oben son. m Mateifä Verricheingen 
“ Dftindien und änfonderheit vorn feiner Untermefig 
mung auf Malakka erwaͤhntit ¶ Obſchon biefer x 
ſehlshaber das Vergnügen nich, genoß, auas ſim 
2:1, Band. ‚ Unter: 






am Vriter Oi 


Unserneiuahgen müch Wunſch auoſthagen zu-feheg 
Poıfeten ſie doch, dm Ganzen geiiommen,, gluͤclich 
gekaz aus, um bie Sparfier zu überzeugen, daß 
die Republit Kräfte: genug Färte,: ihnen ihre — 
bitdete Oberherrſchaft im Orient. eben ſo gut, als 
cainderswo ſtreitig zus machen. ¶ Veberdem kam Ma⸗ 
gelref. md dicker ſede reichen Lahung zu Haufe; ſier ⸗ 
tete in der Verſamlung det Generalſtaaten · mund 
lich Beriche von feinen Verrichtungen ab, und em⸗ 
pfieng fir fine benz Vaterlande erwiefene Dienfte ie 
vor Dank: in @s hette zu der Ervbecang der Diolule 
tiſhen Jnln Gen’ ic: gebafn.<: Vier Schiffe, 
Welche nady- frz mit:eiuer —— von Otter 
den aus fupien: akklares: brochten 
mir, daß ſich bie MHollaͤnder einer dieſer 
Mahſan ammeme / "bermächig bl PER Br 7709] 


En 


eſchungen, welch⸗ 

—— AR: Oſtindien erlanget, und:ndeeg 
wi bisher gender Haben, gluͤckte es ihnen mich, 'eimitt 
dander auf Borneo zu errichten: : Der Veraffie 
der philoſophiſchen und politiſchen Geſchichte 
ber nach allem begierig zu ſeyntſcheint inas ihm mund 
berbar duͤnkt, laͤßt dieſen Hangin der Schilderung 
welche er uns vor Yen’ Befisungen der Eucopäerxanf‘ 
diefer Inſel mache, gar zu fehr blicken. Er ſchrelle 
davon alfo: „Borneo iſt eine der größten, und 
moieleiche bie ollprgeößte Infet, dieman kennt, >Yre 
alten Einwohner Hafen ſich im Irmern.derfelben Auf: 
. Die Rüften-find von Makaffaren, Javanern und 
WMalatten Bretten, die ihre natuͤruchen — 
nbier 
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in ih Day ine Crfetkeie gehatt br, 


¶welche man ſchwerlich andertwo mehe finben-toiebe, 
„Die Portugieſen, bie ſich im Jahr 1526:Cdork 

seberqulaffen ſichten, gtäubsen einen Meuriſchen 
ı König zu erweichen, ‚wenn ſie ihm einige Stuͤkke 
Lapeten mit menfchlichen Figeren-anböten ; "nom 
ſahe die Figuren für bezauberte Menſchen an, und 
fürchtet ihre böfen Anfchläge; bie Gefthende wa 
„den alſo, wie dee Geber, mit Abſchen zuruͤckgewie⸗ 
ſen. Cie waren in der Pak ————— winn vs 
„ein Gluͤck iſt / in einem dande euſgenemmen Bi 


»oölländer, ie feine beſſere Begegnung erfugich, 
erſchienen 1648. aufs neue mit einem Gefchtuahen. 
Ob daſſelbe gleich ſehr ſchwach war, ſo machte es 
doch ben Fuͤrſten, der allein ta Beſih bes Pfeffers 
iſt, fo ſtutig, daß er ſich feft eutſchloß, ihnen di 
‚sen Handel ausſchlieſſend einzuräumen. Er behiel 
aus bie Erlaubniß, 500,006 Mimb as bie Chiue⸗ 


„Banjermaffin Reis, Opium, Salz und groge 
seinwand. Sie zieht von da etwas Diamanten wid 
„angefähr 600,000 Pfund Pfeffer, die hundert Pfum⸗ 
‚be gu 15 Gulden io Stüber. Ihr Profis won zins, 
„#008 fie dahin bringt, kann kaum den Unkoſten da 
‚Kolonie bas Gewicht halten, 65 fie ſich geich ur 
nf 16000 Qulben belaufen "pr 

Eaoc. Dee 
#3) Cepenh. Usberf: © 199. 
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— Düne uns be bem aaſp; baw mas biefer flädh: 


* die Beil Mars auf Borueo lan 
dete, und entbete, daß bie Einwohner ber Inſel 
Wewaͤcherey im Schilde ſuͤhrten / uud fie deshalb 
schief: Def Verschonr, a8 er die Oberaufſicht 

üben.den Handel der Holländer. zu Bantam haste, , 
an: Jahr 1607. Samuel Blommart dahin fandse, 

mc Hans Roef, der. ih. bersits:zu Sutkadana 
Sefond, um ben. Karbel.der Holländer gu tegieren, 
zulöfen, und Vaß Roef mit einex.veichen Parthey 
Diamanten zuruͤckkam. Roef hatte fh nach Pat⸗ 
tana begeben / weil er befilcchtete, daß dieſer Schatz 
die Gierigkeit den Einwohner von Borneo reizen 


wwoͤchte. Blommart wurde nach feiner Zuruͤckuuft 


von Borneo im Jahr:abos. von bem Rath zu Bau⸗ 
ram wieder bahin::gefandt, mit Befehl, mit deu 
Vinlgen von Banfar,- Maifon, Borneo, Lau— 
Darenb.Lamıbas, als den vornehmſten Koͤnigen auf 
Ser Inſel Borneo einen Traftartzusfchlieflen. May 

gab ihm Briefe von dem Prinzen Moritz an die In⸗ 
dieniſchen Fuͤrſten mit, zu deſto heſſerer Beförderung 
‚feiner etwanigen Unterhandlungen mit denſelben. 
Blommart machte ſeinen erſten Verſuch zu Suk⸗ 
kadana, und ob er gleich die Koͤnigin zu keinem 
Buͤndniſſe bewegen kannte, ſo brachte er doch eine 
gute Anzahl Diamanten von daher mit. Im ffel⸗ 
Werben Jahr begab er fich zu dem Könige von Lam⸗ 
J . bvas. 


D 
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Nach einem Aufenthott von drey Monaten 

— er einen Traktat mie demfelben, und ließ Pe 

ter Aartszoon zu Lambas, um die Gefchäfte der 

Kompagıtie wahrzunehmen. Die Holländer zogen 

ans Borneo, auffer den Diamanten, ben beften 

Kampfer, Mirabolanen, Züder, Wachs, Bezoer, 

Caſſienrinde, Schildkroͤtenſchaalen, Orangeaͤpfel mb 

Citronen. Sie brachten dahln Kupfer, Queckſaber 

Glas, Spiegel; gemahlte Leinwand, Tuch, Vepier/ 
Nürnberger. und Franzaſiſche Kraͤmereyen. 


Durch die ſtets zunehmenden Vortheile ermun 
tert, und den Zuftand ihrer Gefchäfte erwaͤgend, war 
die Kompagnie ſchon barauf bedacht gewefen,, einen 
Dbervorfteher und Oberhaupt ihrer Befigungen und 
Angelegenheiten in Oftindien zu ernennen. “Der 

* mit Spanien gemachte Stillftand trieb fie noch mehr 
dazu ars Peter Both wurde zum General- «Boyz - 
verneur von Fudien ernennet *°), und zugleich wur · 
be ihm das Kommando über eine neue Flotte von 
neun Schiffen aufgetragen, welche mit Päffen von. 
Spanien unb dem Exjbetjog verſehen waren, und 
äugleic die Nachricht von dem zwifchen Spanien 
und ber’ Republit geſchloſſenen Sauſtende uͤber⸗ 

brachten. 

Di JnbÄe ASt be see Plänen 
immer maß empor. Vier Sqhiffe berhen im Jade 
1610. mit einer · reichen Ladung von daher. Da die 
Sanbesväter.fahen, wie nicht allein die Mation bey 
dieſen neuen Schiffahrts« und Handelezweigen ſich 
re — ut 

20, Hit, van de Nederl, 0; I Cosipr Th. a en. 


nn J 
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gut befand, ſondern auch die Vortheile, welche dem 
Staate überhaupt daraus zuflöffen,; und bie Wers 

luſte und Nachtfeile, denen man von Zeit zu Zeit 
nicht entgehen önnte, weit überteäfen ; fo fuchten 
fie diefe Oftindifche Kompagnie auf alleriey Art zu 
begiinftigen. Da. einige in der Schiffahrt und in 
dem Indiſchen Handel erfahrne Einwohner bes Staats 
ſich mit den Engländern in eine Verbindung einge 
koffen hatten, mit ihnen einen neuen Handel an der 
Küfte von Coromandel zu errichten; fo gaben bie’ 
Generalſtaaten fogleich einen Befehl, daß fih fein 
Einwohner, der nicht im Dienft der Oſtindiſchen 
Kompagnie wäre, unterftehen follte, um das Bor: 
gedüirge der guten Hofnung, ober durch die Ma⸗ 
gellaniſche Meerenge zu fahren, bey Verwirkung vor 
Leib, Schiff und Guͤtern; wozu nachher ein Befehl 
kam, in welchem verboten wurde, in n fremder Maͤch· 
se Dienft zu fahren ?*). 
Da die Kompapnie überbem duch den geſchloſ⸗ 
ſenen Stillſtand, wo nicht völlig, doch groͤſtentheils 
zum ruhigen Genuß ihres Spfhifchen Handels gelangt 
war, fo fandte fie jäpelh Schiffe nach Indien, 
und erhielt auch jährlich reiche Retouren. Ini übri- 
gen läßt ſich ihr Vortheil niche befler beweifen, als 
aus den Retouren und jährfichen Auscheilungen. "In 
der Geſchichte der Niederlaͤndiſchen Oſtindi⸗ 
ſchen Kompagnie Mer wwir nachfichende Dex 
rechnung der Ladungen, welche fünf Schiffe im 
Safe 1603. aus Indien zuruͤcbrachten. 
— 
a) Geo Pluunbock, 3.1. 6.547: 549. 
2. 1. 6. 92. 
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Dt a bauei bey ihrer Ai von Page 
„get . 
129506 Säcte Pfeffer 260 Br 
. Sad, find .- - mbo vr 
198 Side 4: Pfund Cube. , 
à 60 Pf. ur ⸗ 
„267 Bahar u: gig Pf. —E 
gelein, der Bahar auf 537 . 
Pf. gerechnet “ -  ®, —— 
43 Bahar und 725 Pf. Mufcate, Bu 
bluͤthe, der Bahar auf 531 Pf. „23027 — 
„Sie harten bezahlt — den Pfeffer 7 Realen oder 
Stüd: von Achten: den. Sad, 
mut Eubeben 35 Neelen den 


für die Mögelein put 6 und 
zuletzt 68 bis: 70 Mealen ben 
Dal 


har. - 
fird die — 85 Reai 
den Bahar. 


Wenn wie nun den Neal (Stuͤck von ı Achten) auf 
„50 hollaͤndiſche Stüber rechnen, fo war der Eine 
- kaufspreis-des Pfeffers 5 Stuͤber ins Pf.; ber . 
„Cubeben 234 Stüber. Won ven Nägelein koͤn⸗ 
men wir Ihn nicht beſtimmen, teil wir nicht wiflen, 
„wie viel Bahar zum niebrigften, und wie viel zum, 
uböchften Preife eingekauſt find, wenn wir aber den 
Preis im Durchſchnitt zu 66 Realen annehmen, fo. 
„hat ihnen das Pfund gegen 64 Stüber gefoftet. 
„And die Muffarblüche gegen 8 Stüber das Pfund.“ 


&4 . Folg · 
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ı 


Augicch betragen dieſe —S— 


zjereyen im hollaͤndiſchen Gelde, als: 
7 Pfeffer 


been 6 
„die Gewuͤrznaͤgclein 44310. - — 
ndie Muſcatbluͤthe 6925. — — 

Koſten in allen, Einkauſs St. 569678. 6 4 


„Hi u kommen 132 Bahar 
fee die das Schiff, der 
nen Loͤme, auf der Jnfel " 
„Sumatra; "mo damals der 
veßte Pfefer wuchs, einge · 
mommen hatte, als zu Atsyen 
too Bah. a364 Pf. 36400 Pf. 
„u 64 Real der Bahar; 
Hmachen gegen 63 Stuͤ 


ver das Pf. iſt = Sl. 16000. — — 


zu Tikou 32 Bahar 
ba380 Pf. 14160 
zu 40 Real der Bahar 
‚machen gegen 55 Stü- 


„ber das Pfeil = Ben. 


„Alſo hatte das Schiff ze 
‚auf Sumatra gela- 

„sen an Pfeffer = .48560 Pf. - 
wofuͤr Fl. 19200 bezahlt waren. ° . 
„Bern man -biefen Pfeffer zu De: 
den in Bantam geladenen hin» 

Zuthut ſo findet ſich, daß bie 

„fünf Schiffe bey ihrer Abreiſe 


„von 
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won Bantam mit isaenad Pf. Eurem. 
«Pfeffer beladen gewefen ;" ud . 
„ber Velauf der ganzen radung 
var in bollandiſch Gelde-Sl. 388878. 6. 4 


„lm nun einen kurzen Abriß von dem aufferor- 
nbentlihen Gewinn zu geben, ben die Kempagnie 
„bey ihrem Handel hatte, wollen wir annehmen, der ' 
‚Pfeffer habe im Jahr 1603. 30 Grote das Pfund in 
—— gegolten, welches wir glauben, mie Si⸗ 

rheit vermuthen zu fönnen, weil er ůnige Jahre 
„hernach zu 33. Grote verkauft worden iſt. Den 
preis der Eubeben wollen wir nur auf 16 Stüber 
„stellen, ob fie gleich in neuern Zeiten zu‘ 70 Stüber, 
„jd 1722: ſo gar zu 96% Stüber das Pfund’ verkauft 
„worden. Die Nägelein wollen wir das Pfund auf 
+3 Öulden, und die Mufcatbläche auf 20 Schilling 
„flaͤmiſch das Pfund. aufchlagen, ob gleich aller 
„Boheffeinliäfeit. rach der Preis weit hoͤher ge⸗ 
weſen iſt.“ J 


„Um nun zu der Darehnung der Summen zu 
fommen, bie für dieſe Gewuͤrze nach angenommer 
‚men: Preifen eingehoben find, fo müffen wie. zuvoͤr⸗ 
derſt davon abziehen, was dieſe Waaren bier durch 
Antergewicht und fonft verloren haben, Dieſen aber 
genau zu 
weil wir ı ' 
„men wien ’ 
wuͤrze bat ' 
„den, wie ’ 
„mit Bern ‘ 
reg E5 1820120 
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„820100 Pf. Pfeffer verlieren ucd; Wateröfuidht, 
me fe 10. 8 p. c. dieſe abgezegen 
„bleiben... =. = 1675510 PH 
» gar Pfe Eubeben, davon ge - BEE 
ben ebenfals 8p-. ®  .,. 
fur Untergew. uff. = 16968 Pf 
m 143596 Pf. Nägeln hievon de 
. "gezogen für Unterger “ 


mi ER E Re .: 
oo. 18337 Pf - 


” 23037 vi Pafacabthfe, fie 


„son rechnen wir 10 a 
pc ab, bleiben =« = 20725. Pf. 


„Doch verlieret heutiges Tages die Mufcarbli« 


"fie merklich mehe , wie wir nen nähe en 


mwerben.”’ 
„Nach dieſer Berechnung wird der Betrag, der 


„mit ben fünf Schiffen angebrachten Gewürze in hol· 
Aandiſchem Gele bey dem Verkauf geweſen ſeyn. 


"1675512 Pf. Pfeffer à 30 pf. das Pf. Fl. 1256634. — 


n 30968 Pf. Cubeben à 16 ſtov. 8714 8 
128337 Pf. Naͤgelein a3 fl...» 365011. — 
407a Pf. Muſcatbluͤthe a 20 fl. 12430. 
„Summe d. ganzer Verkaufsbetrag 1. 1774769. :8- 
vie Guͤter, welche dieſe fünf 
nitgenommen, und zu Qus 
verkauft haben, müßte nur 
en, allein es iſt anmoͤglich 


Ben s 
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—— wie nun den, Einkauſswerth Bief: Ge⸗ 
hem Werkaufsiwerei abziehen, fo ergiebt 
er "np dire fünf Schiffe, weiche dutch einanz 
der gerechnet Beine 100 Saft Saͤter geladen ‚hatten, 
ihrer ¶ Kompagnie einen ‘ reinen Gewinn · von 
nl. 1185891. 1. 12. geliefert Haben; welches in einem 
fo kurzen Zeitraum, da bie Schiffe keine zwey Jahre 
„aufſ ber Reife zugebracht, ein auſſerordentlicher Vor⸗ 
.ntheil gewefen iſt.“ 
„Doch muß ‚hiervon bie auegehende und zu Hau · 
„fe kommende Volksheuer, und die andern Ausga- 
"ben für das Schiff und die Mannfchaft abgezogen 
‚werben, welche wir eben ſo wenig, als den Nutzen 


rauf bie Europäifchen Waaren anzugeben im Stans 


„de find, twahrfcheinfich mag beydes gegen einander 
aufgegangen ſeyn.“ 


„Aus der Ladung biefer fünf Schiffe, und dem 
„rauhen Entwurf ihres Profits, laſſen ſich die groffen 
auſſerordentlichen Vortheile beurtheilen, welche une 
—* Vorfahren, von dem Oſtindiſchen Handel hat · 
„ten. Wir erachteten es daher dienlich zu ſeyn, und 
—— etwas weitlaͤuftiger zu verbreiten, als wir 
in der Folge thun werden, ‚um dadurch dem leſer 
eine richtige Schilderung von ber Wichtigkeit unſers 
Oſtindiſchen Handels zu geben. Jetzt kommen wir 
vieber zu den Werrichtungen der uͤbrigen noch in 
—* aebltten Sie m. 
a “ . Aufſſer J 


—* ap. üb & 
ei Du mem: 


gelangte bie Kompagnie in Indien zu Beſchugen, 
welche ihr eine Herrſchaft daſelbſt verfchaften „ zu deren 
Behauptung fie eine unbefchreibliche Macht zufam- 
menbrachte. Man :vechnet, daß fie um das Jahr 
3616. acht und breiffig Schiffe in Indien hatte, wel- 
he alle gehörig mic Mannſchaft und Kriegsbeduͤrf⸗ 
niffen verfehen waren. Aufferdem Hatte fie eine 
Menge von Fahrzeugen, die zum Handel gebraucht 
wurden. Zu Belegung ihrer Forts in den Mo- 
tuffifhen Inſeln und andern Plägen, hatten fit” 
dreytauſend Soldaten im Dienft. An Kriegsge- 
rärhe befaß fie 193. metallene und 320. eiferne Kano⸗ 
nen," 360. Steinbuͤchſen und metallene Drehbaffen; 
das Schiffs · und andre Volf und die übrigen Kriegs 
beduͤrfniſſe ungerechnet 20). 


Mit einer folchen Macht und der. Geſchicklichkeit 
bee Befehlshaber ſahe man bie Holländer Wunder 
Chun. Der Widerftand den fie allenthalben von den 
Spaniern und Portuigiefen erfahren hatten, wur: 
be durch den gefchloffenen Stillftand gehoben. Da 
feine andre Nationen ir in dortigen Gegenden mächtig ger 
Hug waren, en den ig u verperen, fobefamen 

fie 
‚ 24) Hi, de Nederl. O. 

a im Wet win © B 5 =, 2 3 3 

nung gemacht, und —* a man ie ng 

nbamab 45.groffe Schiffe, auf Senfelkenen und in ih⸗ 

„ren Forts in Indien waren über 400, tale 


ee 1600. eiferne Kanonen ; Ge harte auf 
ne —* —2*8 ti in Ihrem 
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a fit Haͤnde, ‚en Sand weiter in den oſtlichen 
Provinzen a wenn gleich wäßtene 
dem Kriege ——eãú— ben der Faher ge⸗ 
litten: hatten; wenn :gleich. einige Schiffe don. den 
ieriſchen Seeraͤuhern, van: den Biskalſchen / unb 
Duiakerkai Manern ; eggenommer waren; wenn 
gleich die Gier Hoorn in einem halben Zehre .an 
bie vierzig Schiffe verlohren hatte;“ ſo wurden alle 
dieſe Schaͤden oder Verluͤſte bucch die Vortheite es 
fest, welche ſie durch den ſiets zunthmenden Handel 
2* durch Die, von Zeit zu Zeit gemachte Ewberun ⸗ 
, erhielten, auch wurde älien durch die Maße 
Degen, weiche:bie Geueralſtaaten zur —— 
See nahmen, vorgebengt und Einhalt gechan· And 
über das alles konnte marı die. Eroberung von Fake 
tea und die. Erbauiag der gegenwaͤrtig fo: beruͤhmiten 
Stadt Batapia, an ſah ſchon, eine. Kinlängtiche 
Erfegung, üles erlittenen Verluſtes aufegen, wenn 
auch ales auf den alten Sub gelichen wäre: ; 


Sqhn ſeu dem Jaht onn hatten die Vorſcher br 
on Kompagnie geſacht, vom Dem Konige 
von Yafatra oder von einem andern Fuͤrſten auf · der 
Juſel Java einen Strich Landes zu erhaltennaf 
welchem bequem eine Stadt ober ein Fort erbaut 
werben fönnte. Das Haus welches die Hollunder 
ſchon zu Jakatra hatten, war zu Bein, als daß es 
zugleich zur Bergung und Miederlage ihrer Waren 
md zum Hauptfig ihres Gebiets bienen Bonnie, vers 
nuthlich fuchte man um fo mehr einen feften Haupte 
ort in Java zu erhalten;. da mon zu Malakka ber 

on . u. tells 
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Endſiche ebergnete fſach ieine Geegenheit, Die: dem Hol⸗ 
Undern mehe verſchafte, als fie ſuchten. Johann 
Peterszoon Koen, welcher ſeit 1607; im Dienſt 
—— gebrauche worben, und im Jahr 168. 


katra an⸗ auf dem Piag, wo das Haus der Hol⸗ 
lander ſtand, ein Fort anlegen zu duͤrfen und noch 
tinen Strich Landes, zur Erbauung von Packhaͤu⸗ 
ſern, zu erhalten. Dieſes Geſuch erwecte einen 
Verdache bey dem · Fr ſten, als ob Koen Gelegen · 
heit ſuchte, das mit Gewalt zu nehmen, was er auf 
keine andre Art zu erhalten erwarten kenntez hits 
gab Belegenpeit zu eitem Mieverſtaͤndniß und ſogar 
zu Seindfeligfeiten *5), weran bie Englaͤnder Theil 
nahmen mad den Hollaͤndern entgegen arbeiteten; 
Meidifdy:auif die immer zunehmenden Kraͤfte bee 
Hollaͤnder in diefen Gegenden, würden fie eswahr- 
ſcheinlich gern gefehen haben, wenn Koen mit ben 
ringen aus Jakatra und’ felbk aus Batztam, 
wo &iumdier Angelegenheiten ber Kumpagnie fehr 

. wish ausfahe, vertrieben worden wäre, , Die erften 
Heindfeligleiten verwandelten ſich in einen offenbaren 
Srieg 9. Koen verſtaͤrkte das Haus und die 
Engländer Jakatra, man griff einander don allen 
Sägen gu Waſſer und zu Sande an. Nach einigen 
Schotmuͤtzeln, wodurch nichts ausgemadt wurde, 
worin aber Die Holländer, ı wie es ſcheint, deu kuͤr ⸗ 
ort zern 

a9 inn Yan de Nederl, 0.5.0.35.2.©. 129. - 

s an Daſelbſt ©. 135. tu 
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gen: zogen / warte im’Yyage 1618. wir Verieag 8 
Foto, befen eh verpflichten, dem Re 
wig von Jakatra 6ooc, Wekherfaler. zu bezohlen, 
-umnd das Sans, fo wies mär, zu loffen.:.: Aber dies 
fer Vertrag wurde von den? Indianern bald gebro⸗ 
hen. Bam den Booetf;;; dem Koen du Auffiche 
Über das Haus "aufgeträgen: pässe,r- wurde. mit eim⸗ 
‚gen feiner Landolente ap ber, Könige auf bes forunbe 
ſchaftlichſte zar Mahlzett genöchigt, Dd als er michts 
arges dormurhend ibey Safe: angekdmmen :wat,: fo 
wurde mit den: Seiten auf das ſchantuich ſie verro 


— (Rat h mege Wotthele zu gehen: ıfächtn 
that. einige Anerbietungen zu. Freylaffung dor Seftau⸗ 
geunen, allein ſtine niehrften Anträge tiefen DfiafAus;, 
die Engfänder ir den Befig.des Haufes zu ſetzen, 


> und die Guͤcer der Holländer dem Indianiſchen 


Konige⸗/ atz wine Bente zugweignen: Die wenige 
in dem-Sitnrfe’gebfiebene Holl aͤnder zu ſchwach, Bir 
derſtand zu thun, hatten ſchon alles aufgegeben, als 
die Banamer, bie entweder von den Hollaͤndern 
gewonnen wären, ober nicht leiden - konnten, daß 
ſich der König von Jakatra der Schabe und. Forts 
der· Holaͤndiſchen Kompagnis bemaͤchtigte, unnerfer 
—— in Jakatra then, den König 
bes Throns entfeßten und ihn ins Elend verwiefen, 
Ban den Broeck und bie, übrigen Befangenen wur» 
den nach Bantam geſchict und einige nachher fern 


“or 


vi u " = dDa 


; Ben Paugerang ver Bantam ·Aeß /ala mm 
—* Herr von Jakatra, der Veſttzung der 
‚Hafen einige Vorſchlage thun, ie jier Näumung 
beſſelben zu bewegen, aber es: blieb bey Nnterhand ⸗ 
lungen ein mitlerweile · kamen Hollaͤndiſche Schiffe; 
weiche dis Hollaͤnder. in den Stand thohlen, das 
Haus melx · zu verſtarken./· ähre Furcht zu dermindern 
undiei chee Meſeigſeſter gu beharren. Endlich 
erſthien ·aich Koen ſelbſt/ aus dem oͤſtlichen Theil 
von Indien. Er wurbe in dem Hanſe das ganz 
gu einem Kaſteel· augelegt war, mit. Jauchgen em · 
pfmgeauun Es war dam Kaſteel bereits: der Name . 
Butadio, auf Befehl der Worſteher der Kampägnie, 
gegeben warden. Kin aweis, daßes in kam: Bar 
terlaache taͤugſt beſchloſfen: war ;. einen.feften Hauptort 
in: Jab ion and · ndar auf: Java angulegen. Dex 
Gowsemeur, der dem Pangerang von ſeiner Ar 
Nauft ſchon hatre Nocheiche geben affere ‚mis Erſu⸗ 
en, meutral zu bleiben, rückte gegen Jakatra am, 
* Bomächtige ſich defflbeh mit weniger Mihe. 
25 — die Hollander a, 
quß Java⸗ wo inder Folge der Hauptfig ihres Ger 
biets war; wWe fie ihre Meoche und ihren Hendel ber 
veftigren und ihre Herrſchaft, als Grundeigenthuͤmer 
und als Bundesgenofſen, Ammer weiter ausde hnten 
Durch den Einfluß und die Gewalt, die fie ſich auf 
die Denkungsart und Regierung der Inbifhen Pair: 
"en zu Verſchaffen wußten, indem ſie zu. kſug und zu 
vorſichtig waren, als daß fie dieſen einfaͤltigen Regene 
ten, den nichtsbebeutenben Glanz, Hofſtaat, von 


. 


* 
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Imb. Titel, worauf fie weit mehr als auf die wahren 
Hegierumgs - Eigenſchaften hielten, hätten rauben 
follen. Sie find im Vefig geblieben,. und haben 
ſich je länger je mehr darin befeftige, und gewiffer- 
maaſſen über die Indianiſchen Mächte eine 
Verrihefe gefüßet: Die Fürflen der Snfl 
find gegenwärtig mehr Lehnsleute der Kompagnie, 
als Souveraine. Vermoͤge der mit den Hollaͤndetn 
geſchloſſenen Buͤndniſſe koͤmen fie auf den Schuß der 


verbunden, ihnen alle ihre. Landes · Produkten, zu 
gewiſſen feftgefegten Preifen, zu liefern. Die gan⸗ 

Norderkuͤſte gehört der Kompagnie; Gie hat da- 
Kon Komtoire zu Tagal, Japara, Rembang, 
Cheribon, Soerabaya, Grife, welche Pläge 
geroiffermaaffen, als fo viele Städte angefehen wer⸗ 


ben fönnen. Zu Soerabaya, welcher Dre eher - 


mahls die Hauptſtadt eines Reiche diefes Nahmens 
mar, iſt ein Oberhaupt, unter beffen Aufſicht die 
ganze Nordöfttiche Küfte der Inſel fteht, deren Spi- 
be gerade Baly gegen über iſt, weiche Inſel auch 


Klein Java genannt wird. Der öftfiche Theil von 


Java beftehet aus zwenen Reichen. Der Regent 
Bes einen hat feine Hofhaltung zu Soerafarta oder 
Kartafoure , und der andre zu Djokjokarta. Die 


zu halten, als fie wider ihre Feinde zu fehlen. 
dan, 9. Die 


\ 


Geffhaft vehmen. Dagegen aber find fe au 


- » KRompagnie hält bey biefen beyden Fuͤrften einen Rex 
-fidenten, und einige Soldaten; mehr um den Ein- 
wohnern Achtung für die eingebildere Macht der 
« Kompagnie einzuprägen, und fie badurch im Zaum 
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¶ Die Kegierung über dieſen Teil der niet Ja⸗ 
9% ift einem Befehlshaber anvertrauet, dem bie 
Vorſteher der Comtoiren Rechnung. ablegen muͤſſen. 
" Sein Gebiet erſtreckt ſich bis auf die Infel Madure, 
weldye Soerabaya gegen über fiegt, und nur durch 
eine kleine Meerenge von ihr abgefondert if. Die 
Oberdirection diefes Tpeils von Java, war ehemals 
zu Japara, als dem Hauptorte, ift aber nun mad) 
bg verlege, wo ſich der Oberbefehlshaber 
au fe J 


Das Königreich Bantam umfaßt ben ganzen 
weſtlichen Tpeif der Inſel, vom Prinzeneiland an, bis 
an die $änder, welche ber Compagnie eigenthuͤmlich 
gehören, und in vorigen Zeiten bie Graͤnze bes alten 

‚ Königreichs Jacatra ausmachten. Die Rompag- 
nie hat in dem Königreiche Bantam, um ben Kös 
nig in Furcht zu halten, ein Sort, in welchem ein 
Befehtshaber fih befinber, der eine Anzahl Soldaten 
u feinem Dienft Hat. Unter ihm ſtehen verſchiedene 

ediente, welche, wie in bielen andern Plägen, den 
Handel der Kompagnie wahrnehmen. " 


Die Infel Java ift fehr fruchtbar; fie bringe 
ſehr viel Pfeffer, Reiß, Katjang *7), und andre 
Früchte hervor. Die Hölzungen liefern viel Bau⸗ 
holz, Zuder, Ingber, Indigo, Karbemomen und 
Baumwolle. Dies alles Bann bafelbft gebaut wer · 

. ' den, 


27) Eine Heine Bohne,_ deren mar ſich gemeint 
auf den holländifchen Schiffen bedient, um die Spei⸗ 
At Schifsvolis anzunechfein. (Rainal I 1. Se 
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ben, und fortkemmen. Seit einiger Zeit wich der 
Kaffee mit Nugen angepflanzt. Opium wird von 
Bengalen nad) Soerabaya und non ba nad) Ba⸗ 
tabia gebrache. Es ift gegenwärtig einer der vor · 
nehmften Handelsartifel der Kompagnte in dieſem 
:peil von Java. 


¶ Auf den erften Reifen der Holländer nad, In⸗ 
dien, war Bantamı gewöhnlich der Verfamlungs- 
ort ihrer Schiffe. Jeztzt ift Batavia der Haupt: 
plag aller Geſchaͤfte, welche für die Kompagnie in 
Indien getrieben werben. Alle Gewuͤrze ber Mo⸗ 
tuifchen Infeln, alle Waaren und Kaufmannſchaf⸗ 
sen, welche fie aus den andern Thellen Indiens zie⸗ 
het, werben dahin gebracht. In Bataviäa iſt die 
Niederlage, wo die Schiffe beladen werben, und der 
Vorrach für Holland und für alle Derter in Indien, 
in denen bie Kompagnie Kandel treibe, aufgeho- - 

wird. 


Bir haben vorhin ſchon gefagt, deß die Kom⸗ 
wognie ungeachtet aller Hinderniffe und Verluſte, 
*  ‚welkhe im Anfang umvetmeibliche Folgen aller Untere 
nehmungen find; ungeachtet der unfäglihen Kaften 
zu Ausruͤſtungen der Flotten, verſchiede⸗ 
wer Comtoire, Erbauung von Forts, und was ſonſt 
erfodert wird, dennoch im Stande geweſen fey, ih⸗ 
ven Intereſſenten einen Ueberſchuß auszutheilen. 
Dieſe Austheilungen haben von 1605. bis 1648. 
betragen: 


9 m 


In Imi 1605.15. 8. | Imagine 


u Merz 1606.75 — | — Mer} 1636. 25 — 
VJulii 1607.40 — | Nov. - + 124 
April 1608, 20 — | — Merz 1637.15 — 
— Junii 1609.25 — | — Nov. 25 — 
— Auguftisio.5o — | — Orhir.1638.10 — 
— Dec. 1612573 | — Node - - 25 — 
— Augufts6is. 43— | — San. 1640.15 — 
Fehr. 1616. 624 — | — Nov. 22 — 
April 1620. 374; — | — Gebr. 1641.15 — 
b6eʒ. — — Non: 125 — 


Auguſt i65. 20 — — Dec. 1642.50 — 


— Merz 1627. 125 —— Jan. 1643.15 — 
= San. 1629.25 — I — Nov. 1644.25 — 


17 — Dec.20 — . 


* 1633. 125— | — San. 1646.225— 
= De. 20 I 8229 — 
— Merz 1635.20 — | — Yan. 1648. 25 — 
— Day 121 - —— 

. in aflen 981 »s) 
weiches im Durchſchuitt über 22 p..c. jährlich betraͤgt; 
fo daß fid) die Rompagnie zu der Zeit des Weſtphaͤli ⸗ 


ſchen Friedens, der ihr alle ihre Befigungen und ih . 


ren ganzen Handel in biefem Welttheil ficher ſtellete, 
in dem glänzendften Zuftande befand. — Sie, eine: 
Geſellſchaft von Privarperfonen, errichtet um Han · 
del ju treiben, führte unter verſchiedenen et 


28) Kicard im Handbuch für Kaufleute liefert Bier 
Verzeichniß mit einiger Veränderung; denn im Jahr 
1635. bat er 45. pı ©, -1636. 35. p. c. Und 1646. 
u e © weldes im ganjem 15. p. «weniger. 


- 
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: Genie Hereſchat über kinder, die an Umfens, an 
. Koftbarkeit ihrer Probueten die ſchonſten und- vom - 


" nen, Bloß zur Beförderung des Hanbeis zufanmen  \ 


getreren, übte alle bie Rechte aus, welche in ber ı 
WBachern von ber Staotsfunbe unter den Namen der 
Herren · ober hechſten Rechte den Sioupkrainen alleie 
mogerigner werben. Cie fühere Krieg, beſoldete 
Seldaten, ſchloß Friede, ſchickte Geſandte an Fuͤr⸗ 
en, machte Buͤndniſſe, hob Abgaben; feßte hohe 
und niebere Devollmächtigte; that und thut noch alt 


Fiegen, da fe die mäcgßen Bürften nt fheuen 
darf, hat thre Sroͤſſe bey allen Völkern Verwunde · 


"zung und Erſtaunen erweckt, und wirh ein ewigen 


Deunkmahl deſſen bleiben, was Fähigkeit, Klugheit; 
Vernunft, Eifer und Thaͤtigkel entwerſen und aus« 
führen koͤnnen; und welche Höhe ber Menſch errei⸗ 
Gen kann, wenn ihn der Segen des Himmels bei 
Sänftigt. . „ 


Errichtung und Zufkand der Wetindt j 
ſchen Geſellſchaft in Hollan 


Di S—— he die Set | 
nach Oſten fühese, brachte fie ——— 
93 Beyde 
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ende Welicheite lieferten Probücte, die Ihre Mei ⸗ 

. gung zum Handel, und ihre Begierde fie der Spar . 
niſchen Herrſchaft zu entreiffen, anfpornen mußten. · 
Veyde Welttheile lagen unter ber Gewalt des folgen 

hilipp; denn als.im Jahr 1581. des Königreich 

. zu feinen übrigen Staaten binzufam, ſo 

wurde er zugleich Herr von allen Befigungen und von 
ber Herrſchaft, weiche Die iefen in Jndien 
edangt hatten. Und fo unglaubiich es fcheinen 
bürfte, wen man ben Damaligen Zufland bes Bir» 

tugieſiſchen Reichs kenner, fo ift es a . 


men, ud mes viefleiche manchem noch mehr befzems 
ben wird, ben erften Scheitt, die erſte Anleitung zu 
Dieſer Fahre har man dem wirkſamen Nachdenken ebi 
res einzelnen Menſchen zu verbanten. a 


. Heinrich, ein Sohn Johann bes Ehm, 
Königs in — der lo talent debien faire ze 
feinem Wahtfpruch angenommen harte, farm in 
einfamen Stunden mach, mas noch wohl für neue 
Laͤnder entdeckt werben fönnten; er unterhielt ſich 
bisweilen über dieſen Gegenfand mit geleheten unb 

= einfichtsvollen Männern; und ließ ſich unabläffig von 
allem unterrichten, was auf ſolche Vi 
Beziehung haben konnte. Die Ruhrkhten, weihe 
er (mie man fage) won einigen, zu Eiffabon anger . 
langten, Franzofen erhielt, biedon einem Sturm 
auf ber See überfallen‘, nach dem Atlantifchen Meer 
verfagen worden waren, wo fie ! unbefaunte Linder 

geſe · 


D 
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wefeten haben wollten, erregte ben Trieb in ihm, 
eine Safet bafiırunternefemen zu affen-*?). Dies 
trug ſich im Anfang des funfzehnden Jahrhunderts 
au,’ zu welcher Zeit man es in der Schiffahrt nah 
nicht fo weit gebracht hatte, daß man ſich auf bie ho⸗ 
Be See wagen durfte. Man fegelte mehrentheils 

* fängft ben Küften, und wenn man an einem Vorgebüre 
ge fam, fo wurde es für eine Vermeſſenheit gehalten, 
folches zu umfegeln, und man fehrte um. Der ne 
fene Heinrich bemühete ſich indeflen, kluges und 
muthiges Schiffsvolk zufammen zu bringen; in den 
erſten zehn Jahren fam er nicht viel weiter. Ende 
nich erboten ſich zwey Edelleute Juan Gonzales⸗ 
Zarco und Triſtan Vaz um das Vorgebirge Bo» 
jador und weiter zu ſegeln ; der Prinz gab ihnen zu 
diefer Fahrt ein wohl ausgerüftetes Schiff. Diefe 
beyden Reiſende wurden von einem Sturm überfallen, 
in welchem fie umzufommen glaubten, doch famen 
fie auf eine unbefannte Inſel, die fie nachher Pors 
to fanto nannten, weil fie ihnen ein Hafen der Eis 
haltung war. ” 


Nochdem biefe beyden Edelleute von biefer Inſel 

nach Liſſabon zurücgefommen waren, und dem  : 
fanten von ihrer zufälligen Entdeckung Bericht abger 

ſtattet hatten, fo wurden fie im Jahr 1418. nebſt ei⸗ 

nem andern- Edelmann Barthelemi Pereftrelle mic 

dreyen Schiffen auf Entdeckungen ausgeſandt. Auf 

dieſer Reife entdeckten fie bie 3. Madera, welche 

4 in 

0 Conquetes des Portugeis dans le noweau monde 
par Leiten. T.1.p- 1. — 
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in zwey Heerſchaften vercheilt, dem Zarco and 
Triſtan Bay zur Belohnung geſchenkt wurde. 

Einige Jahre ſpaͤter, nemlich unt das Jahr 
1433. gelang es Gilles Anẽes, das Vorgebirge 
Bojador, welches bisher für die Graͤnze der See 
fahre gehalten worden war, um und vorben zu fegeln. 
Dies feuerte den Muth der Portugiefen an. Ron 
“allen Seiten meldeten ſich Seeleute bey dem Infan⸗ 
ten, die Luſt hatten, neue Länder aufzuſuchen. Der 
Prinz, welcher überzeugt war, daß es hinlaͤnglich 
ſey, wenn man unter einem Haufen von Glücsjägern 
einen Mann anträfe, der zur Ausführung einer Sa⸗ 

. Ge gefihictt fen, war mei Davon entfernt, dieſe Leute 
ſtolz zn empfangen und kaltſinnig abzufertigen; viel: - 
mehr begegnete er allen freundlich, hörte, belohnte 
und gebrauchte fie nach dem Maaſſe, wie fie ihm die -· 

“nen fonnten. Nach feinen Religionsbegriffen hielt 
ex hierauf bey dem Pabft um Erlaubniß an, mehrere 

Enntdeckungen zu machen und biefelben dem Reiche 

Portugal zu unterwerfen, welches ber heilige Ba- 

. ter, wie leicht zu erachten, zum Muß und Dienft 

der Kirche und zur Ausbreitung der Tathofifchen “ 

ven nicht weigerte ?°). 

Das. Beyſpiel des Infanten ermunterte PO 
man. Einige Privatperfonen erboten fid) Reifen 
zu unternehmen. Ein Beweis, baß ben Lnfer- 
thanen nur die Thür geöfnet werben darf, um fie auf 
den Weg zu bringen. Die Stabt Lagos mar bie . 
me, wäh ige iin Sc nie; nähe 


9°) Conquetes des Portugais, T. 1.p 14 
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9a vicht Lange fo waren ſochs und gvandlg Schiffe ſe· 


ben Ganarifehen Infeln> andere fegeiten bis Cabo 
verde. Jean de Betancourt fheint ber erfie ger 
weſen zu fegn, det ſich auf die Canariſchen Infele, 
‚niebergelaffen hat. Zu feinem Behuf wurden fie 
Robin de Braquemont, Admiral von Frank⸗ 
weich, mit dem Königstitel geſchenkt. So leicht 
eben su Dis Bean nad rm Innern Baur, 
ſo brüctse fie doch das Haupt dieſes frangdfichen Ede 
manns noch zu fehr; er trat bie Inſelm gegen einige 
*  Sandftriche auf der Infel Madera an den: Inſanten 
Heinrich ab, weicher fih im Jabr 1444: genörpige 
fand, fie den Spaniern zu überlaffen. . 
¶  Estpftere viele Müße, ee man mit ben Ein- 
wohnern ber neu entdeckten Laͤnder einigen Handel er · 
richten fonnte; endlich beredete man fie doc) dazu. 
Zu noch beflern Fortgaug beflefben (mie man glaubte), 
wurde dem Ferdinand Comes eine Oftroi werlier - 
ben, allein ausſchlieſſungsweiſe längs ber Afrikani ⸗ 
ſchen Küfte Handel zu treiben; dagegen nahm er 
über fih, tie Entdeckungen laͤngs ber Küfte von 
dem Vorgebirge Sierre Lionne an, welches man 
Damals: noch nicht vorbengefegeit war, fortsufegen. 
Gomes gieng auch weiter fort, er legte auf der Afri⸗ 
kaniſchen Kuͤſte ein. Sort an, dem er den Namen 
St. Georg.de la Mina gab; welchen Nomen 
ihm der König nachherfelbft zu führen erlaubte. Aus 
dieſem Gort machte Gomes den Hauptort. ſeines 
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unbekannter tänber weniger gefährlich machen konn⸗ 
ten ?*). Auch wirb dem Eifer biefes Fuͤrſten und 
- dee 


an Conguetes des Fortepal. T- 1; R Ste 
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Ber Kiucheit ſaner Gelehreen die Kunft die Polus⸗ 
Spöge-anf Dem Meer da des Aftrolabium zu ber 


technen, und der. Gebrauch ber Abweichungs- Tabele : 


len für die Steuerleute, zugeſchrieben. 


Indeß die Portugieſen bemuͤhet waren, ihre 
Herrſchaſt und ihren Handel auf der Afrikaniſchen 
Küfte auszubreiten, und fie folhe bereits, bis an 
Das Vorgebirge der. guten Hofnung erſtreckt hat 
Sen, melbete fih im Inhr 1493. Chriſtoph Colum⸗ 
Bus, durch die herrſchende Leidenſchaft angetrieben, 
bey dem König und bot ihm feine Dienfte an, gegen 
Abend Entdeckungen unbekannter Laͤnder ju madjen, 
Von dem König Johann und nachher von andern 
Mächten abgemiefen erlangte er enblid am Spanl⸗ 
Tchen Hofe Gehör, und diefes Gehör erwarb der Spa⸗ 
niſchen Mongrchie die Befigungen und Reichthuͤmer, 
welche fie in Amerika gehabt hat und noch hat, und 


wovon fie ben beſſern Gebrauch mehr Früchte und . 


Mugen gezogen haben würbe. 


Columbus der mit den Spaniſchen Schiffen 


abſegelte, entdeckte bie Laͤnder, denen ber Name 


Weſtindien und auch Amerika in der Folge beyge · 


legt iſt. Die Entdecung errogte den Neid des Koͤ⸗ 
nigs von Portugall; es kraͤnkte ihn, daß er deu 

Seeheld zu ſeht verachtet hette 32). 
Dinch ben guten Erfolg der Reife noch mehr ange · 
feuert, ruͤſtete er ſchleunig eine Flotte aus, um auch 
in der Gegend neue Länder aufguſuchen. Ferdinand; 
Koͤus von Spanien, Hinten Dckber nad 


60) Bin T.i. —E 


and fſtchidte einen Geſandeen an den Knig von Pon 
tugall, ihn von dieſem Vorbaben abqubringen. Der 
Streit wınde dem Pabſt Ale xander dem Sechfien 
zur Entſcheidung überlaffen. Seine Seiligheit theilte 

3 ben noch unbekannten Welttheil in zwey Theile, und 
wies einem jeden Fuͤrſten, bie beyde nicht das geringe 
ſte Recht daran hatten, feinen Tpeil an. 


Auf diefes Geſchenk des roͤmiſchen Stuhls fuh⸗ 
ren die Spanier und Portugieſen nun weiter for 
mit ihren Seereifen, bie durch den Gebrauch des 
Kompaffes, deſſen man fih gegen das Ende des 
fJunfzehnten Jahrhunderts zu bedienen anfieng, bes 
quemer gemacht waren. Es gelang den Portugie⸗ 
fen, um das Worgebirge der guten Hofnung nad) 
Dftindien zu fegeln, wodurch ihnen nicht nur der 
Handel und die Produkte biefes „fruchtbaren Welt- 
theils, fondern auch die Erzeugniffe der Weſtlichen 
Küfte von Afrifa in die Hände fielen. Emanuch, 
der Tpronfolger Johannd bes Zweyten, ber nicht 
Trieb Entdeckungen 


ſondern beſchloß, eine Flotte dahin auszuruͤſten. 
en Schiffe, welche mit funfjehwhundere Sole 
daten, auffer den Schifleuten, befegt waren, giengen 
unter dem Kommando des Peter Alvarez Cabral 
im Mär; 1500. in See. Den 24. April befand ſch 
der Admiral, joider Erwarten, an eine unbefannte Küe 
fie, ſegelte fort, und fand einen guten Hafen, wo er zu 
Unter gieng, und ihn Porto freuro, das Sand ſelbſt 


Dritter Abſchnitt. Ei 
über Santa Örnis nennete. Bader erhieit ade 
Bersmung Brafilien.?’). 

Es wide dberfiäfig ſeyn, uns bey’den ui , 
Entdedungsreiſen de Portugiefen und Spanier 
nach Weftindien weitläuftig aufzuhalten. Sig 
find ſo oft von gefchichten Federn beſchrieben worden, 
daß unfre wißbegierigen Sefer in diefen Schriftſtellern 
völlige Befriedigung finden werden; nur bies wollen 
wir anführen, daß bie Spanjer und Portugiefen, 
ſchon ein ganzes Jahrhundert bemuͤht geweſen waren, 
ihre Herrſchaft und den Handel ihrer Unterthanen in 
Den neuentdeckten Laͤndern auzubreiten, als Philipp 
der Zwehte im Jahr 1581. den Portugiefifchen Iron - 
beftieg, und dadurch von allen weitfäuftigen Der 

ſtitzungen diefer Nätion auffer Europa Herr wurde. 


Seine Grauſamkeit zwang die Einwohner der verei- - 


nigten Provinzen zu einem Aufſtand wider ihn, und‘ 
gab Gelegenheit, daß diefe die Spanier aus ihrem 
‚Gebiet in den andern Welttheilen zu vertreiben, ihre - 
Befigungen zu erobern, und ihnen ihren weit auge 
gebreiteten Handel zu entziehen fuchten. 
Dodh ehe bie Holländer, noch einige Fahrten 
Weftindien unternaßmen, horten die. Enge 


Schiffe ausgefande. : - 
unter ber Regierung Heinrich des Elebenten nah. 
Amerika geſandt, und Hawkins, Drake, For⸗ 
Die nee fern u m ga 


3%5. Conquetes de Portugals. T. 23. BurkFlif, 
——— . p· 363. 


Die. Jranſeſen Heften ſich ebenfalls; teirweßl. nid 


—* in dieſen Gegenden fepen. ¶ We eiſte ober 
mochee wohl ins Jaht 1535. zu fegen ſeyn. 


So lange die Hollaͤnder ſich unter der ESyan⸗ 
ſchen Herrſchaft buͤcken mußten, und ihrer Nacheife- 
rung feinen freyen Lauf laſſen durften, waren fie ge · 
noͤthigt, ihrer Schiffahrt enge Graͤnzen zu ſeten, 

‚ und e8. bey der einzigen Reife des Le Beer (deren 
dm erften Abſchnitt Erwehnung geſchehen ift) bewen« 
Ben laffen. Sobald fie aber von diefer Herrſchaft 
fi) befreyet Hatten, fo richteten fie ihre Gedanken 
eben fo fehr auf Weftindien, als auf Oftindien. 
Es wurden Schiffe nach der Afrikaniſchen Küfte und 
nad) den Amerikaniſchen Häfen gefandt, welche mit ' 
verſchiedenen Waaren, befonders init Elephanten- 
zaͤhnen und Gold zuruͤckkamen. Sie chaten viele 
Reiſen nad) den Salzinſeln, und brachten eine groſſe 
Menge Salz daher. Mit einem Wort: der Handel 
ber Holländer breitete ich auch in dieſen beyden Welt 
theilen aus, und wurde mie neuen Produften und 
Waaren vermehret. Es wurden verfchiedene Heine 
Geſellſchaſten errichtet, um diefe Fahrten und dieſen 

Handel weiter auszudehnen; aber man ſpuͤrte auch 
wbiebey eben die Schwierigkeiten, eben das Ungemach, 
eben die Schwaͤche, die man im Anfang der Reiſen nach 


Oſtindien wohrgenommen harte. Dieſe Schiffahet 


dahm bafd fo ſhe zu, 3:6 Be Holländer Ahen or 
dem Stillftande mie Spanien hundert und zwanzig 

-  grofle und kleine Schiffe dazu gebrauchten. Um ven 
Sal nach der x Goncaſ mit ‚mehren Sicherheit 
un tie. 
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denlben zu fännen, Ganesen fe im Jaht 1622, in here 


- zu Moure im Konigreich Gabor, welches fie Fort 


. 


Naſſau nannten, und weiches noch vorhanden iſt. 


Diejenigen Gründe, welche bie Errichtung bee 
Oſtindiſchen Kompagnie veranlaffet hatten, ſchienen 
die Errichtung einer Weftindifchen Kömpagnie eben 
fo fehe zu empfehlen. Der Advokat Oldenbarne 
Geld war jedoch Dagegen eingenommen ?*), und wi⸗ 
derrieth ihre Errichtung ?*). Hingegen lieflen die 
Kaufleute nicht ab, ben dem Prinzen von Oranien 
um die Erlaubniß zu Errichtung einer Weftindifchen 
Kompagnie anzuhalten ꝰ*). Endlich wurde im 


- Sabre 1621. bie Octroy bewillige PRO und nach kur · 


der Zeit noch weit votfeilpfter gemadie- 


Bermig De af Fnfunb oa Ya um 
liehenen Octroy, werden der Weſtindiſchen Kom⸗ 
pagnie die nehmlichen Vorrechte und Vorteile erthei ⸗ 
let, die der Oſtindiſchen Kompagnie zugeſtanden wa · 
ren, nur mit dem Unterſchied, daß wenn bie Kom- 
pagnie, ober ihre Vorfteher, einen General · Gou⸗ 
verneur erwaͤhlet, und feine Inſtruktion entwerfen 


hatten, dieſelbe von den Generalſtaaten 


venehmigt. 

amb ex von ihnen beſtaͤtigt werden follte: daß auch 
* dieſer 
a 
29) Das esse wi in Tegenwoordigen 
Staat de versenigde Ni ©. 516. 
cr —eã !t 


e⸗ ueh. Th.4. 6. 
Kae m aan. a Be 


den Eid ber Treue zu ſchwoͤren. Sie räumten diefer 
Geſellſchaft ferner ein, daß binnen 24 Jahren fein 
Eingeborner oder Einwohner diefer Provinzen anders, 
* Als im Namen der vereinigten Gefellfchaft weber aus 
“ben vereinigten Provinzen, noch aufferhalb derfelben, 
nad) den Afrifanifchen Küften und, Ländern von dem 
Wendezirkel des Krebfes bis an das Vorgebirge der 
guten Hofnung, nod) nad) Ametifa, von der füd- 
fichen Spige von Terreneuve, durch dieMeerengen 
von Magellan, fe Maire, und andern ba geleg- 
nen Meerengen bis an die Meerenge von Anja, 
auf dem Nord- und Suͤdmeer, noch nad) einigen an 
Der einen oder andern Seite und zwiſchen beyden ger 
legenen Inſeln, noch nad) den Suͤdlaͤndern, weiche 
zwiſchen beyben Meribianen liegen, dievon dem Vor« 
gebirge ber guten Hofnung in Often, bis an der ofle 
lichen Spige von Nova Guinea ſich erſtrecken, hans 
deln ſolle. ‚Zugleich wurde der Kompagnie Mache 
gegeben, Bünbniffe zu fehlieffen, Forts zu erbauen, 
Kolonien anzulegen, ‚Soldaten anzunehmen, Ges 
rechtigkeit zu handhaben, „und überhaupt alles- zu 
Kun, was zu Beförderung ihres Handels binnen 
den Graͤnzen ihrer Octroy gereichen konnte, jedoch 
alles unter der Oberherrſchaft der Generalſtaaten. 


Der erſte Fond dieſer Kompagnie wurde durch 
Unterzeichnung folgendermaaſſen reguliret: 


Die 
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Die Generalſtaaten = = Sl. soo,ooo. 
Die Kammer Amflerdam + 2,846,582. 
Die Kammer Seeland « « 1,379,775 
"Für die Städte Viiffihgen und 

Veere wurden von Prinz Mo: . 

ritz geliefert » 8. 50,000, 
Die Stade Middel: 

bug = . 897475. 
Die Stade Viiffingen 199600, 
Die Stadt Veere = 132700, 
Die Stade Tholen oo/ooo. 
iſt der Betragobiger $1.1,379,775. . 
Die Kammer auf der Maas Fl. 1,039,202. 10, 
Die Kammer von Nordholland 505,627. — 
Die Kammer von Groͤningen . 

umbOmmelond = 836,975. — 
zuſammen Fl. 7,108,161.. 10. 


Die Verwaltung der Kompagnie wurde beynahe 
auf denfelbigen Fuß, wie bey der Oftindifchen einger 
richtet. Sie wurde in fünf Kammern eingetheilt; 
eine zu, Amfterdam, eine in Seeland, eine zu 
Motterdam, eine zu Hoorn, und eine in Friede 
land und Gröningen.- Für die Kammer von Am⸗ 
ſterdam murden zwanzig Vorſteher ernennet; die 
anbern erhielten auch die ihrigen. Der ſolcherge -· 
ſtalt vertheilten Verwaltung gab man gleichfals einen 
Mistelpunft der Vereinigung durch eine befondere 
Kammer, welche aus neunzehn Mitgliedern beftand, 
nehmlich aus acht Borftehern von der Anıfterdammer, . 
vior von der Seelaͤnder, und zweyen von jeder ber 
1. Rand, 3 drey 


Ja 
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deen übrigen Kammern, denen bie öeneroiflänter 
‚einen ober mehrere Deputirte von ihrer Geite hinzu 


fügten. . Diefe Kammer hatte bie Oberdirektion aller 
Angelegenheiten der Kompagnie, . 


Kaum war die Detroi verliehen, fo wurde auch 
Hand ans Werfgelege. Zwey mit Mannſchaft wohl· 
verſehene Flotten, zu benen die Generalſtaaten drey 
Kriegsſchiffe und einige Soldaten hinzugefuͤgt hatten, 
giengen die eine unter dem Kommando von f Hermi⸗ 
te, die andere unter dem Befehl von Willekens 


- im Jahr 1623. in See. LE’ Hermite kam zurüd, 


nachdem er: in Peru, Guajaquill erobert‘ het, u 
Millekens bemächtigte fih St. Salvador, der 
Hauptſtadt einer Provinz in Brafilien, und einiger 
zunaͤchſt liegenden Forts. Zwey Jahre hernach wur ⸗ 
de St. Salvador ſchaͤndlich verloren. Det wackre 
Befehlshaber van Dorth wurde in einem Hinter⸗ 
halt exfihlagen. Hiedurch gerierh alles in Verwir · 


“rung. ° Ein gewiſſer Hand Ernſt Kyf wurde von 


den Soldaten zum Kommandänten ermähfer, und 
Übergab den Ort mit allem Vorrath und Schäßen in 
einer fo verwirrten Eilfertigfeit, daß die Spanier 


ſchon zu einem Thore eingezogen, ehe man auf der 


andern Seite wußte, was vorgieng. Zwey neue 
Flotte, die von Holland und Seeland ausgefegele 
waren, St. Salvador zu verteidigen und aan ent- 
ſetzen, kamen zu fpät. ‚Sie giengen daher nach Ot. 

Domingo, und eroberten Portorifo; fie fonnten 


« aber das Kafteel nicht bezwingen. Eine andere Un« 


ternehmung auf Delmina tief eben fo fruchtlos ab. 
. . 


— 


neh war es der Rompagnie gelungen, einen 
Kandel. in Neu · Niederland (gegenwärtig Nes- 
NVaork) zu errichten, und den mit Pelzwerk an fh zu 


wiehen. Sie rharen den Spaniern vielen Abbruch und 


machten einige reiche Prifen.. An dem Amazenenfluß 


und. ar den Fluß Wiapoka wurden Kolonien anger- 


legt, und Forts erbauet. Zu allen diefen Untere 
nehmungen wurde infonberheie Pieter Pieterszoon 
Hein gebraucht, der damals in Dienften der Kom« 
pagnie war, und fih wegen ber Eroberung ber Gil 
berflotse und des erfochtenen Sieges berühmt gemacht 
hatte, und bey ber Nochwelt zu ewigen Zeiten in An« 
denten bleiben wird. Die Beute, weiche er bey 
biefer Öelegenpeit:gemadt, und nach Holland ger 
„ bracht hatte, wird von de Laat auf an Millionen ges 


ſchaͤtt. Andre halten dafür, daß fie auf 7 Millio- 


nen und 200,000 Gulden an Silber, 3 Millionen 
- sub 600,060 Gulden an Waaren, und 4 Millionen 
an Kriegs und Schiffebebärfniffen befanden ha- 
be ’=).. De Laat hat wahrſcheinlich den Mustus, 
Bezoar, Ambra und bie andern Waaren nicht ge⸗ 
zechnet ”2), von weichen allen ein befonberes War 
zeichniß, nebft dem Belauf deflen, mas bie Kom- 
...pagnie nach Abzug ber Ausrhedung/ der Sandesab« 
gaben und andrer Unkoſten davon übrig behalten hat, 
.„ In dem Protokoll der Verſammlung der Rayımer dee 
Nieungehner vom Bir ni Pr 
5 a 


3%) Tegenword. Staat der verenigte Nederl. Th, . 


©. 530, Vad. HiR, Th. 11,6. 68. DUMME - 


8.36. 5 
"9 Fredrick Hendrick. van Naflsauw zya Leven: 
- 8.43 
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' Wiellelcht war die Kompagnie durch dieſen er- 
langten Reichthum zu murhig geworden, — wie 
es denen gemeiniglich geht, welchen ein günftiger 
Wind wehet — und mwähnte, daß ihr das Gluͤck 
beftändig zu Dienfte feyn würde, und fie noch groffe 
Vortheile zu erwarten hätte, daß fie baher ohne Ber 
denken ihren Intereſſenten so Procent austheilte: 
Man hat fie in der Folge biefer und anderer Austhei · 
füngen hafber beſchuldigen wollen, als ob fie zu die⸗ 
fer unuͤberlegten Freygebigkeit mehr aus Eiferfucht, 
um der Oftindifchen Kompagnie nichts nachzugeben, 
als aus einer gefimden Staatsklugheit bewogen wor- 
den ſey. Jedoch ift nicht ohne Grund auf diefe Ber 
ſchuldigung geantwortet worden, baß fie Die Unfälle, 
Schaͤden und Verlufte, die fie einige Jahre hernach 
erlitte, nicht vorausfehen können; daß der Wechfel 
der Dinge und der Ausſchlag ber Begebenheiten von 
vernünftigen Menfchen nicht als rechtmäffige Urſachen 
üngegeben werben fönnen, jemandes Betragen zu 
loben, ober zu tadeln; daß man der Oftindifchen 
Kompagnie auf gleiche Weife den Vorwurf hätte ma- 
hen fönnen, daß fie unter andern im Jahr 1606. 
-folgfich in ihrem erften Anfang fogar 75 Procent, und 
im Jahr 1616. 652% Procent ausgerheilet hätte, da 
ihre Angelegenheiten eben fo unſicher, als bie der 
Weſtindiſchen Kompagnie ftanden; und daß es ihr 
geglüct fen, ihre erlangten Vortheile zu behalten. 
In der Folge werben wir zeigen, daß der Verfall der 
„ Beftinbifhen Rompagrie ganz andern Urfachen, als 
ihren Dividenden zuzufchreiben fen, obgleich dieſe 
wohl etwas weniger hätten ſeyn mögen, 
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Die Kompagnie, welche durch ihre erworbeng 
Vortheile im Stande war, gröffere Dinge zu unters 
nehmen, verboppelte ihre Bemühungen wider den 
Feind. Nach verfehiedenen gemachten und überlega. 
ten Entwürfen beſchloß fie, Braſilien, und zwar 
bey Fernambucg, anzugreifen. Es wurden im 
Jahr 1630 verfchiebene Schiffe unter dem Komman« 
do von Heinrich Eon dahin gefandt, welche glüc« 
lich zu St. Vincent zufammen famen. Nachdem 
fie lange auf Verftärkung gewartet, . und foldhe end» 
lich erhalten hatten; fo gieng Lonk mit 55 Schiffen 
und 13 Schaluppen, worauf ſich 7000 Mann an Sol 
daten und Matrofen befanden, von der Rhede ab. ' 
Er eroberte Dlinda und das Necif von Fernam⸗ 
bucq, nebſt einigen andern Befigungen *°). Diefe 
Eroberung brachten der Kompagnie fo viele Vortheile/ 
daß fie der Oftindifchen den Rang abzulaufen trachte⸗ 
te, und dieſelbe oft in reichen Austheilungen uͤber⸗ 

af, ungeachtet die Feinde im Welten mehr Wider- 
fland chaten, als im Oſten, und der Weſtindiſchen 
Koripagnie bisweilen fehr empfindliche Streiche ver- 
festen. Die Spanier und Portugiefen, die meift 

allenthalben Herren des Landes waren, und fi) dar ⸗-· 
in beveftige harten, lieſſen ſich nicht fo leicht vertrei« 
ben; auch mangelte es den Holländern manchmal 
an einer hinlänglichen Rriegsmacht. Bey dem allen 
datte ſich doch dje Weſtindiſche Kompagnie ſeit Lonks 
“ 33 Untere 
49) Yad. Hi. Th. nr. &, 119. D. Ueb. Sh. 5. & 
50. Das Reif ik ein fchmaler Be ae De 8, der 


ſich von Dlinda eine Stunde in der . 
die Gr lenkt, wo die Base aus und auge 
laden werden. 
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Unternehmung weiter in Braſilien ausgebreiter, 
von Zeit zu Zeit Flotten dahin gefenbet und ſich ver⸗ 
ſchiedener Städte bemächtige, bie verwuͤſtet und ver» 
laſſen wurden. Sie eroberte ferner Trunillo im 
Honduras und Campecho, und nachher den fand» 
ſtrich von Pariba in Brafilien mit den umher lie⸗ 
genden Forts. Der Hauptftadt Filippea wurde der 
" Name Friedrichfladt beygelegt. Auch bemaͤchtigte 
fich die Fompagie der Inſel Curacao. 


die Gewalt der Waffen umter ihr Votmäffigteit m. 
bringen, bediente fie ſich zugleich der tauglichften 
Mittel, die Einwohner der eroberten Pläge unter 
ihrer Herrfchaft zu behalten. Zu dem Ende wurde 
eine Schrift unter der Benennung von Kapitulatio⸗ 
"nen abgefünbige und ausgetheiler, worin ben Ein« 

wohnern verſprochen würde **): 1)·freye Refigi- 
onsübung; 2) Schug und Gerechtigkeit; 3) Ver 
freyung von allen Abgaben; auſſer dem Zehenben 
oder zehn‘ Procent von den Früchten und Probuf- 
ten, bie fie von dem Sande einerndteten, von den 
* Gütern, welche fie von Holland ziehen iouͤrden, 
ſollten fie keine andre Zölle und Abgaben, als die fie 
zu zahlen gewohnt waren‘, entrichten,. ohne daß je 
neue Auflagen dort oder in Holland, auf fie oder 

‚Üten gelegt werben. -Diefes Verſpre⸗ 
ewiß mit. guter Ueberlegung „. verah-, 
lgenden Zeiten viel Nachtheul und Une - 
ie Portugiefen biefes von einem, if- 

: . nen 


#*) DeLant verhaal van Welindien, 2. 12. ©:456 
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nen vergoͤnnten, freyen Handel erklaͤren wollten, 
ber ihnen doch nie zugeſtanden war. Ferner ent 
hielten dieſe Kapitulationen: 4) freyen Beſitz ihree 
Güter, Sklaven und was fie ſonſt haben möchten; 
5) freyen Abzug; 6) Freyheit und Schutz, bey feind⸗ 
licher Uebermacht ſich wegzubegeben; 7) daß fie bios 
einen Eid der Treue ſchwoͤren; 8) mit allem Zwang  - 
gu Kriegsdienſten verfchonet bleiben; 9) niemand . 
“anders, als nach den Gefegen und Verhoͤr beftraft 
werden; 0) bey Gtreitigfeiten zwifhen den Eine 
wohnen, den Portugiefen und ben Hoflänbern fein . 
Unterſchied gemacht werden folkte; 11) Beftellung 
eines Portugiefifchen Richters, um in Streitfachen , 
Liefer Nation unter einander zuentfcheiben; 12) Frey⸗ 


beit, Waffen zu tragen. Diele angefehene Por " 


tugiefen und die von Rio Grande wurden dadurch 
gereitzt fich der Herrſchaft der Kompagnie zu unter» 
werfen, welches aud) fehr viele Braſilier thaten. 
Hiernaͤchſt wurde die Schanze Real mit miehr an⸗ 
dern minder wichtigen Platen erobert. 


Unter diefen Umftänden erſchien eine neue Sm \ 


"  nifche Flotte, mit einer Kriegsmacht, die für hin« 


nglic, geachtet wurde, bie Niederländer aus 
Braſilien zu vertreiben. Sogleich erfaftete die Mei 
gungder Portugieferiund feibft ber Braſiliex weiche 

sg mit ignen hielten. “Doch gelangen den, Spani⸗ 
errn ihre Abfichten nicht. Nach einigen Scharmi- 
gein erhielt Chriſtoph Artifchofsty, ein polnifher 
Edelmann, der aus Liebe zu den Wiſſenſchaſten und 
wweil er beſchuldigt mar, u Socinianer zu im 

. 4 9 
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fein Vaterland verlaſſen hatte, einen volllemmnen 
Sieg über fie. Schnell begaben ſich viele Portu⸗ 
giefen wieber unter der Botmaͤſſigkeit der Compagnie. 
Aber ben dieſen ihren Siegen über den Feind, und 
Ausbreitung ihres Gebiets, äufferte fh cin Man- 
gel an den nöthigen Gelbmittein zur Unterflügung 
ihrer Macht. Die Koften, welche zu ber kriegeri 
ſchen Ausrüftung fo vieler. Flotten, zu der Unterhalr 
tung der Schiffe und einer fo groffen Anzapl von Sol· 
daten und Matrofen erfordert wurde, hatten weit - 
gröflere Summen meggenommen, als iht Gewinn 
geweſen war, und fie ſteckte in kurzem in einer Schul · 
denlaſt von achtzehn Millionen. Zum Abtrag der⸗ 
feiben wurde beſchloſſen, von den Intereffenten einen 
Einſchuß gegen Vergütung von 6 Procent Zinfen 
(weiche das Land damahls gab) zu fodern. Auch 
war mon in Holland darauf bedacht, ſich in dem 
Beſch von Vrafilien, unter einem angefehenen 
Dberhaipt zu befeftigen. Graf Morig von Rafe 
ſau Siegen, ein Neffe des Statthalters Prinz Fries | 
drich, ein Herr von 32 Jahren, der wegen feines Muths 
und Kriegserfahrung berühmt war, wurde dazu er- 
wählt, und im. Monat Auguft 1636. zum Generale 
Gouverneur von Brafilien ernennet, wobey er 
äugleich feine Stelle als Obriſter in Dienften des 
. Staats behielt. . 

Der Stathalter von Braſilien, dem drey Vor⸗ 
fteher als Raͤthe zugegeben wurden, fegelte mit vier 
Schiffen ab **). Gleich nach feiner Ankunft ero- 

j . berte 


43) Fricdrick Hendr. van Nafsaauw zyn.leven. Th.t. 
©. 16. ‘ ‘ . 
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berte er das Kaſteel Portö Calvo und einige andere 
Plaͤtze. Durch Krankheit verhindert, den Kriege eing 
geitlang ſelbſt beyzuwohnen, trieb fein Unterbeſehlsha · 
ber die Portugieſen von einem Ort zum andern und er⸗ 
oberte Legrypa, in welcher Gegend viele Zucker⸗ 
muͤhlen ſtanden, die von ben Eigenthuͤmern verlaſſen/ 
zum Nugen der Weſtindiſchen Kompagnie verkauft 
wurden, und eine Summe von 1462377. Gulden 
(andre ſagen zwey Millionen) einbrachten. Aller 
dieſer erworbenen Schaͤtze ungeachtet, wurden ver⸗ 
ſchiedene Auflagen in Braſilien eingeführt und ans 
dre erhoͤhet. Die Abgabe an die Waage, wurde 
für 11400. Gulden jährlich verpachtet; die Abgabe 
von Wein und Bier auf fechs Monate für 13700: 
- Gulden. Die Verpachtung des Zuders und Sy- 
rups in allen Hauptmannfchaften, brachte 140300. 
Gulden ein. Es wurden noch einige den. Portut« 
gieſen in Braſilien gehörige Plaͤte erobert, auch 
das Kaſterl Delmina an der Nodweſtlichen Kuͤſte 
‚von Afrika, welches für deri Hauptort der Gold- 
kuͤſte gehalten wird, ihnen weggenommen. 


Ungeachtet Graf Morig dry Monate ſchwer 
krank lag, fo.befchäftigee er ſich doch in Gedanken mit 
einer Unternehmung, bie er auf Bahia wagen wolle 
te. Nach feiner Herftellung machte er fih mit einer 
Flotte von vierzig Schiffen und fünftaufend Soldaten 
aufden Weg; er eroberte verfchiedene Forts; weil 

er ſich aber zu ſchwach befand, den Feind zu bezwin . 
gen, fo zog er wieber ab, und kehrte mit einem Ver⸗ 
luſt von tauſend Mann nach Fernambucq zuruͤck; 

35 wylchen 
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weichen Mat die Weſtindiſche Rompagnie zum Haup 
fi ihrer Regierung und ihres Handels in Biefem 
Welttheil gemacht hatte *?). 

„Einige ftreitige Angelegenheiten der Kompagnie 
und Ahmiralitäten, von deren Unordnung mir in der 
Folge Nachricht ertheilen wollen, gaben zu Mishele 
ligkeiten zwifchen diefen beyden Geſellſchaften Anlaß. 
Die Admiralitäten wollten nicht leiven, daß die 
Kompagnie ihre Schiffe nach dem Borgebirge fenbete, 
weil biefe fich mit der Beſtallung von der Compagnie ' 
behalfen, und ſich baher der Bezahlung ber Zölle, 

* welche ihrer Meynung nad) dem Lande zufämen, ent® 
zoͤgen; auch die aufgebrachten Prifen verkauften, 
ohne daß die Admiralitaͤt etwas davon genoͤſſe. Die 
Generalſtaaten faßten verſchiedene Reſolutionen zum 
Beſten der Kompagnie: doch waren bie Kammern 
unter ſich nicht einig über ben freyen Handel nad) 
Braſilien. Amſterdam drang flark auf die Frey⸗ 
beit, als ſehr nuͤzlich, weil Brafilien alsdenn der, 
Kompagnie den meiften Vortheil bringen würde, 
wenn es mit Niederlaͤndern bevölkert wäre, wer 
ches am beften bevölfert werben könnte, wenn jedem 
frey gegeben wiirde, ſich allda zu fegen und von ba 
mit dem Vaterlande Handel zu treiben. Schon war 
der Handel 1634. durch eine Verordnung, der Staa · 

ten 'geöfnet, und 1635. und 1637. war eine nähere 
Verordnung und Reglement gefolget, in welcher der 

. u das Holz, bie Weeren Gewaͤchſe und 
Fruͤch · 


#2) Frledr. Uend. van dNaſaauw zyn leven. Th. 2 
SG..2. 
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Fruͤchte u. d. g. die an den Orten erzeugt werden, wo 
¶ ae ihre doets fat, vorbehalten bleiben **). 


Im Jahr 1638. wurde von der Weſtindiſchen 
Kompagnie ſelbſt eine Einrichtung gemacht und 
publicirt, mit Genehmigung der Generalſtaa⸗ 
ten, über die Erdfnung des Handels auf Bra⸗ 

 filien vorläufig angeordnet, wovon der erſte Ar- 
tikel alſo lautet: „Allen Einwohnern diefer pereinig 
„ten Provinzen, Untertanen von Ihro Hochmoͤ⸗ 
gende, welche entweder Intereſſenten find, ober 
„das Recht des Handels dahin erlangt haben, foll 
nes erlaubt feyn pro rata und nach Maasgabe ihres 


Kapitals jährlich einmahl (wobey die Hin ⸗ und Ju- - 


„ruͤckreiſe nur für eine zu rechnen iſt,) felbft ober durch 
ihre Factoren ober Bebiente nach der Küfte von 


„Braſilien fo weit die Kompagnie durch Gottes " 


„Gnade ſich derſelben ſchon bemaͤchtigt hat, oder noch. 
„bemächtigen wird, 'und in die anliegenden Laͤnder, 
die nicht unger dem Gebiet. des Königs von Spa 
„nien ftehen, und mie andern Leuten, die ſolche 


Handlung fuchen und zulaffen, zu handeln, in al . 


lerley Waaren, von hier dahin, unb von dert hie⸗ 
Ser, ben Handel mit Negern, Kriegsbeduͤrfniſſen 
„und Braſilienholz ausgenommen, welchen fih-bie 
"„Kompagnie ausfhlieffungstweife allein vorbehätt: 
„Und in Anfehung ber Portugiefen, und der Herren 
„d’ Ingenhos und anderer Einwohner von Bras 
„ſilien, die ipre Mittel zu Unterhaltungen der Zur 
„Germüßlen, Rohrfelder u. d. g. gebrauchen, und 

. * „denen 


«) · root Blacastboek, Th. 1. ©, 605. 
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ann 3 mio ie ie (hen 
lichen Rapitalien an der Kompagnie Antheil zu 

men, als fie zu verfaufen haberi, fo follen — 
„86 fie gleich feine Intereſſenten find, Freyheit ha⸗ 
ben, von Brafilien hieher und von Bier dahin zu 
„handeln für den Werth der Güter, welche fie hieher 


ſenden werben, br) daß es ihre 
eeigne Guͤter find.” J 


Hierauf kamen gleich verſchiedene Schiffe von 
Privatkaufleuten in Braſilien mic allerley Waaren, 
welche mit groſſem Gewinn verkauft wurden. Der 
Mangel an Guͤtern und Beduͤrfniſſen nahm ein Ende. 
Die Soldaten (die durch den Mangel am meiſten ge: 
fitten, und daher einen Widerwillen befommen hat« 
“en, in Dienften der Kompagnie zu treten, unb- bes 
fonders in Brafilien zu dienen,) wurden nun ruhiger 
und willfaͤhriger: Wie aber zwey Ertremen allezeit 
von uͤbeln Folgen find , fo entftund auch aus dem 
Neberfluß an Waaren ein Ungemach: der Handel 
wurde dadurch verborben, und lieferte feinen Gewinn 


- mehr fondern Verluſt. Einige Kammern, ober 


vielmehr einige Mitglieder berfelben, die von dem 
natürlichen Lauf des Handels feine hinlängfiche Ber 
griffe hatten, und daher nicht vorausfahen, daß bas 
Gleichgewicht der Preife und der Waaren fid) von 
ſelbſt wiederherſtellen werde, drangen auf die Einzie- 
bung der ertheilten Freyheit; andre wollten fih dazu 
nicht verſtehen. Hieraus entftand eine Uneinigfeit, 
Die zum Nachtheil der Kompagnie fortbauerte, In 


Braſilien felbft gieng es nicht fo, wie es wohl zu 
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wünfchen geweſen wäre , obgleich die Sachen dei 
Kompognie daſelbſt auf einen guten Fuß fanden. 

. Ueber die Einnahme konnte man nicht flogen. Aufe 
fer was die Zuckermuͤhlen eintrugen, welches feine 
Kleinigkeit war, berechnete man die Einnahme von 
dem Zuder in den Bezirken von Fernambucq, 
Hiemarica und Paraiba durch Verpachtung auf 


320,000 @hben.jäßrtih. Es fie fh am meiften. . 


an ber Einrichtung ber bürgerlichen Verwaltung. Auf 
den Verdacht oder unter dem Vorwand, einer Ber 
fhrodrung wider die Niederländer, fieng man wider 
viele Portugiefen‘, worunter fehr veiche und angeſe- 
bene Kaufleute waren, gerichtlich zu verfahren anz 
einige wurden verwieſen, andere gefangen genom« 
. men; von biefen wurden zwar einige in der Folge 
wieder freygelaffen, und ihnen verftattet, ſich nad) 
ihren Zuderpflanzungen zu begeben; aber ber 
Schimpf blieb ihnen in Gedächtniß, und jenes Pflo» 
fer wär zu kraftlos, eine fo tiefe Wunde zu heilen. 


Artiſchofsky ber bey feiner Zuruͤckkunft nach 
Holland, von der Kormpagnie zu Bezeugung ihrer 
Zufriedenheit mit feinen Dienften, mit einer Denk 
muͤnze beſchenket war, wurde im Jahr 1638. mit ei- 

ner groſſen Flotte und ſieben Kompagnien Fußvoll, 
und mit neuen Auftraͤgen als Oberbefehlshaber nach 
Braſilien gefender. Graf Morig empfand bies fehr 
Abel, und die Mneinigfeit brach zwifchen dieſen bee 
den erft recht aus, als Artifchofäfp feinen Auf: 
trag ausführen wolle. Dem Grafen fiel ein Brief 
bes polniſchen Edelmannes in die Haͤnde, welcher 
! dem 


‚ 


36. Deittte- Abſchnitt. 
dem Statthalter Selegenpeit gab, bey dem Kar. 
auszuwirken, daß Artiſchofsky mit den fegelferti« 


gen. Schiffen nad) dem Vaterlande zuruͤck geſandt 
murde. eine Ankunft in Holland verurſachte · 


nicht geringe Verwunderung und Beſtuͤrzuug. Mo- 


ritz wußte von einigen Briefen, die er ſich zu ver⸗ 
ſchaffen Mittel gefunden hatte, einen ſolchen Ges 
brauch zu machen, daß man fein Betragen nicht tas 
dein fonnte. . 


Diefe Uneinigfeiten und Zwiſte waren der Weſt ⸗ 
indiſchen Kompagnie nicht nur hinderlich gute Maas- 


‚vegeln zu nehmen und auszuführen, fondern es ents 


fprang daraus · aoch ein anderes gröfferes Ungemadh, 
dem ſchwerer abzuheffen war, als man gewoͤhnlich 
glaube... Die $uft und der Eifer, ſich mit den Weſt ⸗ 
indiſchen Gefchäften zu befaffen, Handel nad) den 
Beſitzungen der Kompagnie zu treiben, und unter 
ihrer Auffiche Unternehmungen in Waaren zu’ ma- 
hen, wurde immer ſchwaͤcher. Da es den Spani⸗ 
ern an Mache gebrach, und fie auffer Stande waren, 


etwas wichtiges zu unternehmen, fo verurfachte dies 


fes fo wie jenes, daß die Waffen zu Sande eine zeit« 
fang rubeten. 

Moriztz, der es nicht gewohnt war, feine Zeie- 
muͤſſig zu zubringen, befchäftigte fich mit der Anlage 
eines hetrlichen Gartens, der rund um mit dreyzehn 
Schanzen und Bruftwehren befeftige war. In dem⸗ 
ſelben pflanjte et 700 Cocusbaͤume, worunter vide: 
alte mit unglaublicher Muͤhe dahin verſetzt wurden, 
r einer Menge von, Pomeranzen, Citrongn und 

- Aber 
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andern in.biefen Gegenden unbefannten- Bäumen. 


Bey dem Garten errichtete er zu feiner Wohnung ein 


herrliches Gebäude , welches er Vryburg nannte, 


“ und-das fo prächtig war, da ihm die Juden nach. 


her bey feinem Abzuge ſechs Tonnen Goldes bafie, , 
boten, bes Vorhabens eine Synagoge daraus zus 
machen ; auch wurben verſchiedene andere Gebäude 


. auf Vefehl des Grafen angelegt... Ex ich überben 


eine Stadt auf einem nahgelegenen Meinen Eiland 


bauen, und nad) feinem Namen Morigftadt nen 


nen; fie wurde Durch zwey fleinerne Brücen mit dem 
Recif und dem feften tande verbunden. 


Graf Morig blieb nicht lange im Genuß diefer 
flillen Ruhe. Eine mächtige Spanifche Flotte von 
86 Schiffen brachte Mh Jahr 1640. alles wieber in 
Bewegung; aber diefe ganze Macht verſchwand nach - 
verſchiedenen Angriffen, gleich mehr andern Erfchei« 
nungen der Spanifchen Herrſchaſt, die einen Augen« 
blick mie ſtarken Schimmer fich zeigten und nichts 
zuruͤclieſſen, et Andenken ihres Auf» und 
Unterganges * 


Bet u war die Veränderung, weiche 
ſich 1640. in Portugall ereignete. Die Portugie ⸗ 


— fen, die ſich unter das fpanifche Joch nur mie Wir 


derwillen beugten, erregten einen allgemeinen Auf - 

— Sie ſetzten einen Prinzen aus dem Hauſe 
raganza auf den Thron. Dieſer that ben verei⸗ 

nigten Niederlanden ſogleich Friedens ⸗ —— 


48) Fredr. Henr. van Naſſauw ayn Leven. Th. 2. S. z3. 
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«  fhafts:Vorfhläge. Beyden Mächten, det Repu- 
blik ſowohl als der Krone Portugall fhien es vor⸗ 
Gpeiaft, ihre Seinbfefigfeiten vußen zu laffen, und 
fich mit einander zu verbinden, um Spanien mit 
vereinigten Kräften defto beffer befriegen und bezwin · 
gen zu koͤnnen. Holland ergriff dieſe Gelegenheit 
gerne, doch ſcheint es, als hätten ſich die Portugies 
‚ fen derfelben beffer zu Nug gemacht. Es wird ihnen - 
Treufofigkeit, Verraͤtherey und dergleichen mehr bor- 
geworfen. Aber mar es denn etwas widernatuͤrli⸗ 
ches, daß die Portugieſen, die erſten Entdecker 
dieſer Laͤnder, welche ſie, da ſie unter die Spaniſche 
Herrſchaft gerathen waren, das Ungluͤck gehabt. hate 
ten zu verlieren, fich der Gelegenheit bebienten, wie - 
derum zu ihren Befig zu gelangen. Wahrſcheinlich 
bat man von Seiten der vereinigten Niederlande die 
Sache nicht tief genug eingefehen.” Der Fall bes 
. Spanifchen Reichs, das ſchon fo fehr geſchwaͤcht 
war, ſcheint damals uoch fo ſtark auf die Rarhfchlä- 
ge unſers Staats Einfluß gehabt zu haben, daß 
- Mnan auf die zunehmende Mache Frankreichs gar 
nicht geachtet, noch voraus gefehen hat, daß die 
* Schiffahrt und der Handel. der vereinigten Nieder: 
lande und die Angeregenheiten der Weftindifchen 
Rompagnie merklich feiben würden, wenn Portu⸗ 
gall feine Herrſchaft und feine Kräfte in Amerika 
wieder empor bringen fonnte, 


Der Unterfönig, der abfeiten der Krone: Br 

tugall die Regierung in Brafilien führte, machte 
dem Grafen Moritz diefe Stantsveränderung alſo · 
. bald 


N 
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Gab Bekannt, und zeigte ihm an vaß alle Poren 
gieſen dem neuen König. Mlphonfiß Dem Sechſte 
dom Eid der Treue geleifter hatten ; und ba ven 
 smacgbi nächftens Nachricht von einem en en 
want Rönige und ben: Staaten gefhhloffenen Frieden 
eingehen würde; : weshalb er erfüchte, die Ports 
giefen mis 
ſondern al 
biele auch ı 


in Portuc 
ben ober 2 


meldet, fe 

hicht verfh 

darnach zi 

$and und 

Abſicht, d 

ausgemach 

mag er hä 

quch alles x 

teile erobe 

erhaltenen 

miachte fih Meike von Segernpe, Müranhao 
und andern Dertern; eine ausgeſandee Biotte erober⸗ 
ta die Stadt Koanda auf dev Kite von Afrika und 
die Inſel St. Thomas **).: Man aief die Macha 
ucht eines auf oh Zope gaſchteſfev Scuftannce 
ein, worin · das uti poffidonks:: bebungen wae / 
Kbaft dieſes Stillſtandes wurden ſechs Provinzen une. 
dem Naman —* „golänsiigpen Brafiienk 
dus Ri — 
Def 5. oe en 
SurOand. Aa 
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Des Mirderlänbern abgetreten. Veyde Theile fell 
yen.ien Befüß beffen bleiben, was fie Der Zeit hatten z 
es ſollten gehörige Graͤnzſcheidungen gemacht werdan ; 
niemand ſollte in des andern Sand handeln noch den 
Spanien Borfuß ehum, ſondern man Pl De 
wis. vereinigten Macht bekriegen mu ſ. ſ- R 


Diefer Seinftand gefiel ‚hiemanben recht · Man 
urtheilte, wenn Die Republik, anſtatt eines Stiuſtan 
des von fo kurzer Dauer, einen guten wohl uͤberleg ⸗ 
ten feſten Frieden geſchloſſen haͤtte, ſo — Poltbes 
dem Staat vortheilhafter geweſen feyn, un! fonderz 
heit rößrde die Weftindifche Kompagnie = ohne 
Zweifel in einen glänzenden Zuſtand gefommen feyn, 
und der Republik wenigſtens fo vielen Nugen gebracht - 

ben, als fie von ber Oftindifchen Geſellſchaft ger’ 

be hätte. Es wäre zu fürchten, daß der Still- 
Hand nicht lange dauren wiirde, um fo mehr, weil 
der neuerwaͤhlte König die Publifätion oder Bekannt ⸗ 
machung deſſelben beynah ein ganzes Jahr, nachdem 
er ſchon gefchloffen war, verſchoben hatte. ° 


¶Daß die Vorſteher ber Kompagıce dieſes eben 
falls vorausſahen, echellet aus ihrer Erklaͤrung und 
ie Bm Portugieſiſchen Mi 

mifter oerabrebere‘. Vergleichs » Punkte. Sie druͤ⸗ 
—ãaùYæ auf den erſten Artikel darüber 
folgendermaffen aus: „Daher fönnen bie Vorſteher, 
ihrer Pflicht gemäß, nich unterlaflen, Ihro Hoch · 
nanögenben, dieſer Sache wegen, nähere Vorige 
nlangen zu thun, damit die Rompagnie, die durch 
unglaubliche Gutwilligkeit der nsereffenten ig’ di 


F 


a Tl. ' y75 

ir jenen Era grörede ud vaterlaic a. 
— — —c — — 
arm ft Sich: 


ortuga 
B aufge "Sabre zu Beine 
when, indem fie. mie dieſem Reiche nie in 
„ſhaft geweſen · iſt; ——— — 
etwas unerlaͤutert bleiben i 


Henrich Brouwer, ————— — — 
Wien nach der Sucee gefandt, —— — 
——— fand dee Cingebohenn gewigt 
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air Gelegenheit ſachern, die Waten genen Gpani« 
‚pw ergreiſen, wenn füh-bie Niederländer num, 
win Lima vöerieinigen andern Ssöbten Meifter ma⸗ 
chen kürıteg. ¶Da es en Seldaten · uns Kriegebe⸗ 
wrfniſſen geboech, fo Amnfee .mäkn: biefe Gelegenheit 
fieen laſſen. Es gebeath fogar-a Kräften, das 
vas man hattr, ſeſt zu halten, mub Die der Eemn⸗ 
nagrie von ben Portugieſen deebende, ſchon Aber 
ihrem Haupte ſchwebende Gefahr abzuwenden. I 
nieſem mislichen Zuftanb / erhielt Graf Moritz, der 
der Regierung üher:das. Niederlaͤndiſche Brafilierk 
mühe war und ſchon lange ſeins · elaffung aus dem 
Dierſt der Rumpagnie :gefacht hatte, rad 
mad: sam Watarlande zurtahzutihgen Men 
Ankunft dankte ihm ber a ie 2. 
fr die geleiſteten Dienſte; undkurz darauf wurde 
ex von dem Gtasshalter, zum; Gouverneur von Weſel 
und Bendal der Reuterey ern: Die Flotte, 
wuhßye ihn überbrachte, ‚haste wine Tabung won ſechs 
nd: gwanzig Tonnen Goldes an Wehre, fir Rech- 
nung der KLompagnie. und ver Pritaiperſonen. Wiek, 


Kaufleute: und: Bediente der Kompagnie, die sel 


Geld zufammen geſchartet Hestenant Die Jolgen ch 
bee verlieffen das Sand: die mehreften vermuth- 

weil fie worausfahen, daß fie beit — 
* Poetugieffce Oerſcheft gesatfen nälrten. 


In dest Nieberlänbifhen: Broften, n naies. 
Gi wäkläufigee land war, war die innere Regierung 
Re unregelmäffig und iordeutlich nagerichtet. Die 
Portugiefen Elagten über bie ihnen abgepreften, 


“ auffer- 
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auſſerordentlichen Schatzungen; der Soldet uͤber 
Mangel am Benoͤthigten: die ſchweren Abgaben 
erhößeten ben Preis ber Waaren fo fehr, daß ber 
gemeine Mann feinen Gebrauch davon machen konnte, 
und der Soldat wegen ber theuren Lebensmittel Mans 
gel litt; hiezu kam noch. die national Eiferfuche, die 

unaufhoörlich den Saamen der Zwietracht ausftreuet, 
und der Unterſchied der Religon, der beſonders auf 
die Romiſchtathoiiſchen wirkte und zu allen Zeiten ein 
Werkzeug werden kann, die Gemuͤther aufzubringen 
und die Seidenfchaften zu erragen. Mit einem Mortz 
die Angelegenheiten ber Kompagnie verfielen bermaß , 
fen, daß man ſich nach Mirtela umfahe, ben fire 
Senden Körper zu unterfhigen. _ Vergebens! Bey 
der Gelegenheit, Pi ſich die Jahre der Dftroi vop 
der Oſtindiſchen Kompagnie endigten, wurden vos 
Den Mitgliedern der/ hohen Regierung. ejnige Bemuͤ⸗ 
hungen angemenbet, bie Weftindifche und Oſtindiſche 
Kompagnie mit einander zu vereinigen. Letztere war 
dazu gar nicht geneigt, fie erklärte daß fie im Stang ' 
de fen, fich felbft zu befihügen; Laß Die Laͤnder unp 
Forts, weiche fie in Indien befäfle, nicht den Stagy 
sen, fondern ihr zugehörten, daß fie ſolche, wenn 
Sie fie nicht länger behalten wollte, verkaufen fönnte, 
an wen fie wollte, und wenn es auch an den König 
von Spanien wire. Die Weſtindiſche Kompagnie 
Hingegen erbot fih, um diefe Vereinigung zu Star« 
De zu bringen, auffer alen ihren Befigungen, {ehe 
und dreiffig Tonnen. Goldes einzulegen. Die Oſtia 
diſche Kompagnie antwortete darauf, daß j jene, funfe 
aig Tonnen, Goldes weniger als nichts Hätte;, und 
Aa 3 da 
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Ba jene ſich erklaͤrte, dieſe Summe aufnehmen zu 
wollen, fo erwieberte dieſe: daß ihr niemand Geo 
vorfchieffen wuͤrde, es wäre denn in Ruͤckſecht ihrer 
Vereinigung, wozu fie aber, wenn dies auch wäte, 
ähre Einwilligung nicht geben koͤnute. Man fieher 
aus diefem Beſcheide ber Oſtindiſchen Rompagnie 
"zur Gendge, wie es um bie Weflinbifche, bey der 
Abreife des Grafen Morig von Brafilien, geſtan⸗ 
den habe. 


Mirterwee wußte fh der Portugicfihe Hof 
Der Ohnmacht ber Kompagnie und der Religions» 
Schwärmereyen fehr wohl zu Nutze zu machen. Die ' 


Pportugieſen wurden von ihrer Geifflichfett , bie 


mie dem päbflfichen Ablaß in ber Hand heftig eifer 
ten, verheget, fingen an zu murren, rottirten fih 
zuſammen, und ſchmiedeten verraͤtheriſche Anſchlaͤge. 
Die Holländer, die ſolches merkten, nahmen ſoviel 
moͤglich ihre Maasregeln dawider, fie beſchwerten 
ſich auch bey dein Portugieſtſchen Unterfinig, diefer 
aber entſchuldigte fi mit dem Vorwande, daß ee 
von nichts wiſſe, und · die Huͤlfe unterblieb. Endlich 
erſchien unvermuthet eine groſſe portugieſeſche Flotte 
vor dem Recif; man befhäftigte fich indeß, bie 
Morigftadt um ein Drittheil zu verkleinern; Hätte 
fer md Gebäude, fogar ber von Graf Moritz ange 
legte ſchoͤne Garten, wurden abgebrochen und: sec: 
bie Mauern und Veſtungswerke bes Mecif, werde 
verwahrloſet und verfallen waren, wurden hergeſtel · 
kt *”). Die Portugiefen, — um gehen die 
Nieder 


#7) Predrtk Henrik v van Naffeuw zyn Leven. Th. 2 
©. 127. 


Niederländer, von denen fie und die Spamier ehe · 


mals zum Sande hinausgetrieben waren, wegen ihre 
Schwäche zu verfpotten, — gaben vor, fie wären nur 
gekommen, ben Hollaͤndern zu beifen, und hätten 
nur zu ihrem Beyſtande hie und da einige Truppen 
ans Land gefegt. 

Doch gluͤckte ihnen ihr Anſchlag nicht ſogleich. 
Man ſetzte ſich zur Wehr;. und vielleicht haͤtte man 
ſich noch gegen die Portugieſiſche Macht behauptet, 
wenn Beine Verraͤtheren hinzugekommen wäre. Hoog · 
ſtraten, der an den Unterkoͤnig abgeſendet worden, 
und beſtochen war, überlieferte das Vorgebuͤrge St, 
Auguftin an die Portugiefen; unb der größte 
Apeil von Brafilien, fo weit er im Befig der Hol 
laͤnder geweſen war, gerieth ben Portugiefen wies 
der in die Hände. Wie die Nachricht hievon im 
Haag ankam, wurde der Poͤbel unruhig und wollte 
bas Haus des Portugiefifchen Geſandten, der ſich 
unwiſſend ſtellte, nieberreiffen; doch wurde es durch 
hie Wache des Statthalter verhindert. Frank⸗ 
reich, das ben Niederlanden nicht fo geneigt wie 
vorhin war, hatte die Hand im Gpiel. Der Por- 
tugiefifche Gefandte bezeigte in der Werfamlung der 
Staaten Hfentlih im Namen feines Königs, daß 
alles ohne deffen Willen und Wiflen geſchehen fey, 
ja er bot ſo gar feine Truppen zu Dämpfung der Une 
ruhen an. Die Staaten fahen aber durch dieſe Ver · 
 Melung hindurch, jedoch beſchloſſen fie fo wie Pors 
tugal an feiner Seite hat, in Euröpa Friede zu 
halten, und in Africa und America © Gewalt mis 
Gewalt zu vertreiben. _ 

Aa 4 Unter 
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„Mater biefen Begebenheiten war die Octroi ber 
Kompagnie mit dem Jahr 1640. zu Ende. gelaufen, 
und wurde auf 25 Jahre verlängert, Die Kom⸗ 
pognie ruͤſtete eine Flotte aus, und nahm 4000 Sol⸗ 
daten in Dienft, die unter Kommando bes Obriſten 
Schuppen nah Brafilien giengen. Zugleich mir. 
de Die Regierung biefes Landes fünf geſchickten Män- 
nern aufgeträgen, die mit ber Flotte abgiengen. Nach 
dem dieſe Flotte durch Sturm und Ungemitter lange 
berumgetrieben, und zugleich durch Uneinigfeit der 
Dfficiere, und. durch Meuterey und. Wiberfpenftig- 
feit der Gemeinen beunruhigt worben war, fam fie 
endlich noch zu rechter Zeit, das auf das äufferfte ges 
brochte Recif mit Mund und Kriegsbebiirfniffen 
zu verſehen. Sobald die neuen Regenten an Land 
gesreten waren, dankten fie ihrem Auftrage zufolge, 
den alten Rath ab, und ſuchten die abgefallenen 
Portugieſen auf eine fanfte Art wieder unter die 
Bomaͤſſigkeit der Kompagnie zu bringen; ohne zu 
überlegen, daß Sanftmuth wenig hilfe, wenn nice 
traͤftigere Mittel in der Nähe find: Schuppen 308 
zu Felde, mußte aber mit Leidweſen ſehen, daß die 
Seinigen mandjesmal, ob fie gleich ftärfer waren, 
doch von ben Portugiefen aunitgerrieben wurden, 
und zu geſchwinde wichen. 


Nun wurde nichts verſchont, und alles mit Zeus 


ee und Schwerdt verwuͤſtet. Als es ſchon zu weit 
sefommen war, wollte bie Kompagnie noch einen 
Berfuch machen, Sie rüftete eine neue Flotte von 
fünfzig groffen Schiffen aus Z die mit 6000 Mann 

dert 


| 
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"Befegt waren. Um ihre Abreiſe zu verzögern, : drang 
der Portugiefifche Gefandte wiederum auf einen Wer» 
gleich; er verfprach: der König, fein Herr folle der 
Kompognie zu. Hhtfe tommnen, ihre aufruͤhriſche Uns 

terthanen zu demüthigen und zu beftrafen, er folfe 
ſogar zu dem Ende einen neuen Unterfönig dahin fenz 
den; die Kompagnie hätte es fich felbft benzumeffen, 
Daß ihr alles fo widrig gienge, fie hätte es durch die 
gar zu groffen Abgaben verborben, und dem gemei⸗ 
nen Mann eine zu groffe Sajt aufgelegt. - Die Staa- - 
een, denen diefer Vorwurf in dem Munde eines 
fremden Gefandten feltfam vorfam, und die nicht 
undeutlich merften, daß es Portugal nur darum 
zu thun fen, Zeit zu gewinnen, beſchloſſen endlich 
eine andere Sprache zu fuͤhren. Ihre Flotte erhielt 
im Jahr 1647. Befehl in See zu gehen. Unglüd- 
‚licher Weife war waͤhrender Zwiſtigkeiten mit ben 
ortugieſen, jedermann abgeneigt geworden ber 
inbifchen Kompagnie zu dienen. Unter andern 
befchwerten ſich die Soldaten über fchlechte Behand⸗ 

Yung, ſchlechte Belohnung, und fchlechte Nahrungss 
mittel, da man fie doc) täglich zur Schlachtbank 
führte. Graf Mori wurde erſucht die Statthal- 
terſchaft wieber zu übernehmen ; er machte aber fol« 
he Bedingung, daß man augenſcheinlich ie fonne 
„te, mie wenig £uft er dazu habe. 


So fand es um bie Weſtindiſche Kompagnie 
bey dem Schluffe des Weſtphaͤliſchen Friedens. Da⸗ 
mals mar ihr von dem ganzem Brafilien, dem reich · 
Ra aller eroberten Laͤnder, nichts übrig, als drey 

. . Us... donss 
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Borts: auf dem Aecif, zu Mio grande mw 
au Paraide, 


Handel der Levante. 


Das vie Holländer ſchon vor dem Aufftand gegen 
Spanien nach der Levante gehandelt haben, er« 
hellet unter andern aus der Bekanntmachung der 
DBürgermeifter und Regenten der Stadt Am⸗ 
flerdam, die Frepheit des Transports der 
Waaren durch Deutfchland betreffend **). 
Und obgleich diefer Handel bey Entftehung ber Re 
publik mehrentheils von Italiaͤnern, Franzofen 
und Englaͤndern getrieben wurde; ſo nahmen doch 
bie Holländer aus der zweyten Hand über Deutſch⸗ 
land und Italien auch Theil daran. Als fie die 
Waffen wider Philipp den Zweyten ergriffen, hat- 
ten fie ihre Schffahtt bis in die Gewäffer der Ee⸗ 
vante noch nicht ausgebreitet, und noch Feine Com⸗ 
toire an ben Orten errichtet, wo bie Niederlagen der 
Waaren waren, ohne deren Hülfe es fehr ſchwer ift, 
biefen Handel mit Vortheil zu reiben; aber nicht 
lange hernach fiengen die Holländer an, den Juden, 
die aus Spanien und Portugall vertrieben, ſich 
bey ihnen niebergelaffen hatten, und die allenthalben 
ihre Comtoire gehabt haben follen, nachzuahmen, 
und ebenfalls die ganze mittelländifche See zu ber 
ſchiffen, und in derſelben Handel zu treiben. 

Diefe neue Seife nafmgkich allen damaı 
Üigen Unternehmungen zur Aufnahme des Handels 
fee 


: 29) Keusen van Amıfterdam. $$. 1. ©. 65. Beyl Ne 
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Füße zu, und wurbe bald richtig genug, um bie Aufe 
mertfanstet ber Obrigfei an ih zu jiehen. Shen 
dm Jah 1612. wurden verfchiedene Konfulen, ſowohl 
zu Aleppo, als in andern Hambelsorten ber Levante 
ongefegt *?): m Jaht 1624, wurde eine Kam ⸗ 
mer errichtet, die aus acht Directoren des Levan⸗ 
tiſchen Handels und der Schiffahrt des mittel⸗ 
Aanvifchen Meerd beſtehe. Dieſe Direction, mer 
che jährlich aus den angefehenfien Kaufleuten erfoh- 
ven wird, muß fir alles forgen, was die Schiffahre 
und den Handel auf dem mittellaͤndiſchen Meer ber 
trift; alle Streitigkeiten, welche dieſes Handels we; 
gen vorfallen, müffen in ber erften Inſtanz vor iht 
gebracht werben. Sie hat das Recht der Aufſiche 
über bie Schiffe, welche zu biefer Fahrt: beftimme_ ' 
find, und ift gehalten, über die Vollziehung der von 
den Generalftaaten gemachten Verordnungen zu wa⸗ 
hen. Sie hält bey den Generalftaaten um die Con- 
voyen an, welche fie zur Sicherheit der Kauffahr -· 
theyſchiffe für noͤthig erachtet; fie hat überhaupt die 
Anordnung alles deſſen, was die Schiffahrt und den 
Handel nach der Levante betrift. Welche Derter 
eigentfih unter den Namen der Levante in Anfe: 

‚ bung diefeg Handels begriffen werden, und mie wel⸗ 
hen Waaren der Handel gerrieben wird, davon fin« 
ben wir in de Koophandel van Amflerdam doar Le 
Moine de l’Elpine. (Rotterdam 1780. T.3. p,317. 
u. f) ausführlichere Nachricht. . 

. 49) Groot Mmsaibock. Th. 2. G. 1331: " 


; ich fefigefege, 
mit meicher Anzahl von. Schiffen Die Fahrt gefhehen 
konn; wie groß bie Schiffe; mie fie mit Kriegsber 
. Dirfniffen verfehen ſeyn müffen; wie fie in Admirals 
ſchaften fegein follen; wie es fonft mit ihrer Einrich⸗ 
dung zu halten ift °*); mas fie, zu Beſtreitung bet 
Kofden, für auſſerordentſiche Verſendungen, fir 
Unterhaltung ber Agenten an den Orten, wo ſolche 
angefegt find, und zu Erhaltung und Beförderung 
des Handels der Levante, für Abgaben zu bezah⸗ 
ken haben. In den Jahren 1627. und 1632. wurde 
näher beflimmt, was an Die Directoren des levanti · 
ſchen Handels bezahlt werben follte, u. ſ. f. 


Die Holländer haben ſich einen Vortheil in ber 
Schiffahrt der Levante zu verfchaffen gewußt, wel · 
her ihnen den Handel nach der Levante einträglicher 
macht, und fie in ben Stand feßt, ungeachtet der 
Miebewerbung der Franzofen, Engländer und 
Italiaͤner ihn mit merflichem Vortheil zu treiben, 
Um ſich von diefem Vortheil einen rechten Begriff zu 
machen, muß man auf die Sabungen der Schiffe, 
die aus Holland zu diefem Kandel abgeſchickt wer« 
den, einen Blick werfen. " 

Die Ladungen heftehen vornehmlich in allen Ar⸗ 
ten von Specereyen und Gewuͤrzen, Kaffee, Kakao, 

ingber, Thee, Porcellain, oftindifheZigen, Nef- 
lud, Indiſche Zeuge, Batiſt, u 


5°) Groot Placantb, z. 1.6. 396. 
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Bertaße, Staefiich, Kaviatımmd-antre Waren miehe: 
Vaerſchiedene, und ſelbſt ber größte Theil dieſer 
Waaren, ſind nur in.dem Handel mit Frankreich 
und Italien zu · gebrauchen. Solchergeſtait finden 
die Holländifchen Schiffe, ſogar auf uf rem Weg nad) 
der Levante, einen Mortheil, übern fie ihee Waa⸗ 
ren in den. Häfen. des Mittellänbifchen Meers mis 
Vorcheit anbringen und niederlegen ; und dann au 
denſelblgen Oertern oſt audre Ladungen, die alein 
auf der Lerante dienlich ſind, wiedor - einnehmen 
kdnnen. in Vahigo, Madtentker Kaffee und Sanges 
docker urcher ſind feit langer Zeit: bie vernehmſten 
Aurikeh der Einſichr in die Levante. Die Hollaͤn⸗ 
der kbanen ſich damit zu. Marſeille verfehen, =. 
alſo eben ſo wohlfeil ats bie Frartzoſen felbftl: nach 

ver kevande beingen; denn bles durch dieſe drev 
Artit€, und beſenders durch dio Langedecker Tuͤcher 


Pie a ein ſo groſſoo Hebergeipicht über 

We Engkaͤnder in ben Levantiſhen Hdäbet befom- 
meni? Mowweiß, daß der levantiſcher Handel groͤß · 
centheits mit baarem Gelde getrieben wird. Dazu 
bedienen ſath dio Hollaͤnder des Thells ihrer Ladun · 
gen, die fie in Italien fuͤr baar Geld verkaufen kon⸗ 

"an, wa verſorgen fihibafeibft mir Piaſtern und 
Beben yon bonn Da J u HE 

ei 


Hande 
brauch machten, um —— — dient) 
fan Dandel nit erthal u reiben. 
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befielt, daß die aus ber Benante fönshıenbe Schif⸗ 
„fe won-äpven &abungsplägen nicht eher absehes follen, 
„als bis ſie ſo viele Befelifihafe haben, wie fein wien‘ 
„bis fünf Wochen, : ale, A fange fi auf Blende. ner 


„enge van⸗ Venedig loben; einlaufen follta,: Amis 

„vierzehn · Zage auf xinander warten. We Wenn 
2 Anſchein da iſt. daß noch einige Schiffe Yinye: 
„kommen, ſo füllen zum werigften brehhid vier wohl 
„ausgerüftete Schiffe, die zuſatdemen fiehenjig bis 
acht ys Hanonen fühsen, in efeltfchaft fegeln, und 
wenn fie ſchwaͤcher fürb, zu Livornd ———— 


elfhaft warten, und wenn bie erfien Schiffe vier⸗ 
„ehn Tage gewartet. haben, fo ſollen alsdann alle 
fe, die ſich daſelbſt zuſammen befinden, in 
* guten, feſten, buͤndigen Admiralſchaft, nach 
Hauſe zuruͤ⸗ , alles bey Straft von 1000 
„Gulden, weiche ein jeder verwirkt haben ſoll/ der 
„biefer Drbnung zuwiber hanbelt.?").”  Dergleis 
chen iſt den von Holland nach der Levante, gehen 
den Schiffen nicht befohlen; denn da auf ber Reife 
won der Levante zurüc unterwegs kein Handel mehr; 
getrieben wird, fo können bie Schiffe ohne weitern 
Nachtcheil, als die Koften der Verzögerung, auf ein 
ander · warten. Im übrigen hat dieſe Art, auf ber 
Reife nach der Levante erſt im Mittellänbifchen Meer 
weni einem Det zum andern zu ſchtffen, unendlich 
viel zu Besrifieung dies Banbelsgeigen bangen 
aagen. 


Vordiſche sſoero und Handel. 


Das man fih von den ältften Zeiten fer auf den 
Kabliaufang geleget , erhellet nicht allein auß der» 
ſchiedenen Usfunden, worin von biefem Fange gerer 
det.wirb,. fondern auch aus ber befgunten Venen 
nung der Hoelſchen und Kabbeljauwſchen, se, 
mit in de Nbralindiſhen Gehciche von Poren. 


egt 
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belen dan, :die re Zeirtubene inenı 
Dürgertrieg gefüßet haben. 


lutigen 

ıdh der Sensffeh ‘ 
ige ber Sifherey 
ie Kabliau wird 
k zwiſchen Enge 
» fängt man ihre 
saß — Sifh; 
Smferi Speiſen 
ngefagen, wird 
ı ober 

em Namen des 
n und Stockfiſch 
konſumirt, fon 
nders iſt es eine 


So feßr aber auch die Holländer fü» von ben 
frißeflen Zeiten. an anf den Kiſchfang geleget, und 

Bye in biefem Mittel zu ihrem Erwerb geübet haben; 
fo entftand der Walffifchfang doc) erft nad dem Auf- 
fand gegen Philipp den Zwepten, und noch dazu 

Dh hen PR Unterricht der Biskajer. 
Diefes Volk bewohnte eine Sandfchaft in Spanien 
an der See,“ an deren Kuͤſte es viele Fiſche giebt, 
und under andern eine Art Finnfifche, die dem Wall 
fiſch nacharten. Die Biskajer, bie für die beften 
Seeleute in Spanien befannt waren, und feit fan- 
ger Zeit Fiſcherey trieben, hatten ſich in der Folge 
weiter von der. Küfte ab gewagt, waren endlich notd- 
lich Hinter Irland, um nad) Island und Grin 
' land 


beſſer darin fortzutommen, fuchten fe Bistajer in 


Shetajı in ——— weichen. die Ach 
ſicht über bie ganze Sifcheren in den norbifchen Bed 
fern aufgetragen wurde, ohne von dem Schiffer ab» 


Bon diefen Biskajern lernten bie Hol. 


äuhängen. 

länder niche allein den Weg ach. Groͤnmand und 
ber Straſſe Davis, und die Quſt, Weioſiſche 
Seehaunde / Wallcvſſe und Wallfiſche zu ſangen,: ſom⸗ 
bem auch bie —— des Abram⸗ ud de Des 


Meine Trieb, alles zu verfuchen, mern man: Ward) 
Schiffahet, Fifhere und Handel einige Verchelle 
machen zu konnen glaubte, m din ſatter Ai, 
dieſe Fifcherey zu unternehmen. j 
Das Berfpiel einiger Hollänbifgen Reufieien, 
weiche Schiffe auf diefen Bang ansgifäicte und tät 


ſcherey mic mehrerm Nachdruck unternehmen, und 
"mehr daran wagen zu Finnen. -" , ar. 
Band. Bb End⸗· 


306 Drutker Abſchiutr 

Erdiich kam man auf die Gedanken, eine allge» 
weine Kompagnie zu errichten. Dies geſchah, und 
die Generalſtaaten bewilligten ie den 27. Januar | 
2614,.eine Octroi unter dem Namen der Nordiſchen 
Kompagnie, welcher fie bas ausfhlieflende Hrivi⸗ 
Aagiesin des Walkfifchfänges ertheilten. Dieſe Octroi, 
die ſch nur auf drey Jahre erſtreckte, wurde im Jahr 
2627. auf vier Jahre: veulingert, Yan Jahr 1622. 
vereinigte ſich bie Kompagnie mit.einer andern, bie 
in ‚Seeland. aufgerichtet. wurde.” unb erhielt eine 
Doctei auf geil Jahce. Nach Verlauf diefer.Zeit 
baeiligten ihr die Generalſtaaten denas. Octob. 1633. 
eine neue auf fuͤnf Jahre, nebſt einem neuen Verbot 
Des Wallfiſchfanges für alle. andern. Einwohner der 
vereinigten Provirigen Man fiehe aus diefer legten, 
DB Vie Rompagaie ſawohl in Groͤnland, als in ber 
Straſſe Davis Forts, Haufer und Mogazine 
angelagt⸗ hatte, wit bewafnete Schiffe unterhielt, 
Dieſe Kompagnie hatte nicht. laͤnger Beſtand, als 
bis in Jahr 1643. ¶Die geringen Vortheile, welche 
vielleicht durch die Moſten der Verwolcung wieder aufe 
giengen — denn dies iſt Der groffe Fehler, welchen 
won an allen Handelskompagnien zu tadeln finder — 
wohhren, daß diefe ſich von ſelbſt wieder zerſchlug . 
Der Wallfifchfang wurde wieder frey, und dieſe Frey ⸗ 
beit, welche nothwendig war, um ihn empor zu brin · 
gen/ ‚weärbe noch nicht hingeraicht haben, wenn bie 

Sxaten nicht noch andere Aufmunterungen damit 

vockaunft haͤtten. Denn die Fiſcherey hielt ſich an · 

hngs. wer blos dunchden Mißbrauch an Gange, wei: 

chen viele Kaufleute von dieſer Freyheit machten, in⸗ 

"dem 


-.. e 
* 
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ben ie ditchh ͤhre Schefte den gethanen Bang in ſter· 
de Hafen bringen lieſſen, um den Zoll der Einſahe, 
when zven Present beif, nicht zu bezablen. 


. Mir haben gefehen, daß der Rerdiſche Handel 
eier ber vernefnfin Beige bes ‚Haneis dr Hol 
laͤnder geweſen ſey, uub richt wenig ‚bepgerragen 
babe, die Schiffahrt und den. Kandel biefer Provin- 


. blühenden 
Zuſtande. Inbeffen hatten fie doch nach einige Mit- 
Imebune von Seiten · der —S auszuhal · 

Verſchiedene U irkten aber, daß 


ſchraͤnkten 

die Republik gar bald erwarb, und det Einfluß, den 

boffelbe auf den Haudel harte, die Zunahme aller 

Zweige des Hollaͤndiſchen Handels, welcher bad nach 
ihrem Abfalle von — ſich auf alle Betr 
erſtrockte, gab auch zu dem Wachsthuun des 

ee. —— 

ihn anfangs allein in Beſch gebobt hatten, bie ir 


woicheig genug rruchen; ſah bey ben Rorbifchen Midche 
—* ——— Er Deufeplnn von 


tn 


388 Dritter Abſchnitt 
wen bie Freyheit der Schiffahrt auf der Dfifee uiche: 
wehren, und bie Holländer bedurften miches weiter 
als diefe Freyheit, um fih bafd das Uebergewicht zu 
verfchaffen. Dies erhielten fie, und fie waren bas 
kanze Ießte- Jahehundert hindurchdie herrſchende 
—— — Se Handel nach 
Oſtindien, Amerika und ber evante- feste fe in 
den Stand, alle Norbifche Mationen mit Waaren 
—— — 
eder zu ten 
ten. Diefe Wortheife konnten fich die Hanſeeſtaͤdte 
nicht verkhaffen ; fie wurden ſelbſt mit unzaͤhligen 
Artikeln verforge, bie fie nice anders als von den 
Holländern bekommen konnten. Sebald biefe ſich 
durch jene drey Handelszweige ‚den Indiantſchen. 
Amerikaniſchen und Sevantifchen den Vortheil verſchaſt 
hatten, den Norden mit unzaͤhligen Artikeln zu ver ⸗ 
chen, "bie fie aus der erſten Hand erhielten, unb bie 
Hanfeetädte aur aus ber zweycen Hand erhalten 
konnten; -fo hatten fie natuͤrlicher Weiſe den Vor⸗ 
theil der Mitbewerbung nicht ur, fondern auch das 
Uebergeniit, u 


" Kuftand, wein be Bolländer ſchon vor 
Etftehung ‚dev Reyublik über Reval und. Narva 
Wandel trieben , war ber unerheblichſte Theil des 
Nordens; aber nach dem Maaße, wie die Ruffen 
mehr Handelsverkehr mit andern Wählern anfiengen, 
ind gefitteter wurden, nahm-auch Ber dortige Han ⸗ 
del zu. Die Hollander errichteten erft um bas Ede 
des feheieeren Jehrhundern sine dahri na 

$ 
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angel, und machten diefen Ort bald zum Gig 


eines groffen Handels. Sie erhielten. vom Ejar im | 


Jahr 1604. die Erlaubniß, dahin zu handeln; und 

Zudleſer Schiffahrt brauchten fiebald 60 bis go Schiffe. - 
Diefer Handel iſt durch den zu St. Beisein ger 
fallen, weldhen-ber Ruſſiſthe Hof durch Erhöhung 
ber Auflagen zu Archangel begünftige hat. Durch 
die Einrichtung Peters bes Erſten, welche durch feine 
Nachfolger unterftüßt worden, i mın der Handel 
nach Rußland ber reichfte Tpeil des Nordiſchen Dan 
dels geworben, und dies war im Anfang bes jegigen 
Jahrhunderts wieder ein neuer Zuwachs des Kollän- 
diſchen Handels nach Norden. 


Manufatturen 


Men hat oft cheifiiich gefagt, Die Manufatturen 
wären in Holland niche entſtanden, ſondern hätten: 
ihre Zuflucht dahin genommen. Wir haben dieſes 
ürrigen Begrifs von der Hoflänbifchen Induſtrie ſchon 
erwehnt ; wir haben gezeigt, daß Holland ſchon in 
- ben älteſten Zeiten Manufakturen, befonbers von 


-  Wollerzeugen gehabt habe. Diefe erhielten einen: 


groſſen Zuwachs bey der Staatsveränderung und in, 
der Folge, durch den Zulauf ven Fremden, fir welche 
Holanı ein allgemeiner Zuflüchesort vor Gewiſſens⸗ 
und birgerlichen Zwang war. In dem Verpätniffe, 
wie die Städte von Braband und Flandern unter 
die Spaniſche Herrſchaſt fielen,” fah man fie in Ab⸗ 
\ nahme gerachen, und entoälfert werden. Die Eini 
Bb 3 soohner 
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wohner fluͤchteten nach Holland, und nahmen ihre 
Indute le ihre Thätigeit, ihren Handel und ihro 
Verbindungen mit dahin. Allenthalben wurden fie 
mit ofnen Armen empfangen. Es mar genug, um 
freundſchaftlich aufgenommen zu werden, daß fie ſich 
der Defterreichifchen Derefchaft entzogen harten. Im 
Sohr 1614. erboten fich einige Einwohner von Aachen 
fih zu Amfterdam niederzulaſſen, und eine Tuch- 
fabrif anzulegen, wenn man!ihnen 50 Gulden file 
jeden Weberſtuhl, den fie errichten wuͤrden, ſchenkte; 
jedem Weber 200 Gulden vorfchöfle, und jedem Ar= 
beiter 30 Stüber, nebft dem recht und ber 
Meifterzunfe bewilligte. Dies Anerbieten wurde 
angenommen. \ 


Berner find die reformirten frathiſiſchen Kirchen 

in ben Niederlanden, welche anfänglic) wenigſtens 
größtenteils durch Fluͤchtlinge aus dem Walldnis 
ſchen Brabant errichtet. wurden, Denkmaͤbler, 
welche uns noch jegt einen Begriff davon machen fin» 
wen, wie groß die Anzahl derer, die ſich auf fokhe 
Art in den Provinzen niebergelaffen, gervefen ſeyn 
möüffe; und die Geſchichte Iehret uns, daß ſchon gleich: 
beym Anfange ber Staatsveränderung dieſe Kirchen, 


"eine abgefonberte Geſellſchaft umter dem Mamen den 


Wallonifchen Kirche ausgemacht haben, Der Ane 
wachs bes Handels überhaupt, und befonders der 


Handel nach beyden Indien gab auch neuen Fobri⸗ 


ten bas Daſeyn, dergleichen find die Verferrigung 


. des Bleyweiſſes, Bleyſalzes, Mennie, Bleyerz. 
Der Walffäfeng führte noch andre ein, als die Zur - 


bereitung 
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bereisung des Thrans aus bem Speck ber Waiiide 
und Seehunde, und des Wallrathes. Es giebt faſt 


keine Art von Fabrifen, die nicht mit gutem Erfolg. 


eingeführt wurde. Die Leinwandsbleiche wurde uns 
ter andern zu einem Grade von Vollkommenheit ge⸗ 
bracht, . den man noch in feinem Sande alter Bemuͤ⸗ 
hungen unerachtet erteichen können; die Faͤrbeteyen / 
die Zuckerfiedereyen, die Säuterungen des Rampfere 
und Borar, weiche bie Hollaͤnder erfunden haben; 


"und noch allein im Beſitz derfelben find; und andre 


Gewerbe und Zabriten, wurben mit einem guten 
Erfolg unternommen. Nicht weniger bluͤheten Kuͤn⸗ 


ſte und Wiffenfhaften: z. B. die Bucdruderfunft; . , 


Schriftgieflerey, Kupferſtecherkunſt, Kupferbrudes 
ey. Im Papiermachen Haben fie es fo hoch gebracht, 
daß heut zu Tage noch das. hollänbifche Papier. alles, 
andre an Cute und Schönheit übertrift, und aller 


Orten den Vorzug hat. Der Buchhandel har ſich 


fo ſehr ausgebreitet, und ift fo reichhaltig geworben, 


Daß er unter die Hauptzweige des allgemeinen Han | 


dels gerechnet werden kann, bahin gehört auch ber 
Kandel mit Rauch und Schmupftobart, ; 


Man fennt feinen Zweig ber Europaͤiſchen In⸗ 
duſtrie, welchen der Gemwiflens- und bürgerliche 
Zwang nicht nach Holland’ verpflangt, ober die Frey · 

* heit zu einer Zeit, dalman Hoiland als eine. fihre 
Frenftädte gegen Tyranney und Unterdruͤckung anſah, 
dahin gezogen hätte. . " Die Zoltregifter über bie Yus- 
und Einfuhr vom Jahr 1625. beweifen, daß es da-⸗ 
mals in Holland unter andern Fabriken von aller 

, Bb 4 


’ 
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ley Arten Tuchen, Daumaſt, Baunſeibe, Conchanc 
Kirſey, Struͤmpfen, Tauwerk; allerley wollene Zeu⸗ 
ge, Garn, ſeidne Stoffen, Sammet, Triepen, 
Sayen, und meht andere Zeuge gab, welches al- 


Europa wurde, maren auch bie vornehmften und 
geſchickteſten Schiffbauer geworben. Ihre Werfte 
waren nie leer, und fie waren ſowohl für bie Matie- 

nal · Schiffabrt, als zur Verforgung der Schiffahrt 
verſchiedener anderer Nationen in beftändiger Arbeit. 

"Unter den dabriten Hat die Kunſt die Diaman- 

den zu ſchleifen, welche um deſto einträglicher gewor⸗ 
den ift, weil die Stade Amfterdam fich dieſelbe faſt 
ganz allein zugeeignet hat, fo wie auch Die Kunſt das 
Fiſchbein zu ſchneiden, ihren Urſprung den Sant 
der Oftinbifchen Kompagnie zu danken. In feiner 
Stade von ganz Europa iſt die Kunft Diamanten 
zu ſchleifen, zu einem höhern Grad von Vollkom⸗ 
menheit gebracht als zu Anıfterdam, und fie treibe 
damit zugleich ben größten Handel. Diefer Zweig 
ber Induſtrie und des Handels, ift nachmals durch 
ben Luxus und die Entdeckung ber Diamantgruben 
in Brafilien noch mehr angewachſen. 


Handel mit Enaland, Frantreich, Sn 
nien, Portugal und Deutſchland. 


We haben in Giger gehen, da bie belttadhe 
Bunafme ber Bienen, dr Sihffhet und bes nr 
dels die erſte Urfache und die wefentliche Grundlage 
von 


a 
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veon Hollande Reichehum · geweſen ſey, und daß zu 
gleicher Zeit feine Groͤſſe und Mache, die aus dieſen 
Quellen entſprungen, die Fortſchritte dieſer Quellen 
ſelbſt im Innern unendlich vergroͤſſert und vermehrt, 
beſonders aber Die auswärtige Schiffahrt und Hau · 
dei befäcbert baben. 


Wir haben ſchon oben geſagt, daß der PR 
mit England, ber erſte, auswärtige Handel geiver 
fen ſey, den die Niederlande über die See getries 
ben haben; wir haben aud) angezeigt, worin derfelbe 
ehemals hauptſaͤchlich beftanden habe. Der Handel 
mit Tüchern und wollenen Zeugen war in vorigen 
Zeiten der Hauptgegenftand des Handels mit den 
Engländern, und zur Beguͤnſtigung beffefben ſchloſ⸗ 
fen die Bröfen, und febft befonbere Städte, Werträ: 
ge mit den Briten. Da aber die Engländer 
ſelbſt Tuchmanuſacturen errichtet hatten, und zur 
Beforderung derſelben, die Ausfuhr der Wolle zwar 
nicht gänzlich verboten, aber doch mit Abgaben bes 
ſchwerten, fo fiel niche nur der Tuchhandel der Hole - 
länder mie England merklich, fondern die Babrie 
ten felbft litten ſehr darunter. Die oben angeführ- 
den Buͤndniſſe und Verträge mit den Engländern, 
konnten diefen Schaden, den fie den holländifchen 

Fabriken zufügten, nicht befferii; er wurbe vielmehe 
von Zeit zu Zeit gröffer, in dam Verhaͤltniſſe wie bie 
Dritten an Jaduſtrie und Arbeitfamfeit zunahmen, 
Pr und Gewerbe in Aufnahme zu bringen 
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Es Hatten ſich derſchiebene Deutſche ind Holläne _ 
—*& in Engiand niedergelaſſen, und ſich 
beſonders zu Treibung des Tuchhandels in eine Ge· 
fatsatt ade, weche die Englander Steeiyard 


Im Zihe 159. bob der König von England, 
Eduard der Sechfte dieſe Geſellſchaft auf. Man 
hatte dem Könige vorgeſtellet, daß biefe Geſeliſchaft 
im Jahr 1551. vier und vierzig tauſend Stuͤcken Tuch 
eingeführt, unterdeß die Eingebohenen nur .eilf hun- 
dert Stud ausgeführt hätten. Die Gouvernante 
der Niederlande bemühete fih vergebens biefer BA 
ſellſchaft ihre alte Privilegien wiederherzuſtellen; alles 
was fie erhalten konnte, war die Freyheit des Han⸗ 


dels gegen fehr anſehnliche Abgaben, von der Ein- 


und Ausfuhr, die durch eine Parlementsacte feſtge · 
fege wurden. ‚Die Hanfeftädte brachten es zwar 
im Jahr 1554. vermittelt einer Geſandſchaft, die fie 


gleich nad) der Bermäßtung Philipps des Zwenten, - 


mie der Königin Marin nad) England fdicten,. 


dahin, daß biefe Abgaben aufgehoben, und ihnen. 


erlaubt wurde, eine gewiſſe Art von Tuch auczufuͤh · 
xen, deren Ausfuhr ihnen bisher verboten geweſen 
war; als aber die Königin Eliſabeth den Engliſchen 

Thron beſtieg, wurde dieſer Handel der Holländer 


. aufs neue eingefhränft. 


Die Tuchmanufakturen nahmen in England 
dermaſſen zu, und hatten ſich fo fehr vervielfältigt, 
daß man im Jahr 1562. die Ausfuhr derſelben nach 
den Niederlanden auf fünf Millionen —* 
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Hich berechnete; man ſchatte Damals den ganzen Enge 
gliſchen Handel. mit den ‚Niederlanden auf zwölf 
Mitlionen jäßetich. Die Englifchen. Tücher. und 
Kirfegen giengen in ber Folge fo ſtart nad) Deutſch· 
Fand, daß fich eine Geſellſcha engliſcher Kaufleute, 
welche den Namen Adventuͤrers “annafımen,, in 
Deutfchland niedsrfieß,.um den Handei und Abs - 
ſatz der Tücher und Kirfeyen zu treiben. . Es wurde ' 
dem Ort, wo ſich dergleichen Kaufleute aufhielten, _ 
für einen Vortheil angerechnet, 22). Inſonderheit 
hatten fie zu Stade eine Niederlage; als aber im 
Jahr 1598. Kaifer Rudolph von der Königin Eli⸗ 
ſabeth auf einige Beſchwerden ber Hanſeſtaͤdte ihren 
Handel mit Eondon betreffend, keine Gnugthuung 
erhalten konnte, fo ließ er diefen Adventurier Kaufe 
leuten Befehl ertheilen, Deutfchland zu räumen. 
Auf ihrer Reife durch Holland murben fie von ver⸗ 
fehiedenen Hollaͤndiſchen Städten eingeladen, ſich 
bey ihnen niederzulaffen; endlich gaben fie Middel« 
burg den Vorzug °?). Nun befahl die Königin 
Eliſabeth, daß alle aus England für Englifche 
Rechnung nach Holland verfehifte Tücher, an die 
Geſellſchaft der Adventure Kaufleute geliefert werden 


ſollten. Auf diefe Art wurde der Englifche Tuch ⸗ 


Handel, deſſen Niederlage bisher in Emden gemefen 
war, wieder nad) Holland verlegt... Der Staat 
räumte hiefen Kaufleuten verfchiebene Vortheile ein, 
und machte Ihres. Handels wegen wige Krorbnungen 


—2 Vader, Hit, 39.9. S. 6. Th. +6 113. 
*2) Dafelb S. 7. D. Ueb. IH. 4 ©. 113. 
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ſowol zu Lei , als in der Folge. Doch 
Beh Die Oefefaf ih ange im State. “ 
Wiele hollaͤndiſche Stäbte fahen die Niederlage 
der Engtifchen Tücher in der Stade Middelburg 
- mit fheelen Augen an, un lieffen nichts unverfucht, 
der Stade dieſen Worzug zu entziehen. Endlich * 
ben bie Staaten ben Adventuriers Freyheit, ſich 
nad) ihtem Sutdänfen, wohin fie wollten, niebergu- 
loffen °*). Zu dem Neibe, der Perfonen, bie eis 
neriep Gewerbe treiben, gemneiniglich befercfiht, und 
fich fogar bey den Gliedern eines freyen Staats ein 
ſchleicht, kamen tod) einige andere Uneinigkeiten 
Binzu, die den Englifchen Tuchhandel ſtoͤhrten. End 
üch Hatten bie Engländer die Kunft das Tuch zu 
“ färben gelernet, und nun fieng man an, das Tuch 
in England zu färben, und nicht anders als gefärbt 
nach Holland zu fenden. Die holländifchen Faͤr⸗ 
ber, bie hiedurch fehr litten, führten bey den Gene 
tafftaaten folche bittere Klagen, daß die Einfuhr der. 
sefärbten Englifchen Tücher verboten wurde. Die 
Engländer fahen ſich genoͤthigt, in etwas nachzu ⸗ 
geben ; und es wurde ein Vergleich getroffen, unb 
feſt gefegt, daß eine gewiſſe Anzapf von Tüchern une 
gefärbe nah Holland gefchikt werden follte. **). 
Dies wollte nicht helfen. Der natürliche Eifer der 
Engländer, ihre Särberegen gu befördern und zu 
begünftigen, und das Bemuͤhen der Holländer, 
die ihrigen aufrecht zu exhalten, waren einander im- 
mer entgegen, unb ſchwaͤchten den Handel der Ad⸗ 
venturier 


9%) Groot Plaesatbock. <p. 1 
#*) Vad. Hiſt. 3.9. ©. 317. Si ip. ©. 
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venturier Kauflsute. . Endlich verlieffen biejetigen, 
—— weiche ſich zu Dordrecht und Ampere 


ha 
bat man weiter nichts von ihnen gehört. "Bir 
I ee nen Oi m früßere Zeiten. zurücke 
Gun, und die. Wichtigkeit des Tuchhandeis den bie 
Atventurier Kaufleute in Holland trieben, aus ei 
nem Briefe erweifen, weichen der Gefretair Bin 
wood arı den Ritter Dudley Earleton; Geſand. 
ten des Koͤnigs von England, WBGW 
in Holand sehiriehen pt . 
‚20010 a em fe aus dem Hang m. 
nfeben habe, daß fie von Spaa zuruͤcgekommen 
wfind, fo wuͤnſche ich Ihnen von Herzen Gluͤe zu 
mber guten Wirkung bes Maffers, zu Heftllumg 


farm in einem Srrgarten befrhe und nicht wei, wa 


umhin, ihnen zu melden, daß der Körig, der ge 
#6) Dahiiti Z. 12. ©. 473. 8.00.20. 5. 6.45. 
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abeime Kat) wid bie Uatahanen ſche nüsnergeiige 
‚nit ben fieben Provinzen fint, und wenn man vanek« 
jet feine. aufricheige und ernſtliche Mittel ** 
und die Sachen keine andre Wendumg nehmen; Fo 
muß nothwendig ein’ Friedensbruch, zum groſſen 

Nachtheil des Staats und zum Vortheil des Sein- 

„bes, daraus erfolgen. ; Denn, um offenherzig mie 
Ihnen zu veben, das: Miispergmigen.ift allgemein, 
„über. Die ſtrenge Verordnung, welche bie: Einfuhr 
Auiferer gefärbten und bereiteten Tuͤcher verbietet; 

Arveſche Venordnung, toie uns berichtet worden, wir 


nhᷣeiner hactncigen Verſcheoͤung unser den Kaufe , 


leuten unterſtuͤtzt wird, -bie:Bein Stoͤch Tuch, we⸗ 
der gefaͤrbt noch ungefärbt kaufen wollen. Ob man 
gleich noch feinen Schluß gefaßt hat, ſe denke und 
1fags doch jeber welche Engländer, daß SR, Ma- 

- nieftäe. nach Recht und Billigkeit, neque enim lex 
vjuſſior ulle, quom necis artifices arte perire {ua° 7), 
„um bes! Staats Beften. willen, allen ‚Handel zwi · 
fen. biefen Reichen und ben Vereinigten · Nieder: 
landen verbieten und · zugleich durch Exnenerung ehe= 
waliger Verorduungen ben: Hollaͤndern ihre jähr« 
aſche Fiſchereh an unſern Kuͤſten unterſagen ſollten. 
Wenn es aber dergeſtalt zum’ ·Aeuſſerſten kouunt, 
und das wird geſchehen; "wenn Die. Staaten das 
„harte Plakak nicht tofberrüfen, fo bin ich uͤberzeugt, 
nadeß es ws und ihnen gereuen wird; ben °®) 
jrteindo Ace pinge ‚al mon ce, um tige 
. u. anand 

Li} 
N, Dim KOHLE dust, "als dig die — 
9) Serra went Jap St 
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mand wird babey geisinnen, als diejenigen, welche 
fruͤh ober fpät fich auf den Trümmern beyber Nati . 
„men za erheben gebenten, Sch kenne die Gemuͤths · 
zart des Volks und. die Geſinnungen derer, die.am 
uber des Staats figen. . Sie mögen fich nicht 
gern in ipren Maasregeln · widerſprechen laſſen, und 
wanod volunt, valde volant +2). Doch if ea noch 
‚mühe zu fpöt, weiſe zu.merben, und nm ber 
„Schluß kans höſe genannt, werben, des. nicht 
„geaͤndert werden fan... Ich verſichere onen, 
* es mir ſehr am Seren liegt, biefe Mis: 
nhelligfeiten zur Zufeidenheic aller Partheyen bepguz 
lesen. So viel iſt gewiß, es kofte was es wolle, 
und wenn man auch goelum terris milceatur © © 
„fo wird es doch nie dahin kommen, daß Se. Mai. 
„biefe Beleidigung verſchluden vielweniger vardauen. 
Spanier allein hoben, wie gefagt, Urfache, 
in froßleden, Siegesʒejchen aufzurichten und und Freu · 
nbenfeuer abzubrennen. 4: 


. Aus Eifer fuͤr das gemeine Beſte und um bet 
Pfücht meines Amts ein Genuͤge zu leiften,, kann 
„Ach niche unterlaffen zu wuͤnſchen, daß fie Gelegen · 
«beit. ſuchen mögen, bey dem Heren Barn⸗ 
unter einem andern Vorwand, einen Befi 
Auſtatten und alsdann beyläufig, tanquam 
wagens ©"), von dieſer Sache anzufangen. Sagen 
ef fr Sun, mat em u nie Sn 
.. mgefehrie: 


) Was — wollen Wi mit Nachdrue. 


so) 


.)‘ Ta man eat a im Ein bin. 
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geſcheieben worden iſt. Selten fe ifen be zu ber 
Hfircrinben Verdrieslichteiten vor, und daß es 
Allein von · den Staaten abhaͤnge, ſolchen vorzuben · 
Igen,· möpu abet fein ander Miurl fe, als‘ daß fie 
1006 Verbot aufpöben. > 

Ich habe Gierübee mie. Seren Noel Caren 
„offen berzig geredet und im deutlich erwiefen, daß 


u färben und zu bereiten, hätten fruchtlos machen koͤn ⸗ 
‚men, ‘ohne. daß fie dieſes Verbot befanne gemache 
wbätten, ie konnen forofl dem König unferm 
deren — (denn ich-muß geftehen, daß uns an 
„der Erhaltung dee Niederländer gelegen ift) als 
den vereinigten Provinzen felbft, denen es nicht un« 
bekannt feyafann, daß, - fo wie fie der Freundſchaſt 
adieſes Reichs ihre Eyiftenz zu verdonken haben, 
auch iht Wohl van Unterhaltung dieſer Freundſchaft 
abhaͤngt, — ich ſage, fie können beyden keinen 
beſſern Dienſt leiſten, als wenn fie alle ihre Kraͤfts 
nſtrengen, dieſes Misverſtaͤndniß beyzulegen. 
Denn es kraͤnkt mich, gu ſehen, wie dafſelbe durch 
‚ie Raͤnke boͤsartiger Menſchen unterhalten und 
nangeblafen wird , Menſchen , weiche nach Ndeuis · 
„feiten haſchen, und entweder aus Bosheit es nicht 
„begreifen wollen; ober aus Dummheit nicht fün« 
wen, daß die gute Freundfchaft zwifchen unferm 
Meich und der Republik, beyde Staaten bluͤhend 
erhoͤlt, und beyde nothwendig ungluͤcklich werden 
muͤſſen, wenn dieſes Band ee erſchaſtet oder/ 
niert, i 2 
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Ich erſuche Sie, mir mit mögligfter Eilfertige 
„tele von dem Ausgang dieſer beſondern Unterhand · 
nlung Nachricht zu geben; denn ich fchreibe an Sie, 
„als an einen guten Freund und nicht als an einen 
„Diener des Staats. Wenn die Staaten bey ih« 
„ven Schluße beharren, fo fönnen fie ſich verfichere 
„halten, daß es mit der Breundfchafe ein Ende ba. 
„actum eſt de amicitia, 


„Es geht hier die Rede, daß in Amſterdam, 
‚in Alkmaer und in andern Holländifchen Staͤdten 
sehr viel Tuch gemacht wird. Ich erſuche fie, ſich 
‚mach der Richtigkeit dieſer Sache zu erkundigen, 
„auch zu erforfchen, wie viel Stuͤcke und wie fein fie 
„gemacht werben, und woher die Stäbte fi mit 
„ber Wolle verforgen. 


Ich muß nicht vergeſſen ihnen zu melden, daß 
„der Penfionarius von Dordrecht Herr Berke bier 
‚fen Sommer hier geweſen ift, und bie neue Senoſ ⸗ 
„ſenſchaft ver Faͤrber und Bereiter zu bereden ger 
sucht, ſich in dortiger Stadt nieberzufaffen, und 
. „um fie defto beffer anzulocken, ihnen die Aufhebung 
„des Verbots verfprochen hat; wenigſtens wenn man 
‚bern Neltermann Eocfange, dem Oberhaupt bier 
* fer Genoſſenſchaft, "glauben darf; ob ich gleich ger. 
steben muß, daß es Herr Berke gegen mich reinaus 
„geleugnet hat. - Diefes Betragen, daß eine Pro- 
„vinz, unter ber Hand durch heimliche Mittel, dem 
„Beften einer andern entgegen arbeitet, kommt dem 
„Rönige ſehr fremde vor: denn Middelburg ift im 
Beſch unferer Kaufleute, u se fie dreiffig Jahre 
1I. Band. in 
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zin ihren Mauren gehabt. Die Wohlfahrt dieſer 
Stadt beruhet Darauf, daß fie dort bleiben, und 
nivenn Holland, inftar lienis ſuccum et farguinem 

©?), allen Handel an fich zieht, wie foll- dem 
Sedland. feinen Antheil an den Staats» Beduͤrf⸗ 
niſſen aufbringen, über ‚deren Vertheilung man fh 


„gegenwaͤrtig tanquam pro aris et focis zanket €), 


unm dieſer Urfache willen hat der König ne 
für gut befunden, den Herrn Berke zu fehen, doch 

ybat er mir erlaubt, mit ihm zu reden. Ich habe ihm 
N ein heraus den Schaden vorgeftelle, den ein ſolches 


„Verfahren dem Staat bringen und weichen Haß 


„man auf Holland werfen würde, wenn ynfere 
Kaufleute, um ſolcher Urfachen Willen, Seeland 
„wuͤrden verlaffen müffen. Beylaͤufig muß ich ih- 
jmen melden, daß wenn fonft alles gleic) ift und un« 
nfere Kaufleute eben fo viele Vortheile in Middels 
burg, als in einer andern Stadt haben. fännen, 

“fo fieht der König lieber, daß fie da bleiben, ſowohl 
„weil Seeland England am nächften liegt, als 
auch weil biefe Provinz ung "und unfern Bürgern 
von jeher am meiften zugethan geweſen iſt. 

130 Gabe vergeffen, Ionen zu fagen, daß un. 
„fee Kaufleute mit denen von Middelburg einen 
„Bergleich gemacht und ihnen bis Michaelis Zeit ger 
ugeben haben, bie Aufhebung des Verbots zu ber 
wirken; dies macht das Betragen der Stadt Dord⸗ 
recht noch ſchaͤndlicher, da fie pendente lite he} 

„n— 


02) gleihh wie die Wil) den Salt um das zit. 
2) 28 für Religion und Grepbeit 
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zn udenmier Sache einen Gebolinächigten 


erben Unterhandlungen zu pflegen, Die einer bes 
machbarten Stadt nachtheilig ſeyn muͤſſen. 


Herr Berke ſoll mit mie unzufrieden ſeyn, aber 
awas liegt mir daran. Amicus Plato, magis amica 
myeritas €*). Sch bin ein Dienet des Staats und 
‚micht einer Privatperfon.” 


Wenn man fi die Muͤhe nehmen will, bie 
Unterhandlungen des Ritters Carleton nach diefem 
Plan, waͤhrend den vier Jahren feines Aufenthalts 
im Haag als Geſandter nachzugehen, fo wird 
man finden, daß die Holländer feine Vorftellungen 
nicht ſeht zu Herzen genommen: haben. Wir wer« 
den die Gründe davon anzeigen, tern wir von ben 
Urfachen des Verfaͤlles des Handels reden werben. 
Diefe Mishelligfeiten wegen des Tuchhandeld, vere 
anlaßten auch andere Unannehmlichfeiten, wie aus 
dem Briefe erhellet. Mebrigens bfieb der Handel 
mit England auf einen ordentlichen Fuß. Elifas 
beth Hatte ben Traftat von 1496. erneuert, und wenn 
gleich einige Feindfeligfeicen denfelben im Jahr 1566. 
unterbrachen, fo wurde er doch) im Jahr 1573. wies 
der auf feinen alten Fuß gefegt. Die Schiffahrt und 
Handlung der Engländer und Holländer nad) Oſt⸗ 
und Weftindien, und die Waaren die fie von daher 
nad Europa brachten, dienten zu einer merklichen 
Verſtaͤrkung deſſelben. Sogar verfchaften ſich die 
Hollaͤnder durch ihre Obermacht in Indien ein 
Ce a Ve 

5 v vr 

°*) Die Wahrheit gehe uͤber ulles. 


gentlich bis zu dem Anfange bes Krieges mit Erome 


wel währte, ba in England die befannte Naviga- 
nonsakte gemacht wurde. Diefe veranlaßte Streis 
Heten, von denen is in De folgenden "hin 
biefes Werks reden werden. 


Wir haben aus. ben Vorflefungen der Staaten 
von Holland an Kaifer Carl den Fünften vom Jahe 
1548. gefeben, daß der Handel der Holländer mit 
Frankreich, zwar nicht einer der äfteften, aber doch 
ſehr ale ift, Diefer Handel erhielt neue Ermuntes 
Tungen während bes Krieges mit Spanien. Fran: 
reich, dem daran gelegen war, die Empörung ber 
Holländer zu begünftigen, und weiches ſich ſogar 
mit ihnen verbünden hatte, um die. Macht des Hau 
fes Opfterreich niederzuſchlagen, hatte noch einen 
Bewegungsgründ mehr, ihren Kandel zu unters 
fügen. Die Eroberungen, welche die Holländer 
in Indien machten, fegten fie inden Stand, Frank 
reich mit Waaren zu verfehen, die es vor die 
fer Zeit aus den Sändern, welche dem Haufe 
Defterreich unserroorfen waren, hatte hofen muͤſ⸗ 
fen. _Aufferbem trieben Die Franzofen in Euxopa, 


feit Earl des Stoffen Zeiten faft immer nur einen ' 


Paffio- Handel; und die Holländer waren feit ih 

tem ——* wider Philipp ſehr lange allein im 
Beſch feiner Ein« und Ausfuhren. Won weicher 
Wichtigkeit der Handel auf Sranfreih für Holland 
iR, und zu wechem Grade von Reichthum er getrie 
ben 


\ 
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ben worden, ſiehe man aus dem Werzehhniß der 
durch die Hollaͤnder aus Frankreich geſchehenen Aus· 
fuhren, welches Herr Boreel, Gefandter der Republik 
im Jahr 1658., bern Frangoͤſcſchen Miniſterio vorfegte, 
die Ernenerutng der alten Traftaten zu bewirken. 
Pac diefem Verzeichniß beliefen ſich bie Ausführen 
damals auf 43 Millionen Livers. Es geſchicht iü 
demſelben Feine Erwehnung von den Einfuhren, doch 
muffen ſolche befoiers‘an Drogerenen, an 
ſchen Waaren, an Laberdahn und Stockſiſch ſehe 
ſehnlich geweſen ſeyn. Der Handel der Hol ar 
mit Frankreich. blieb in dern: dWerbiähendfteil’ Zus 
Tande, bis Auf dert Weſtohaͤliſchen Frieben. Mieff 
tere Unfachen, wobon wir in der Folge reden wer 
den, daben feine Abäpme Benitet, m 


Dir Norbifche Handel uid'die‘ Biere —* 
auch) den vornehmſten Grund zu dein Handel mit 
Spanien gefege. 
umer Karl dem$ 


nicht maͤcheig gnug die Holländer aus dem Spanie 
ſchen und Rordiſchen Hanbel gu verdrängen. Sie 
veloren nur den Wertheil gerabesweges in bie Spö 

Co 3. niſchen 


s 
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nischen Haͤfen einlauſen zu koͤnnen; und dies war im · 
- aner eh groffer Werhuft. Aber fie wußten ſich unter 
Yromber Fagge alle Spaniſche Produlten, deren fie 
zu ihren Dechen und Norbifihen Handel beduef. 
sen, zu derſchoſfen, upd wiederum nordiſche und an- 
—8 Pie zu bringen. Durch den 
Minfberfchen Briepensfchluß murben fie wegen biefer 
Anserkrecumg vejchtich entſchaͤdigt. Die Vernach⸗ 
Aeſſicg des Acerbaues, und. der Gall der Manu⸗ 
Sakngen in Spgnien brachten den, Handel der Hol⸗ 
iyjnder in.guofen Floo. Sie erhielten Damals öfter 
age Selegenheit,, mit geoflem Vortheil Getraide ba- 
Hon zu führen, und pm Usgiäd, für Spanien hat 
Diefer: Handelczwweig bis auf unſe Zeiten ‚fih deſelbſt 
behauptet. Der Fol der Manufaffuren eräfngte einen 
ſehr groffen Abfag für alle Arten von mollenen und 
ſeidenen. Zengen, - Leinwand, ;-Eifenwert, Bügen, 
Struͤmpfe, und was fonft zur Klibung gehoͤret. 
Spanien hatte ſelbſt. bie Thuͤr geöfer, dunch nel: 
abe:die Holländer einen goſſen Zfril der Einkünfte 
dus en ran on Dei ico und Peru an ich 
Spanien lieferte hen feine Fruͤchte, -feine 
Kein, feine Seide und feine Wole, welches alles 
aber nicht hinreichte ihre Einfulren zu bezahien. 
Mies gab eine Bilanz zum Vortheit der, Holländer, 
wwelche Spanien aahrũch und) eye Summe Beine 
ausgleichen mußte. Ze 


52 Die Portugiefen gatten, ie oir-oben (hen 
arfast haben, ihren. Handel durch Im. Salbe 
uns J .. nat 
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nach. den Küften von Afrika und nach Oſtindien 
bereichert. Liffabon hatten fie zur Niederlage aller 
Indiſchen Waaren gemacht, und durch ihre Entdes 
dungen und Eroberungen in Indien den reichſten 
Xpeil_des- Venetianiſchen Handels dahin gezogen. 
Der Handel der Hollaͤnder, weiche ſchon Getraide 
und Baumatesislien nach Portugal führten, ber 
kam ein neues Leben, duͤrch die Indiſchen Waaren, 
die fie aus Liſſabon mitnafmen, und veranlaßte fie 
ihre Schiffahrt und Handlung mit diefem Reich im- 
rautr meht zu vergeöffern, bis fie. vuich die, Wereint- 
gung dieſer Kryne mit ber von Kafklien, mit dem 
Spanifchen Handel gleiches Schickſal erben 
dem fie von Philipp dem Iweyten und feinen 
folgern aufs.frengfte verbaten wurden. Br 


= Der erfie Hondel, mei i in Holland, getrie 
ben wurde, iſt ohne Wiberrebe der mic Deutfehr 
land, Die Schiffahrt des Rheins gab den Hol⸗ 
laͤndern früßgeitig Gelegenheit fih bes Handels aller 
der Länder zu.bemeiftern, wohin fich die Schiffahre 
auf. diefem ‚Stufe, und allen den kleinern deutſchen 
Füuͤſſen, die ſich in den Rhein ersleſſen, erfiserin 
Sie eigneten ſich dadurch dep Handel. mit Holz, Ei⸗ 
fen, Aſche, Rhein« und Mofele Hein, und andern 
Waaren mehr za, und verforgten.sine unermießliche 
Strecke Landes wit Früchten, umnd allen andern Maw 
zen aus dem mistäglichen Europa-.,i Zu ben Han⸗ 
del mit Deutfchland gaben ihnen auflerdem noch 
die Ems, die Elbe mb ee beaume, 1. 
c 4 [egen« 
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legenpeit, aber auf diefen breyen Fluͤſen waren ipnen 
die Hanfeftädte fehr im Wege. Jedoch haben wir 
oben ſchon angemerkt, daß ihnen der Krieg gegen 
Spanien auh)-in diefem Handels weige eine groffe 
Ueberlegenheit über die Hanſeſtaͤdte gab. Sein 
Reichthum wurde unermeslich in dem Verhaͤltniß, 
wie der Luxus die Konſumtion der Women aus 
Indien vermehrte. 


V Schi t von ei⸗ 
ng 


©, Handel der Holländer hat noch einen Ziveig, 
welchen man vielleicht noch nie der Aufmerkſamkeit 
gewuͤrdigt hat, bie er verdient, und weichem fie zum 
Theit den Umfang Ihrer Sthiffahrt und ihres Han 
dels zu banfen haben: nemlic die Schiffahrten 
auf Fracht. Die Machcheile der Sage bes Landes 
feinen die erſte Anleitung dazu gegeben zu haben. 
Die Schwierigkeiten der Anlandung und die Untie- 
fen der Haͤfen erfoberten eine angemeffene Bauart 
der Schiffe. Sie mußten rund fegn mb nicht tief 
-geßen: man nennef fie im Handel Dickbaͤuche. 
Diefe Schiffe find zwar eben nicht Die beiten Segler, 
Ahre Reifen mähren etwas länger, aber fie haben ben 
Borepeil, daß fie mer laden können, als bie Schif- 


fe anderer Nationen, folglich auch mehr Fracht ver- 


dienen. Hiezu fomme, daß fie leichter zu regieren 
find, und weniger Leute erfodern; nn 
. . g 


\ 
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gtoſſe Sparſamkeit der Holländer hat ihnen den 
Vorzug vor allen andern Völkern verfchaft, daß. fie 
um-einen weit geringern Preis fahren fönnen, we⸗ 
durch ſie die Brachten faft vor. ganz Europa an fich 
gezogen haben. Daher'ift denn natuͤrlicher Weife 
ein anderer Vortheil ihrer Schiffahrt erwachſen, wei« 
hen andre Nationen ſich nur hoͤchſt felten verſchaffen 
Bönnen; und welcher barin beftehe, daß fie nie ober 
felten mit Ballaſt fahren duͤrfen. Darum fagen-bie 
_ Staaten in ihren Vorftellungen an Karl den Fünf 
Rn: „bie Holländer fuhren für fremde Nationen, 
„das heißt: fie fuhren auf Fracht;“ vornemlich die 
Frieſen, wie noch heut zu Tage. Sie brachten 
ſchon damals feit langer Zeit Getraide nach Partie 
gal, Spanien, taken und andre lander wo 
man es noͤthig hatte. 


Man muß bey der Schiffahrt auf Fracht, ober 
Hey dem Zrachehandel, der darin beſteht, daß bie 
Waaren über die See von einen Hafen zum andern 
gebracht werben, einen Unterfchied machen, zwiſchen 
dem Frachehandel, weicher für Rechnung einheimi ⸗ 
ſcher, und dem, welcher für Rechnung fremder Kauf 
feute getrieben wird. ¶ Der erftere hängt mit dem 
Handel der Nation genauer zufammen, und man 
muß ihn in der Bilanz deſſelben · mit in Anſchlag brin · 
den, fo wie es ein Kaufmann macht, weicher ihm 
ughirige Waaren in feinem eignen Schiffe ladet. 

—* edinnt die Fracht feiner Waaren, und vergeðſ⸗ 
ii au hauen Pr ee 


J 
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miuſſen. Dieſes Fahren auf Fracht mirßte Hoffe 
dig-mit der Zunahme · des Handels genau gleiche 
Fortſchritte machen, und in gleichem Verhoaͤleniß wis 
dem Handel felbft anwachſen. Aber. wenn. Die Fahr 
auf Fracht für fremde Rechnung geſchicht, fo hat fe 
blos die Fracht zum Gegenſtand. Wegen biefes 
Frachthandels hat man die Hollander ſchen lange 
bie Fußeleute von Europa. genennet. : Die Zriefen 
Haben feit undenklichen Zeiten -faft feinen andern Han · 
del getrieben. Auch iſt noch jegt Friasland von allen 
Provinzen diejenige, welche die mihreſten Schiffe 
von aller Art befigt, ‚ohne einen andern Gegenftand 
bes Handels zu haben, als den Transport der Waa⸗ 
ven von einem Hafen zum anbern, und vornehmlich 
aus dem einen fremden Hafen in einen andern frem⸗ 
den. Diefer Handelszweig ift dꝛrch bie Sparſam ⸗ 
keit der Frieſen in ihrer Schiffahre fehr angewachſen, 
meniger-im Verhaͤleniß des Wachsrkums des Han 
dels der Republik, als im Verhälmiß der Zunahme 
deſfelben be. andern Nationen, befonders bey ben 
Franzoſen. Denn vornehmlich die wohlfeile Fracht 
der Holländifchen Schiffe, wozu die Franzoſen es 
nie haben bringen koͤnnen, hat diefe genoͤthigt, ben 
Holländern beynahe ihre ganze Schiffahrt in Eu⸗ 
ropa zu uͤberlaſſen, und fie verhindert, ihren Han« 
del weit ausgubehnen. Esgiebt in ganz Europa fein 
Wolk, als die Hollaͤnder, welche aus der Schiffahrt 
anf Fracht einen beſondern Handels zweig gemacht has 

ben. Und unter den Einwohnetn der. ſieben Provin⸗ 
gerrfichen die Frieſen oben an. Bi 
on vo. Dies 
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¶Dies ür getzoicter Befer!; ine Schndonng 
der Zumahm unſerer Schäffabre,, unſerer. Bifcheren 
nd unſers Handals ſeit dan Aufſtande gegen Spa · 
nien. „Wir Haben gezeigt: ae 
waß wit duch) dem Krieg nider Spagken uns 
den reichen Handel von Oftindien erworben 
haben. , 
2 ‚eben. Kiefer, Pig uns. ein fehnlichen 
Weſtindiſchen Handel verſchaffet har. 
3. Daß diefe zwey neue Handelszweige, die ſchon 
„vorhandenen, merklich vergröffert Haben. . 
4. Daß daburd) neue bis dahin unbekannte Fa⸗ 
brifen entftanden find, 

5. Daß, ber hinzugekommene. Leyaptifche Han- 
del dch biefelbassmertüicumterfühhenvorben iſt. 

6. Daß der Wallfiſchfang oder bie nordiſche Fix 
ſcherey überhaupt neue Gegenftänbe des Han- 
dels hervorgebracht, und zur Vermehrung der 
Schiffahrt bengetragen habe. . 

7. Def der Frachthandel, oder die Fahrt auf 
Fracht, ein anfehnlicher Handelszweig gervor- 
den fen . 


8. Daß Fabriken und Gewerbe durch fremde Fluͤcht⸗ 
linge, die in ben Piederlanden eine Zuflucht _ 
für Gewiſſens · und bürgerlichen Zwang gefucht, 
noch mehr in Aufnahme gebracht worden; und 


y® _ 2.9 Daß 
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9 . Deh ale dick Zuge des Handels und ber 
Sgifahrt ei 


Ben Handel überfaupt in den fieben Provinzen 
gu dem lange gebracht haben, worin er ſich 
bey dem Wränfterfihen Frie densſchluffe befand 


Ende des erſten Bandes, 


Beplagen. 





Beylage A, J 
Senten des groſſen Raths zu Mecheln, die 
Erhebung eines Congé Geldes (Zolles) 
„von der Ausfuhr des Getraides betreffend, 


it Karl von Gottes Gnaden, Römiſcher Kaye 
fer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, Rss 
nig von Germänten, Caſtilien, Leon, Arragos 
nien, Navarra, Neapolis, Sieilien, Majorka 
, und Sardinien, von den Inſeln in Indien und 
dem veften Sande des Weltmeers ; Erzherzog von 
Defterreih, Herzog von Burgund, Lothringen; 
Limburg, Luxemburg und Geldern; Graf von 
“Flandern, Artois und Burgund, und Pfalzgraf 
von Hennegau, Holland, Seeland, Hagenau, 
Namur und Züthphen; Prinz von Schwaben, 
Marggraf des Heil. Roͤm. Reichs; Herr von Frieds 
land, Salins, Mecheln, der Stadt, den Städten 
and dem Sande Utrecht, Overyſſel und Grönins 
gm ‚und Herrſcher in Aſia und Afrifa, allen denen 
ie diefen unfern offenen Brief und Sentenz fehen, 
unfern Gruß: 


Nachdem abfeiten der Nitterfhaft, der Even 
und Gemeinden · unſers Landes und Graffihaft 
Holland ), als welche die Staaten dieſes Landes 
ausma ⸗ 
ns 2 if merkwürdig, daß hier keine Privarperfos 

. Zuͤnfte oder Staͤdie, an Bari ben Fünften 
Br e Sitforif übergeben haben, fondern die Stans 


wen 
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ausmachen, im Monath Merz im Jahr 1545. an 
uns durch) ihre fehriftliche Supplick angezeigt und zu 
erkennen gegeben worden, was maſſen in den vori⸗ 
gen Zeiten die Bewohner dieſes unſers beſagten Sanz 
des Holland, ſich mit der Fiſcherey beholfen —8 
nach der Zeit aber angefangen haben ſich zu Schiffe 
zu begeben, andre Laͤnder, Reiche und Häfen zu be— 
fügen, verſchietene Kaufmannfchaften nach 
unferm Lande Holland zu holen, und in dafs 
felbe einpufüßren, dann diefe Kaufmannſchaf - 


ten, andern umbergelegenen Ländern mitzus - 


theilen und zuzuführen °7), wodurch die Kaufe 
leute andrer fände angetrieben worden, vorbefagtes 
Holland zu befuchen; mie folches nun unfere Vor⸗ 
fahren **), die Grafen won Holland bemerket, fo 
hätten fie das Land mit verfchiedenen Freyheiten und 
Privilegien verfehen und begabet, und hauptfächlich 
mit diefem, daß befagte Kaufmannfhaften und 
Waaren mit feinem neuen Zoll ober Impoſt belegt 
werben follten; zu mehrerer Beveftigung wären ver» 
fhiedene Traktaten und Receffe mit den Wendiſchen 
und Heidnifchen Städten gemacht worden, und da= 
durch ber Kandel in beſagtem unferm tande Holland 

derge⸗ 


sen der Provinz woraus abels, von wel· 
Su — — der ganzen Provinz ges 


5°) Hier wird der Urfprung unſers Handels angezeigt; 
neunith der Bifcherey. 
” Bi wird der Urfprung des Zwiſchenhandels ans 


vh en Zenit von u dee Kae 
auf die Mitsel egi oder Hinderung 
Handels ihres Kane aus 


\ 
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detgeſtalt emporgefommen, des noht mit durch den 

ſelben unſere alte und germößnliche Zölle merklich. 
werbeflert “?) worden mären,. fonbern die Supplis 
eanten hätten uns auch mit Steuern und mit Schiffen 
in den Zeiten ber Roch dienen fönnenz mern aber fich 
ein Gerücht verbreitet hätte, dafi von uns.(da wir von 
dem oberwehnten nicht völlig unterrichtet gewefen) ein 
neuer Impoſt auf das aus ber Fremde eingeführte 
Betraide gelegt worden ſey, weiches Gongie Geld ge 
nannt würde, fo Hätten einige frembe Kaufleute Die 
gewöhnlich alle Laften und Auflagen fcheuen, 
Angefangen andere Länder zu beſuchen ?°), wo 
sie mehe Freyheit genöflens wedurch der Handel im 
unferm Sende Holland angefangen hätte zu ſinken, 
da num folches zugleich zum Nachtheil unferer gewoͤhn · 
Hichen Zölle, und Verminderung der Hollaͤndiſchen 
Schiffe gereichte, hingegen in andern uns nicht une 
serworfnen Laͤndern die Schiffahrt ſich mehrte, wo⸗ 
durch viele Schiffer, Steuerleute, Bootsleute, und 
andre unferer Unterthanen gezwungen werben würben 
Holland zu derloffen , weites zur a 
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rung dieſes Landes .7'), und zum Schaden der 

Deiche gereichen winde: Sd hätten fie Supplicanten 
vorbeſagte Incowenienzen in vorigen Zeiten unſern 
Vorfahren, und nachhero auch uns zu. erkennen ges 
geben, worauf auch nach hinlaͤnglich eingeholtem Bes 
richt zu verſchiedenen mahlen verfügt worden ſey, und 
haͤtten fie Suppficanten don dieſer Verfügung Ges 
braud) gemadx: und da berfelben ungeachtet einige 
unferer Beamte ſich geäuffert hätten, in unferm Max 
mm das vorbefogte Congis · Geld ihnen wiederum 
auflegen zu wollen, fa ärten fie uns ſolches in- ihrer 
uns in unferer Stade Utrecht uͤbertrichten Dittſcheiſt 
angezeigt, worauf weir:erffäter hätten, daß die Sup 
plikanten gegen unfern General Procurator in biefer 
Sache Gerechtigkeit ſuchen möchten, damit nach 
völliger Sachkenntniß, fo barauf verfüger und geur · 
theilet werde, als es fih den Rechten nad) gebuͤhrte; 
amd um hiezu zu gelangen, hätten. dieſe Supplican- 
ten bey uns dringenb angehalten, ihnen gehörige Ger 
rechtigkeit widerfahren zu faflen, (worauf mie ihnen 


amfern ofnen Btief in Form einer Vorladung zuge" 


ſanden;) vermoͤge deſſen einer unſerer Thuͤrſteher 
auf Anſuchen der Supplicanten, Impetranten unſern 
beſagten General· Procurator vorgeladen haͤtte, vor 
gunfere Lieben und Getreuen, den Präfident und bie 
Glieder unfers groſſen Raths zu, Mecheln auf den 
36 Merz zu kommen und zu‘ erſcheinen, um daſelbſt 
alle 


7) Hier jeigen die Stanten eine ende dm Wirkungen 
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alle Foderungen, Gutachten und. Veſchluͤſſe, weiche 
dieſe JImpetranten, aus vorbefagter Urfache, wider 
ihn machen und fuchen wuͤrden, anzuhören, darauſ 
zu reden und zu antworten, und wenn es ihm gut 
duͤnken wuͤrde, gu procediren, und den legten Spruch 
nach der Billigkeit ”*) zu fodern . Und an dem 
gefegten Tage, oder andern folgenden dazu beſtimm · 
ven Tagen eufäienen: beſagte Partheyen vor Gericht; 
nemlich: ¶ vongedachte Impetranten durch ihren zu 
dieſem Prozeß ernaunten Procurator, und unſer vor⸗ 
beuannter General · Procurator in. Perſon, und lege 
ten erſterer in Namen der Jmpetanten, dem Ger 
wicht ihre offene Briefe vor, worin aus vorbefagten 
und einigen audern nachher anzufüßrenden Gründen, 


verordnet und befshloffen worden, daß alles .ausınäre 


tige tn unfere. Sünder Holland und Friedland ger 
beachte Getraide und Korn, dus. biefen Ländern 
Holland und Friedland wieder ausgeführt werden 
konne, ohne einigen Zoll, Impoſt, Congie- Feld, 
aber wie es fonft Namen haben mag, zu bezahlen, 
Das ausgenommen, was feit den Jahren 1495. oder 
1496. heftänbig gehoben oder eingenommen werbegr 
amd daß es bekannt gemacht werben ſollie, und alle 
andre Officiere ober Komnittirte, denen es angehet, 
gehalten fegn follten, folhes zu genehmigen und: ger 
ſchehen zu laffen, nad) den alten Rechten und Priei- 
kegien, welche den Impetranten und ihren Borfah- 
ten, von ben Grafen und Prinzen von Holland 
und Friedland verhinſtigt und verliehen worden. 
Dia: . Mn 
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Um vorbeſagte Gutachten und Veſchluſſe, noch beſ⸗ 
fer zu begruͤnden, haben befagte Impetranten, auſ⸗ 
ſerdem was oben angeführt worden, noch geſagt und 
vorgetragen, wie zu einem deſto deutlichern Beweiſe 
der Warheit des groffen · Nachcheits welchen nicht 
allein Holland ſondven huch alle unfere Länder 7°) 
welches noch mehr it durch beſagte Auflagen und 
Belaͤſtigungen erleiden, und’hingegen bes groſſen 
Vortheils, Nutzen nd Gewinns/ wer aus Aufhebung 
ſolchet Auflagen · und ·Beſchwerden erfolgte, zu ber 
merken ſey, daß die beſagte Prodinz Holland ein 
ſehr kleines Eand ſey7), Mein nach feiner Länge, 
und noch viel kleiner nad feiner Breite, auf dreyen 
Seiten vom Meer umgeben, -und-dadurd) in die 
‚ Motfmendigkeit gefegt, ſich durch Weiche zu verwah ⸗ 
von, welche nebſt den Schleufen, Triebwerken, Wäg:- 
ten und Abfluͤſſen jaͤhrlich mit: groſſen Koften unter⸗ 
halten werben müßten, ‘Daß’ überbem bie beſagte Pro« 
vinz, viele Dunen, fumpfige Gegenden, und ſte ⸗ 
dende Waffer hätte, bie von Tage zu Tage zunäh- 
en, nebſt andern: unfruchtbaren Dertern, bie wer 
ber zum Ackerbau noch zu Viehweiden tauglich md- 
ten, baß alles diefes die Einwohner diefes Landes 
noͤthigte; wm fich, ihre Weiber, Kinder und Fa 
“ milie zu erhaften, fih-auf Gewerbe md Dan 


! ”) Unter andern die nun mit Holland vereinigte Pro · 

Dingen, wie a denn ſchon hieraus zeigt, wienache 

“ Selig eine Auflage oder Impoſi fr die Republik 
! n kann. j 

?*). Hier fchilbern die Staaten die Provinz, in Anſe ⸗ 


“ ihrer U barkeit D 
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del? *) zu legen; indem ſie aus fremben Laͤndeen bie 
rohen Materialien holten, und ihnen dann dieſe Mas 
terialien verarbeitet, Und in Manufalturwaaren verr 
wandelt wieberbrächten; wie unter andern verfchier 
bene Arten von Tuch und Zengen, die fie an verſchie⸗ 
" Denen Orten abfegten; als in Spamien, Portugal, 
Dentſchland, Schottland, vornemlich aber in 
Daͤnnemark, Oſtland, Norwegen, und andern 
nordiſchen Laͤndern, woher ſie ihre Produkte und 
Waaren, beſonders eine Menge Korn und ander 
Getrayde einfuͤhrten: daß dieſerwegen die vornehmſte 
Beſchaͤftigung des Landes in der Schiffahrt und 
im Seeweſen 7°) beftände, welche einer groffen 
Menge von Menfchen Nahrung geben, als Kaufe 
leuten, Schiffern, Lootſen, Steuerleuten, Mateofen, 
Siffszimmerkeuten, und andern welche beſtaͤndig 
verſchiedene Waaren aus- und einführen 7"); und 
bafı fie diejenigen ; welche fie einbringen wieder vere 
kaufen, : und in unfern Niederlanden tonfumiren, 
als in Braband, Flandern, und andern unfern 
noch toeiter entfernten Sänbern, ſondern and) zu Vers 
mehrung unſerer Gaben, Steuern, Zölle und Dir 
mainen, roelche nicht halb fo viel betragen würden; 
wenn ſich nicht Die Einrohna der beſagten Provinz 
Dd 3 uf 
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auf dieſe Weiſe naͤhrten 7°). Im dieſer Hinfihe 


haͤtten unfre Votfahren die Grafen von Holland, um 
bie Impetranten und ihre Vorfahren mehr und mehr 
zu der Schiffahrt und Handlung zu ermuntern, des 
fagter Provinz Holland verfhiedene Freyheiten und 
Privilegien vertiefen, wodurch auch andre fremde 
Kaufleute gereige wären, dieſe unfte Provinz Mobs 
land zu befuchen; daher haͤtte unter andern König 
Philipp von Kaflilien, unfer Here Vater hoͤchſt⸗ 
fetligen Gebächtniffes, beſagter Provinz Holland 
ben 14 December 1495. in feiner joyenle enırde, wie 
ihm von Holland und Frießland gehuldigt worben, 
zu Vergeltung der ihm und feineni Herrn Water gex 
leiſteten guten und getreuen Dienfte,. und meil fie 


«ähm willig und mit Freuden gehuldigt hätten, bewil · 


ligt, und geocttoyet, daß aufler den ſchon vorhander 
nen Zöllen, ohne Einwilligung ber Staaten fein 
neuer Zell, noch Anlage zu einem neuen Zoll in 
Holland und Friedland angelegt noch gehoben were 
ben follse: und daß wir bey unferer Haldigung in des 
Provinz Holland im Jahr 1515. einen ſeyerlichen 
Eid geſchworen hätten, alle Rechte, Worzüge und 
Privilegien, bie befagten Staaten in vorigen Zeiten 
verliehen worden, und befonders die von unfern Herrn 
Vater, König Philipp, überhaupt und inſonderheit 
wie fie Namen haben mochten, aufrecht zu erhalten; 
ud . 


9 Ein Dunst, tvie and der Arbeitfamfeit und bes 
igung der Einwohner, die Eins 
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und fie durch unfern befagten Gid qu befeftigen und zu 
beſtaͤtigen. Hierauf hätten die Impetranten vice verſa 
auch den Eid abgelegt, wie guten und getreuen Un⸗ 
terthanen zu · thi hrt; woruͤber auf unſerm Be⸗ 
fehl von unſerm Kanzleyſekretair (Audiencier) eine 
Alte ausgefertigt worden fen, damit es feſt und be⸗ 
ſtaͤndig, bis zu ewigen Tagen alſo gehalten würde, 
wie die vom 3. Jurii 1515. batirte Akte das mehrere 
befagt. Und alles diefes fey gefchehen auf Gutachten 
und nad) reifer Ueberlegung unfers Raths, der alles, 
gleich) unfern edlen Vorfahren, den Grafen von Hols 
land, in Erregung gezogen hätte. Diefe hätten, 
um die Handlung in mehrem Flor zu bringen 7°), 
Zoll» Einnahme und Verkehr in Holland zu, erhal 
ten, unb ben ausrärtigen Kaufmann befto mehr an ⸗ 
zureizen, feine Waaren in ben Städten.und Dertern 
diefer Provinz nieberzulegen , verſchiedene Traftate 
und Receſſe mit den Königreichen Dännemarf, 
Norwegen und Schweden, den Fuͤrſtenthuͤmern 
Schleswig und Holftein, den Wendiſchen und an« 
dern Hanſee · und Oftfeeifchen Stäten.gemacht, und , 
darin verabredet, daß die Kaufleute gegenfeitig mic 
ullerley Waaren zu allen Zeiten Holland und bie 
Oſtlichen und Nordiſchen Länder frey befuchen bärften, 
ohne mehr als den alten Zoll zu bezahlen: . unfere 
Vorfahren wären auch um fo mehr geneigt gewe · 
fen *°), diefen Traktat einzugeben, da meiſt alle Waa- 
Dd 4 ren 


Zutie Grafen, und Mittel, den Zweck zu er⸗ 
” ne, weiße: unter andern bie Grafen bewo⸗ 
en haben. 


land ihre Schiffe beladen wellen, wegen der Stroͤ⸗ 
me fehe gefährlich, und wegen ber Winde und Un 
tiefen fehr umbequem, auch von Amſtet dam achtzehn 
Meilen entfernt, und auf einigen. Stellen feine an 
derehalb Faden tief wären, ſo daß bie nad) Holland 
gehende oder daher kommende Schiffe, menigftens 
zweymahl gefeichtet werben müßten, welches dent 
Kaufmann ſchwere Unkoſten, groſſe Mühe und vie- 
len Zeitverluft verurfachte ; auch konnten in Holland 
feine Schiffe ohne Lootſen einfommen, fonbern biefe 
mußten fie einbringen, und der Kaufmann mußte 
nad) dem Wind und Wetter bey vier, fünf, ja zehn 
und zwölf Pfunben Stämife) bejaßfen; auch muften 
fie von den aus Rorden kommenden beladenen Schife 
fen, um einen Theil der Ladung wegen der Untiefen 
. äu leichten, von der Saft 8 bis 9 Stüber, ja wenn 
. Wind und Wetter wibrig, oder bey Eisgänge 24 bis 
25 Stüber von der Saft erlegen, auffer den übrigen ' 
Unkoſten, als Tonnengeld und bergleichen, welches 
man der Wahrheit gemäß finden wuͤrde. Es fey 
daher hoͤchſt nörhig, bie Sache vorfichtig zu behan⸗ 
dein, befcnders um den fremden Kaufmann an ſich 
zu halten, damit derfelbe feine Urfache habe, andre 
Haͤfen und Pläge zu fuchen und zu ermählen und Hol⸗ 
Fand zu verlaſſen; denn die Kaufleute befuchten die 
Häfen von Hamburg, Bremen, Emden, Eng 
fand u. ſ. w., weil da tiefe ſchoͤne Häfen find, wo 


: fie 
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fie feine ſo ſchwere Keften haben: daher der Kaufe 
wann, wenn er nic jene Ausgaben erfparet, ſchon 
genug gewinnt, und ſeine Waaren zu einem weit 
niedrigern Preis zu verfaufen mag, als er in Hofe 
band zu thun im Stande iſt. Es wären. ferner wer 
gen ber obbefagten Freyheiten Traftaten und Der: 
mehrung bes Handels; ungleich mehrere Schiffe 
der Anzahl nad) nach. Holland gefommen, als nach 
einigen’ andern tänbern und Provinzen. Desgleir 
hen wären durch-eben biefe Privilegien und Trakta⸗ 
ten die Städte und Dörfer in Holland *") feit eini« 
gen Jahren bevölferter geworben, ſowohl in Waters 
land, als. an andern Orten, wo man ſich mit Zeuge 
manufafturen zu nähren ſuchte. 


Weil wir nun in dem verftrichenen Jahr 49 von 
dem Zuftande der Provinz Holland, und von be- 
regten Privilegien unfers Herrn Vaters, des Königs 
von Kaftilien hochſeligen Gedaͤchtniſſes, und von 
unferer eignen eidlichen Beftätigung, wie auch von - 

. den Traftaten mit Reichen, Fürften und Städten 
nicht fo vollfommen und zuverläffig, als wir erwarte- 
ten, unterrichtet wären, und ohne Unterſchied ver- 
ordnet hätten, daß alles Getraide, das aus unfern 
ändern und Provinzen in frembe $änber verführet 
wurde, Congie-Geld, oder dergleichen Auflage ber 
zahlen follte, und man biefe Verordnung dur Aus: 
führung zu bringen fuchte ; fo wurden von einigen Für- 
ſten und Sandesherren die bequemern Häfen als Hol⸗ 

Dd 5 land 
—— je Wirkung der Freybeiten von Auf ⸗ 
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land, hatten, den fremden Kaufleuten, welche al⸗ 
lein durch Freyheiten angezogen und durch Be· 
ſchwerungen verſcheucht werden **), viele ſcho⸗ 
ne Freyheiten angeboten, damit ſie ihre Guͤter nach 
ihren Städten und Haͤfen bringen mögten, und un 
ter andern die Freyheit ihre Guͤter und. Kaufmanns 
ſchaften frey in ihre Länder einzuführen, und wieber ’ 
“ nad) andern Laͤndern zu verkaufen. und auszuführen ; 
und wurden von dieſen Fuͤrſten blos auf ihre Landes⸗ 
Produkte) Zölle gelegt; anderer Freyheiten zu 
" gefchmeigen. Dornigih gefhahe biefes von den 
Königen in England. und Portugall, welche ven 
Nordiſchen Kaufleuten mehr Privilegien, als ihren 
eignen Uuterthanen einräumten, als Befreyung vom 
Zoll, Haus. und Packhausmiethe u. f. m., fo daß 
man gegenwärtig fähe und bemerfte, daß an einigen 
* fremden Dertern weit mehr Nordiſche Schiffe anfan- 
gen, als fonft zu geſchehen pflegte **), wodurch nicht 
allein die Hollänbifchen Schiffe anſtengen, ſich zu ver- 
mindern und zu verfaulen, ſondern es würden auch 
in fremden $ändern jährlich fehr viele Schiffe gezim- 
mert, und bie Schiffszimmerleute zögen aus dieſem 
ande nah Emden, Bremen, Hamburg, Eng- 
*. Sand und anders wohin, wie denn auch folches von 
vielen Schiffern, . Bootsleuten und bergleichen ge⸗ 
ſchaͤhe. Durch diefe Freyheiten würden auch heutir 
ges 
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ges Tages die Nordiſchen Waaren in England; Ent 
den u. ſ. w. wohlfeiler, und zu geringen Preifen hin» 
gegeben und verkauft, “als in unferer Provinz Hol⸗ 
land; und wollten wir noch mehrere Auflagen mas 
hen, fo würde unfer Sand dadurch noch mehr in Ver ⸗ 
fall gerathen, wenn feine Waaren in Holland ger 
ſucht würden; denn wo fein Abzug ift, da 
kommt auch nichte Hinzu ®°). Und auffer diefer 
Intonvenienz **) fo kauften vie Oſtſeeiſchen Kar 
leute, wennn fie nach England kämen, Engliſche 
Tücher, Wolle, Zinn, Bley und andere Waarenz 
dahingegen fie, wenn ſie nach Holland kämen, Tuͤcher 
und andre dort feil ſeyende Waaren zu kaufen pflegten. 
So fegelte auch der Ofterlinger mit feinen Getraibe 
sch Spanien und Portugall, braͤchte Wein, Del, 
Salz, Spejereyen und andre Kaufmannſchaften zus 
ruͤck, welche bie Ofterlinger aus diefen Provinzen 
zu holen pflegten, ober unfere Untertanen pflegen 
fie nad) der Oſtſee zu bringen, woraus der Nachtheil 
leicht einzufehen ſey, den unfere Laͤnder durch das 
Congie-Geld und dergleichen Auflagen erlitten. Denn 
"  unfre befagte Provinz Holland läge befanntermaaf 
fen zwiſchen der Oſt - und Weſtſee in der Mitte. Die 
„Prien: Kaufleute pflegten hier auszulaben, und 
dann 
es en ‚allgemei 
Auflagen die —ãe— en, ae da 
dadurch aufhöret, 
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dann wiederum aus Weſten kommende, ihnen die 
nende und andere Waaren einzunehmen, und die 
Kaufleute aus Weſten machten es eben ſo. Wir ger 
nöffen durch biefen Handel einen geboppeiten Zeil, 


ber nun zu nichte würde; da nun gegenwärtig die 


Dfterlinger *7) mit ihren Warren nad) den Weſtli⸗ 
hen Ländern, befonbers nach Frankreich fegelten, 
fo verforgeen fie ſich dort auch mit Salz, Wein, Tuch 
und andern dort vorhandenen Waaren, welche fie fonft 
aus unfern Sändern zu boten pflegten, fo daß diefelben 
zuletzt ganz ohne Handel bleiben würden: denn wenn 
ber Kaufmann erft anberer Wege gewohnt wird, fo kann 
man ihn nicht wieber herumholen, wie man an einigen 
Städten und Dertern unferer Provinzen fehen kann. 
Man wuͤrde finden, wenn Beweiſe noͤthig waͤren, daß 
die Engländer Mufter von ihrem Getraide nad) Hole 
land und Middelburg bringen, welches fie in Enge 
land fiefern wollen ,. anflatt fie es nach Middelburg 
zum Verkauf bringen follten ;_biefes unterlieffen fie 
aber um ber Auflage willen, : bie bey ber Wiederaus · 
fuhr Davon gegeben werben ſollte. Es fen daher zue 
—— — 
alle andre neuen Auflagen nicht abgeſtellet wuͤrden, 
damit die Oſſeiſchen Kaufleute in unſerer Provinz 
Hole 
.”) Mus Dice tunlchen Vefchreibung des Nach ⸗ 
theiß, den Da6 Congie dem Dandel zuflgte, LÜßE 
fih teen wie —— ber Handel unſerer 
Vorfahren nach Dften und un geek; auch 
daß im Anfang niemand —e— vorbev gefahe 
ren fen; womit ed nun gang anders bewand, da 
bie oftlichen und weſtlichen Nationen unmittelbar 
mit, einander handeln, und ihre Waaren einander 
uführen. . 
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Holland feten Buß foflen, :$ wären fie in funget 
andre Stäbte wählen, ihre Waaren dahin führen, 
und daſelbſt dann die Landesprodukte einkaufen, fo wie 
es die Kaufleute aus den Weftlichen Gegenden in ber 

Dfifee machen, Man würde finden, wenn Beweiſe 


noͤthig wären, daß die Danziger, wie fie vor gerau. 


mer Zeit bemerkt, daß man das Congié-Geld ein 
führen wollen, nicht nur ihre Schiffe mit Korn bela ⸗ 
den, fondern auch eine groſſe Anzahl Holländifcher 
» Schiffe damit befrachter haben, nach £iffabon, Ans 
alufien, England, und andern Orten, wo dag 
Getraide theuer gewefen, und damit diefe Provinzen 
vorbey wach enrfernten-Länbern gegangen ſeyn, „Da fie 
vorhin hier zu kommen, und andre Nationen / die Ge ⸗ 
traide gebrauchten, es hier. zu holen pflegten. Sa 
hätten auch die Bretagner zu gleicher Zeit angefan- 
gen, mit ihrem Salz, das ſie fonft hier zu bringen 
pflegen, uufer Sand ‚vorben. hich dem Norden und 
Oſtſee zu fahren; wertmufchten das Salz gegen Rot» 
ten und Wellen, und fegelten mic biefem diocken und 
Weizen wiederum nad) ihrem Gefallen nach anderer 
- Herren Laͤnder. Nicht weniger wären die Spaniſche, 
Sicilianiſche, Italieniſche /Portugieſtſche md an · 
dere fremde Kaufleute nach Dangzig, Bremen und 
andern Ofuichen Häfen gereihet, haͤtten allda Schiffe 
mit Getraide befrachtet und in andre Laͤnder, wo ſie 
damit einen Gewinn zu machen wußten, geſandt. 
Auch haͤtte der Faktor der Portugieſen eine groſſe 
Parehey Weizen zu Bremen eingekauft und nach 
Liſſadon geſchickt, und als er dort nicht genug Schife 
fe finden können, hätte er Laſt ⸗ Schiffe zu Amſter⸗ 
dam 
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Dam gemiethet, Die ledig dahin geſegelt, und von 
da mit Korn beladen nach Liſſabon gegangen waͤren. 

Durch alle dieſe Einrichtungen würde unſere Pro⸗ 
vinz Holland mit der Zeit dieſen Handel ganz ver⸗ 
lieren/ wenn das Congis Geld und andre Auflagen 
ihren Fortgang hätten, welches leicht voraus zu fehen 
inäre. Aus allen diefen und mehr andern von den 
Impetranten zu Beftärkung und Behauptung ihrer 
Vorſtellungen und Gutachten beygebrachten Grün: 
den, finden ſie Impetranten ſich bewogen bey diefen 
ihren Vorſtellungen und Gutachten zu beharren. 


¶ Dogegensfat nnſer Gentraf» Proburator geant · 

mortet °*) und anſtatt einer Antwort geſagt und are 
führe: da wir und unſre edle Worfahren, bie 
Herzöge von Braband, Grafen von Flandern, 
Holland, Seeland und anderen Ländern in guten 


rubigen Vefig und Gebrauch geweſen find, um wenn 


es ihnen oder uns gefallen hat, und feöber wir ge 
ſehen mb befunden Haben, daß es bie Noch erfoder . 
derte, durch Befehlsbrieſe und Plakaten. die Aus⸗ 
fuhr von allerley Getraide, welches in unſern Nie 
derlanden · gewachſen, ober aus andern daneben lie⸗ 
genden bandern dahin gebracht worden, zu verbieten, 
und wenn” boche⸗ Vate gethan, und die Ausfuhr 


unter⸗ 


ꝛe) Aus dieſer Antwort wird man ſehen, daß der Ge⸗ 
neral ⸗ Prokurator nichts wider die von den Staa⸗ 
tten angefuͤhrte Gründe hepbringen farm, ſondern fich 
nur auf bie Gerechtſame Caris des Fuͤnften, als 
Grafen von Holland beruft ; oder menigftend das, 
Beine Staaten vorgetragen haben, nur obenhin 


\ 
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unterfagt worden, fo haben unfre edle Wirfahren 
und wir auf Begehren der Könige von Frankreich, 
England, : Spanien und Porfugall,. ober der 
Statienifchen Mächte,. wenn fie oft in ihren Reis 
chen, Herrlichkeiten und Sänbern, wegen: Kriegs- 
laͤufte, Unfruchebarkeit oder Miswachs, Mangel 
an Getraide ‚gehabt, den Kaufleuten unb andern 
Perſonen viefer Reiche und Länder Congie Briefe 
oder Erlaubniß ertheilt und zugeſtanden, um jenes 
Verbots und.Ünterfagung. ohrigeachtet, aus dieſen 
unfern Niederlanden eine gewiſſe Quantitaͤt Kern 
gu ziehen und auszuführen, weiche in dem dar 
über ausgefettigten Congis mh Eriaubniß Beieſen 
beſtimmt wirde, wofuͤ fie eisen gewiſſen Boll, eis 
aher Den Marten des-Congi6 Gelben fühete, bezahlt; 
und obgleich in Berdache. beffen niemand exlaubf,nodre, 
ums in dem Gebrauch und dem Wefig dieſes / heſagten 
echtes‘ zu beunrubigen .oberigu flöhren, dal es «in 
Recht des Fuͤrſten und der Souverainitaͤt ißß, deſſen 
fh alle Eprifliche Fuͤrſten in ihren Ländem und 
MHerrlichteiten gebrauchten, fo hätten demehngeacheet 
vorbenannte Impetranten untoer bem Vorwande, daß, 
fie gezeigt Hätten, dies Reche fen eine Neuerung; 
vorftehenden Befehl in Form einer Vorladung uuhalr 
ten und unfern befagten General: Protunntogeer un 
ferm groffen Bath vorgelaben, imo berfanjeß ger 
fuͤhet wurbe und hätten Die Impetranten · vorſtehende 
Vorſtellung gethan. Beſagter Vorgeladene hatte 
Hingegen aus obgedachten und mehtern hiernaͤchſt an · 
zufuͤhrenden Gründen: vorgeſtellt, daß jene Worftel-* 
hungen in ihrer Form mangelhaft und nicht anzuneh · 
men 


\ 


x 
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men men, unb er Rec fätte, wegen ihrer echo 


gegründet zu ſeyn und daß die Impetranten nachge⸗ 
—— um fo meht, da nad) der Verordnung 
bes gefihriebenen Rechts, dem Fuͤrſten erlaube ift, 
die Ausfuhr und den Transport bes Getraides aus 
feinen Landern und Herrlichfeiten zu verbieten, befon- 
ders weun es augenfcheinlich ift, daß die Landes Be 
üofliffe. foldyes erfoben.:. Da biefes "ausgemacht, 
und die Fuͤrſten, von unbenflichen. Zeiten her, von 
ſolchem Verbot im Befig diefes. Rechtes Gebrauch 
gernacht ünd' nach · ihren Eeitbeſinden ‚Congies und 
SEanubniſſe ertheilt haben; -— Aus:biefem Grun 


de hatten die Impetranten Unrecht, daßz fir biefes 
mperranten 


widerſtreiten wollten. Wenn aber bie anper 
ſagten und behaupteten, daß wenn brvegses Werbet 
und Coägie zur Ausfuͤhrung gebracht wuͤrde, als· 
denn’ feige Korn oder. Getruide nach diefen Laͤndern 
dommen, fondern alle Schiffe ohne in ben Nieder⸗ 
landen za landen vorbeypaſſiren wirben,. weiches 
ber Provinz Holland zum groffen Schaden und 
Nachcheil gereichte; ſo erwiberte unfer General « Pros 
fureor darauf: daß. hier jegt keinesweges die Rebe 
von "dem. befondern Intereſſe ber Provinz Holland 
fen. ſandetn von dem ung gebuͤhrenden Recht, .melr 
ches aus unferer Macht zu verbieten erwieſen wuͤrde, 
und daß wir überdem in dem Naht und Beſtih wir 
ren, bus: Öegentheil zu erlauben, und deshalb eine 
Auflage einzußeben, nemlich das vorbefagte Congie 
Geld, dadon man von/jeher in allen unfern. Laͤndern 
Br B Ge⸗ 
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Sebrauch gemacht harte, und habe es auchmur einen 
ſchwachen Schein, / daß wir um der Bequemlichkeit 
einen Stadt, nemlich Amſterdam, ohne einige 
Vergeltung von maferm Rechte, Macht und Vorzuͤ⸗ 
"gen abgehen und biefelben aufgeben ſeilten; bern auf 
dieſe Art wuͤrden wir ach unfere Zoll« und andere 
Rechte aufgeben muͤſſen, weiles.unfesit-Unsersfanen 
vortfeilpafter wäre, welches andere Fuͤrſten niche ger 
wahre waͤren zu thun · ¶ Ferner habe es nicht ben ge- 
riagſten Schein, ;.merer Impetranten ſagten, daß 
nüter dem Vorwand der Congits oder Erlaubniffe⸗ 
Die Schiffe vorben fegeln und nach England, Franfe 
veich und anderswohin gehen wirken; indem ig 
England und Schottland die Auflagen zweymahl 
fo hech wären, als bei Zoff-und bas Congie Gefd in 
diefen Provinzen. Auch wäre bafelbft nicht der Abs 
fg: mod) der Handel und Berker, auch nicht bag, 


Gerraibe in England nicht faufte, fo wiirde man De. 
mit dem Oftfeeifhen Grtraide miches anzufangen wiſ 
fen. Ferner fagse inſer Profurarer, jedoch untet Verbeſ · 
ſerung: es fen wider bie Wahrheit; wenn ‚bie Impe · 

tranten vorgäben, daß der Oſterling bet fein Bersaibe 
nach England bringen weten, aft a Holland änlaut 
fewritiäfle, benn wohl eher ſey bee Oſterling nach Enge 
jund / "Schottland, ja gar nach! Frankreich g⸗· 
wiſet / wen er es nbthig gefunden chaͤtte imd etwas da · 
her ziehen wolle andies faͤnbe ſich fein Grund, das 
Vergeben ter Jaımamdaten, zu amterfihgen, daß der. 
shq, Band; Ee Kauf· 


Kaufmann mur- des’ Congie Geibes halber · Hellas 


wicht beräßrenmüzbe::hiezu fäme noch, daß Die Offeei- 


ſchen Kaufleute, bie das Getraide nach den Niederlan⸗ 
Den bringen, :tein Cangie Gelb geben, ſondern die · 
jerigen weiche es ausfuͤhren. Wenn aber die Impe ⸗ 
tranten ſagten, daß von tem Oſtlaude Korn nach 
Spanien.gefhhee worde, ohne hier umgeloben zu 
werben, fo antwortete unſer Geueral⸗ 

darauf: daß die Kite von allen Zriten her ſrey Her. 
weſen ſey und noch ſey. Doch machte unſer Pectu⸗ 
rator hiebey die Anmerkung, daß es ſehr gefaͤhrlich 
ſed nnd Schwierigkeicen habe, vas Getraide in ei⸗ 
‚sen Schiffe uͤberzufuͤhren, ohne daß es umgeladen 
wuͤrde, denn man fuͤnde es in ſolchem Falle mehren · 
theils verdorben, wenn der Wind /in der See widtig 
und nicht guͤnſtig wäre, dadurch die Reiſe ſehr ver« 
zͤgert würde. Daher wuͤrden auch, um dieſer Ge⸗ 
fahr willen, wenig Leute, wenn das Getraide ihr 
eigen, ſolche Reiſe unternehmen, bie es aber eimnahl 
derſucht, Hätten groffen Werluſt und. Schaden dabey 
gehabt. Wenn men. aber ſagen und behaupten 
wᷣollte, daß wir keine undre Abgaben, ober für unſe⸗ 
re Erlaubniß nicht mehr fodern duͤtſeen, als in dem 
Jahre 1495. ober 1496. gebränchlich geweſen, 68 fo 
foiches den geſchriebenen Rechten nicht gemäß; indem 

der Farſt neue Werocduungen machen, und um fo. 
mehr die alten, nach Beſchafſenheit und Unterſchied 
der Zeit, vermehren · und erhoͤhen daͤrfe, wie aim 
jeden behannt ſey: die Gruͤnde · welche mar von bens- 
Unaſang · und ber Mänheit vendoliand, ſeiner las 


wi ben en Nuten Kuba es G tage © 


. ‚bitte 


Benlagtik .- 
Wirte, und den. Gurerben wovon ex ſich nähen; Kam 
naͤhme, gehörten gar nicht hieher, und waͤten uns mh, 
Rene ach eben fo hekannt, als bes JImpetran⸗ 
tens : Privilegien anſers Herrn Vaters des Könige 
yon Ndſtilien der anderer: beppubringen,. fen dd, 


Uategefeht afsmis oder unfere. Verfaßren ifnen a 
dergleichen Privalegium ertheilt hüten, welches doch 
mcht fen ,. feirpärbe uns ſolcbonnicht die Hände bisg 
Weit können ;: eine andere Merebiung zu machen / 
suinchlies Hot: a Rap.läge, daß kein Privikegium 
wrhanden ·ſeyn. veſches ihnen in Ferm eines Kon⸗ 
tokts verliehen werden, aind worans man einige Wer - 
pilichtimg abfeiten aiſrer gegen. Jmpetranten henlei · 
ten koͤnte. Aum · dieſen und audern Gruͤnden, blieb 
unfse General · Profuator bey ſanen Gutacheen und 
Schluͤſſen, daß en Bine vα hätte un 
Wunder Ringe zu arbinden fen; ! 


42 Dierauf warcde obſeiten im: imeranıin une 
elet und zwar: i) Wenn unfer Geringf- Prokuratn 
ſasdoß hier nicht die Rede von Hollands Incer · 
ehe ſey ſoeben von einem uns Jufommenden Rech 
and daß es nicht au · clauben ſey, daß wir um Finag 
tccinen Borcheiüggälen demſelben eutſagen wandenz 
Moansussteten. Besbananf In Form einer Replinmp 
Wschr 28 ſey Anssorifch befanns, daß es ber "Wille 
vu. die Menvnng des Fuͤrſten nicht fen, durch Kun» 
treften, Gaben, Einräumungen, — 
feinen Unterthanen Nochthejl zu vu ſachen; es mög * 


dal) & 2 


„Wagen - . 
Dun aber fehle Qoncvctc, . Einrdinhnngeh n..w} 


Ammann fuihe Bershre aflkfen, anb-Dufes 


anthunlich und von teingn Wetth, weiches ſie jedoch 
mil aller Eyrfurcht geſagt haben wolleen: wenn nape 
aber ein Furſt wollte, daß die Eentrakte,Gaben, 
Privilegien u. fr w. die er jeniand vedliehen haͤtte und 
die den Unterthaſen · ſchaͤuch waͤrx, von keinem 
Werdrhe ſeyn ſoliten, ſo · Wuͤrde Die Meinung und 
Wille des Zürften:um fo mohe ſeyn, daß · Gabe⸗ 
Wabtate, Eint aumungek Und Preidiiegien, die den 
Unterthanen verlikzemẽ waͤren /v¶ mb wodurch bie 
mihe-mur wor einem merklichen Schaden Deoxfet 
blieben, ſondern auch in gutem Wohlſtande erhalter 
wuͤrden, ber Wuͤrden ſoyn ind biriben ſollten. Es 
mache auch nichts aus, venn ber Seueral · Prokea 
water ſage, es habe mm einen ſcherachen Schein, daß 
fee, zum Beſten einer einzigen: Stnbt, ohne Wer 
Seltung, unſerer · Hoheit und unſerm echte entſagen 
wuͤrden; denn es ſey ſchon vorhin geſagt mutben, 
daß das gedachte Privilegium dem ganzen Lande 
Holland / obgelch ſeehlich einen Soode oeehe als der 
ärdern'zum unmittelbaren gtoſſen Vortheil gereicheh 
miettelbar aber auch “für unſere Laͤnder Braband 
Flandern, dem Stift Utrecht,- Geldern u.f. w. 
fegt nüßbar feyki würde, welchen uch die Erfahrung 
bey · cheurer Zeit im Getraide-Hiteprer haͤtte. m Es 
wuͤtde · auch gegen dieſen Orund⸗ Se Einwendung wor 
keinem · groffen Gewicht:-feyn, detß ein Schiffewen 
Danzig oder einem andern Orr. in. der SHIRE aaie 
gieichen· Winden viel eher nach Hamburg, Emden 
. Der England Aunentöine,. ale na einem Hol 


Ray 
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laͤndiſchen Haven, und daß der Kaufmann weit ches 
von Hamburg, von Emden und aus vielen Enge 
üfchen Häfen nad) Eiffabon, als aus Amfterdam 
Aber das Vlie kommen Fönne, und baf daher das 
von Amfterdam nad) Frankreich, Spanien und 
Portugall verſchickte Getraide mehr Gefahr unter» 
worfen wäre, als das was aus England, Ham⸗ 
Burg oder Emden nach Spanien gienge. Denn 
aus alten diefen Gruͤnden erhelle.es eben deutlich genug, 
wie fehr bey ſo bewandten Umſtaͤnden dem Intereſſe des 
Sandes daran gelegen ſey, daß nicht mehr Auflagen, 
fie mögen Congie Geld oder wie es wolle genannt 
werben, auf fremde Waaren gelegt werben, als fie 
in andern Laͤndern, die von gleicher Beſchaffenheit 
find, tragen, und weichen Schaden unfere Einbinft 


te und Zölle dadurch erleiden würden. Werm denn, 


nun von unferm General» Profurator Feine deutliche 
und triftige Gründe des Verbots und der Hebung 
des Congie Geldes vorgetragen worden, noch vorge 
ragen werben fünhen, fo behaupteten: vorbefagte Im ⸗ 


petranten, daß fie berechtigt wären, ſich an ihre Pri⸗ 


vilegien zu halten und beharreten cepleivend auf ihre 
Soderung, Gutachten und Beſchluß. 


Nachdem nun beyde Partheyen voͤllig in allem, 
was fie gegen einander zu fagen und vorzubringen hat · 


ten, gehöret worden, fo begehrte unfer groffe Rath, 


daß beyde Partheyen alle ihre Gründe in kurzen Mer 
morialen fehriftlich übergeben und mit ſolchen Brier 
fen, Titeln und Urkunden, als fie für gut achten 


‚möchten, beftärfen follten, wovon beyben Theilen 


Ee 3 Ein 
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Einſicht und Abſchrift gegeben werden ſollte, um ſie 
auf gewoͤhnliche Art zu beſtreiten und zu widerlegen, 
und wenn das geſchehen, follten fie alles dem Gerichte 
übergeben, damit es nachgefehen und unterfucht und 
gegen beyde Partheyen Hecht und Gerechtigkeit ger 
handhabet wuͤrde. Nachdem nun ſolches gefchehen 
und der ganze Prozeß in gehörige Ordnung gebracht 
war, fo wurde von befagten Impetranten auf das 
dringendſte angehalten, das Urtheil zu fprechen, und 
da ihre abgeordnete Profuratoren und Sachwalter 
desfalls vor unferm! groffen Rath erfihienen, fo hat 
derfelbe erkannt **), nad) der legten Unterfuchung 
und Prüfung des Prozefles beyder Partheyen in un 
ferm groffen Rathe und nad) reiflicher Erwegung al- 
ler beygebrachten Gründe; erfennen wir, nad) lan⸗ 
ger und reifer Ueberlegung unfers Raths für Recht, 
und verurtheilen Durch dieſe unfere Final · Sentenz, 
daß der Vorgeladene in ber Qualitaͤt in welcher er den 
Prozeß geführt, genehmige und ſich gefallen laſſe, 
daß alles von auswärts in Holland eingeführte Korn 
und Getraide aus dem Sande geführt und verſchift 
werden fönne, ohne einigen Zoll, Impoft oder 
Congie Geld zu bezahlen, auffermas fonft gebraͤuch · 
lich und gewöhnlich getvefen, und den 14 December 
1495. verordnet und feftgefege iſt. Urkundlich haben 
wir 
9) Es iſt merkwürdig, daß Earl ber Fuͤnfte den Staa 
ten den Weg getviefen, wie fie wider die Aufle, gung 
eines I ed die Sache der Einwohner bebi 
vortragen, und wider feine Verordnung flreiten 
tönnen, und daß er auf Gutachten Tine Raths 
feinen Öeneral, Prokurator, folglich fich ſelbſt, con⸗ 


wir unfer Siegel hieran gehangen. Gegeben in un 
ferer Stade Mecheln den 13 Dftober im Jahr ie 
ſeres Heren 1548. unferer Reiche von Spanien, 
Sicilien und der andern im drep und dreyſſigſten. 
> Abfeiten bes Kaiſers auf Relation 
, des Rathes. 
' . Betting. 


Beylage B. 
Vorrechte wegen der Fiſcherey und des San 
dels auf der Inſel Schonen 20). 


Misae von Gottes und des Apoftolifchen Stuhls 
Gnaden, Erzbifhof der heiligen Kirche zu Riga, 
des Deutfchen und Jeruſalems Orden, der gebene- 
deyeten Jungfrau Maria Ritter, allen und jeden 
Rechtglaͤubigen, die dies öffentliche Inſtrument fehen 
und hören werben, und allen benen es fonft angehet, 
von welchem Stande, Alter, Orden oder Qualität 
fie auch ſeyn mögen, denen unfer gegenwaͤrtiger Brief 
vorgezeigt werben möchte, ewiges Heil und Geelig- 
keit in dem Herrn, mit Bitte, gegenwaͤrtigem allen 
Glauben beyzumeffen. j 
. Eea,. Don 
792,88 Rheine Dit ilegium mehr auf den 
Bieänbikher Gender als auf j%) dene. auf 
der Snfel ft Schonen,, zu erfireden. In dem . 
wird ee auch —E nicht zum — 
Fiſcherey auf Schonen angefuͤhrt; die Ueberſchrift 
— daher wohl beſſer aiſo lauten: 
der Amſterdammer Kaufleute in Liefland. D. Ueb. 
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Von Seiten. ber ehrenveſten und vorſchtigera 
» Herren und Männer, Värgermeifter und gemeine 
Kaufleute ?*) .der Stadt Amsterdam unter dem 
Bißthum Utrecht, find wir inftänbig mad Dringend 
erſucht worden, daß wir gerußen möchten, in ihrem 
Namen geriffe Privilegien und Vorrechte, welche 
die Herren ber Provinz Liefland allen Kaufleuten 2) 
und ben vornehmften der. Stabt verliehen haben, 
auszuſchreiben, zu kopiren, in eine öffentliche Form 
zu bringen und zu ſtellen und ſonſt alles zu thun, das 
dazu für nöthig befunden werden möchte · Um nun 
auf die gehörige Weife zu verfahren, fo haben wir 
alle und jede, benannte und unbenannte, denen 
uͤberhaupt oder infonberheit daran gelegen, wie auch 
deren Bevoflmächtigte, im Fall ſolche vorhanden, 
ben Rechten gemäß, an den Kirchehüiren zu Riga 
vorladen laſſen, um auf einen gewiflen bequemen 
Termin, nemlich auf unten, benannten Tag und 
Stunde, zu erfiheinen, um zu ſehen und zu hören, 
daß vorgebachtes alfo gefchehe, oder ihre begründete 
Urfachen, wenn fie einige Widerrede hätten, dage · 
gen vorzubringen. * 

Und an befagtem Tage und Stunde ift vor uns ges 
richtlich erfchienen der, vorficheige Here Conrad Sp 
\ Zn . -monds 
. 9°) Ein Beweis, daf in frübern Zeiten die Kaufleute 
in Handels ſachen nicht nur jzu Ratbe gezogen, fon« 
“dernjauch fogar den ——ᷓ up jet wur⸗ 
— Handeis ges 

than werden follten. . 
' 9%) DieSerren ber Provinz Kiefland beförberten (SI. 
hemnach den Handel in einem Zeitpunkt, too man 


ach der icht 
a ni —E Meynung fh noch gar nich 


monszeon von Auiſterdam, als Wortführer und 

- Beoollmächtigter, im Ramen feiner Prinzipafen der 
Buͤrgermeiſter und gemeinen Kaufleute, wovon er 
uns duch) feinen Befehl und Vollmacht überzeuge 
bat; und hat in ihrem Namen um befagte Vorla- 
düng angehalten. Nachdem folche auf eine den 
Rechten gemäfle Weife vollzogen worden, wie aus 
dem darüber gehaltenen Protokoll erhellet, fo hate 
fein Gefuch nochmals mündlich wieberholet, und da 
bie Vorgeladene nicht erfchienen, noch fih darum 
befümmert, die Privilegen ausſchreiben und Eopiren 
zu ſehen, fo hat er fie der Widerfpenftigfeit und 
Hartnaͤckigkeit beſchuldigt und angeflagt, und unge 
achtet diefer Hartnaͤckigkeit, ſichere und gewifle Pri- 
vilegien wirklich gefchrieben zum Vorſchein gebracht 
und vorgelegt, nemlich zwey auf Pergament geſchrie⸗ 
bene, durchftochene und an einander gehefteteund be 
veftigte, mit zwey Siegeln befiegelte Briefe, bie 
ganz, gut, auf keinerley Weife ſchadhaft noch im 
geringften verdaͤchtig und von untenftehendem Inhalt 
waren, mit der Erklärung: daß feine Prinzipalen 
die echten Privilegien, ihres Alters wegen, in ben 
kuͤnftigen Zeiten, aller Wahrſcheinlichkeit nach, nicht 
ohne Gefahr an andern Orten würden überfenben oder 
überbringen koͤnnen. 


Es wären deswegen bie Privilegien mir ihren 
Sliegeln einigen Zeugen vorgelegt worden, weiche 
nachdem. fie Dazu. behörend erbeten, eidlich erklärt 
hätten; daß diefe Siegel wirklich ſo befchaffen wären, 
als fie zufolge ben eigenhändig unterfihriebenen in 
. Ees5 Form 
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Form eines: Inſtruments (vidimms) ober authewühe 
ſchen Kopey ausgefertigsen Briefen ſeyn follten, nem⸗ 
Uc) die Siegel des Hochmeiſters des deutſchen Hau⸗ 
fes in Liefland, und des Marſchalles dafelbft: dere 
in dem erften Siegel auf der rechten Seite von to⸗ 
them Wachs auf weifles Wachs gedruckt, befindet 
ſich das Bildniß der gebenebeieten Jungfrau Maria 
im Kindberte liegend; zu ihren Füffen das Bild JFo« 
ſephs, und über dem Haupt der heiligen Jungfrau die 
Geſtalt eines dienftbaren Engels mit ber Umſchrift: 
$..Commendatoris Domus Theutonicorum jn Li« 
‚vonia und in dem andern Siegel von grünem Wachs 
"auf weiffes Wachs gebruct, ift das Bild eines auf 
einem laufenden Pferde figenden, bewafneten Man 
"nes, mit einem Helm auf bem Haupte, einer San 
in der Hand, und einem Schübe mit einem Kreue 
an ber Seite, mit der Umfchrift: S. Marekali Do- 
mus Theo.de Livonia. 
Wie ſie nun ſolchergeſtalt fuͤr richtig angenom⸗ 
men und erkannt worden, hat er geziemend erſucht, 
baß ſie ausgeſchrieben, kopirt, in oͤffentliche Form 
gebracht, und mit der gewoͤhnlichen Beſtaͤtigung und 
dem Decret verfehen werden möchten. 


Und wenn wir Michael Erzbiſchof die beſagten 
nicht erſchienenen Vorgeladenen mit Recht für hart« 
nädig halten, wie fie es denn auch wirklich find, fo 
haben wir ſothanes Geſuch für rechtmaͤſſig und ge 
gründet erfannt, verordnet und. befohlen, daß be⸗ 

ſagte Freyheitsbriefe oder: Privilegien, die wir von 
Bor: Wort Sen, und in unfern Hänben ger 
- habt, 


Beylagen. os 
Kap, auch ganz und unbefehäbigt-gefünben haben, - 


‚auf ferneres Anhalten des befagten bevoͤllmaͤchtigten 


Herrn Conrad von unterzeichnetem öffentlichen No 
tarius und unferm Secretarius, ausgefehrieben fü- 
‚pirt, «und in die öffentliche Form eines Inſtruments 
oder authentifchen Kopey gebracht werben, und biefe 


unſere Briefe mit den Originalen in allen Stuͤcken 


:übereinflimmen follen; und wollen und verorbnen 
wir Kraft unferer Autorität, daß man mit gegenmär: 
tigem Inſtrument ober authenrifcher Kopey an allen 
Orten wo es feyn möchte, in und auffer Gericht, fich 
begnügen und befriedigen, und ihnen eben fo viel 
Glauben.geben foll, als den darin erwehnten Drigi- 
nalen gegeben wird, oder gegeben und zugeftanden 
werben muß, ‚wenn ſolche zum Vorſchein gebracht 
ober vorgezeiget werben. Es lauten aber die vorhin 
erwähnten Briefe folgenbermaffen: 


Johannes, aus goͤttlicher Barmherzigkeit, Erz⸗ 
biſchof der heiligen Kirche zu Riga, Biſchof von 
Dfielien; Bruder und Meifter der Brüder des Ho⸗ 
fritals St. Maria vom deutſchen Haufe in Liefland, 
allen Söhnen der heiligen Mutter der Kirche, die 
biefen gegentoärtigen Brief fehen, Gnade und Segen 
von dem Herrn Jeſu Chriſto. Nachdem wir dyrch 
bie Gnade Gottes zu feinem Dienft in Liefland ge 
ſetzt find, um unter den Heiden den Glauben an Chri⸗ 
ſtum zu verbreiten, fo haben mir es für gut un rath=" 
fam gefunden, allen benen, welche .diefer neuen 
Pflanzung zugethan find, und befonders den Kauf- 


- leuten, woher fe auch feon mögen, die bismeilen 


De auf 


a. Benkagiı 

‚auf der Oftfee nach; iefland kommen, mb harefit, 
mnd mit uns Friebe und Freunbfehaft unterhalten, 
mit allen uns einigermaffen möglichen Vortheilen und | 
Freyheiten zu vesfehen und zu begünftigen.?*), ſo 
ſey es jedem gegenwärtigen und zufünftigen fund und 
zu wiſſen, als welches unfer Wille und Begehr if, 
daß wir Erzbiſchof/ auf Rath des Probſten und. un 
fers Capitels wie auch unferer Unterfhanen, .und we 
Biſchof von Oſielien mit Rath und Zuftimmung 
des Probſten und unſers Capitels, imgleichen unfe 
zer Unterthanen; und wir Meifter mit Rath und 
Zuftimmung umferer Brüder und unfers Capitels, 
befonbers zu Gunften der Kaufleute, auf ihr bemi- 
thiges Begehren geneigt gewefen find, ihnen folgen 
de Freyheiten zu zuftehen und zu verleihen; und durch 
gegenwärtige Octroi mitzutheilen,- als: 

Daß ganz Liefland mit den angraͤnzenden Land · 
fchaften, welche ſchon bekehrt find, oder noch mit 
göttlicher Hülfe und dem Beyſtand der Kaufleute be= 
kehrt werben mögen ?*), fo viel es angehen kann, 
frey feyn follen von Zoll, und ungebuͤhrlichen Aufla- 
gen und Abgaben, welche man Ungelden zu nennen 
pflegt; wenn auch Jena, Schifbruch litte, a 

s uff 


9) Hieraus ehelet, 1) daß auf der Oſtree und in 
’ Fe ein Verkehr von Kaufleuten geweſen, 2) 
bafDie Sabre und der Handel auf der Oftfee und 
in Ziefland begünftigt worden, 3) daß zu dem Ew 
de fremden Raufeuten verfchiedene wichtige und au ⸗ 
fehnliche Vorrechte verliehen worden, 4) Daß Bike diefe 
von dem Berhaupt.d er chi ehrlichen — 
Iand ertheilet find. : 
" gr So wird ah Religion als ein Betsegungsgrund“ 
der den Kaufleuten verlpenen Bomater angeführt 


’ 


h 
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Ziuſfe · Duna aber in der Ger; an den Kuͤſten uni ' 
ſerer Laͤnder, oder auf eihländifchen. Gemwäffern, . son) 
denen man gewiß weiß, daß fie 

ſoll derfeibe alle feine Güter, bie 

durch anderer Huͤlfe aus "dem € 

und erhaleen werden, ‘eben fo fre 

und beſihen; und foll nieriand ar 

diefen Gütern, es ſey zu Waſſer ober zu Lande, ohn 
Ertaubhiß; der Schifbrůchigen etwag annehmen’ oder 
angreifen: die Belohnulnij derjenigen aiicgenommen 
die fie eima zu Huͤtſe gerufeit haben, u 


Au "wollen wir, , le H 
Ufer und Strand in unſern raͤnzen 
ſeyn, um daſelbſt die Kaufmannsgür 
und aufzubewahren, und daß bie 
ſeyn ſollen zut Futterung für die P 
leute, die fie etwan zu Markt bringe 
ſtalt, daß fie niemand an feinen Kı 
fand Schaden zufügen. 


Sie follen auch fo vieles Holz frey holen Sirfen, 
als fie zur Feurung, std zur Ausbefferung, und Kal 
faterung ihrer. Schiffe nöchig Haben, und was ihnen 
dazu dienen kann; doch follen fje ahne befondere Ver⸗ 
guͤnſtigung und Erlaubniß kein Schiff oder Site 
von neuen zimmern ober bauen bilrfen. 


Ferner wenn es ſich jurräge, daß an dem Stran · 
de der See oder an dem Ufer der Fluͤſſe unter ihnen 
Streieigkeiten entſtuͤnden, ſo ſoll es ihnen erlaubt 
fon, ans ihrer eignen Nation Richter zu erwählen; 

- die 
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biemadh dem gegenwärtig bey Den-Ranflauten vori 
ehe gebräuchlichen Recht urtfeilen follen. 
Wenn es ſich äber befinden würde, daß fie eini- 
ge Exceſſe gegen die.Unftigen verübt hätten, fo ſoll 
übt Aeitermann bafür förgen, daß darüber nach den 
Rechten und Gebraͤuchen unſers Sandes,, wie es fü ich 
ei uͤhet, entſchieden werde. 
VUnd wenn von m fern Unterthanen Ünen linreche 
—— fo foßen fie bey unfern Richtern anbal 
den, ihnen echt ER] ffen, ‚ welche nach den 
Geſetzen des Sandes bie Sache entſcheiden ſollen. 


Au, Era wenin äin Kaufmann, , in unſerm Ge 
bier, innerhalb unferer Oränzen, an welchem Ort es 
Auch feyn mag, durch Mörder und Räuber angefül: 
Ten würde und das Leben verldre, fo fl fein naͤch · 
ſter Erbe alle feine Guͤter zu ſich nehmen und behal- 
fen, und fol 28 uns nicht eriaubt feyn, durch ung 
ſelbſt odet durch unfere Richter von Gerichts wegen, 
ung einiger Gerechtſame an ſolchen Guͤtern anzumaß 
fen oder zuzuſchreiben : :. 
. Wenn auch jemand der tigen, es ſey auf wel · 
he Art es wolle, ums Leben gebracht, und der Moͤr⸗ 
der bald darauf gefangen , und in Verhaſt gezogen 
wuͤrde⸗ fo ſollen wir uns niche weigern, noch! ver⸗ 
hindern, daß über ihn Gericht gehalten werde. 
Wenn er aber die Flucht. nimmt, und. nah der 
Zeit · xrtappt, und despalp angefprospen wird, fo 
ſoll er eine Geldbuſſe von zehn -Marf Silbens erle⸗ 
gen, und der Richter ſoll davon nichts haben. 





Wenn 


verlieret, und den Dieb ergreift und feithäfez -fo ſol 
er alle: feine Guͤter wieder erhalten, undifoll ſich dee: . 


Büichter non smegen bes. Gericee nichts ‚ammaafen; 


als allein den Dieb. . 
Wenn ſich auch ein Dieb! oder erbrie Miſeth 


"tee in ein Gebuͤſch oder in eine Höle ücheen; ja 


jemands Guͤter dafelbft zu verbergen, derjenige aber 
deſſen ſie ſind und dem ſie gehoͤren, ſolche vor unge⸗ 
faͤhr aufälliger Weiſe finder; fo foll er fie frey und‘ 
ſicher ohne einige Hinderung wieder zu ſich nehmen: 
dürfen, ohne daß man’ ihm desfalls etwas ‚gu Saft‘ 
legen kann. 

Damit diefer unfer ¶Vergůnſtigungs · ind &iube, 
nißbrief zu ewigen Zeiten ungefränft und umberlege, - 
bleiben möge;, fo haben wir gutgefunben, unſer Sie · 
gel hier anzuhaͤngen. „Gegeben im Jahr unfers 
Sem 1377. dm J vn oien· * Be 


: Benlage c . 
Des Ringe von Schweden, Albdrecht / Ber: 


gimſtigung, der Otadt dimſterdam wVahr 
1368. verlichen. 


"Mir Albrecht vor Boris Brsen, de Schwer 


den und Gothen Könige ‚und Herr des Laudes zu 


et 


Pr) Die fl num die Befdtigung biefer Pritiiegien, 
von dem — 15. an Sie 
ift, ais dem —S—— nicht — 
in dieſer Ueberfegung weggelaſſen. 


Schonen, bekennen und bezeugen diedurch Blfere- 
luch, daß wit mit vollem vorbedachten guten Willen, 
mit Rath unſers Biſchofs und unſerer getreuen Ri-- 
the, fuͤr uns und für alle unſere Nachtemmen, * 
für alle unſere Erben, ben beſcheidenen Leuten, ben: 
Schepenen und Rathmaͤnnern ber Stadt Amſter⸗ 
dam und ihren Bürgern und allen ihren Nachkom⸗ 
men ihrer Dienſte halber gegeben und eingeräumt ha · 
ben, ſo wie wir ihnen durch diefen rief geben und 
eincäumen, einen Diſtrikt (viele) auf unferm Fels 
de zu Schonen, welchen wir ihnen durch unfere Ber, 
dienten haben anmeifen und in.Befig nehmen iafe 
fen. Dieſer Diftrike, der von Often nad) Welten, 
unb von Süden nad) Norden fid) erſtreckt, follen fie 
von nun an bis zu ewigen Zeiten zu ihrem Gebrauch 
fen befigen, und ſo frey und ſo vollkommen mit allen 
Rechten behalten, auch alle Freyheitent: und Gerech- 
uͤgkeiten genieſſen, wie die von Campen ihre Di- 
ſtrikte, die fie auf demfelben Felde Haben, auf das 
freyeſte und vollfommenfte befigen, und alle diejeni- 
gen, welche bie Amſterdapmer auf ihrem vorgedach⸗ 
ten Diſtrikte zu ſich nehmen, follen die Voͤgte von 
Amſterdam zu ‚Richtern haben; und ſich aller 
Freyheit und Gerechtigkeit nach ihrem Stadtrecht be- 
. dienen, fo wie die, welche auf dem Camper Diftrife 
fid) aufhalten, die Wögte von Campen zu Richtern 
häben, nach dem Rechte von Campen. Und koͤn⸗ 
nen fie ſich der Frepheit und Gerechtigkeit der Cam · 
per bedienen und das fand befuchen mit Wagen und | 
auch mit Pferden, und zu’ Buß ober mie RE wollen, 
zwiſchen Den —— und dem Vaſſe, ohne Wie 
detrede 


Basar 2 
ntche‘,; one Wienuchrheifiguig ten cact 


Diſtüiten "le tie Same kin fie ze 


ihre Nachkommen zu ewigen Zeiten:haben und behol · 


cen; und zu Beſtocigung vom, demn sale hahehtzagig 


dieſem. Briefe unfer’ Siegel angehangen. Geg⸗ben 
in Vaſtboden im Jahr nach Gottes Gebiue E73 
em Tage des beligen Afiie Zalobns. : 


fi 





f 


ı Veyloge C. a. 


Des Königs von Schweden, Albrecht, Bet 
guünſtigung an Amfterdam, Enfhupfen und 
¶Wieringhen ů ſ. w. im Jahr 1368: verliehen. 


+ Vors erſte mogen ihre Burger, Koufleute und 
Beſinde das Knigreich —2* und das Land 
A Wand⸗ Scho⸗ 


ung fommna suib-ıveßgefen, fid) befen, mas ‚fie 
haben, bedienen, und ihren Handel treiben. Auch 
follen fie den ganzen Seejtrand frey haben in dem 
Reiche Daͤnemark uud den gärgeiifande Schonen 
au einigen, Zeiten von allen Gütern, die Schiffdruch 
elifter haben, wie es genannt werden mag, MWrat 
ber Seefang, oder weicher Ausdruck ſonſt gebrauche 
wirb. Wenn es ſich begaͤbe, daß Perſonen dieſer 
Städte, oder ihre Gehuͤlfen auf irgend einer Se 
befagten Reiches ober Sandes Schiffbruch litten, ode 
nad gelittenein Schifibrudh, bie Güter als. Wrack 
der wie mans nennen will, in befagtem Reich ober 
Lande an irgend einer Stelle an Sand trieben ober für 
men, ſo moͤgen fie diefe Güter felbft oder mit aitder 
rer Seite Hmſe bergen oder bergen laſſen, und ſich 
derſelben nac),eignem Willen ohne Verhinderung ber 

fie auch Arheiter nöthig hätten, P 

für.igr Geld mierfen, wo fie ſolche 

ohne Brüche ober Verhinderung; 

nd unfern Lehnsleuten nicht zuwider 

am es ſich zufrüge, daͤß dergleichen 

it nach biefem Reid, und Laͤndern jur 
u „Und Die Leute ertrunken oder umger 
dommmen waͤren, fo-föll.der nachſte Vogt, ober der. 
Gen Befehl über dan Stiand. hat, das Gut bergeu 


en Ps 1, 


-—-— nm 


Soffen; mmibreunx geborgen wich, Fell er mis Wormip 
fen guter Möemer indie nächfte Kirche bringen und 
ein Werzeicheiß davon wechen Kaffr,- und foll es tree. 
Ach zum Beſten der Armer, ober ‚derer Aufheben, 


die das Gut mie Recht fobern mögen, wenn fie bi» v 


nen Jahr und Tag Beweis bringen, durch Atteſte 
von der Stadt, deren Baͤrgkr fie finb, daß ſie die 
rechten Erben diefer Guter find, oder folche mit Reche 
fodern können ; dann follen fie das Gut unbeſchwert 
An Befig nehmen, und. ben Arbeiten einen billigen 
Sohn geben. Wenn ſich aber jemand in befagtenz 
Reiche oben Ländern unternaͤhme, eh ſolcher fhiffe 
bruͤchiger Guͤter mit Unrecht anzumaaflen, fo fol. 
mon aufs firengfle über ihn Recht ſprechen imd. die 
Güter dem zuruͤckgeben, der einen hemäfigen Di 
ſpruch deran ve 


mögen ferner Benannte Exipte ihre dgrie 
Pe fesen in ihren Difteiften zu Schonen und-zu 
Valſterbode, und wo es ihnen am beſten duͤnkt in 
dem ganzen Sande Schonen: biefe Voͤgte follen 
Michter feyn, über alle die mit ihnen-m ihren Die 
ftrikten ſich aufhalten, und über alle ihre Bürger und 
Geſinde, fie mögen (im£ande) ſeyn, wo fie wollen, 
und alle Sachen und Brüche richten, als Sachen 


und Brüche, die wach Sibectfchen Recht auf Hand 


und Hals gehen; es mögen ferner in Ihren Difiriften 


ſich bey ihnen aufhalten, bie, Denen fie es vergoͤn⸗ 


nen, von denen, weiche von Alters her fich ben i 
alten haben. Serner fol man niemand nach . 

ifchen Rachte vor das Daniſche Gericht vor- 

I Sf > Hoden; 
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den ; ſondern denn man jenlanı verliegen · DARK 
ſE ſoll er vor feinem Deutſchen Vogt nad) den Rech⸗ 
em feiner Stadt verklagt werden.· Ferner," fie moͤ⸗ 
‚gen:in ihren Diſtrikten eigne Schenken haben, uk 
darin Wein und Bier verzapfen, ohne Abgaben bi 
fe zu erlegen. Wäre es au, daß ein Gebänbe 
wgend einer Stadt ſchleche gebauet waͤre, und Die 
Stadt könnte foiches mit Urkunden oder mit ihren’ äß 
teften Bürgern, bie ins Sand kommen, beweifenz 
E fell ſolches Gebäude abgebrochen werden ; "und 
wenn fich jemand fände, der folches nicht willig thaͤte, 
fo mag es der Vogt, in beffen Difkefer es ift, mit 
feinen Buͤrgern abbrechen ohne Strafe... Auch folien 
ihre Diftrifte in ſolchem Stande ſeyn und bleiben, 
als fie immer geweſen find, und fie folches mit Ur: 
kunden, oder mit ihren älteften Buͤrgern, die ind 
and fommen, bereifen fönnen. Sie mögen ferner 
in ihren Diſtrikten Oewand und Leinwand (as heift 
leinene und wollene Zeuge) bey ganzen Stuͤcken id 
Erben ohne Strafe abfegen; and mögen fie es ätik 
ſchneiden, unb ellenweife verfaufen, " ohne Abgabe. 
Es mögen ferner Schufter, Krämer, Metzger und 
allerley Handwerker bey ihnen ipre Nahrung und Hand · 
thierung treiben, ohne dafuͤr etwas zu erlegen. Es 
mag ferner ein jeder von vorbeſagten gemeinen Kauf⸗ 
leuten eigne Fahrzeuge und,Geräche gu der Flſcherey 
zu Schonen haben, und ſich derfelben nach feiner 
Willkuͤhr bedienen, und filhen; und foll man von 
jedem Fahrzeug eine Halbe ſchoniſche Marf und nice 
mehr geben für die Zeit da man auf den Fang aus 
gehet. Es mag auch ferner ein’jeder Kaufmann feir 


nen 


Te ran u u 


J 
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wu vignen Wagen haben, und bezahlt für-jeben Zins 
xen eine halbe ſchoniſche Mark und nicht mehe, für 
Wange er zu Schonen u Valſterbode if... md 
Weine Öefepdfte. in Ruls wahrnehmen. Wenn ed fh 
auchs aͤfe, dah ein Wagen unwairft, und uns Scha⸗ 
den zufuͤgte, ſo mag man die Wagen und Pferbe.bey 
Bean Mute behalten, ſo lange bis der Kaufmann den 
Schnden erſetzt hat: - Berner men: fo. viel Gewand 
air Wein, athz vier Pferde ziehen koͤmen, felkaian 
Waiınjenägen ;1iber dazu gefaßt if, Binnshalbe ſchouiſche 
Miark:geben, und wenn derjenige,iber das Gut führe 
te, Schaden daran thäte, fe fnlirer dem Kaufmann 
den Schaden erſehen und gut. Mn. Co viel ale 
zwey Pferde. siehen komen, megehı jeber nach feiner 
Bequemlichkeie-fabren laſſen. „Berner ſo mag ein 
jeder: Kaufinenyg Gevehr tragc;/ wem er an Land 
tünımt,. bis:unrfeine Gerberge, hapgktidhen, nern 
erwieber zu Schäle Fehr, ohre Sumfe;: wennier ee . 
ir verfige, unb.Afukhin mit Gadehe gienges : de 
ſeller es. mit einer ſchoniſchen Bardiuffen. Fernex 
ſ xtag ein jeder Kaufmaun fein Gut in den Haͤſcu 
wufes befagsen Reichs und Lamb aus nem: Schig 


ie aos andre uͤberladen, sohne Abgehe.- Fenur fa. Fu 


mögen fie gap: .?*yrunb Lichte Site dar 

bat; und gehanfäreireafun ie ie Ahle 

Wat, —— — 
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PR auch zur Fahrt aufFläffen gebraucht werden. 

we — *2* 








Micciat fo’ 
kommt unten wiederum vor. n 
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mb mögen aus« und einſahten, wenn fie wellen 
° Zerner fo foll niemand für.ben andern ftehen, fonberee | 
wer in Strafe. verfällt, . fall feishe felbft . ausgeben; 
und ſoll feiner für den anbern etwas eutgelten; mus 
‚fo auch feinen Aulaß zu Mertrisstihfeiten geben. 
Imgleichen fol kein Knecht wegen feines Herrn Gut 
ſtraffaͤllig ſeyn. Ferner, wenn ein Kaufmann ing 
Sande Guͤter von einem Markt zum andern bringt, 
fo ſoll et davon Feimme Zoff geben. Ferner, es fol 
wos Koͤnigs neue Moͤnaze nicht eher anfangen, ale 
acht Dage vor Michactis; ein jeber Kanfuramr fell 
mit des Königs Münze faufen,; und mern jemand in 
dieſem Städt ftrofikäigtoirb, und nsen ihm folches ofe 


Schoniſche 

Hering: aber der das Saab vorbey durch den! Cent 
seht, wich tchr Zoll bezahlt, aber das Shi werke 
ber Hering geladen it , giebt elf Schillinge roten; 
. und vier groten, bamit iſt der Hecing feed. Won 
"einer Laſt Satz ans been: Sande, zwangig Schoniſche 
Pfennige Ic; ¶ Ein Decher Ochſen· imb Kuhhäuie, 
30 Schonifhe Pfennige:! :. Ein Pfund °°) Speck 
fol ıo Schonifche Pfermige Zoll geben; eine- Tonne 
Kuppeiic, 3 Boogie Pen eine Tome, Dt: 
ai ter, 
27 Bachiungunenn Mkent, —* 

ro Bu ER 





ee "7" a 
ter, ‚10 Khowihche Pfennige 3fu aia Lebesfahrtreinug 
lebendigen Kindes ſol/ ao ſchoniſche · Pfeunige /n er 
einet bejahrten Perfon. an fähntfche. Pfennige Zeh 
gegeben werben 5; venzeimim „Mftsbept das fiberiae, 
Mark gefofter Hari ywden Merta / men vown vicuu 
Pferde, das unter 20 Mark gekauft iſt, zwey Ar⸗ 
tichs. Ein Stuͤck Gewand von 20 Tuͤchern oder 
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wein, und dis dioſelben alle befunnd Find, zu deſſen 
"Zenguiß wir unfere Siegel neben dem Siegel unfers 
Herrn und Königs Albert an diefen Brief gehan⸗ 
gen: Segeben Valſterbode ven Jahr nach Guns 
Gebint azos· vn Sid Tage. 
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‚ Torten Bade an een’ geppein Pripemannen 
Gi. . 


Beviegen. —X 
Geredzigftinms in uinſern Ollachen, beshafb erſuchen 
wir alle Fuͤrſten, Staͤdte, und jedermann wo ſich die 
von Amſterdam und die ihrigen befinden möchten, 
fin wargeRDs zu hindern oder hindern. zu iaſſen, ſon ⸗ 


dern ſerund die ihrigen beſtens zu beguͤnſtigen, um 


unſerẽ willen; welches wir bereit find gegen einen 
jeden, nach Erforderniß der Umflände und: Sachen 
gerne zu verſchullden. Wir gehieten ferner allen une 


‚ fern Amtienten, Wögten ud Untertanen in unferm 


Reiche, wo fir ſeyn mögen, auch unfern Haupeleris 
ten aud Dienern auf der See, und überhaupt afled 
denen, bis.inunfen. Namen etwas thun und laſſen 
wollen und follen, daß fe fothane unfre Gunft und 
Gnade an die von Amferdam nichlfruchrios ma 
, Rodh:bagegen haub⸗t; ben unſerer: Huld un 

Bu offeubarer Sicherheit und mehr 

verer Beſtarigung haben vir aut gusem Wiſſen unfer 
geheimes Sichel an vieſen Brief zu hängen befoblen. 
Gegeben und’ gefhrieben nach ber Geburt Chriſfti un 
ſers Herrn 1452. auf ben oiligen Tag Sandti Argicid 
Abbatis habend ein unten nushangendes Siegel: iq 


Ka EZ 
J me Y 
FAR, 


en voen Gy: 
Ehrifiern König: von Dauemont sieht den 
Amſterdamern im Jahr 1453. Freyheit 
und Geleite in —— * ——B8 
- wenn tan Cꝛouoe · Cu fifa, 7 
fs m 


458 Bewusen. 
nicht durch den Belt, fnbcn tur der 
Sund fahren. . = u 


WWe Chiftiem vom Bots Enaten, Brig u 
Dänemark, Norwegen, ber Wenden und Go⸗ 
then, Graf zu Oldenburg und Delmenhorſt 
entbisien allen Admiralen Schiffen umd gemeinen 
fahrenden Kaufleuten in Holland und Seeland 
—— und einen jeden infonderheit nach Stan; 
unſern Gruß, Snade und. alles Gutes. 
ehe Sram! Es iſt uns berichtet worden; ba ihe " 
furchtſam ſeyd / und nicht durch unfere Reiche ſegein / 
wollet, es wäre benn, daß ihr. zuvor Mit einem 
- fichern Geleide verfehen: Karitbet. O6 ihr rum gleich, 
fo laige ihr mit uns im Bunde und guten Berne 


auch für euer Leben mt: But, zu welcher Zeit ihr 
kommen moget, in Gnaben Freyheit und Geleit ger, 
geben, fo wie wir nich KNeufe diefes Briefes geben, 
ſo daß ihe pin und her Busch unſce Reiche in gutem 
frenen Geleite, für uns und, alle diejenigen, ‚melde 
unfertiwegen etwas thun und laffen wollen und follen, 
‚gehen und fommen möget, in ‚fo fern ihr fein Eng- 
liſches Gut geladyn Habe, seh nicht Durch den Welt, 
fondern durch den Gund fegele. Zum offenbaren 
. Werwcife dieſes Geleites habe wir unſet: geheimes 
Siegel m dieſen Brief zu bangen befdhtn. Datum 
Caftso noftrö Haſnenſi, Feria quatta ihre Odav. 
Vistaticcuu Maiikt. Auno Domiai dMilleſßmo F 


Peer! vn 


Beyagen. 9 
eingehen gringtngefmo th, . Ec hinsee 


Siegel won: wochen BWachfe unter aus au 'einengA 
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Beylage u. 
— Konig von: Dhemerk giebt. den 
Amſterdammern im Jahr 1461. Freyheit 

der Fahet bis Flencburg Huſum, a ſ w. 

kim 7 atom ah 


[2 





Amſterdam uns bisher bemiefen, ‚mb die mir in 

er Folge noch von ihnen ermerten, dieſe Buͤrger/ 
Kauflente unh Einwohner; nach eingeholtem Gut- 
achten und Math, unferer lichen und getreuen, DEE 
Rärhe unferer una ai Herzogthums Fine 
wig und des Sandes Holſtrin vergonnes ind zuge 
ame Y» "Daß fie mit Mich Schiffen ind / Ga 
ten bis Huſum fegeln, daſelbſt ihre Guͤtkeausla ⸗ 
ben, Ind ame zu Lande aach · Flensburg beingen, 
in Flensbung wieder eiuſchiffen, und damit vohin 
‚fie wollen ſagels moͤgen. Deegleichen mögen, fie mit 
ihren ch⸗fen und Gutern oce der Oſtſee nah Fleus · 
Burg ſegein/ daſelbſt Die Giger awſchiſien iiud En 


u Beylngen 
Hufim bringen laffin, zu Huſfum fester ein- 
fhiffen, und bamit.fegeln, wohin es ihnen Hefälle, ) 
Doch verftehe es ſich, daß ſie uns von allen. Guͤtern 
unfern gehörigen Zoll nach Inhalt und Anweiſung 
der Regifter, wovon. wir das eine, und die Stade 
Amfterdam das andre haben, und fo als wir ung 
daruͤber noch: mit ihnen vergleichen. watden, "geben 
und bezãhlen: nemlich zu Flensbung vor den Gü- 
sen, die dart zu Schiffe mommen, und zu Hu⸗ 
ſum von den Gütern, die dort zu Schiffe anfony 
men, an die Zoͤllner ;.. bie wir daſelbſt verordnet und 

' ber vergodlet hat, 

m. 


er, Kaufleute und 
Verkehr und Um: 
chleswig, gegen 


Weoenn es ſich au zutrüge, daß unſere Länder 
und Eimpppner b die Waaren oder dag Getraide, das, 
befogte Bürger, ‚Kaufleute und Einwohner oder jer 
mand yon ihnen gelaben haͤtte, beduͤcften, fo follen 
befagte Burger und Kaufleute an befagte unfere Ein» 
wohner big achte Saft, um .einen ehunlichen und or⸗ 
dantlichen Preis, ohtze ‚Dep m. Faden, 

verlaufcn : \ at 
Hierauf Haben mir‘ die —E Bige, 
Kaufleute und Einwohner mit ihren Perſouen; Habe 
und Guͤtern in unſerm Königlichen Friebe, Veſchit⸗ 
mung, Sicherheit und Geleite angenommien und em⸗ 
piangen; Kmenk. denn ihnen allen, Stafi' I 
unfers 


Zone ii. 
unfatn 'Dilefss,; -fiheres und frepes: Seleite geben, 
dergeſtalte "daß fie frep, ſcher und ungehindert kom· 
men und mit ihren Schiffen und Gütern nad) und 
von beſagten Dessern hin:und- Ger fahren und allda, 
wie oben gefagt, handeln dürfai, fo oft es ihnen 
— und —A iſt, ohn⸗ jemandes Verhinderung 
pder Wi 
J Bu uns aber dieſe dahti nicht laͤnger bequem 


„ gber gelegen ſeyn follte, fo follen und wollen wir es 


ben guten Buͤrgern, Kaufleuten und Einwohnern 
ein Jahr zuvor, durch unfern befiegelten Brief, ber 
kannt machen und zu verſtehen geben, und foll dieſes 
unfer Gefeite, während deſſelbigen ‚ganyen Jahrs, 
in voller Kraft bleiben. 


Auch mögen beſagte Bürger, Kaufleute und 


' Einwoßner zu Huſum, Flensburg und Schles⸗ 


wig, gegen Erlegung des vorbeſagten Zolles, mit 
andern fremben Kaufleuten Gewerb und Handel 
treiben. 


Wenn es ſich auch begaͤbe, daß jemand von 
Amfterdam mit feinen Gütern in unſerm Lande und 
Gebiete Schiffbruch Kite, fo follen fie ihre Guͤter in 
ſolchem Falle bergen mögen, und davon ein orbent» 
liches: Bergegeld geben. — Daher verbieten wir 
allen unfern Amemännern, Vogten, Buͤrgermei⸗ 
ſtern, Zoͤllnern und Untertanen und aflen denen, ' 
welche in unferm Namen etwas thun und faffen fole 
den und wollen, die Ehrfamen Bürger, Kauflente 


and Einwohner von Amſterdam zu hindern ober hin · 


dern zu laſſen, fie aufzuhalten, oder Ihnen auf einie 
\ ge” 


gebangen. "Gegeben auf 
geberg am Tage U. 8. Br. Empfängni, im Jahr 
vach Gottes Geburt 1461. 
ad mandatum Domini Regis in 
confilio Daniel Cancellarius 


Das unten heraushaͤngende Siegel, an einen gebope 

pelten pergamentnen Streif, iſt in rothem Wachs 

gedruckt. 
aa 


Beylage C. 7. 
Jehan König zu Dänemark, ertheilt den 
Ampfterdammern im Jahr 1498. Freyheit 
‚der Fahrt. und des Handels, . feinem ges 

wöhnlichen Zoll unbeſchadet. 


MW Johann von Gottes Gnaden, Kinig zu 
Dänemark, Schweden, Norwegen, ver Wen⸗ 
den und Gothen, Herzog zu Schleswig, Hol⸗ 
ftein, Stormarn und Ditmarfhen, Graf zu 


und befennen öffentlich, file uns ud en 
gegen jebermann, daß wir aus: befonderer Guuſt, 
Gnade und Zuneigung, der Stabt —— 
und ihren Kaufleuten alfergnätigft vergönnet, bewil. 
figt und zugelaffen.haben, gleich wie wir gegenmärtig 
aud) vergoͤnnen und, zulaffen, “in Kraft. und Made 


Waſſer und zu Sande, wenn es ihnen gefallen 


wird, dieſen Ort zu befuchen. Auch ſollen fie ihre 
Waaren zu Bergen haben mögen, an beyden Sei« 
ten Über die Waage bis an die Kaufmannsbruͤcke 
ober birinen der Stadt, wie es ihnen gefaͤllt, jedoch 
daß fie und Feiner von ihnen unſern allda angeſeſſenen 
Bürgernin feinem Fallnachtfeilig oder hinderlich feyn, 
auch unfern gewöhnlichen. Zoͤllen und. Rönigfichen 


Freyhen · n und Yerelichkeiten auf olle Weiſe unbe 


fhader. ¶ Demnach entlieden. rote allen unſern Amt» 
leuten, Vogten, Zoͤllnern, Bürgermeiftern, Raͤ⸗ 
then, Seaͤdeen und Gemeinen, auch unſern Die⸗ 
nern und Unterchanen und allen denen, die in 
Namen etwas than und laſſen ſollen und wollen, 

ſie beſagter Stadt und ihrer Kaufleuten an dieſem 
Vertrage wicht hindern noch hindern laſſen, noch auf 
einige Weiſe, es. ſey worin es wolle, beſchaͤdigen, 
bey Berkuft -unferer Königlichen Huld und Gnade. 
Bu mehrerem Zeugniffe deffen, „haben wir unfer Ko- 
nigliches Inſiegel wohlwiſſend an biefen Brief Hängen 


. laffen. Gegeben auf unferm Schloſſe Wardtberg. 


Sonntags den dritten heiligen Weihnachtstag im 
Jeht nach ber Gebunt Epeifi unfers Seren 1498. 
ad reltionem Domini, Panli Laeppmanni 
zmilitis et magiltri euriae. 


Dep 


nd u "1 
.Veglage Ca8.. 
Fri aimn⸗ zu Daͤnemark etfeite- im 
Jahr 1524. den Schiffen und ‚Kaufleuten 
“ans Holland; Bradand, "Seeland und 
‚ Sfandern u. ſ. w. Freyheit des Handeꝛ 
- und der Schiffährt. _ 


je Friedrich, von. Gottes Gnaden, König » 
Dänemark , Erbe zu Norwegen, ‚Herzog zu 
Echkswig,, Holſtein, Stormarn und Dit 
warfchen, Graf zu Oldenburg und Delmens 
borft; thun jedem zu wiffen, daß wir.jeßt aus ber 

ſonderer Gunſt und Gnade, damit die gemeinen 

fremden Kaufleute in der Folge in unſern Landen und 
Reichen deſto beſſer ihre Nahrung und Wobifahet 
Suchen mögen, daran ſie in den vorigen Jahren ver 
bindert worden; imgleichen bamit unfere liebe Um 
terrfanen in unfern Reichen Daͤnemark und Nor 
wegen und unfern Herrlichteiten instünftige fir iht 
Geld und für ipre Waaren zu einem bifigen-Preife 
Tuͤcher, Hopfen, Sat, Wein unb andre Woaren 
bie fie vonnoͤthen haben ober begehren, erlangen nd 
gen, folgendes erlaubt und zugeftanden haben, nem 
lich: daß alle Schiffer und Kaufleute, bie aus 
Holland, Braband, Seeland und Flandern 
gebürtig find, von nun an, vorbenannte unfere Laͤn⸗ 
der, Reiche, Herrlichfeiten, Ströme und Häfen in 
Däneinark und Norwegen nach ifrem Gutduͤn⸗ 
Een and Belieben frey, ungeſtoͤrt und ſcher beſuchen 
moͤgen, beſonders Bergen in Norwegen. Und 


wollen und vergoͤnnen wie für uns und für unfern ge: 
B fiebren 


To ⸗ 


in Daͤnemark; daß fie defanh 
Oondel vnd Gewerbe treiben, ihre Guͤter ind Wach 
een, bie fie führen, ‚verfaufen, unb das, was fie 
nöthig haben, einkaufen, und dieſes ſo marchesmahl 
und ſo oft, als es ihnen belieben und gutduͤnken 
wird; daß fie auch ihre Waaren bringen, und da⸗ 


mit wieder wegfabren mögen nach. einen Ort, wo fie, 


folche am beßten brauchen und verfaufen, und ihren 
Markt damit haften Eönnen. : Die Vorbehale, dag 
ſee den Zoll nach ai: Denen auf befikenbe 
Art zu, unferm Veßten, bezahlen und erlegen. Da⸗ 

er iſt unfer Wille und Meynung,- daß die Weftli- 
hen Staͤdte in Holland, Braband, Seeland und 
Flandern nichts thun follen, mit Rath oder That, 
mit Hülfe oder Troft, mit Guͤtern oder Waaren, 
mas unfern befagten Laͤndern und Reichen, und une 
fern Tieben Retche / dinterthanen nochefeilig fen, ef 
ſie auch unfern und unferer Reiche Laͤnder und Mater» 


banen Seinben, . auf keinerley Weiſe irgend einige 


Huͤlfe oder Beyſtand keiften, zu Waſſer oder: zu Lan⸗ 
de. Und fo jemand hiewider hanbelt und barauf ber 
funden wird, fo fell alsdann unfer Brief ungültig 
und von feiner Kraft ſeyn. Hierauf entbieten wie 
allen unſern Wögten, Amtmaͤnnern und Zoͤllnern in 


unſern Reichen, Daͤnemark und Norwegen mb. 


in unfern Serrlichkeiten, und allen andern, die yarr 


Her. und nachher geweſen find und noch find, wie auch 


unfern fieben Reichsrath in Däneniarf, daß Be.ber 
ſagten Schiffern und Kaufleuten, in ihren Reifen,unb 
in ihrem Handel auf feinerien Weife hindern und 
aufhalten. Und mes bagegen handelt / der ſoll in 
©: Band, ©. unfere 


268 \ J 8 Br 
ünnfere Strafe, Zuchtigung und Ungnade serfeflere 
feyn. ° Gegeben auf dem Schlofle Copenhagen. | 
Am Tage Pauli Bekehrung, im Jahr 1524, und 
mit unferm Giegel befiegelt. 


Behlage C. 9 
Chriſtiern Adnig zu Daͤnemark giebt im Jahe 
1531. denen von Amſterdam und von Hofe 
fand die Freyheit der Schiffahrt und des 
Handels, in allen Häfen, Strömen, Pli⸗ 
ben und Faufmännifchen Niederlagen, ges 
. gen Bezahlung des alten gewöhnlichen, ge⸗ 
braͤuchlichen Zollrechts. 


We Chriſtiern von Gottes Gnaden, Koͤnig zu 
Daͤnemark, Norwegen, der Wenden und Go⸗ 
then, Herzog zu Schleswig, Holſtein, Stor⸗ 
marn und Ditmarſchen, Graf zu Oldenburg 
und Delmenhorſt; thun allen kund, daß wir aus 
befeuderer Gunſt und Gnade, und um des treuen 
Eifers und der willigen Dienfte willen, weiche unfere 
‚gelebte Bürgermeifter und Rath der Stadt Amſter⸗ 
dam, und andre Einwohner des tanbes Holland, 
uns bis auf Diefe-Zeit, in der Auschedung von Schife 
fen, ihren Beduͤrfniſſen und andern Sachen gethan 
und:bewiefen haben, um uns toieder zu unfern Rei 
hen und Ländern zu verhelfen, und es noch in ber 
eig nd Ka na ——— 
delt, verghunet, belle, 7 bawiligt und bey a 


Som ie 
Fern Einiafichen Voeten feft zugeflanben hahen. ſe 
ans unfere Erben und Dachkommen, ſo mie wir gen 


des Sanbes Holland von nım an. irn. ſcher vr 
ugeftöpee mit ihren Schiffen, Wagren and Buktery, 


aber amſerer Süffe, Srifen, Hertet ynb.-Handeie 


ayperlagen in anſarn befagten Jinbere und Reihen 
fhb.äedienen mögen; ‚zu gehen up zy Farmer. ham 


in zu verfebeeny..gu verweilen/ w m 


kaufen, zu handeln und ihrer Nahrung nad 
mac ihrem Delieben und Ourbinten; Def fie auch 


durch und in umfern Särtteengep und auf den 


Stüffen fahren und palfiren mögen, nad) Oſten und 
Welten jegt und zu uuigen Zeiten, weſte ſie nur. te 
fe, iches, gebräucticheg Zollreche zu bejah- 


den Saben; ofme Daß wir obernunfee Erbenamb - 


—— un ibn, ober. paneinigen uıter ih · 
nen maghr fobern wollen noch zugeben, dafs Dusch je · 


u vr. 


Wien; af ſu gehlauect ind boſhaligt wechen fe?" 


delrn thneit dieſer unferer Bewilligung und Gunſt auf 
alle Weiſe, wie oben geſagt, genieffen zu laſſen, bery 
Berluſt unferer tömihlichen Huld und Gnade· Zu 
wößterer Veſtãtlgungg Haben wir dieſen Brief ron 
Anteryeichaet, hd. mit unſerm Eichel gefiegeit, den 

Dirtober im Vahr unfers Heren vs. — War 
aitterzefchnet Ehriflien. : Unter franb ad nrande> 
tum Domili Regis pröpriom. mar gezeichnet, Yos 
Bei Sprränbys Vas Siege hieng ar einen ur 

—— Orafinrorgen Bat 


im 


Gi 
en peärkungäbrief 
ch” Könige in 3 
€ "4996, wodutch· den % 
>? porige Freyheiten und 
“gen des "Berger: Honde 


We Chitien der Were son Bartes Goee 
Konig zu Dänemark, 553 der 


und Gothen; Herzeg zu Schleswig, Holftein 


Stormarn and Ditmarſchen/ Graf zu Oiden 


durg find Delmenhorſt; urkunden und bekennen 
iemiit an jcdermann ; was maſſen uns die ee : 


unfere licbe und befonbere, Buͤrgermeiſter 

der Stadt Anſterdam⸗ durch ihren —— 

Ruth md Penſionarius den Hochgelahrten "uirferd 

ten Befoidern Rreafius von Syille, der Nechten 
’ Doctor 


u Dogg. G.. 9: .. 


Fa Te 5 


| 


Bwugen Pr 


Doector vortragen Iaffen; daß unfee- übliche Morfahe 


gen in den Reichen Dänemark und Norwegen die 
Stadt Amfferdam mwit etlichen Prigilggien zur Ber 


brderung ihres Handels und Gewerbet in auſerm 


Neiche. Norwegen. zu Bergen begnadigt bie 
und daher inſtaͤndig wollten erſucht und gebeten he ⸗ 
Ben, daß. wir. der Stadt Amſterdam ale ihre fo 


dar Friedrich dem Ziegen /bochiobtichen 
hen und milden Medaͤchenigſes geſcheben fen: 
wie dannenhero, und weil wir ber Stadt Amſten 
dam mit beſondern Gnaden zugerhan fünb, weine 
Bitte von uns für.bilig geachtet iſt, beſagter © 
alle und jede ihre Privilegien, bie. fie von * 
Vorſahrei ben Koͤnigen der Reiche Maͤnemark und 
ONorwegen in befagtem Reich Norwegen zu Ber⸗ 


„gen betommen wob. erhalten... us vechter Wiflene 
Fehaft beftätige und beveftige haben, jebarh.dergeftolt, 


daß fie gehalten ſeyn follen, den ſchriftlichen Neben- 
beſcheid, hochgedachten unfers hochſeeligen Herrn 
Waters auf die Fodekung und Accroet beyder Par- 
theyen ertheilt, nebſt der damaligen Beſtätigung vor · 


gulegen. Und du ſolches ferner auch uns man. yay 


(rs: Reiche: Hoheit, ingleichen unfeog / Umerthanen 


. daten Reiche Marwegm dem Sbiypeen zu Wangen 


und jedermanniglich an ihren Privilegien umdı Seen 
beiten nicht ſchaͤdlich fen: Wir beveftigen Be 
Uigen, demmädjft:fechane:ihre Prisiteglen, 

und noch Ate i yorgemeihetew: Nevnbeßeides 
In] ©9 3 weichen 


- 


Bone com n. 
‚ Beepheiten und Vorrechte, ya — 
ſterdammern in 


— 
n 


DB: Erich von Gottes Enaden, Herzog ge 
Sachſen, Engern uıh Wefiphaien;. Guy I 


ET 


Berger - Mr 

N gen nt bekeccan fat jedermann, daß nie um ie 
Beſten willen unſerer Herrlichkeiten und zum Were 
theil und Mugen der gemeinen Handelsleute von’ 
Holland, allen guten Kaufleuten bie aus Holland 
nufre Länder und Zölle befuchen uufern Frieden geger 
ben haben und gegenwärtig, kraft dieſes Brieſes, 
geben, und ihnen mit ihren Guͤtern zu Lande und 
gu Waffer in unferm Gebiete Freyheit verleihen; 
weiches wir allen denen, bie durch ung etwas chun 
und laſſen wollen, befannt machen. Berner follen 
befagte Kaufeuse von den Gütern, mas: es für wel · 
che ſeyn mögen, womit fie unfere Zölle beſuchen, uns 
Zoll geben, nad) der Weife wie ihn die Hamburger 
und andere gemeine Kaufleute geben und bezaßten, 
gleich als billig ift. -Und wenn jemand von befag« 

„ Gen Kaufleuten won feinen Guͤtern in unferm Sande, 
an denen die unter uns eingefeflen find, auf Borg 
oder gewiſſe Bezahlungszeit verkaufen wollte und da« 
bey Bedenken fände, fo fol und mag befagter Kaufe 
mann, wenn es ihm gutduͤnkt, vor Schlieſſung 
des Kaufe, ſich zu unfern Zoͤllnern oder Amtleuten - 
verfügen aa fie befragen, ob derjenige, der dem 
Kaufmann aus Holland fein Gut abkaufen wil, 
fähig fen, zu der Zeit, worüber er mic ihm bey dem 
Kauf eins geworben und ſich verglghen, zu bezahlen. 
Und wern es fich denn begäbe, daß bie ihnen zum ° 
Kauf vorgefhlagene Perfon unfern Amtleuten behage 
te und ihnen duͤnkte, daß derſelbe zu zahlen im Stane 
de fen, und mehr befagter Kaufmann, auf ben R 

Amtleute, ihm das Gut lieferte, und aufd- _ 
ar Zeit verkaufte, und dieſe Zeit verſtrichen 
63 4 wäre, 


27 Beylagen. 


woare, und er daonn feine Bezehlung erhiite; eſeca 
— ſolches den befogeus Amtleuten, mat 
s aud) fern mag, zu verſtehen geben; in welchern 
alle unfer Ammann, ben dem er Klage fuͤhet, dam 
mit völligen Fleiffe ſogleich. dazu verhelfen foll,. dafs 
ihen, won dem der ihm ſchutdig iſt, ianerhalb drege 
en Tagen nad) ber Klage die Bejablung geleifter wer- 
de. Berner wollen wir mit ganzer Treue völlig und 
feft, befagten Kaufmann mit feinent Ourbefchirmen, 
befihügen und ihn vertreten wo wir koͤnnen und md 
gen, wenn und fo oft-es ifen noͤchig tft, nach aller 
unferer Macht. Und geloben wir den Wögten vom 
Zierikzee, den Wögten von Dordrecht ; ben Bög- 
teu von dem Briel, den Voͤgten von Amfterdam, 
Joham Huyghen von Amſterdam, Hugo de 
Heit von Zirikzee, Arel Ileſeen von Duvelandt 
und den gemeinen Kaufleuten aus Holland, "alles 
vbenſtehende, ſtets feſt und unverbrüchlich; zu halten; 
ſonher Arg und KR. Zur Urkund und’ Bekeuntni; 
deſſen, haben wir umfer gröfles Siegel an diefen 
Brief gehangen, ber gegeben und geſchrieben ift, zu 
- Lüneburg, im Jahr nad) Gottes Geburt 1414, 
Senntogs noch dam Tage des feiligen Teichnams. 


. Beylage D. . 
Den Amfterdammern toird vergönnet, einen 
* Voigt in Schonen zu ſetzen. 

Wa albeecht von Gates Gnaten, Pfalgrof⸗ 


‚Herzog von Bayern, Gref von Hennegau, Hoi⸗ 
B land, 





Bevlagen EB 


land, Seeland Ind Hes von Friesland; geben 


jedermann zu erfennen, daß wir unfern lieben u 
getrenen Schepenen und Rathsherren unferer St 
Amſterdam gegeben haben, und mit diefet Hand» 
ſchrift, fo viel uns und’unfere Nachkommen anlchigt, 


: geben und vergoͤnnen, daß ſie jahrlich, zu ewigen 


Tagen, in · den Laͤndereyen, die fie in Schonen ber , 
ſitzen, einen Gouverneur ſetzen und ſolche beſchicken 
und regieren mögen nach ihten Geſetzen und Rechten. 
Untere im Jahrage 1°). | 

nl BG Behla⸗ 


.0 Börsen m Tourel van Holland &. 23}. redet 


vom ber Art diefer Vergünftigung folgenberhaaffen. 
nDie Berrichtungen des Oberſten oder Gouverneur 
moon deffen Ernennung bier die Rebe ift, beftuns 
„ben-hrRichts anders, als bie unter ihnen entftan« 
ndenen-Steeitigfeiten st: fchlichten, und forgfältig 
" „bahn zu ſehen, daß bie Uingelegenheiten der Am⸗ 
". " „flerdammer Teinen Nachteil litten. Mehrens 
Itheils aber waren in ben Mögen, wo fehr vide 
: ide wohnten: jmep-Abnofaten, oder Ober⸗ 
nften; derjenige, der von den Fremden geſetzt war, 


FI Beylagen 
Gevdaͤchtniß der Dinge, welche der St Marz 


tins Kirche zu Uttecht vorzeiten von den 
Blaͤubigern gegeben worden. 


Ueberfeher 
Yaubk dafer — mich ju misfßen, were 
. er cin fo trochnes Regiſter ausläßt. 
i Beyla⸗ 
‘1326; denen von 


Barderwyk verfdichene 
iten, ben Seringöfang und in Schw 
un acer ertheilet. Die bier 


' 


ee — 
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X Viatat Betzeffend. bad Fiſchen mit Pehen: anf 
N der Dass, vom zur Rowemberussi. - : 


Vorſchriſ 
ſchen Conſumtion ihre Nahrung trieben. Eben 
ſo unintereſſant für ben Lefer ift 


| : Berge G. 

Brief des Grafen Wilhelm des vierten, die 
Niederlage von den Fiſchen zu Noerden ben , 
lxeffend, vom Jahr 1555, 

¶ Denn dieſer Brief verordnet, deß zu Roc 
Den der Stapel von den Fiſchen fen, und ber 
Rimmt den Zoll, „ber vemeiner jedan: Gattung 
Fiſche gegeben werben fol. So viel expellet 
aus dieſen beyben Solagen, wie es auch 
Her £ujac bemerke: 


Daß die eeſen Die Bifherep für ein Recht anthen, 
Bas ihnen gehörte und abuse ihre Erlaubniß nicht ger 

"  arieben werden konnte; — Daß fie vermöge biefes 
Rechts befugt zu ſeyn glanbten, nach ihrem Gutfine 

.. Ben, Verorduungen wegen des Ganges, wegen —* 


E 2 Beaner. 

Varkaufs und wegen derfBiebeilage. der Side 5 
„zmachen, — baß fie den Markt von allen Fiſchen 
dee in: Holen, Kennemerland und Friesiauz 
landeten; nach Naerden serlegten, — daß Maer 
den ‚damals eine angeſchene Stadt," in Anfeheng 
auf den Sifhhandef, gerefen fegn müft — unbte 
In biefem Briefe uch etwas von gefätgenen‘Sififfen vor 
kommt, daß damals ſchon einiger Handel damit ge 

krieben worden‘ I: \ 


Beylage H. 
Dagobert der erite, Mnigder Franken, [7 


- einen Jahrmarkt an zu St. Denis bey Pa 
ris im Jahr 630. . 


Dasssat, Königder Sranten, ei Durhlanchti 
ger Wann, ben ofen keutho, Vulfis, Rauco 
‚ab, allen anſern Agenten,. Gtattpalsern, -Kanbert- 
Maͤnnern, und andern Dienern unfers gemeinen 


— uch: I ... 
Eurer Oorgfalt un Btugheit werde 6 befanı 
wie wir zur Ehre unfers glorreichen Patron, des 
Herrn Dionyſius / einmahl im Jahr in der DReffe, 
die auf ben 9. October kommt, für alle Kaufleute, 
Die in umferm Reich eingefeffen ſind, der über Str 
Kommen, einen Sapemartt auf dem Eege na) Par 


“, 


TU cqorn 
d der Phi Merle: nn 





N 2 
vicd, anfegeianb:galen!faffen wolensts‘; „u ich 


noel Seldi behehien fan. 


And die Sachſen ·und Ungaren und Kokos 


menſer, 'urid die Einwohner anderer Städte unſers 
“ Reiche fallen von jeder Karte zwölf Deniers bejahlen; 


und das Karren · und Paſſage · Gelb auf alie ihre 
Face. and Geſchkechee nach alter. Gewohnheit; 
Auqh befehlen wir, daß dieſer Markt vier Wochen 
Damen fell, damit die Kaufleute aus. der Lombar⸗ 
dep, Spanien, Provence, und ander wrin· 
in, af} lommen koͤnnen. 


VUnd wollen und beſehlen win —* daß 
tein Kaufmann in dem Bezirk von Paris. untere 
Kur zu u bandein. auffer auf biefen Mt Bi wir 


2. Pelle SM rtind iſt mach der Meynung des du 
* " Cange fo viel als Pen Marl, ober Mörsind 


2 upon fuhbuit. dieſec chate; ſo Faller base 
gen unfern Banu *) beyahlen;. ah en 


‚ Salatatcod "2)mmtrandfere; zu unferm and der Eiihefe 
kammer Behuf, auf dem Diarft von den Wenn 
ſelbſt fobern fönnen. : Der Ort St. Denys ws 
feine Beamten follen dies Recht zu ewigen Tagen ans 
wien Besinfigun und Macht haben. Ba 


J —— BR 218 eine Bea; 
s 
) 


Free: —* ein en a das ner dem Herrn 
Abes.pai n Namen on 

. Inh rei he — den man des 
bey machte. nu. 


u 2 > 
: Maid datuue dieſer ahafür Befehl, dieſen Dre ber 
ereffend, in:unfen und denkuͤnftigen Zeiten veſto fer 
fer gehalten merbe ; fo haben mir. befihloflen, fol- 
hen mit unferer eigenhändigen Unterſchrift zu befräfe -, 
tigen und, befchlen, ihn mit unſerm Siegel zu ie 


Ich Bogobert, König, hab ihn vie 
ben, Dado hat. ihn bekannt gemacht. 


Gegeben den 30. Su im zeheenJ vu 


gierung Dagoberts ju Sompiegne, ich in 
Gottes Namen. Amen *) : 
VBoevlage I. 


Zollrechte von dem Zoll des Grafen zu Derdi 
vecht vom 10. October 1287. — 


Dieſe veraltete Zollrolle in dieſer Ueber 
fegung einzuruͤcken, ift, meines Be 


®% Bar m macht Debey in Dipl belg. — 

Axanken fan, in “ne ar wir 

ee — er ar abgfafie jet a, och Ei 
ter, baber m 


„teßfär 
ed wollen, au auf et man den St 
„and die Frommigkeit jenes _— kennen und. 
„serehren möge. 
F P und meße andere fc forofültig gefanmmlete 
man in Hiftoria rega) 
ss, Dionyfil in Folio, weite Der hrmärbige Bater 
$elebien von Paris, ein reformirter Denebifduner 
Wonch dieſes Flofers 1706 herausgegeben, we 
„sie Geabmäßler der oͤſtſchen Könige ade: 
Br wie auch ein Schag der loſtbaiſtn t 


is monafterd - 


“es VBernagen: 
— 2: Mberkifig ; "äh Oetandiſchen iOeigialuſt fie 
» 7 Bloß zum Beweiſe beygelegt, dafs fhon damats 
ein Zell zu Dordrecht erhoben werden. or 
Pre Beylage K: °: : 
Wilhelm, Graf von Hennegdu und Holland 
*_ ertheilet im Jahre 1313. allen Kaufeuten des 
Oſtlandes die Zollfregheit. Bo 
ie Wilhelm Graf von Hennegau, Holland 
ind Geehand, und Herr von Friedland, urfuns 
den und machen befanne ; 'allen, -die-biefen gegent 
waͤrtigen Brief fehen ober leſen hören, daß wir allen 
Kaufleuten aus dei MHande, die mit ihren Woo- 
welche fie über bie. See nad) unfern Laͤnden 
bringen, und mit ber ganzen Ladung vor unferm Ge 
fen zu Dordrecht anfommen, die Zollfreyheit von 
allen Gütern, die fie dort bringen, gegeben haben 
hd geben. - "Und wäre es, daß fie nach ber Zeit, 
da fie in unferm Sande gekommen, ihre Saft brächen, 
ehe fe nach Dordrecht kämen, fo follen fie allen 
den Zoll geben; ben fie bisher gegeben haben ; und 
von allem Gute, das fie in unferm Lande wieder kau⸗ 
fen, follen die Rechte ſtehen bleiben, wie fie bisher 
geſtanden haben, und foll diefes bis vier Monat nach 
unferm Wiederruf gelten. Urkundlich ift biefer 
Brief mit unferm Siegel beſiegelt. Gegeben zu 
Dordrecht am Montag nad) dem Maytag; im 
Jahr unfers Heren 1313. - . 
Beyla⸗ 
mbleibfel Koͤniglicher Zierden und andre Denfmähs 


"fer vortreflich in Kupfer geſtochen abgebildet 
J ‚werden... — 


Beylagen ax 
x . Beylage — J 
Iſabellen von Burgund und ihrer Raͤthe Gens 
tend wider bie von Dordrecht in coptuma- 
ciam vom Jahr 1444. 


Jgbele, Tochter des Königs von Portugall von 
Gottes Gnaden, Herzogin von Burgund, Los 
thringen, Braband und Limburg, Gräfin von 
Flandern, Artoid und Burgund, - Pfahgräfin 
I Hennegau, Holland, Seeland und Namur, 
des heiligen Reichs Marggraͤſin, Frau von Fries⸗ 
land, Salins und Mecheln von meinem Kerm, 
bern Herzog in feirier Abweſenheit, die Macht und 
Megierung über feine tänder Holland, Seeland: 
und Frießland habenb „ ‚allen denen, die dieſen 
Brief fehen oder leſen hören, unfern Gruß und Gunſt. 
Es find bey uns und meinem vorbefagten Herrn wi⸗. 
der Bürgermeifter, Schepenen und Einwohner feir 
her Stadt Dordrecht Klagen vorgebracht, in fol 
cher Form und Art, als hiernächft ausfuhrlich an · 
gezeigt wird. 


Ertl, es. haben bie von Dordrecht eine ge 
wiſſe Willkuͤhr gemacht, daß niemand. in dortigen 
Bericht feyn foll, der mit einigen andern fchon im 
Gericht figende,, im legten ober nähern Grad der 
Blutsverwandſchaft ehe; worin fie meinen befagten 
Kam Unrecht thun; ſolches auch ihren von 
König Wilhelm habenden Privilegien zuwider, als 
weiche enchalten, daß mein Herr zu weicher Beit es 
ihm beliebet, das dortige Gericht te, und in 

LBmo. 20. DE. deffen 


Lo Beylagen 

deſſen Stelle andre anſchen znag, To wie es iin be⸗ 
lieben und gutduͤnken wird: denn wenn es den hope 
- befagten von Dordrecht bewilligt worden, Willfüß- 
ven zu — fo iſt ſolches mit Vorbehalt der Rech⸗ 
temeines Heren gefjehen, und fie haben fit) hier 


sen, —* ſind ſie ſchuldig, ihre gemachte 
Willkuͤhren zu vernichtigen und fuͤr unguͤltig zu er⸗ 
Hären, und gegen meinen Herren zu büflen *). 
Item: es ift wahr, daß befagte von feinen Bruͤchen 
und Gelbftrafen nicht mehr als 5 alte Thupnen *) 
vom Pfunde bezahlen follen, anftatt zuvor per 
ne ober, vierjig Groten, ober bergleichen eriegt 

‚erben pflegte; aber fie haben meines Sem Er 
renten, bie er von gemiflen Käufern in ber Stok 
zu erheben hat, unb die mit einer goldenen Krone 
vom Pfund pflsgten ‚bezahle. zu werben, auf finf 
Groten vlämifh vom Pfund geſetzet, zum grofferr 
Schaden und Nachtheil von meines befagten Herrn 
Hoheit und Herrlichkeit, und wider den Inhalt ihrer 
befagten Privilegien; wodurch fie alfo derſelben ver- 
luſtig, und folhe von meinem Herrn gewonnen find, 
vder wenigftens ift ihre vorberegte Willkühr unguͤl⸗ 
tig und von feinem Werthe, und follen fie Fr in 


— 


) Hieraus erhellet, in wieſeey bie Graftn WW] 
ten, und infonderheit dee Stadt Sordrecht dab 
geh, vergonnet ud zugeſtanden haben, Geſetz 
u en uud was die Grafen ſich * 
in un mit 


38 Frese ir dafi die Schepenen. 
Bechtönfege von von hä Fe haben, ie . 
= Tpuynen alte Ruͤmſorte. 
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tem: es haben bie befagsen von Dordrecht 
vorzeiten einige Münzer von Dordrecht beſtraft und 
eingezogen, weil fie auf Befehl meines befagren 
Herrn in feinee Stade Sevenbergen gearbeitet hat 
sen, wodurch fie feine Hoheit und Herrlichkeit gering- 


Dordrecht ſchaldig find, das von ihnen geſchehene 
und vorgenommene zu wiebersufen, und ihm nad) 
Behoͤrde zu büflen. ö 

tem: es haben die befagten von Dordrecht 
ehemals vor vielen Jahren, ben dortigen Zoll meines 
Herrn, ihm entriffen und an ſich gezogen, wollen . 
auch nicht, daß der Kaufmann dort feinen Zoll be⸗ 
zahle, fo wie er ſchuldig iſt, welches fie ſchuldig find 
zu hun und zu beffern, und Rechnung von dem zu 
geben was fie eingenommen haben, und meinen 
Seren fortan gebrauchen zu laſſen, als feine Vorfah. 
sen ihm gebraucht haben. 


D 


82 Item, _ 
2) Man hieraus, baf die Grafen das 
A Klee Orden Denker anlaeer 


diejenigen, der Min; 
— — —— 
telbat unter ihren Vefehl ſtunden. 


[5 VBeylagec⸗ 

tern: die beſagten von Dordrehht halten C 
ſer ihrer Stadt, web in vielen Pläger von Sicd⸗ 
holland in den freien Herrlichkeiten und andersros 
ſeende Bürger, . weiches ſehr wider ihre Vererdar⸗ 
gen und Privilegien ift, unb. iwiber.Die Hoheit wei· 
nes Herrn und vieler. anderer. Deren, .die in Suͤd⸗ 
holland wohnen und zingefeffen find, . welches fie 
nicht tun mögen, und ſchuldig find zu beffern, und 

meinen Herrn und.feine Untertanen ihrer Gerichte» 

barfeit und ihrer Rechte ſich gebrauchen laffen, ohne 

fie darin zu ſtoͤhten oder zu hindern. . 

Irtem: bie von Dordrecht haben meines Herrn 

Untertanen in Sidholland anbefohlen, und mit 

Gewalt gezwungen, ihren Haven auszugraben und 

ſtaͤrker zu machen, als er vorhin war, auch einige 
gefhäger, und gezwungen gewiſſe Summen zu ber. 

jablen, um bamit den Kalf.und die andern Materi« 

alien abzutragen, bie zu ben Arbeiten und Repara⸗ 

turen beſagten Havens gebraucht werden; ohne Ge⸗ 

nehmigung 4. Erlaubniß und Vollmacht meines 

Heren ), duch beſehlen und gebieten die von Dord⸗ 

recht alle Tage uͤber meines Herrn Unterthanen in 

Suͤdholland, buͤrgerliche und andere Rechte, als 

ob ſie ſelbſt Herren von Südholland waͤren, mwele 

ches ein groffes Vergehen und Mishandlung iſt, wie 

der bie Hoheit und Herrlichkeit meines Kern, fo fie 

ſchuldig find zu beffetm 
). Die Grafen wollen alfo, daß bie Dbrigfeiten den 
* Unterthanen ohne Erlaubniß und Bewißigung feine 

Laften auflegen folen. . :. i. 


Bunt 85 

Itemt ebfin die von: Deidvecht in groſfer 
Snzahl nach: feiner. Stabe Gertcuydenberch geze⸗ 
gen, haben mit gewafneter Hand md: mit Eewolt 
den Schout biefer Stadt: gefangen genommen; nach 
ee Willen verſahren, fich zu Herren ber Stadt 96 
macht °), barat-fie i gräbfich wider-bie Hober 
und Herrlichkeit meines befagten Herrn vergangen 
umnd verbrochen, -inbem es weiber bie Souverainitaͤt 
diefes meines Herrn iſt, und farb ſqhaldig bortes. 
beſſan und zu verguͤten. 


’ 


as⸗ Beylagen 


ihnen beſtraften Verbrechern, bie vorige Stelle wie 

der gegeben, welches fie von Rechtswegen nicht Ihres 
koͤnnten, und haben fie barin der Hoheit und Herr · 
lichkeit meines Herrn zu wider gehanbdt, und Mh 

darin ſchwer vergangen md. verbeochen, und fae 
Alt flden zu bild gu bfln- 


Icem. Die vorbenannte von Dordrecht baben 
meinen vorbeſagten Heren verhindert, und ee 
bern ihn an ben Gebrauch feiner in Suͤdholland lies 
genden Torfmoore; und noch mehr, fie haben bey 
der Glocke ankündigen und verbieten laſſen, daß nies 
mand von ben Mooren reden barf; weiches fie unter 
dem Vorwande hun, daß fie, wie es heißt: Briefe 
barüber hätten, bes Inhalts, daß niemand vier 
Meilen um die Stadt Torf graben, oder die Moore 
gehörig brauchen follte, und ob fie gleich ſolche Brier 
Ve haben mögen, fo tun fir doch das Gegenrpeil da: 
von, benn man hat befunden, daß fie den Torf dar⸗ 
aus verkauft haben, und von vielen andern‘ meinens 
Herrn gehörigen Mooren haben fie einen Theil ver- 
kauft, und den andern in Erbpacht gegeben, aus 
eigner Macht und Gewalt der Hoheit meines Hertu 
'},. beshalb fie ihre Privilegien und Sr 
verwirket, und ſich berfelben verluſtig ges 
m; und mad noch meh ift, die von Vor 
. n, von denen zu Zeevenbergen für einen 
gewiſfen Moordekch, der’ mat eine Meile von dem 





weifen, war alfa au. 


00) Das Het, Zar u gran; PORN 
an Sad Orafın alas lan 


zw. .m =“. 


Deich von Gutholland liegt, fiehensund zwang 
bundert bairiſche Gulben erhalten, wnd.empfangen 
um des Moors zu gehrauchen, dadurch fie ihre Pr 


dilegien verwivket haben, welche ducch beſegten Deich · 


vnuͤltig geworden find, und find fie dieſes zu beſſern, 
und das von denen zu Zeevenbergen empfangene 
Geld wieder zu geben ſchuldig, auch ſoll ihnen hies 


. mit verbeten fepn, daß 14 ſich ferner nicht unterneh⸗ 


imen, wegen befagter Moore Verfügungen zu mar 
en, fonbern meinen gebachten Herrn und fein 

Dienern von feinetwegen, den Gebrauch und vi 
Berne zu feinem Nugen überlaffen. \ 3 


Sem: die v 
chen und verbieter 
holland a 
der die Hope 
Herrn, denn fie fi 
üuffer hrer Stade, nichts beſehlen nach wehleren;. 
aͤberdem haben die von Dordvocht bafehfen vnd be 


Tanz gemacht, daß man allen in Suͤdholland om 


geabenen Torf: nach Dordrecht zu: Markt bringen 
Tolle,: und habtn dapen ein gewiflen Laſtgeld zu ibe 


nen in ſalchem Zwonge und Armucheẽ das ſie meinem 

cherrn in keinem Stüde, gleich andern feiner Unter« 

thanen, Dienfte leiften koͤnnen, und follen diefe Ge- 

dothe und DAR per re eflärt 
0b4 


werden; 


11) Seylagen 
Werden; und es rich ihnen verboten, ta ſe ſich 
deſſen nicht mehr unterſtehen, und was fie gethan 
haben, follen fie beſſern und uͤbetdem Rechnung mie | 
Beweiſen ablegen, und meinem Herrn ſolches bezah⸗ 
ken, und vorbeſagte feine Unterthanen im ruhigen un 
friedlichen Gebrauche ihrer Moore und ihres Torfs 
laſſen, ſo wie en fich gebuͤhet. 


Item: auch haben bie boibeſagte von Dord⸗ 
recht gewiſſe Befehle und Verordnungen gemacht **), 
permöge deren man von allen Bieren, die von zwey 
Meilen her nach Dordrecht kommen, einen Groten 
bezahlen muß, zu groffer Serabfegung ‚der Ho— 

neines Herrn, und find 
hen, daß biefe Verord« 
nd bas, was fiemeinen 
le, zu beffern und alle 
ben. 


Item : 8 het ſuh zugetreger, Daß jemanb nad 
Dordrecht gekommen iR, und daſelbſt fasfche Miis⸗ 
rim Umlauf gebracht, gemuͤnzet uhb gepräget, wie 
auch Pfennige meines. Gern, weiches der Mine 
weifter und Wardein ber Mümge entbeckt und beruf 
ürfucht und begehrt haberi, befagte Pfennige aus bem 
Umlauf wegzufiheffen und füh biefes Menfhen zu 
verſichern, welches die von Dordrecht nicht haben 
Yun wollen, ſondern die · falſchen Münzen · genom · 
men und > ben Thate serhäge —* fo daß 7 


—* 
2) Das Rest, die Einuhe m ie Mifagen zu befchiuge 
mp war en Borsht, bad bem Eulen allein ͤ⸗ 


Deyngen E 
Bein Recht wider ihn erhalten koͤnnen; wobußch du 
Hoheit und Herrlichkeit meines Herrn {ehr gekraͤnte 
und vermindert worden * » welches fie gleichfals ja 
heeſſern ſchulbig find. Kine 


Sstem; ü 
von Dordred 
glieder Diefer 
zu ber Auflage 
Holland, .€ 
halt des gemei 
ben, imgleich 
Pr Auflagen 
ande. 

f e oft ee 


find fie 
>. Kin Is bertrnen Ya; weiße hrnähe Sr 
vohlt ‚u deher big Find, Ste pu.emähpen, 


geen vb nun gi die von. Don aac Äe 
Pertien und? Antheil an vorbeſagten Auflagen nicht 
beyahlt haben, fü habtaıfir es:babep. nicht. bewenden 
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—2 Bergen 
wird ihaen nırterfoge, Ach nicht. mehe foicher Master 
anguwiaſſen über meines Herrn Unterthanen, weites 
‚baren nicht geiemat. , 

Item: es haben aud) die von Derdrecht ia 
Suüdholland befehlen und verbieten laſſen, daß nie 
mand dem andern einiges Korn, Haber ober anbres 
Getraide verkaufe, wenn es auch auf feinem eignen 
Sande gewachſen ift, welches ein unrechtmäffiges, 
Ühnen nicht gebuͤhrendes Verfahren wider die Untertha · 
“nen meines Seren ift ; auch haben fie verordnet und vere 
boten, daß fein Korn, Haber ober anderes Getralde airs 
Stopolland ausgeführt werben ſoll, es wäre denn 
zu Dordrecht zu Marke gebracht, welches‘ fie nicht 
fhun dürfen ¶daher ſind biefe Verordnungen ungůt. 
tig und fie ntäfen fie büffen. 
Demq die vorbefagre von Dorhrecht haben 
aus. ten Zeit die Gerichte mit gewafueter. Hand 
und mit Gewalt gezwungen, die Glocke zu laͤuten, 
und ige Perſonen ans ber Stadt zu Barmen, oder 
Fee wuͤrden fie erſchtagen haben, woburch fie ſch fehe 
wiber⸗ die Hoheit und: Herriichkeit meines Werra 
ergangen fen, ib Pie u hf Ai 


ind; - 
Jtem: ohogeachea es Vaben des 
‚gen Waters in Gott, des Biſchoſs von —* 
und der andern Gekommittlrten , "und BA"Merorde 
‚ung bes Kern don Lalaingh und der Rörfk’mei- 
nes Herrn in Holland, wodurch ihnen von wegen 
meines Herrn gefoge und befohlen worden, daß alle 
Sachen md. Zrineten · u die —— 
auf⸗ 


j 


s 
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Rafinn anf ten Rhein. trdenwiyen und fie auf 
Auer andern Seich betseffeny bia · zu ber Ankunſtc mer J 
nes Seren ausgeſetzt und unentfihieben bleiben fallsen, 
ahne ben Strom zu fperren und ben gemeinen Kar 
bel. zu hindern; „fo haben ferkisfem nicht nachleben 
wollen, ſondern den Steam geſperret **)-unb-bie 
Handlung gehindert,’ welches. niemand than darß 
‚noch zu thun berechtigt iſt, als beſagter mein He, 
es waͤre denn mit ſeiner Einwilligung und Erlaubnik, 
wie fie nun bier wider das yorgefhriebene Verbot 
und wider die Hoheit meines. Heren gethas und ger 
handelt haben, zu feinem graffen Schaden und Nach 
heil, befonders in Anfepung des Zolles ; auch dag 
‚gemeine Befte und alle fine Unterthanen, Die in-eir 
nen Landern von Braband, Flandern, Hollond, 
Seeland web andern Sänbern zu dondein pflegen (133% 


Sehaden pr afrie und pranziim. 22* 

Item: die · vorbeſagte von Dordrecht ehe 
wich alle ‚Städte. · von Holland Piakere geſandt, 
worin fie verbieten, Waeren aiıfpulegen oder abzu⸗ 
bringen, welches, wie fie: ſagen, wider Die: Grey 
heit und Privilegien diefer Stadt und wider die He⸗ 
beit meines vorbeſagten Heruufep; dies Hihhnge 
aber wider feinen Dank und Erlauaniß niche chun 
— en RR A 
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2, Veweis des die Kom 
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"Ati: ſu Pink mir guwafneter Sant a Schi 
Dam gervefen, in- dan Hafen gebrangen und habess 
aus demſelben ein mit allerley Suͤtern und Waarew 
beladenes, aus Preuſſen kommendes **), einem 
Bürger zu Schiedam gehörendes Schiff wegge 
nommen und mit Gewalt wider beffelben Bürgers 
Willen nach Dordeecht gebracht und ſich dabey auf 
Ühr Stapelrecht berufen, fie haben uͤberdas von bes 
ſagtem Bürger noch Sicherheit und Buͤrgſchaſt ger 
fobert, daß er ihnen nach Dordrecht folgen wollte, 
un haben mit dieſem Schiff und Gucern nad) ihrer 
Willkühr gehandelt, ungeachtet die Buͤrgermeiſter 
von Schiedam es Venen non Dordrecht gerne ver- 
birgt hätten, um affes zu thun mas chnen obiäge, 
ber fit woßkten nicht, und der Buͤrger hat ifmen 
noͤch :obenbrein ſrebenzig Arnoldus · Gulden Kofter 
kezahlen müffen,' deiched wider die Hoheit und Herr 
Uchteid ineimes Herrn und gegen bie Privilegen der 
Stade SchiedamNFFHt, weiches die befagten von 
Dondrecht zu beſſern ſchuldig fin. . . 
Dem: bie vorbefngten von Dordrecht haben 
ver Stadt umb den Untecchanen von Schoonhoven 
vielſaleig Gewolt und Unreche gerfan und ‚ihre mit 
ellerie) Waaren beladen che. waf Ben“ Ziiffen 
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Stadt ftehlen zu wollen, wodurch fie ſich fehr ver⸗ 
gangen und verbrochen haben, und es zu beſſern 
Mg fd. : 
Item: fie finb oftund manchesmal nach Delft; 
Leyden, Haerlem und Hoorn gegangen, haben 
durch Vermittelung des Schout von Hoorn dort 
Schiffe gekauft, mit denen fie auf die Suͤderſee ges 
fahren, geraubt und genommen, und die Untertha- 
wen des Sandes Geldern zu Dordrecht gefangen 
eingebracht haben. Dep ihrer Zurädfunft durch 
die Haymans Brüde bey Alphen haben fie einige 
aus dem Hang angetroffen, bie zu Utrecht geweſen, 
Wein zu holen, denen fie ſchlecht begegnet, und ih⸗ 
nen viel böfe Worte gegeben; auch haben fie zur an« 
dern Zeit einen andern fremden Kaufmann auf der 
Suͤderſee genommen, durch Sturm aber find fie 
nebft dem Kaufmann alle ertrunken. Hiedurch har 
— ſich ſeht vergangen und find es ſchuldig zu 
em. 


Item; 


Dr Wale. 
; Zn; fe find ams meen Sof von acon⸗ 


nd, 
nad Dorvrecht gerad, und dort Die Beute geifeie 
Iet, worurch fie ſih verbrochen Haben, und find es 
ſchuldig zu beflern. 


Item, desgleichen find fie in dem Hafen von 
Gornichem gemefen, wo fie einem Bürger der 
Stade fein Geld genommen unb ins Waffer gavor- 
fern, wodurch fie ſich ebenfalls vergangen, und es za 
heſſern ſchuldig find. 

Item: Meiſter Johan Bone » meines 
Herm-Zimmermeifter, ber wegen. der Reparaturen, 
Ausbefferungen und Arbeiten in ben Schlöffern mei» 
nes Heren in Holland nach Weſel in der Provinz 
Eleve geweſen war, um zum Gebrauch meines. Bern 
und feiner befagten Schlöffer groſſes Holz einzufaut- 
fen, nad) dem Gutachten des Raths und der Rech« 
nungsbeamten meines Hertn, und biefes Holz her⸗ 
unter flößte, um es nad) dem Haag zu bringen, iſt 
von denen zu Dordrecht angehalten, und ihm das 
Holz genommen worden, und was auch die Räthe 
und Rechnungsbeamte Dagegen gefagt und vorgeftel« 
let haben, fo haben fie es doch ſo lange, als es ihnen 
gut bünfte, behalten, zu groffen Koften, Schaden 
amd Nachcheil meines Herrn, meihes fie Khulvig 
ind zu verantworten und. zu beflern. . 


u 


-..—---—m.u m 
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x" tem, Die vorbefagte win Dordrecht nike 
Einwilligung meines Herrn mit groſſer Made in dem 


ande von Geldern gewefen:, und haben ba we 


Bommelen und anderswo die Müplen abgeworfen, 
Leute gefangen genommen und erfihlagen, zu Nieu⸗ 
daert bey Vianen Schiffe mit Wein genommen, - 


welche Kaufleuten von Cleve und Geldern gehörten, 


ivelches fich nicht geziemte, wodurch fie ſich vergan - 
gen faben, und es zu befarn Ahalig find, 

Item: noch haben die von Dordrecht ein mie Korn 
beladenes Schiff, welches die von Delft aus ihrem 
eignen kanbe und Erbe zu Stryen hatten kommen 
laſſern, in dem Haven von Delft weggenomnen '") 
und uach Dordrecht gebracht, weil bie yon Delft 
ihr Schiff und Gut nicht nach) dem Stapel zu Dord⸗ 
recht gebracht, wodurch fie fih vergangen haben, 
und es zu beffern ſchuldig find. 


em: die vorbeſagten von Dordrecht haben 


fünf Hauptleute gewählt, vor weichen fünfen und auch 


wor den Bilden fie. ihre Angelegenheiten verhandeln, 
und nicht vor Gerichte, als fie zu thun ſchuldig waͤren ; 
auch haben fie Wilhelm von Befopen, der ihnen 
abfeiten meines Herrn zum Schout geſetzt ift, nicht 
anne hmen wollen, ſondern ihr Recht mit einem an⸗ 
bern debondbaber, den fe felbft efeßet, woburh fe 
) Diefes Berjeichniß von Feindſeligkeiten, weit 


eine Stadt gegen bie Sinmohnse anderer Städte 
und Provinzen veräbet, lehrt und, wie es in dieſen 


erringen isweilen um bie allgemeine Freyheit der 

her geſtanden habe, und was fich erwarten 

läßt, wenn eine Gtabt über andere Städte eine 
je Obermacht —8 


u Beoingen. 
Die Soufpeit dd Herrlichkeit meines Heren grobach B⸗o⸗ 
Winigt, und dawider gehandelt haban; -und finb es 
ſcholdig zu beſſern, wie oben. . s 
Item: fie haben Wilhelm von Braekel aus 
ihrer Stadt verbannt, weiches fih nicht geziemte, 
fintemaf befagter Wilhelm in Dienften meines Herrn 
ibar, welches fie ſchuldig find zu erfegen und zu beffern. 


Item: fie haben durch ein Erkenntniß meines 

Heren Ammann in Shrhelland gezwungen, dem 
Stockmeiſter zu Dordrecht Kleider und einen Ge⸗ 
halt zu geben, ohne daß diefer Stockmeiſter darüber 

einen Feepbrief von meinem Herrn ober von feinen 
Vorſahren hat," kraft deſſen mein Herr dazu gehal⸗ 
sen waͤre, welches fie zu beſſern ſchuldig find, wie oben. 


Item: aud) haben die yon Dordrecht, nach⸗ 
dem fie, wie oben gefagt, gehandelt und die Strö- 
fe verfperret haben, dieſe Ströme nach ihren Gut⸗ 
duͤnken wieder eröfnet und frey gemache, auch mie 
denen von Geldern und Eleve und den Kaufleuten 
von . . . einen Stillftand und Frieden gefhloflen, 
ohne daß fie meinem befogten Herrn davon Nachriche 
gegeben, oder es ihm. befannt gemacht hätten, unb 
ohne feine Erlaubniß; fie haben alfo nicht auf mei- 
nes Herrn Recht geachtet, und darauf gervartet, was 
er an die von Geldern, Eleve und Coln, wegen 
des befagten Krieges und des dadurch an feinen Zoll 
und fonft erlittenen Schaden und Nachtheil für An 
fpruch machen möchte, wodurch fie fich fehr vergan« 
gen und wider die Hoheit und Herrlichkeit Pe 


Beylagen. 497 


Apecn*°) gabe Haben, “cken fe iu hf 
ſchuldig find. 
Auff alle dieſe Klagen haben die vorbenannte von 
Dordrecht viele Einwendungen und Ausflüchte ge« 
macht, oßne ſich darauf einzulaffen; . biefe Klagen 
zu beantworten, und biefe Brüche zu beſſern, tor 
durch fie noch fortfahren, das Gericht zu verachten· 
und meines Herrn Hoheit und Herrlichteit zu fhmg« 
. ſern⸗ und die ihnen gebuͤhrende Strafe zu Dean 
und’ zu verfchieben. Wir find Deswegen von mei 
Dean Herrn in dieſe feine Sünder gefandt, mit 
iger Macht, um wegen diefer und aller enden &ur 
ihen, „weiche die Ehre und das Wohl meines befage 
fen Seren. umb feiner $änder angehen,. öffentliche ge 
tige Gerechtigkeit zu handhaben, und vorbefagte 
lage zu unterſuchen. . Zu dem Ende haben PR 
mic Rath und Gutachten der Ritterſchaff von der 
vinz Holland und von einmn, Theil von Seclanf 
big vorbefagee vom Dordrecht zů drepenmaßfen vorz 
geladen und gefordert vor uns in dem. ‚Haag Bus, 
Meinen, und ihre Verantwortung” auf vorbefagte 
Klagen anzuhören *?) ober in widrigem "Fall, wenn 
fle nicht erſchienen in contumaciem zu verfahren, und 
folder die‘ von Dordsccht e⸗ urchen zu berhen 


20) Das 23 Friede zu fire, — —* J 
fen als ein ibnen allein zukom 
) Der Graf will alſo —— — 
een fe verfahren an 
‘der Stadt auf eine emliche Belle, Fa ‚ Na 
teilttäpelich und nach ‚ignem Dünten, fondern nach 
Rath und Busachten der ſchaft sichten. 


1. Band. Hi. 


ass WVeaylagen. 


wer der in vbigen Klagen wurfaltenen Ihaten wars 
Handlungen willen, fo wie wir es nach dem Rath und | 
Outaden ber Hiererfaft befunden wären, von 
Rechtswegen. 


Da nun die von Dordrecht an den in den Vor⸗ 
ladungen bezeichneten Tagen nicht erſchienen ſind, noch 
jemand von ihretwegen mit einer voͤlligen buͤndigen 
Vollmacht geſandt haben, der an ihrer Stelle erſchie⸗ 
ine,’ fondern find Hierin fachfällig geworden; ja noch 
Iheße, da die von Dordrecht dem, der bie zmende 


. orfadung überbringen follen, Bedrohet, und ihn in 


ſolche Angft und Furcht gefege, daß die Vorladung 
nicht fo oͤffentlich und auf die Art geſchehen iſt, als 
es fic gebührt haͤtte, indem fie meines Herrn, und 
unſern Boten fehr gemishandelt, dergeſtalt, daß 
wit die dritte Vorladung zu Rotterdam haben möf 
fen thun laffen, wo fie oͤffentlich und laut mie dem 
Wlockenſchlage an den Dertern und Plägen, wo es 
gewoͤhnlich geſchehen ft, ſo wie hir geboten, bie 
Vorladung ber naͤchſten Stadt :Dorbrecht laui aus 
Jürufen 0). 


Da nun die beſagten Vorladungen Hſchehen und 

Die yon Dordrecht nicht erfchienen, auch niemand - 
ihreiwegen gefandt, und wir in unferer Sache alfo - 

.  vollfommen gegründet. find, fo haben wir neuerdings 

In unferer Gegenwart ber Ritrerſchaſt alle Thaten, 

Bruͤche und den ganzen inhalt ber befagten Klagen 

vorgetragen, und nachden fie she, und daß die 

2 ‚gebß- 

3°) Dieß zeigt von einer. Br Yarmefant, 

Heine Sörmlichkeiten zu übergehen. u 
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gebuhrenden Werladungen gefchehen, vernemmen, 
$e haben wir fie erſucht und von ihnen begehrt, daß 
fie darüber mit. einander zu Racthe gehen möchten, zu 
vernehmen, ob hie befagten Borladpngen fo.gefiher 
hen wären, daß wir darauf wider Die von Dordi echt 
in contumacism erfermen kannten, ‚ober was fie uns 
für Rath zu geben mußten, wie.?*) wir zum Beſten 
meines Herrn ein unpartheyiſches, ber Berfaflung - 
von Holland gernäßes Urtheit-fällen konnten ; meh 


hes he nach reifer Veberlegung göchen und gefagt has 


ben, daß wir bewanbten Umftänden nach, wolbefugt 
wären in contumaciam zu erkennen; worauf wir mid 
ben Raͤthen meines Herrn alles berathſchlaget, .olle 
Sachen durchgefehen, und rem Rath und ae 
ten gefolget find. : 

Wir hun demnach zu wien, daß mir durch 
unſere Sentenz und Urtheil rechtmaͤſſg erffäret has 
ben und erflären, daß befagte von Dordrecht drey⸗ 
mahl wohl und gebührend vorgefodert und vorgelae 


"ben worden, unb jedesmahl nicht erfchienen, daher 


fachfällig und zu contumaciren find, und dem äufole 
ge haben wir vor recht erfannt und erfennen vor Recht 
meines Herrn Foberung in diefen Stücken zu ſeinem 
Nutzen wider bie von 

nem Herrn und uns 

dieſes Spruchs bevor 

he und Mishandfun 


22) Hietaus ſieht 
nicht als Richten 
die ihn unterricht 
fen Hätte, 


go Bepylagen. 
Dor drecht verfallen find, wie in ber obigen Ringe 
“ angefüßet worden. Da aud) hierauf einige aus der 
Ritterſchaft und den guten Städten wider bie vorbei 
ſagie von Dordrecht getlagt haben, daß fie Klagen 
vider fie vorgebradje und fie vorgelaben hätten, fie 
aber nicht erſchienen wären, über weiche Streitigfei- 
een der Zeit von dem Herzog Albrecht feligen Ge: 
dachtniſſes ein Spruch ergangen ſey, fo haben wir 
Bundy dieſen unſern Brief erkläre, "und erklären hie · 
durch, daß biefer Spruch des Herzogs Albrecht in 
feiner Kraft und Wuͤrden bleiben fol, und die bes 
ſagte Ritterſchaft und Städte wiber fie verfahren mö« 
sen, fo wie es.fid) nach dieſer Sentenz gebühtet; 
uns wenn in diefem unfern Spruch, und in einigen 
bervorerwähnten Punfte einige Dunkelheit ſich befän- 
de, fo wollen mein Herr und wir die Erklärung und 
Auslegung davon uns vorbehalten haben, um zu der 
Belt, wenn es noͤthig iſt, es zu erflären und zu 
verorbnen. — 
Zur Urfund Gaben mir unfer Siegel an dieſen 
Brief gehangen. . 

" Gegeben im Haag den 20, December im Jahr 
unfers, Seren 1444. von meiner Frau Herzogin, in 
Gegenwart des ehrwuͤrdigen Vaters in Gott, Herrn 
Rudolph von Diepholg, Biſchof zu Utrecht, 
Philipp von Bourbon, des Herm von Beanin, 
bes Ken. Grafen von Diftervant, des Hrn. von, 
Lalaingh, Gouverneur van Holland ıc., bes Hrn. 
von Montagu, des Hrn. Erequi, bes Hrn. von 
Brederode, des Hrn. von Waffenaar, des Hrn. 
von Dfielftein, Hrn. Ludwig und Hrn, Wilhelm 

- . vos 


— — —— 
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von Montfort Gebrüder, Sen. Gerrit von Poel. 
geek, des Ken. von Contay, Hofmeifter meinet 
befagten Srauen, Hrn. Dirf van der Merivede, 
Hrn. Arent van Gent, Hm. Gerrit van Zyl 
Hrn. Hinrich van Eronendurgh, Mag. Philipp 
von Nanterre, Balduin Dongied, Gouverneur 
von Ryſſel, Mag. Hinr. Uytenhove, Ludwig 
vonder Eyke, Bartholomäus a la Truye, Jas 
ob Potter, Wilhelm von Wiſſenkerke, Bar⸗ 
tholomäus von Eeten und Dirk Uitterweer, 
£udwig und Johann von Treslonge Gebrüber, 
Johann von Hodempyl, Florys van Kyffhoek, 
Wilhelm, Hrn. zu Schaegen, Jakob von Bor 
felen, Adrian von Lodyke, Johann und Florys 
von Boeckhorſt, Jan van Duyvenvoirde, Zar 
dan der Mye, Gerrit Potter und mehr andre . 


. Raͤthe und Ritterſchaft 


war gezeichnet 
J. de Croix. 


Beylage M. 


Thilperich, der Franken König, begabt die 


Cathedralkirche zu Dornick im Jahr 575. 


In Kamen des Almachtigen Gottes und unfers 
Seligmachers Jeſus Chriſtus. Chilperich, burch 
Gottes Barmberzigfeit König der Sranfen. Se 
mehr wir andere an föniglicher Hoheit übertreffen, 
um fo viel mehr wollen wir Chriſtum und feine Kirche 
N Ji3 ehren. 


sr 5 Reylagen. 

een. Und wir find ſehr geneigt, Chriſtum und 
ben Prieftern als Dienern Gottes Belohnungen zw 
geben und zu ſchenken, was zu ihrem Nutzen gerei- 
dien mag, und haben das Vertrauen, daß ſolches 
zum Ruhm und zur Beveſtigung unfers Reichs in 
Gottes Namen gereichet. 

Derhalben ſey es ſowol dem Groſſen als dem Ger 
ringen unter ben Gläubigen bekannt, daß wir aller⸗ 
gnädigft gutgefunden haben, dem apoftolifhen Mann, 
Herrn Chrasmar, Biſchof der Stadt Noyon und 
Dornif, zum Unterhalt der Domperten den Zoll 
von den Schiffen auf der Schelde, der dem Fistus 
von Dornyk zugehött, und von allen Waaren und 
bie Rechte auf die Karren und Schiffe, unb der 
Bruͤcke über die Schelde, und von allen Waaren, 
wo fie aud) verfauft werben, — und von allem, wo⸗ 
von Zoll gegeben wird, und unfer Fiskus ihn aus 
koͤniglicher Gewalt fodern fann, ja fogar die Rechts- 
fprüche wegen dem Zoll **) völlig zu ſchenken. Da⸗ 
ber wir durch biefen Befehl, inſonderheit in Anſe · 
bung dieſes Geſchenks feftfegen und wollen, daß er 
dem beſagten Prieſter, Herrn Chrasmar oder ſei⸗· 
nen Nachfolgern in ber Kirche zu Dornick geſchenkt 
werde. 


i Gegeben zu Bray im erften Jahr der Regie- 
ung Ehilperiche in der dreyzehnten Inbictiom, güid- 
lich in Gottes Namen Amen. 

Beyla⸗ 


22) Open indet durchg dB, daß di ankiſchen 
Fuͤrften wenn fie — means — Fr 
dngleich ber richterlichen Gewalt Darüber entſagten . 
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Beylage N. . 


Freyheit des Transports der Güter duch. 
Deutſchland. 


* 


Blirgermeiſter und Regenten der Stadt: Amſter⸗ 
Dam, machen hiedurch bekannt, daß durch ein 
Schreiben der Edelmoͤgenden Herren gefommittirten 
Raͤthe vom 7 März 1668. der Herr Eramprind) 
von Kroonefelt, Ritter feiner Kalferl. Maj., 
Math und Reſident bey den Hochmögenden Herren 
Generalſtaaten ber vereinigten Niederlande im Haag, 
an Ihro Hochmögende bekannt gemacht hat, mas 
maffen Seine hoͤchſtgemeldele Kaiferliche Majeftät 
in Erwegung gezogen haben, daß das Kömmerz und 
der Handel von Dentfchland und den Vereinigten 
Niederlanden, und vornemlich · von den Städten 
Haerlem, Leyden und Amſterdam, ber vor Die 
fem auf Ztalien und die Levante über Cdiln, 
Frankfurth, Augsburg und Tyrol getrieben wor⸗ 
den, feit einiger Zeit fehr geftöhrt und unterkrochen 
iſt; daher fie gut gefunden, um ihn zu erleichtern 


und wieder im Gange zu bringen, zu verorbnen,, daß . 


nicht allein die Wege, Brücken und Heerftraffen 
wohl unterhalten, auch die Kaufleute, Fuhrleute 
und Kärner begänftige und ihnen gut begegnet, auch 
die Zölle zu Roveredo in der Grafſchaft Tyrol von 
nun an fehr vermindert werden follen; bergeftalt, 
daß die Seidenwaaren und feine Angora » Wolle, die 


aus Ztalien und Deutfchland gebracht wird oder - 


dadurch geht, ins Fünftige um die Hälfte weniger 
Ji 4 bezah⸗ 


5 Beytagen 

bezahlen follen, als fie vorhin zu geben pflegtere; 
und daß die Waaren und Kaufmannfchaften, die aus 
Meutſchland und. den vereinigten Niederlanden 
nad) Italien geführet werben, ein viertheil weniger 
wie vorhin geben follen. Auch hatten Hochſtgedachre 
Se. Kaiſ. Maj. die Reyublik Benedigdahin bewogen, 
ben Zoll von Veroua ebenfalls zu vermindern, wel 
ches fie auch genehmige und zugeftanden haben. Die- 
fes haben wohlbefagte Herren Bürgermeifter ben gu⸗ 
ten Einwohnern diefer Stadt, denen es angehen 
möchte, bekannt machen wollen, bamit fie ſch Dar« 
—* richten und behoͤrigen Gebrauch davon machen 


— 
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Vorrechte und Freyheiten, welche der Schent 

. and die Schepenen von Dordeecht den 
Tuchfabrikanten den 4 July 1276. ertbei⸗ 
let haben. . 


Hıcı denen, welche diefen Brief ſehen oder leſen 
hören. Ich Bruder Johann, Guardian der Mi- 
woritenbrüber in Dördrecht, mache mit Kenntniß 
der Wahrheit bekannt, daß ic einen Brief des 
Scout und der Schepenen von Dordrecht gefehen 
habe, lateiniſch gefhrieben und mit ber Stadt groſ⸗ 
ſem Siegel befiegelt, weicher aus dem lateiniſchen ins 
Deutfihe überfept, wörlich her flger: 
. . Allen Y 
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lan denen, Sie diefen Brief fegen werben, 
Wir Schout und Schepenen von Dordrecht, uw 


Eunden und befennen mit biefem Brief, daß wir af 


len und jeden Wollenwebern, Tuchfärbern und allen 
die auf andere Weife ein Geſchaͤft treiben, das zu 
dieſem Handwerk gehöret, wenn fie ſich mit ihren 
Perfonen Gütern und Gefinde in der Stabt Dotd- 
recht zu wohnen begeben, alle bie repheiten die wir 
felbft gebrauchen, zu emigen Zeiten ertheilen. 
Auch begaben wir diefe Leute, von der Zeit an, daß 
fie fidh in Dordrecht nieberlaflen, auf die nächften 
zehn Jahre mit einer Freyheit von allen Schagungen 
und Abgaben und in allen andern Dingen die fie 
betreffen, wollen wir ihnen mis Exnft bepftehen und 
wenn fie von jemand unrechtmaͤſſig beläftigt werben, 
fie wider ihn befchügen. Gegeben im Jahr unfers 
Kern 1276. den 4 July. Und ic Bruder Johann 
babe zur Urkund deffen diefen Brief mit meinem Sie 
gel beſiegelt. Gegebenim Jahr unfers Herrn 1341. am 
Dienftag vor Saurenzius. 


Beylage P. 
Bertrag ded Herzogs Johann von Bayern 
mit den Herren van Brederode, van He 
, emſtede, dan den Zyl, Jan van Waffenaar 
und der Stadt Leyden, und denen, die zur 
Verföhnung und zur Uebergabe der Stadt 
Leyden, die er belagerte, geholfen Haben. 


hann von Gottes Gnaden, Pfalsgraf amt 
Rhein, Herzog zu “Ras, Sohn von Henne 


D 


gau, 
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gau, von Holland, von Seeſand u. f- 10.5 chun 
und allen und jeden, mas maffen Herr Phifipp, 
Here von Waſſenaar, Burggraf von Leyden, 
ilhelm von Brederode, Herr Johann von 
eemſtede, Herr Geerit von der Zyle, Johann 
von Waſſener und unfere Stadt Leyden mit ihren 
Helfern, mit ums und der Graſſchaft Holland in Feh- 
den, Zwietracht, Unruhe und Mishelligkeiten gerathen, 
wegen bes Bundes den fie mit dem Biſchoff und der 
Stade Utrecht gemacht und wegen bes Fedebriefes den 
" fie unfern Meffen und gerreuen Rärhen Herrn Johann, 
Hexen zu Egmond und Yffelftein und Herrn Ger» 
rit von Heemskerk Her zu Oiſthuſen und ihren 
Helfern gefchrieben Hatten, da fie nun ung und ber 
Grafſchaft ſchon fo vielen Schaden gethan, daß wir 
folches von ihnen nicht länger erleiden fännen, und - 
deswegen ben befagten Burggrafen Wilhelm von 
Brederode mit den andern Borbenannten und bie 
Stade Leyden, mit unferer Macht ans der Kite 
terfchaft und den Städten von Holland und See⸗ 
land, welche uns, ihrer Schuldigkeit gemäß, beyftun- 
den md darin geharchtein, belagert, aber das Verder- 
ben von unferer Stade Leyden nach unfern Vermoͤ⸗ 
gen gern verhüten wollen, fo haben wir ihnen unfere 
Gnade angetragen, daß fie fid) mit ung vergleichen, 
vereinigen und ausföhnen mögen, auf nachftehende 
Art und Weife: 


Fürs erfte, fo follen der Burggraf von Ley⸗ 
den, Wilhelm von Brederode, Herr Johanıt . 
von Heemſtede, Herr Gerrit van den a 
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Hann von Waffener , die Stade Landen und ae 
Diejenigen, bie fd) aus der Stadt Keyden mit’ diefee 
Sehde bemenget haben und gegenwärtig in Leyden 
find und in dieſer Ausſoͤhnung eingefchloffen werden 
wollen, mit uns, mit unfern- Städten, Laͤndern, 
Leuten und Untertanen, Helfern und Helfers Hel- 
fern völlig deutlich und gänzlich ausgeſöhnt ſeyn follen; . 
und befonders in Anfehımg diefer Fehde mit Herrn 
Johann, Herrn zu Egmond und zu Yffelitein 
und Heren Gerrit von Heemskerk, Herr zu Oiſt⸗ 
huſen und ihren Helfern, die ihre Einwilligung da» 
zu gegeben haben und mit ‚allen andern, bie um ih» 
retwillen in diefe Fehde gekommen find, dergeſtalt 
und auf die Art und Weiſe, mie folger, das it: 
Tod wird gegen Tod, Brand gegen Brand, Raub 
gegen Raub, That gegen That, aller Schaden zer 
gen einander und alles unbezahlte Geld gegen einander 
aufgehoben, Gefangene werben losgegeben, Brand» 
ſchatzungen und andere Dinge werben von beyden Sei⸗ 
ten getilgt, die Gefangenen, diewir behalten, ausgenom⸗ 
men, von Denen nachher follgerebet werben; das ift fo 
zu verftehen: alle Gefangene foflen los feyn, die ung 
abgenommen find, dagegen follen wiederum los ſeyn, 
bie wir von der Stade Leyden genommen, feit der 
Zeit, da wir das Haus zum Weerde erobert haben, . 
und alle andre Gefangene die vorher genommen find, 
wollen wir behalten. 


Irtem: auch follen der Burggraf und alle andre 
borbenannte, in Anfehung Ihrer Güter, Lehnsguͤter 
fimoßi als eignet, dergeftalt ausgeföfnt fegn, deß 

! ” weder 
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weder wir noch jemand ber unfrigen daran Anfprındig 


Sachen; mnjeaz 
Die Burggraſſchaft von Leyden binnen ber Freyheit 
von Leyden, weiche der Burggraf mic iprem Zube 
hoͤr vor guten Männern mit Hand und Mund und 
ſchriftlich uns uͤbergeben foll, wenn wir.zu Leyden 
gehuldigt werden. Desgleichen ſollen fie und jeder 
von ihnen auch ausgeföhne ſeyn, in Anfehung ihrer 
Briefe, die fie von der Grafichaft haben, die Briefe 
ausgenommen, die fie. unter unferer Nichte von 
Braband Siegel, ohne Vormundſchaft erhalten 
haben oder was Dienftbriefe find, bern diefe follen 
nach dem Urtheil und Gutachten des Herren van 
Culenborch ober des. Herrn Atnt van Leyenborch 
an feiner Statt, wenn Herr van Culenborch nicht 
zugegen wäre und unfers Vicedoms in Bayern, 
Herrn Florys van Berſel, Herrn Philipp van 
Borſell und Herrn Johann des Baſtart von Blois 
binnen zwey Monath nach dem Tage dieſer Ausſoh ⸗ 
nung entſchieden werden. Und wenn der Burggraf 
von der Burggrafſchaft abgegangen iſt und fie auf 
vorbefagte Art übergeben hat, fo foll man ihn den 
Brief zurückgeben, den er über bas ihm auf dem Ger 
tichte von Keyden geliehene Gelb ausgeſtellet hat. 


Item: auch follen die guten Männer, bie iu 
Leyden find, und inder Ausfähnung ſeyn wollen, und 
die Bürger, und bie ganze Gemeine von Leyden 
uns Urfehde thun, und foll ein jeder guter Mann bes 
fonders uns fein Biegel und Briefe abgeben, re 
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ſoll auch von den Bürgern und der Gamelne gefche- 
en, und die Gkabe ſou ſie alle figeln, und den 
foßßen fie uns Hulbigen und den Eid ablegen, fo wie 
die übrige Ritterſchaft und Staͤdte in Holland. 


Item: alle Soderungen, die an den Burggra⸗ 


fen gemacht worden, barüber er niemanden hat Re 


de und Antwort. geben bürfen, follen aufgehoben . 


feyn, und jeder foll fo wie er, zu Rechte ftehen, ber 


vor bie Rechtfertigung geſchicht, und fein Widerpane - - 


fol aufs, neue wiber ihn ein Urtheil fodern koͤnnen, 
wenn er will. Was aber den Anfpruch anlangt, 


den Herr Gerrit van Heemskerk an Heren Gere 


rit van den Zyle hat, fo find fie von beyden Sei«- 


ten einig geworben, ſolchen vier von unfern Raͤthen 


zu übergeben, nemlic Herr Gerrit van Heems⸗ 


kerk an Gysbrecht Piek und Hinrich Hermans 


Sohn und Herr Gerrit van den Zyle an Herrn 


Flotis von Borſele and Philip von Borſele, 
und häben uns zum Obermann genommen, die ed 
birmen zwey Monaten nach dem Tage diefer Aus · 
Fhnung entſchelden ſollen. 

Irtem: wenn jemand von den vorbeſagten, Gelb 
auf Dienſte geliehen hat, gu ben Zeiten unfers lies 
ben Bruders Herzog Wilhelms ſeeligen Gebäct« 
niſſes, und unferer vorbefagten Nichte von Br, 
band, das foll der Entfcheidung und dem Gut 

ten vorbefagter Raͤthe überlaffen ſeyn, die in ſechs 
Wochen nad) dem Tage diefer Ausfhnung darüber 
* Urthel ſorchen ſollen. 


Pill 
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Irtem: ſo ſollen vorbefagte, und alle bie in De 
Ausſoͤbnung ſeyn wollen, aller Bruͤche und aller Zar 
fagen, die ſie bis auf dieſen Tag wider uns und wi 
ber die Graſſchaft Holland gethan haben, woher 
fie auch rühren mögen loß ſeyn, unvergoltenen Tod⸗ 
ſchlag, und unverguͤtete Wunden ausgenommen. 
Doch mil dem Vorbehalt, daß fie uns wiederum 
Briefe geben follen in ber beften Form, darin fie ge 
loben zu tun, was ihnen von den Rärhen zuerfannt 

werden wird, in Anfehung der dreyen vorerwehnten 
Punkten,‘ nemfich der Briefe, der Rechtsſachen, 
und der zu Dienften geliehenen Gelder. 


¶ . „Item; fo follen wir ſechs gute Maͤnner von der 
Ritterſchaft, und ſechs Buͤrger, bie-uns genügen, 

aus der Stadt Leyden wählen, und gu Geiffen 
nehmen, daß man die Stade übergeben wolle, und 
alsdann foll man degen von Utrecht und ben Frem⸗ 
Dan, die in der Ausſobnung nicht find noch ſeyn wol ⸗ 
len, Sicherheit geben für ipre Perfonen ud Guter, 
ohne Ars und Süft,. Daß fe fich auf des Wehe. wes- 
begeben fönnen. Wenn aber jemand unter ihnen 
krank dber verwundet waͤre, der nicht reifen fönnte, 
als Delle," Willheimszoon von Zwanenburch 
die ſollen in der Stade Sicherheit haben, da zu 
bleiben, bis fie zur Reiſe ſtark genug find, one Arg 
und riſt, und dann ſoll man ſie ſicher herausgehen 
laſſen, wie die andern. 


0. Atem: alle alte Urkunden, welche bie Statt 
« Zeyden vor diefem von den Grafen ober Graͤfimen 


von Fan erhalten hat, wollen wir beftätigen, 
und 


-.—— ni. 
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und geloben fie zu halten, auffer wenn fie welche von 
unferer Nichte von Braband hätten, _zmit ihrem 
Siegel befiegelt, ohne ihrem Wormund, da denen 


- wollen wir nicht gehalten dep. 


Item: in Anrſehung der’ Zwiſtigkeiten und Uns 
ruhen, die ehemals zwiſchen denen die aus Lehden 
gejogen,—und denen bie barin geblieben, vergefalleft 
find," menlich duf St: Joris und.auf Se. Kam⸗ 
berts Tage; fo follen die Portheyen auf beyder Sei⸗ 
een ihren Prozeß aufheben, und fi nach bem Gute 
achten aud der Entfcheitung der Raͤthe, welche bin - 
men ſechs Wochen, nach bem Tage dieſer Ausßoh · 
nung geſchehen ſoll, vertragen: und ausſoͤhnen, und 
mas die Raͤthe darin fagen und verorbnen, das foll 


an beyden Seiten gehalten’unb ihm nachgelebtwer · 


den foiider Arg und Liſtz und es fol die Stäbe Eey⸗ 
den und ihre Buͤrger biefer Sache wegen nüche’ ferner 
beläftige, noch weiter. beſchwert werden‘, als daß fie 
bie tauſend Nobeln bezahten, wie vorhin ſchen aus« 
gemacht worben ift; und was das Vergehen des Jo⸗ 
hann van Waſſener und Gerrit van Poelgeeſt 
auf St. Lamberts Tag anlangt, fo ſollen fie ſol ⸗ 
ches beſſern nach dem Ausſpruch des Herrn van Eis 
lenborck und zweyer andern von unfetm Harhe. . ': 


Item: es follen diejenigen, die tun’ ihr Geld 
in dem Gericht von Leydeẽn ſtehen haben, den an⸗ 


dern, die es heben ſollen, dieſes Geld, welches ber 
reits verfallen iſt, ſechs wochenlang nach dem Tage 


dieſer Ausſohnung anbieten, und es ihnen dann ohne 
Ungeres Zögern ken; > was aber noch nicht ver« 
;_ fen 


— 
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fallen iſt, das ſollen fie binnen einem halben Jahre; 
noch dem Tage biefer Ausföfmung bezahlen zu Dord⸗ 
recht oder Schoonhoven nach Willkuͤhr, in fo ferze 
fie nemlich nicht dienen, werm fie-.aber im Dienſt 
bleiben, und der Burggraf feinen Brief von demz 
Gelde übergegeben hat, fo wollen wir ihnen fine 
Prife davon gen. BR 

. Sem: : was bie Anfprüche Willhelms vom 
Biete betrift, die er an die Städte von Har⸗ 
kem, Delft und Gouda zu haben ſich vermißt, fo 
follen die-an uns und am unfern Rath nach feinen 
Sorberung und der Seabte Antwett verbleiben. 


Item: da der Schade und Zerkuft ayf bie Enge 
üſchen Fellen ), die wir waͤhrender Fehde ange ⸗ 
halten und. zu uns genommen haben, ‚als unſerer 
Feinde Gut, über die Stadt überhaupt zur Bezahe 
hung verteilt werben foll, fo follen diejenigen, die 
auſſer Leyden geroefen find, ihren Antheil eben ſo 
gut dazu bezahlen, als bie.andern, dagegen. folleız 
fie auch wider Haben ihre Tuͤcher und andere Waaren, 
und ihre Habe in der Stadt, „davon fie es beweifen 
koͤnnen, ‚Daß es das ihrige fe ;; ober Die von den Ge· 
richten, oder von dem Rath bezeichnet find. 


Item: ‚da die Tuͤcher, die man bisher. in ber 
Stadt Leyden bereitet und verfertigt hat, mit des 
Burggrafen Zeichen und Wapen gezeichnet und ge⸗ 
Troie hadn Ph, fo ſollen fo bald er ung die Burg · 

graf⸗ 


23) Ein Beweis des Handels mit England, und des 
Tuchgewerbes zu Leyden. ' 
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sroffhaft übengeben hat, die Tuͤcher michx mei. mit 
des Burggraſen Zeichen, forvern mit unſerm und 
der Stadt Siegel und Zeicheri geſiegelt werden. Und 
Das fell man nad) Brügge **), nach Antwerpen, 
und nad) andern Orten. wo bie Marlte finb, bee 
Kaufleuten fehreiben und zu erfennen geben, damit 


"bie Tücher befto beffer in ihrem Werthe bleiben. 


tem: um des Ungehorfams und Veräehend 
willen, welche die Städt enden gegm uns und · die 
Oraſſchaft Holland begangen und fürtgefege Gar, 
hol ſie uns-achtzepnraufend Willpeimus polänbiihe 
Schilde bezahlen, imb davon ein Drittheil auf Ge 
Martins Meffe im Winter, das zweyte Drittel 


‚auf Mitfaſten, und das dritte Driecheil im May 


nächftfünftig entrichten, und dies Geld follen acht 
gute Männer auf ihren Eid binnen drey Wochen nach 
der Ausföhnmg feflfegen, von jeder Seite vier, als: 
von denen bie drauffen gewefen Dirfvon Alcmade, 
Vsbrant von Alcmade, Arnt, Ian Goeden 
Sopn, von denen brinnen Danfert, Philip Flo⸗ 
xyszoen, Yan von Zyl, Willemzoen und, Eey⸗ 
at, Pieter Gobburgen Sobn; und dieſe follen 
es ſaͤmtlich, eintraͤchtig oder durch bie mehreſten 
Stimmen beſtimmen, was jeder nach ſeinem Ver⸗ 
mögen. geben ſoll, er ſey Bürger oder Gaſt, und 
haben fie niemand frey zu laſſen, der an der Ausföh- 
mung Theil haben Si, di. Buͤrger ausgenom 

men, 
24) Es find alfo damals die keid Zücher ihrer 

find alſo Bern fiel u —S U 


Mähren Serähen . 
3. Band, Rt 
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men, die bey uns geweſen, und diejenigen, bie in 
thrern · Muthwillen Gerausgegangen und in unfern | 
Finden find;: und fo wie dies Geld gefegt ift, fe 
fol es auch von uns eingehoben werben, und ein jeber 
Fol bezahlen die Summe, worauf er gefegt ift, und 
damit frep feyn; und wir wollen, daß biefe acht 
Männer dies übernehmen und fegen, wie gefagt iſt. 
Und wenn jemand das Geld, darauf er gefegt ift, an 
doſagtem Tage nicht begapkte, fo ift er feiner Ausfäß« 
ung und, bes fanbrechts und Stadtrechts verluſtig 
ad foll ihm das nirgends zu gut kommen. Und die 
at gute Männer follen niemand fo. hoch fegen, «is 
‚fein Gut in unſerm Lande ift, fonbern fein Erworbes 
‚nes foll zwiefach mehr ſeyn. 
Zur Urfund alles deffen haben wir unfer Siegel 
dach unferm beften Wiſſen an diefen Brief gehangen. 
Gegeben in unferm tager vor Keyden den 2. Ausuſt 
im Jahr unſers Herrn 1420, 
Beylage Q.1. 
Bexrohtur⸗ des Zolles vom Bier und des 


Zollhauſes durch Graf Wilhelm den Dit 
= gen zu Dordrecht. 


Die Verpachtung iſt auf vier Jahr um 240 
© Pfund Hollaͤndiſch sehheen; und vom Jahr 
” 1320. 

7 Behlage Qia. 


. Bierzoll zu Dordrecht, und Strafe 
derer, die fremdes Bier verzapfen vom 

16. May 1322. 
Bey: 


Beim. girg 


Amvrus oder 2 
dem * 


vom 3. Duent, sn 

Die Haͤtfte des — Boom gehdrt 
"pe fen; 

„Ein Ku son Zara is - 


Beylage Q. 5. 

—— und Bewilligung Kaiſers Carl des 

Sünften, daß die Brauer in Holland, nach 

einer —— ga Maaße eng an 

Sie . moͤgen ber groſſen aber, 
Moaße hrawen,. fo oft in der Wochen alg fie 
„wollen, ;- ab aus einem Gebraue fo vieleriey 
Arten Bier machen, als fie gut finden, 
oll kein Brauer in feinem Haufe jaͤhrlich ax 
als 8500 Stodflüde brauen. Reife den 
17. Maͤrz 1551. 


VBeylage 6. 

Berbot an einen jeden Brauer, nicht uͤber acht 
. tauſend fuͤnfhundert Swaſuc· zu brauen. 
Won a März 1552. 

8 Ka. Bey⸗ 


* 
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Bo W7. 
Verbot auf Anfuchen derer von Delftundeg \ 


den die Tonnen der Brauer nicht zu ent 
Ki ‚fremden eder zu jerni ten vom zi. Januar 


Da Webrrfeger hätt aueh mehemeis ne 
” gefüßeten Gründen, die Ueberfetzung dieſer Ur⸗ 
kunden fuͤr uͤ ſiſs· Die Stockſtuͤcke müfe R 
fr ein nicht 6 Mach fon, weil es 
Br bee Urkugpe:Q,6: unser ondern hzeiſt: Die 
Erlaubniß (in der Urkunde Q,6-) Sarıy einem 
Drauge gute Mafrung und Verdienſt geben, 
denn er ja in der Woche zweymahl, und alfo 
j@esmahl-82.Grodfüce heanen kann, wel 
‚Ges mar 8528. macht. I 
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lager. 

Sans weiche die Generatfianten der derei· 

nigten Niederlande der Offikdifthen Koms 
“” pagnie verliehen, den 20. Mayf: 1602. 


©. General Stänteni der vireinigten Niekrlande 
enfbieten Allen denen, weichen geoennärtige gexigt 
wird, ihren Gruß, und thun zu wiſſen: 


Da der Woblſtend der vereinigten Niederlande 
Deut in dee Schiffahtt, Händel und Kom- 
Imerz beftefet, welche von Diefen Provinzo. who ab 
dein mit ‚hen ·benachbarten -Meichen und’ Ceguiben, 
fondern aud) mit den efentnn diem NEUERE, 
Le ER 


Ve un 
Aſia und Afrika von Alters her getrieben, und von 
Zeit zu Zei ruͤhmlichſt vermehret find ; auch über 
dem in ben legtern gehn Jahren von einigen der vor- 
nehmſten Kaufleute diefer Sünder, $iebhabern der 
Schiffahrt des Handels und Kommerzes nad) frem- 
den Laͤndern, Gefelifihaften in der Stadt Amſter⸗ 

. Dam mit geoffen Koften, Bemühungen und Gefah« 
zen errichtet find, welche die fehr loͤbliche Schiffahrt, 
Handel und Gewerb nach Oftindien mit einem ſehr 
guten unb vortheilhaften Anfchein unternommen ha⸗ 
ben, wodurch auch ohmlängft verfchiedene andere 
Kaufleute in Seeland, auf der Maas, in. Nord⸗ 
holland und in Weſtfriesland angetrieben worden, 
ähnliche Gefellfchaften zu errichten, und befagte Schife 
Khrt, Handel und Kommerz pi Wirkſamkeit ge- 
bracht haben; fo haben mir fokhes reiflich überlege 

„mb erwogen, wie ſehr ben vereinigten Provinzen mtr 

ithren guten Einwohnern daran gelegen ſey, daß dieſe 

Schiffahrt, Handel und Kommerz unter eine gutes 

allgemeine Orbnung, Policy, Korreſpondenz und, 

Gemeinfchaft geftellet, und daß fie unterhalten und 

vermehret werben, und Daher gutgefunden, Worfter 

ber diefer Geſellſchaft zu ernennen und vorzufchlagen, 
daß es nicht nur ben vereinigten Provinzen, ſondern 
auch allen denen, welche diefe rähmliche Sache una 
ternommen, und daran Theil hörten, anftändig,: 
dienlich und vorcheühaft ſeyn wuͤrde, wenn biefe Ge⸗ 
ſelſchaften vereinigt und vorbefagte Unternehmung 
unter eine fefte, fichere Einigkeit, Ordmung und Pos 
lleey verbunden, getrieben und vermichret wuͤrden, fü 
daß alle Einwohner der, vereinigten Provinzen, bie 

. Kt 3 dazu 
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vazu gmeigt waͤren, daran Theil mögen koͤnnten. 
Nachdem die Deputirten dieſer Kompagnie dieſen 
Vortrag angehoͤret, und ſich daruͤber nach verſchie⸗ 
denen Ruͤckreden, ——— Bemerkungen und 
Anzeigen vereinigt; fo haben wir nach desfalls ge- 
haltenen reifen Berathſchlagungen, zu Beförderung. 
bes Wohls der vereinigten Provinzen, den Nugen 
aller Einwohner derfelben einftimmig genehmigt und 
beſtaͤtigt, fo wie wir ihn hiedurch aus fouverainer 
Macht und Gewalt, und mit fefter Wiſſenſchaft ge 
nehmigen und beftdtigen, unter nachfolgenden Arti⸗ 
bein, Freyheiten und Wortheilen, als 
L . 
Daß ber ber Ausrůſtung zum Dienft und Nußert 


diefer Kompagnie, die Kammer der Vorſteher zur 
Amperdam die Hälfte, die Kammer von Seeland 


ein Viertheil, und die Kammern auf der Mans, 


und von Nordholland und Weſtfriesland, jede 
ein Achttheil zu beforgen und zu befördern haben. 
IL. 

Daß eine allgemeine Verſammlung oder Kofler 
gium befagter Kammern; fo oft es vonnörhen ſeyn moͤg · 
te, von fiebenzehn Perfonen gehalten werben foll, 
worin aus der Kammer von Amſterdam acht, von 
Seeland vier, von der Maas zwey und von Morde 
holland auch zwey, erſcheinen follen; vie ſieben⸗ 
zehnte Perſon aber ſollen die Kammern von Ste 
land, der Maas und Nordholland wechſelsweiſe 


‘ 


gu der Verſammlung fenden, und alle Ungelegenfeir . 


ten 
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tem biefer vereinigten Kompagnie follen durch die meh⸗ 
seften Shinimen diefer Perfonen verhandelt werden. 
III. 

Dieſes vorbenannte Kollegium ſoll zuſammen 
kommen, um zu beſchlieſſen, wenn und mie viel 
Schiffe ausgeruͤſtet werden, wenn ſie abgehen ſollen 
und andere den Handel betreffende Angelegenheiten; 
und die Schluͤſſe dieſes Kollegiums ſollen von den 
Kammern von Amſterdam, Seeland, der Maas 
und Nordhollend ausgeführt und ins Werf ger 
richtet werden, 
. w. 

- Die Zufammenberufung und Verſammlung die · 
fes Rollegiums foll die erften fechs Jahre zu Amſter⸗ 
Bam und die folgenden zwey Jahre in Seeland und 
fortan, fo lange diefe Verbindung währet, ger 
halten werben. . 


D 


V. 

Die Vorſteher, welche ernannt werden, wegen 
dieſer vereinigten Kompagnie, es ſey zu der Ver⸗ 
ſammlung oder in andern Angelegenheiten, zu ver⸗ 
teifen, ſollen zu ihren Ausgaben des Tages vier 
Gulden erhalten, worin aber die Fuhren zu Waſſer 
und zu Lande nicht begriffen find. Wohl zu verfte- 
hen, daß dieſes diejenigen nicht betrift, bie als 
Vorſteher ihrer Kammern, um diefe zu befuchen, 
von einer. Stabt nach der andern reifen; benn. biefe 
haben meber Keifegeld noch Diäten zu genieflen. 
I Kt 4 VI. 


[+4 Behlagen. 

Wenn es ſich zutruͤge, daß in dem Kollegio ei- 
ne Sache von groffer Wichtigkeit vorfiele, daruͤber 
ſie ſich nicht vertragen ober eins werben fönnten, ober 
fie es ſelbſt bebenktich fänden, einander zu überfkim- 
men, ſo ſoll folches unferm Ausſpruch und Entfcheibumg 
überläffen und mas wir darinn gutfinden, fol befolgt 
werben und geſchehen. ö 


VIE 


Die Vereinigung der Kompagnie foll mit dem 
Jahre 1602. beginnen und ihren Anfang nehmen, 
und ein und wanzig nad) einander folgende Jahre 
währen ; alle zehn Jahre foll ein allgemeiner Ab- 
ſchluß der Rechnung gemacht werben und am En- 
de dieſer Jahre foll es einem jeden freyſtehen, aus> 
zuſcheiden und fein Geld herauszunehmen, wohl: zu 
verfteßen, daß von ber gegenwärtigen Equipirung 
und Ausrhedung der Schiffe, die in biefem Jahre 
ausfahren, befondere Rechnung abgelegt werben fol. 


, van, 


Und follen die Unkoften, bie von den Theilhe- 
bern der erſten Rechnung in Oftindien ober in der-Ma- 
gellanifchen Meerenge, wo dieſe Kompagnie gehandelt 
bat, ausgegeben find, und den Theilhabern ber fol 
genden Rechnung zu Nuge fommen ober zum Vor⸗ 
theil gereichen, von bet zweyten Rechung zur Hälfte 
oder um fo viel weniger, als es das Kollegium der 
Siebzehner, ver Billigfeit nad) befinden wird, getra⸗ 
‚gen und vergütet werben. 

X 
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IX. 
am Fall einige Theilhaber ber benoeefenben 
Reiſe zu diefer Verbindung keine Luſt haben, fon 
bern ihr. Geld zu fh nehmen und bie verfprocdene 
Summa auffündigen wollen, . fo ſoll ‚ihnen ſolches 
freyſtehen und ihnen ſieben und ein halb Procent 
Zinſen ober auch mehr, wenn es ihnen verſprochen 
iſt, vergütet werben. 
X 
Allen Einwohnern diefer Provinzen foll es frey · 
ſtehen, in diefer Kompagnie, mit fo viel oder ſo we · 
nig, alses ihnengefälligift, Theil zu nehmen; denn 
wenn es fi zutrüge, baß mehr Gelder angeboten 
winden, als bie Schiffahet erfodert, f6 follen dieje · 
nigen, die mehr als breiffig taufend Enden darinn 
haben, ihr Kapital verhälmismäffig vermindern, 
um andern Plag zu machen. 
m) j 
\ And fol es den Einwohnern durch oͤffentliche 
Anichläge an den Steilen, wo gewoͤhlich Bekannt 
michungen angeſchlagen zu werben pflögen, binnen 
enen Monat nad) bato angezeigt werden, baß fie in- 
nerhalb fünf Monate, vom nächften erften April an- 
gehend, in diefe Kompagnie eintreten können , und 
das Geld, das fie einlegen wollen, in drey Termi- 
nen, nemlich: ungefähr ein Drittheil gu der Aus« 
rifhung fr das Jah 1603., ein Dritteil zu ber 
Equipirung fir das Jahr 1604. und das’übrige ein 
Drittheil zu ber ur für das Sehe os 
innen 


D 
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binnen einen Monat, nachdem fie von den Bunter 
bern daran erinnert find, aufzubringen haben; eine 

gleiche Anzeige foll in dem Monat März 1612., wer 
gen der Ausrhedung zu den zweyten eitf Jahren Dies 
fer Oltroi, gefihehen. . 


XI. 

Die zuruͤckkommenden Schiffe ſollen in eben dem 
Hafen, von welchem fie ausgeſegelt, wieder einlau⸗ 
fen; und wenn durch widrigen Wind und Wetter die 
in dem einen Quartier ausgehende Schiffe, in dem 
andern wieder anfämen, als bie von Amfterdans 
oder aus Nordholland in Seeland oder auf der 
Maas; ober die von Seeland in Holland,. fe 
ſoll dem ohrigeachtet eine jede Kammer bie Auffiche 
und Verwaltung ihrer ausgefandten Schiffe und 
Waaren behalten, doch follen die Vorſteher einer 
ſolchen Kammer gehalten fenn, fich ſelbſt in Perfon 
an dem Orte einzufinden, wo die Schiffe und Ouͤter 
angekommen find, und es feinen Faktoren auftragen 
bikefen; ſollte ihnen ſelbſt aber bie Reife nicht bequem 
fallen, fo müffen fie den Worftehern der Kammer 
des Orts, wo das Schiff eingelaufen it, die Ber 
forgung auftragen. 

XIII. 


Bern bie eine oder Die andere Kammer Cenir 
se ober andere Waaren aus Indien erhalten hat und 
‚die andern Kammern feine haben ober noch feine er- 
halten Haben, fo fol in ſolchem Falle die Kammer, 
bie damit verfehen iſt, die andern Kammern, auf 
u 9* ie 


Beylagen 823. 
» Äfe Anſuchen, damit verforgen und ihnen, wenn fie 
N wvamit ‚ufgerdumg baben,allemehl ſenden. 
XV. 

Die Rechnung der Ausrüftung und Equipicung 
der Schiffe, und was dazu gehört, foll drey Mona- 
ehe nach Abgang berfelben abgelegt, und einen Mo- 
nach, hernach die Abſchrift davon an die refpertiven 
Kammern gefandt werden. Und es follen die Kaın« 
mern, fo oft fie darum erfucht werden, einander den. 
Zuftand derfelben überfenden, und die Rechnung 
Darüber foll, ſobald es moͤglich ift, gefchloflen wer« 
ven... Die General⸗Rechnung aber fol öffentlich nach 
zehn Jahren abgelegt, und folches vorher Durch einen " 
Anſchlag bekannt gemacht werden, damit fi ein 
jeder, der dabey zu gegen-feyn will, einfinben könne: . 

XV. 

Und ſollen die Kammern gehalten ſeyn, an die 
Provinzen oder Staͤdte, deren Einwohner in dieſe 
Compagnie funfzigtaufend Gulden oder mehr einge» 
legt haben, alsbenn mern die Ketouren fommen 
werden, die Beſchaffenheit der eingenommenen La ⸗ 
dungen, und die Rechnung der für die Waaren ein« 
gehobnen Gelder über zu ſenden, wenn fie darum 

von den Provinzen und Städten erfucht werden. 

xvi. 

Und wem einige Provinzen gut finden follten, 
einen Agenten zu ſtellen, um bie Gelber von den " 
Kinnopnern beſagter Provinzen einzutreiben, u in 


524 Bexagen. 

eine Samme zufammen zu bringen, und von De 
Retouren und eingehobnen Geldern, bie Besabkuung 
zu fobern, fo foll die Kammer dem Agenten, der 
die Gelder eingeliefert hat, ben Zutritt zu ihrer 
Kammer verftatten, damit fie von bem Zufland der 
Einnahmen und Ausgaben, der Activ- und Paffee 
Schulden der Comtoire unterrichtet werden; jedoch 
muß die von den Agenten eingelieferte Summe, auf 
funfgsaufenb Gelben oder driber belauſcn. 


XI. 

Wenn von den Retouren fünf pro Eent in Kaffe 
find, fo fol an die Intereſſenten eine Ausrpeitung 
geſchehen. 

XVII bis XXIII. 

Die reſpectiven Kammern follen von ben gegep- 
wärtigen Vorftehern bebient werden: nemlich bie 
Kammer von Amfterdam durch — von Seeland 
durch — von Delft — von Rotterdam — von 
Hoorn — von Enfhuifen. 

Das Namen: Verzeichnig von reſpect. 23, 
14, 12, 9, 4, und ıı Männer, haͤlt man 
für unnöthig per zu fegen. 


XXIV, 


Wenn von diefen ¶Vorſtehern einige mit Tode ab ⸗ 
sehen, oder ihre Bedienung niederlegen, ſo foll die 
Stelle unbefegt bleiben, und niemand an ihrer 
Start gewaͤhlt werben, (6 wäre denn, daß die Kam⸗ 

mern 
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nem cin anderes für gut. fänden,) bis die Vorſteher 
ouf folgende Amahl begränge find, nemlich: 


xxv. 

Die Kammer von Amſterdam auf zwanzig, 
von Seeland auf zwölf, von Delft auf fieben, von 
Motterdam auf fieben, imgleichen von Hoorn und 
von Enffuifen ‚auf fieben Perfonen. 


xxvi. 
Wenn aber jemand aus dieſe 
abgienge, ‚Der feine Bedienung i 
die andern Vorſteher der Kamme 


* Jolches zuträgt, binnen zweh ober 


nathen, drey tuͤchtige qualifieirte 

und ſie den Staaten der Provinz, 

ſich aufhält, oder dem, welchen 

vorlegen, um einen bavon in die Stelle des Verſtor · 
benen, oder aus dem Dienſt gegangenen zu erwaͤhlen. 
N D XXI. 

— Die! 

lichkeit fey 

waltung n 

gen halten 

fodern, d 

in der Au 

als den ge 


xxvui 
Und die inskuͤnftige zu Vorſtehern enoäfer wer⸗ 
ben möchten, follen ein jeher in der Compagnie mer 
nigftens 


BE Weraack: 
nigſtens Ein tawfend Pfund. viinif odsräieen, eis 
nen Mitten wagen ;- mır in Hoorn u Cuakthau ſer 
koͤnnen Vorſteher erwaͤhlt werben ; die funfhhunber/ 
Pßmnd eingelegt haben. . oe 

. AK, - 

Sie follen fünftig von der Ausrhedung ein pn 
Eent, und von den Retouren eben ſa viel gemieffen, 
und diefe Provifion foll folgenbergeftalt vertheilt wer: 
den: die Kammer von Amſterdam bie Hälfte, tie 
Kammer. von Seeland ein Viertel, und die Kam⸗ 
mer von der Maas und von. Nordholland, de 
ein Achttheil ohne Ruͤcſicht darauf zu nehmen, ob 
Die. eine oder Die andere Kammer mehr ober weniger 
Beld Yan den Gewürzen einliefert, als ihr Conein 
gent berrägt, u 

Und iſt zu merken, daß die Vorfleper ber Roms | 
pagnfe Feine Proviſion fuͤr Einkaffirung der Selber, 
oder für Verbeſſerung ber Waaren, zu Laſt ‚bringen, 
noch jemand · zur Beldfligung der Kompagnie, die 
Peforderung der Ausrüftung, und den. Einkauf der 
dazu näthigen Waaron auftragen ſollen. 

XRKL 

Der Buchhalter, Kofficer, und Bediett. „der 
Kammerbote , foll. von den Vorſiehern eiter “jeden 
Kammer befolder werdru, ohne daß fie den Snterefs 
ſenten bafür etwas in Rechnung bringen duͤrſen 
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Ban, es ſich träfe, daß einer von den Vorſte⸗ 
een irgend einer Kammer in ben Umfländen getiei 
the, daß er bem, ‚was ihm abfeiten der Verwaltung 
anvertrauet wäre, Bein Gnuͤge leiften fönnte, und 
dadurch ein Schaden enrftünde, fo foll folches den 
Geldern diefer Kammer, nicht aber der allgerheinen 
Maffe zu Saft fommen, auc) follen die Gelder, wel⸗ 
che die Vorſteher in ber Kompagnie haben, ‚bin 

ders für ihre Verwaltung haften. 


xxXIII. 


Die Vorſteher der Kammern ſollen für —* 
ſirer einſtehen. 


nd 


. u xxxxv. 

Und damit ber Zweck dieſer vereinigten Rompage · 

- nie zum Wohl der vereinigten Provinzen, „zur Erhal⸗ 
‚tung und Verbefferung ihres Gewerbes, und zum 
Nugen der Welellfchafs , defko fruchtbarer erreicht 
‚werden möge, fo haben wir befagte Kompagnie das 
‚Hin geoctroyrt, und ihr zugeftanden, fo wie mir fie 
bieburd) octroyren und ihr zugeftehen, daß niemand 
wes Standes und Würden er ſeyn mag, auffer der 
Kompagnie von ben vereinigten Provinzen innerhalb 
den nächften ein und zwanzig Jahren, bie tt die 
{em Jahr 1602, daffelbe mit.eingefchloffen, ihren 
Anfang nehme, oftwärts des Vorgebuͤrges der gutem, 
Hofnung, oder durch die Magellanifche Meerenge 
fahren duͤrfe, bey Verluſt von Schiff und Güter, 
doch bbibt bie einigen Kompagnien vorhin ertheilte 
Erlaub · 
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Erlaubniß, durch die Magellaniſche Meerenge zu 

‚Fahren, noch vier Jahren bey Wärben, mit Worbe- 

Wale, daß fie ihre Schiffe aus dieſen Previnzen ab 
‚ Wen; bey Bertuft ber Ertanbnif. 

" Axxv. 

Es ſoll der beſagten Kompagnie erlaube ſeyn, 
oſtwaͤrts des Vorgebuͤrges der guten Hofnung, und 
in und durch die Magellaniſche Meerenge mie ben 
Prinzen und Potentasen im Namen der Generalftan« 
ten ber vereinigten Niederlande, oder der hohen 
Obrigkeit Buͤndniſſe und Contrakte zu fchlieffen, da- 
ſelbſt Bares und Schanzen zu bauen ,- Befehlshaber, 
Kriegsvolk, Gerichtsbeamte, und anbere aörhigen 
Bediente, zu Erhaltung der Pläge, Unterhaltung 
guter Ordnung, Policy und Gerechtigfeit, und zu · 
geich zur Beförderung des Handels zu ernennen. (mit 
Vorbehalt daß befagte Befehlshaber, 
aute und Soldaten, ben General: Staaten als ber 
hoͤchſten Obeigfeit, und der Kompogrnie, in fo lern 
es Handel ımd Gewerbe betrift, den Eid der Treue 
ablegen,) befagte Befehlshaber und. Gerichtsbeamte, 
wenn fie fich ungebuͤhrlich und ungersen betragen, ab« 
äufegen „. jedoch daß fie biefen Befehlshabern und 
Beamten nicht verwehren, über zu kommen, und 
ihre lagen und Beſchwerden, wenn fie deren zu har 
Sen. glauben, vor uns anzubringen; und foll die 
Rompagnie fo oft ein Schiff zuruͤckkommt, verpflich⸗ 
et feyn, den Herren General-Staaten von ben Ber 
fehlshabern und Beamten, .die fie in, ben Deren 
nb Befunam fe fan, Phibe u ieh 


fen, 
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en, um Hre Ernennung zu gewehmigehIand-zu den 
ſtaͤtigen. te 

= xxxvi. 
u Und im Zafl die. Kompagnie an elı 
betrogen und fehleche ‚behandelt würde, 

für anvertrauese Gelder oder Waaren, t 
ne Vergütung oder Bezahlung empfange 
halten würde, fo foll fie ven Schaden no 


fo mag fie an ung appelliten, ..und es füllen die Gü- 
ter gon der Kompagnie iach einem orbentlichen Ver⸗ 
eichniß vergütet iverben, es wäre denn, daß der 
Kr die Güter reklamirte, in welchem Fall fie nach 
dem Ausſpruch der Abmiralität verwaltet werden 
follen. _ \ 
— Xxxvu. a 

” Wenn es fich zutrüge, daß Spanifhe, Portw 
gieſiſche oder andere feinbfiche Schiffe, die Schiffe 
ber Kompagnie feinblich angriffen und einige feindli⸗ 
che Schiffe im Gefeche erobert. wihrben, fo fallen bie 
aoberten Schiffe-und Suͤter ıhch der. Ordnung ben 
Sande vertheile werden, atsi Das. Land und bee 
Admiral genieſſea ihre Nechte davon) nachhem zwor 
der Schade, weichen die Kempagre im dent Gefechu 
Band, ıı ° \ gelite 
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gehtten, abgeggen werben, und ſellen die Atenia-s 
litaͤten bes Orts, wo die Schiffe anfommen, vie 
Rechtmaͤſſigkeit der Prife unterfuchen, und bie Were 
waltung der Güter fol waͤhrendem Projeſſe nach d« 

nem gehörigen verfertigten Verzeichniß der Kompar 

gnie verbleiben; die aber durch den Spruch befchwert 

zu feyn glauben, Haben bie Freyheit, an ung zu 

eppei ven. . 
Xxxvm. 


„Ben, "Ehinepfhe Seide und Kattunen, 
bie aus Ofindiengebrade wer" 
den, follen einkommend und ausgehend feine höhere 
Auflagen als jeßt tragen, und fell man darinn dem 
Larif und der Erflärung am" Ende deflelben, bie 
sicht Barinn benannte Waaren betreffend, folgen. 

XXXxIX. 

Man fol feine Schiffe, Geſchuͤtz oder Amtnus 
nition der Kompagnie ohne ihre Einwiligung zum 
Dienſt des Landes nehmen. 

XXXX. 

Die Gewuͤrze der Kompagnie ſollen nach ei einer 
ley Gericht, welches fo ſchwer wie das von > 
dam iſt, verkauft werden. , 
s Xxxxxi. 

Be Die Rompagaie arm i in ihren Rommern ifee@en 
wuͤrze ſowohl an Bord als in den Pockhauſern wägen, 
ohne davon Aceiſe, Impoſt oder Waaggeld zu ber 
zahlen, doch follen dieſe Gewuͤrze noch beſagtem Ge· 
„Bd nid verfane, fenber nach an etauf gasos 


gen werben, und gleich anderm der Waage unterwor· 


finıen Guͤtern, Pr ¶ſepeeauſt oder veräufet wen: 
den,. Woaggeld bezahlen. 


XXXXIE 
Item: man foll feine Perfonen’oder Güter ber 
Vorſteher anhalten ober mit Arreſt belegen, um 
Rechnung ihrer geführten Werwaltung wegen, ober 
wegen des Johns von Schreibern, Schiffen, Steu⸗ 
erleuten Matroſen, oder anderer zum Dienft ber 
Kompagnie angenommener Perfonen, fondern wer 


in Anſehung deffen’einige Foderung an fie machen 


will, ſoll gehalten ſeyn, ſie vor ihrem gewöhulichen 
Richter zu fobern. 


XXXXM. 
> " Die Profef der Kompagnie fon das Geier 
welt, das fich in Dienft begeben hat, ergreifen. und 
bie ergriffene zu Schiffe bringen, in welchen Gtäd« 
sen, Oertern ober Gebiete fie ſich auch befinden mögen, 
nur follen bie. Profoffe ben Officier und die Buͤrger · 
meiſter bes Orts ober der Stadt darum anfprechen. 


dawhn die Gtrüiede, geich ale:ionberen are» 


Üffeitien dieſer Merkpagnie, Ci a Ba 


ey "tla zu, 


” Mani 

ERERKU 4 
Und wenn —* Schiffe von der · Reiſe zurück 
kommen, fo ſollen die Generate Über Befehlshaber 
der Flotte, des Schiffg.eber der Schiffe an uns von 
dem Erfolg ihrer Reife Bericht abſtatten und auf 
Pate ſchriftliche Nachricht geben, 


xxxxvi. 


auf einige Art zu handeln oder dandeln zu laſſen, bey 
Strafe, als: Stoͤhrer der Ruhe bes gemeinen Wefens 
undi als Uebertreter unferer Beretbnungen und Des 
fehle angeſehen und an Seib und Gut geſtraft zu werben. 
Erabieten. und befehlen daher austrisflich allaı Des 

Alice, Serge 


feisen und Eimwohnern der. nereinigten. 
daß fie vorbefagten Vorſtehern d bes Effektes dieſer un« 
gung und Privilegiums ruhig 
ı und gebraucheh faflen, und 
je ümb dagegen flveitende Ber 
wik ſolches zum’ "Dienft 88 
. n haben. ’ 
Regen. ua unfargn Siciun Der, Hatcc⸗ 
Akt Grammbgng. bene u 


1602, 








nn... 


Beylagn 2 
Beylage $. J a 


Oktroi der Wefttiidifchen Kompagnie von dert 
Generalſtaaten der vereinigten Niederlande 
verliehen den 3 Juny 1621. 


DD. Generalſtaaten der vereinigten Niederlande, : 
allen denen, bie dieſes ſehen oder leſer hören, - unfern - 
Gruß; thun kund und zu wiffens Da mir bemerr 
tm, daß das Wohl Biefer Proyinzen und die Wohl⸗ 
fahrt der Eingeſeſſenen hauptſachlich Durch die Schif⸗ 
fahrt und ben Haudel beftehe, bie von Alters her 
aus biefen Provinzen gluͤclich und. mit groffen Ges 
u nad) allen Jänbern und Reichen getrieben wor⸗ 


; ſo iſt unſee Wille, daß beſogte Eingefeffene ' 


— allein ben. ihrer Schiffahrt, ‘Handel und Ge 
werbe beſchuͤber, ſondern auch immermehr befoͤrdert 
werben, hauptſaͤchlich nach Waasgabe ber Traftaten, - 
dillianzen, Buͤndniſſe und Verabredungen, die des 
Handels und der Schiffahrt wegen, ehemals mit an⸗ 
been Prinzen, Republiken und Nationen geſchloſſen 
worden, weiche in alten Stücen puͤnktlich gehalten 
und befolgt werben müffen. Und da wir aus Erfah- 
rung finden, daß ohne gemeine Huͤlfe, Berfisns 
und Mittel einer allgemeinen Kompagnie, nichts 
fenchtbares in den unten zu benerinenben Biegenten ger 
haftet, gefhügt und gehandhabt merben kaauz · im 
Berracht der groſſen Gefahr van Seeräubäin;; Ca 
vreffungen und anderer Vorfälle auf. fo weiten Keb 
fen, ſo haben wir, ba verſchiedene wichtige Gründe 
web Betrachtungen uns dazu bewogen, nach-reifer 
Ueberlegung im. Rath und aus hoͤchſt dringenden U 
©. 43 ſechn 


Lo Bwlagen. 


ſechen für gut befurfbert, daß die Schiffahrt, Hand⸗ 
fung und Rommerzien in ben Quartieren von Weſn 
Indien und Afrika und andern hierunter benannten 
Gegenden, hinfuͤro nicht anders getrieben werben 
follen, als mit gemeinfchaftlicher, vereinigten Mache 
der Kaufleute und Eingefeffenen diefer fänder, und 

daß gu dem Ende eine General» Kompagnie errichtet 
werben ſoll, Die wir aus fonberlicher Zuneigung zum 
gemeinen Beſten und um die Eingefeflenen bey guter 
Nahrung und Wohlfahrt zu erhalten, mit unferer 
Huͤlfe, Gunft und Benftand unterfügen und flär- 
ken wollen, fo weit es der gegenwärtige Zuftand und 
Die Beſchaffenheit dieſer Provinzen leiden kann, und 
fie zu dem Ende mit behörender Oktroi und mit nach · 
folgenden Freyheiten und Defreyungen: verſehen, als: 


. Daß fin Eingebemer oder Eingeffiner ie 
Provinzen binnen 24 Jahren anders als im Namen 
dieſer vereinigten Kompagnie weder in- noch auſſer - 
Bald den vereinigten Niederlanden, nach den Küften - 
oder Laͤnden von Afrika, von dem Wendecirkel des 
Krebſes bis an bas Vorgebürge der guten Hofnung, 
oder nach Amerika oder Weflindien, von dem fübli« 
Ende von Terra nova an durch die Magellas . 
Meerenge, bie Meerenge le Maire, ober. 
andere da herum gelegene Dieerengen und Kandie bis 
on die Meerenge von Anjan, auf dem Norb- und , 
Säbimeer, oder nad) einigen auf der einen ober an 
dern Seite, ‚ober alfchen benben gelegenen Inſein, 


oder nach den Auſtral oder Suͤdlaͤndern / bie 


beyden Mittagscirkein liegen, bie in Oſten bie ai 
das 


— - — om zur 
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. As Vorgebirge der guten Hofnung, und in Weiten 


bis an Das öftliche Ende von Neu · Guinea, daſſel· 


be mit eingeſchloſſen, ſich erſtrecken, fahren ober han · 


deln ſoll. Und wenn ſich jemand ohne Bewilligung 
dieſer Kompagnie unternaͤhme, nach einem Ort in⸗ 
nerhalb beſagter Graͤnzen, bie ver Kompagnie bewil 
ligt find, zu fahren oder zu handeln, fo ſoll er der 
Schiffe und Güter, die auf befagten Küften, um 
Bofeldft zu handeln gefunden werben, verluftig ſeyn, 
und innen fie abfeiten ber Kompagnie angefaft, ge 
nommen und als zu ihrem Beſten verwirkt ahgefehen 
werden. Und im Fall forhane Schiffe und Guͤter 
verfauft, ober in andre Laͤnder ober Häfen eingelaus 
fen wären, fo follen Die Rheber und Intereſſenten wegen 
des Werths biefer Schiffe und Guͤter erequirc werden 
koͤnnen. Diejenigen allein ausgenommen, bie vos 
dem Tage diefer Okirei aus dieſen oder andern Pro« 
vinzen nad) einigen befagter Kuͤſten abgefegelt oben _ 
ausgefande wären: Den folche Fönnen ühren Handes 
bis zum Verkauf ihrer Güter und Zuruͤckkunft in Diefe 
Provinzen, ober bis ihre Oktroi wenn ihnen vor · 
Der eine verliefen worden, abgelaufen ift, fortfegen; 


. aber länger niche, mit Vorbehalt, daf nach dene 


1. Julii 1621., am welchem Tage biefe Oftroi ihren 
Anfang nimmt, niemand Schiffe oder Güter nad), 
ben in biefer Oftroi begriffenen Gegenden abſenden 
darf, wenn aud) feine Kompagnie vor biefem Tage 
mod) nicht geenbige wäre. Und hat man behoͤrig auf 
biejenigen Acht zu geben, die tofffentfich betruͤglich 
unſere gute Gefinnimgen gegen das gemeine Wefen zu 
wereiteln ſuchen. Wohl zu merken, BE ae 

\ 14 
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nad) Ponte del Rdunter den von vns gegebnen über 
zu gebenben Vorſchriften und Bedingungen‘ fortger 
fegt werben fann, ohne mit biefer Oktrvi verbauaben 
su fen. 1 ö ö u; 


. / 
Daß beſagte Kompagnie in unſern Namen, und 
kraft unſerer Gewalt, immerhalb der vorhin beſtiimm⸗ 
ten Graͤnzen, Kontrakte, Verbindungen und Alll⸗ 
anzen mit ben Prinzen und Nationen ber darin ber 
griffenen Länder ſchlieſſen, Veſtungen und Schanzen - 
Bauen, Befehlshaber, Kriegevolt, Gerichtsbeamte 
und zu andern nöthigen Dienften, als zur Beſchuͤtzung 
der Pläge, Erhaltung guter Ordnung, Policey und 
Juſtitz, und überhaupt zu Beförderung des Handels 
erforberliche Perfonen ernennen, an- und abfegen, 
andre in ihre Stelle erwählen, fo wie fie es nach Ber 
ſchaffenheit der Sachen gerathen finden : die Bevoͤl⸗ 
kerung fruchtbarer unbewohnter Gegenden befördern, 
and alles thun barf, was zum Dienft ber Länder und 
zum Bortheil und Wergröfferung bes Handels erfor 
Dee weten mu Und es foll uns bie Kompagnie 
ſothane Verträge und Bünbniffe, die fie mit ben be» 
ſagten Prinzen und Nationen gemacht hat, mittels 
len und einhändigen, auch von ber Sage ber Feſtun⸗ 
gen und Schanzen, und von bem Zuftand de 
volterung Nachricht geben, — 
Wenn fie einen General- Gouverneur ernemet 
Hat, fo fol derſelbe von uns genehmigt, und ihen 
Feine Beftallung ertheilt werben; und foll ſolcher Ge ⸗ 
n Gouwerueur ſowohl, als andre Vice · Gouver · 
neurs, 


. J 
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wen,” Mefägiepaber und" Dffcier gehalten’ fen 
uns und ber Rompagnie ber Eid der Treue zu hißen 

IV. 
VUnd wenn die Kompagnie an einigen ber beſag · 
een Dertet unter dem Schein der Freundſchaft ber 
tragen oder ſchlecht behandelt, oder für anvertraute 
Gelder, oder Waaren gehalten wuͤrde, ohne dafuͤr 


Ercſetzung ober Bezahlung: genoffen zu haben, fo fol 


der Schade nach Beſchaffenheit der Sadye, und fo wie 
es am befien geſchehen kann, erfeget, und bie füge 
lichſten Mittel dazu — werden. 


Und wenn zur PR, Sicherung und Bertpei- 
digung dieſes Handels auch nöthig ſeyn möchte, Sol- 
daten mit zu nehmen, fo wollen wir dee Landesver⸗ 
foffung gemäß, und bewandten Umftänden nad), die 
Kompagnie mit fo vielem Volk zum Kriege, zum 
Kommando und zum Feftungsbau, als die Rompagnie 
noͤthig haben mögte, verfehen, doch daß fie Bifelben 
lohne und beföftige. 
VI. 


Welche denn auſſerdem uns und Er, Eyeettong 
geleiftetem Eide auch ſchweren follen, dem Befehl der 
Kompagnie zu folgen, und ihre Angelegenheiten nach 
beftem Vermögen ar zu helfen. 


Die Profoffe der Kompagnie koͤnnen die Solda- - 
ten und anderes Kriegsvolf, das ſich im Dienft dee 
Kompagnie begeben hat, in Verhaft nehmen und an 
Bord bringen, in welchen Städten, Dertern und 
Gerichesbarkeiten diefer Provinzen fie auch gefunden 

5 wyer ⸗ 


*. 


\ 
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den mögen Doch fellen bie Profoffe Hie Dfficiere 


Bir wollen auch) keine Schiffe, Gefhüg, ober 
Ammunition der Kompagnie zum Dienfte bes tanbes 
nehmen, ohn ihee Eimnktigung, 


Au Gaben wir ie Kompagrie oftreirt priviles 
girt und beguͤnſtigt, ſo wie wir fie hiemie oftroiren 
und begünftigen, daß fie mit allen ihren Schifen und 
Gütern, alle Zölle ber vereinigten Niederlande frey 
vaffiren bänfe,, und biefer Freyheit eben auf die Art, 
wie die freyen Einwohner ber Städte biefer Provin- 
gen genieffen, unb ſich derſelben gebrauchen könne; 
wenn auch unter ben jntereffenten ber * Kumpagrie 
iniae fang Dana vice 


Ale Waaren, * die Kompagnie in den ache 
erſten Jahren aus dieſen Provinzen nach Weftiudien, 
Afrika und andere innerhalb der vorhin beſtimmten 
Graͤnzen liegenden Laͤndern ausführen, ober von da= 
ber zu Haufe bringen wird, follen von —* — 
menden und ausgehenden ee 3 
jedoch, in fo fern nad) Ablauf dieſer acht Jahre der 
Zuftand und die Umftänbe biefer Länder nicht erlaube 
‚Sen, dieſe adıtjährige Freyheit auf einen neuen Zeit« 
raum zu verlängern, fo fellen alsdenn bie Waaren, 
die nachher aus den in der Oktroi beſtimmten Gegen- 
ben fommen, und wieder aus dem Lande gehen, in 
den ausgehenden Convoy und tLicenten waͤhrend der 

gem 


rt 
1 
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gen Zeit dieſer Oktroi nicht höher beſchwert werben, 
als fie es jeßt find, es wäre denn, daß wir wiederum . 
in Krieg verwickelt würden, in welchem Falle alle vor⸗ 
befagte Güter und Waaren von uns nicht höher bes 
ſchweret werben follen, als fie nad) dem legten Tarif‘ 
im Kriege beſchwert gemefen find. =" 

XI. 

Und damit die Kompagnie durch eine gute Re⸗ 
gierung zum beften Vortheil und Zufriedenheit aller 
Intereſſenten beftehen möge, fo haben wir verorhnet, 
daß die Regierung aus fünf Kammern von Vorfter 
hern beſtehen foll, als: eine Kammer foll zu Am⸗ 
fterdam feyn, und vier Neuntheil verwalten; eine 
in Seeland für zwey Neuncheil; eine auf der Maas 
für ein Neuntheil; eine in Nordholland für ein 
Neuncheil; und eine fünfte Kammer in Friesland 
für Stade und Sand fir ein Neuntheil: auf die in 
unferm Refointiong - Protocoll eingetragenen Bedin⸗ 
gungen, wovon bie Akte ausgefertige ift. Und ſol⸗ 
len die Provinzen, die feine Kammern haben, fo 


viele Vorfteher fegen, und in den andern Kammern 
vertheilen, als fie hunberttaufend Gulden in biefe 


Kompagnie einlegen. zu 

Die Kammer von dimerdam ſoll aus zwanzig 
die Kammer von Seeland aus zwoͤlf; die Kammer 
auf der Maas und von Nordholland, jede von 
vierzehn, und bie Kammer von Friesland für 


Siadt und Land aud) aus vierzehn Vorſtehern beſte - 


hen. Qünde es ſich in der Folge; daß das Werl 
nicht anders als durch mehrere Perſonen gefftre wer · 
ben 


a Beringen. 

ben Eönnte, fo fallen ie mit Bormwiffen der Rteungeie 
ner, usb mie unferm Gusfinden und ſonſt nicht wer 
wehrt werben fünnen. Ku 


Und es werben bie Staaten der vereinigten Pre 
vinzen bevollmächtige, entweder Ihre Edelmoͤgende 
den ——e— Deputirten, oder den Obrigkeiten 
der Staͤdte einer. jeden Provinz Macht. zu ertheilen, 
Intereſſenten anzuzeichnen, und Vorſteher zu ermäße 
ien, fo wie fie.es der Verfaflung ihrer Provinz am 
gemäffeften finden. Und foll niemand in der Kam⸗ 
per von Amſterdam zum Vorſteher erwaͤhlt wer- 
ben fönnen, wenn er nicht fechstaufend Gulden ei» 
genthaͤmlich in der Kompagnie hat. In der Kam« 
mer von Seeland foll ein Vorfteher. für viertaufend 
Bulden, und in den Kammern auf der Maas, von 
Nordholland und ven Friesland für Stadt und 
Sand ebenfalls für viertaufend Gulden intereflict fepn. 
. XIV. 
Die erften Vorſteher follen fehe Jahre dienen, 
und nad) Ablauf derfelben foll durch das Loos eim 
Drittheil, zwey Jahre hernach wieberum ein Drite 
theil, und nad) den nächftfolgenden zwey Jahren das 
legte Drittheil verändert werden; und auf gleiche Are 
follen in der Folge bie Aelteſten im Dienft abgepen- 
Und in die Stelle bes abgehenben, ober beflen, der 
‚ por oder nachher durch den Tod, ober aus andern 
Urfachen feine Bedienung nieberlegte, follen die blei · 
beaben und abgehehben Worfteher und die Haupt · 
Satereflenten, die in Perfon auf ihre Koften ſich das 
bay einfinden wollen, drey eruennen,. aus benen bie 


de 
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wefpecioeh. Provinzen Deputietn, ober Ohriatenen 
einen neuen Verſtehet erwählen, und die erledigts 
Stelle wieder beſetzen. Und follen diejenigen, wela 
he eigenthuͤmlich fo viel Antheil als die Vor ſteher ig 
der Kompagnie haben, -für Haupt. Intereſſenten ges 
achtet: werden. 


. * xv. % 
’ Die Kedmung von ber Equipirung und * 
rhedung der Schiffe, und: was bahin gehärer, „fo 
deey Monathe nach "Abgang: der Schiffe abselegty 
und einen Wear nachher die ‚Abfchrift..derfeibert 
ums und den tefpectiven, Kammern vingefenbet wer⸗ 
ben: Und von den Retoween and deren Verkauf ſel⸗ 
len die Kammern, fo oft wir es gut finden, . ober-fid 
von ben andern Kammern darımı erfucht werben) 
den Zuftand an uns und an einander einferden; t 
. xXvi. 
Alle ſechs Jahre ſoll von allen Atothebungen 
und Rerouren imgleichen von dem Gewinn und 
Verluſt Ver Kompagnie, eine allgemeine Rechnung 
und zwar eine den Handel, Die anbere den Reg bed 
eeffend, jede beſonders ausgefertigt werben. : "Diefe 
Rechnung fol nad) worgängiger Belaimtmächmg 
durch Anſchlag oͤffenttich abgelegt werden, damli ein 
jeder Intereſſent dabey erſcheinen möge. "Und vorne 
biefe Rechnung vor dem lAblauf des fiebenben Jah · 
ws. anf wror ſogte Are nichealigetege worden edle, fo 


dem ohngeachtoe follen ſie gehalten bleiben, iheobNech · 
stng in Dar beftinumeen α 
J von 


Stlemanb fl währender Zeit Vier Oetrey fein. 
Kapital oder eingelegte Gelder aus ber Kompagnie 
wieher herausnehmen duͤrfen. Eben fo wenig füllen 
weue Intereſſenten angenommen werben. Wenn 


oder eine neue zu erichten, ſo foll eine Feng 
wg gemacht, und wen den Neunzehn mit unferne 
Borwifien, alles was ber Kompagnie yagehört, und 
bie von: ihr verwandten notfwenbigen Unfoften ger 
ſchaͤte werben, und dieſer Abredinung und Schägung 
gemäß, mag alsdenn jeber fein Gelb erheben, oder 
in die folggabe Kompagnie ganz oder zum Theil wier 

der einlegen. In diefem Ball fol die folgende Kom. 


ten, die nicht fir gut finden in der Rompagnie zu 
bleiben, follen ihren Ancheil in gewiſſen Terminen,. 
welche die Neunzehner mit unſerm Worwiſſen und 
Feuriee hemen, Fanin: 


act sven gen pi wi, eine-agenek- 
3 Befammlung der Runmen pa vernfain, 
Ei Die aus neungehn-Werfonen beſtehen, und 
foßlen darin. erſcheinen aus der Kemmer von Amſter⸗ 
vn, aus Seeland wies, . von ber Maas 


\ zwey, 


„des Befle ber Kommpagnie efhcbern zu helfen. } 


"Bedlagın. 2: 
wo, "mo Rorbhoflan zen, und aus Friedland 
Pe Stade und Land. zwey. Die neunzehnde Perſon 
aber, ober mehrere wenn wir es gut finden, follen 
von ung zu der Verſamlung abgeorbnet werben, um 


Bon biefer allgemeinen Verſamlung verbefanter 


"Kammern follen alle die. Rompagnie angehende Sau 


chen verhandelt und befehleffen werben. Wol zu ver« 

ſtehen, daß in Kriegs- Angelegenheiten, unfere Geneh⸗ 

migung der genommenen Entfehlieffung gefuche wertier 
Xxx. 


Die vorbeſagte allgemein⸗ Verſammilung ſoll zu⸗ 


ſemmen kemmen zu befehleffen, wenn Schiffe aoge⸗ 


wüftet,; und tole viel nad) jeder Gegend gefendet ver⸗ 
den follen, und was fonft die Kompagnie äberpaupe 


‚ betreffen mag, ohne daß die eine oder andere Kam ⸗ 


mer fich biefen allgemeinen Schläffen widerfegen darf/ 
fondern fie follen fämtlich gehalten feyn, ſolche zu bee 
folgen, und ins Werk zu richten. Und wein es 
eine Kammer an ſich ermangeln lieffe, "Diefe gemei« 
wen Schlüffe zu befolgen, oder dawider handelte, ſo 
haben wir die Verſamlung hg und ber 
vollmaͤchtjgen fie hieburch, biefem Wiberferuh und 
Ungehorfam aufs forderfamfte rn werin wir 
Fre auf Anſuchen vorhin note, 


; IFMERRIRS. „DERFFENEERR 
ſechs Jahren zu Amſterdam, bie folgenden ze 
Jahre ia Seeland, nd fe α . 
und u XKIL 


» 


sa Virlanen 


. Die Vorfieher , denen von der Karwagnie auf · 
gerragen wird, von Kaufe zu reiſen, fm zu der, 
Verſamalking, oder ur fonfliger Urſachen Wilten, 
follen für Zegrungstoften und Diäten des Tagen wire 
Gulden haben, nebft Vergütung des Fuhrlohns zu 
Waſſer und zu Sande. : Diejmigen aber weiche von 
einer Stadt nad) der andern teifen, um bie Rasse 
wern als Vorſteher und Kegenten zu beſuchen, ſollen 
von ber Kompagnie feine Diäten und. Xeiſcvſten 
yfongen... 
XXI 


Und weres in biefer.algemeinen Berfontiitung 


ferer Ensfeheibung überlaffen warden. Und was von 
os für gi scene u foll befolgt werben. 
5 XXIV, “ 
. Uns 6 hl allen Einwohnern Wirfer- Sroeingen, 
und anderer Laͤnder, durch offentlichen Anſchlog, der 
innerhalb einem Monath geſchehen foll, bekannt ge⸗ 
macht werden, daß fie innerhalb fünf Monarh, vom 
erften Juiil @tefes 1621. Jahreß angerechnet, in Diefe 
Lompagrie yugaaflen werben follen, und ihre Gele 
der, die fie einlegen wollen, in drey Terminen auf? 
bringen müffen: nemlid) ein Drittheil nach Ablauf‘ 
der fünf. Moaathe, und die andern mal Dilätheile 
in. dreyen nacheinander folgenben Jahren; ‘8. waͤre 
denn, daß ns nen deriallgenseimeh Vetſammiung für 
gut gefunden würde, die Termine zu vaidegeen, no · 
—— von 
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von bie Intereſſenten durch einen Anſchleg vum. vor 
aus benadjrichtige — ‚hen. Be 


Die von Dr Die jurerfomfienie Schlte fen 
an ben Dertern, von Wannen fie abgegangen find, wie⸗ 
der anlangen; wenn aber wegen Wind und Meere 
die aus einem Quartier ausgefegeitenSchiffe, in ein ans 
Deres einfaufen mußten, zum ‘Benfpiels die von Am⸗ 
Retdam oder von Nordholland in Seeland oder auf 
der Mans, ober bievon Friesland in ein ander Quäre 
der; fo foll dem ohngeachtet eine jede Kammer die . 
Vermal ltung imd Verfügung’über ihre ausgefanbten 
Schiffe und Waaren · behalten,” :and füllen fie folge 
nad) den Quartieren, -von wannen bie Schiffe abge 
fegett, mit demfelbigen Schiffe oder mic andern vet- 
fenden und transportiren mögen; doch ſollen die Bord 
ſteher einer folhen Kammer gehalten ſeyn, am vers 

Orte, wo das Schiff und die Waaren angekommen 
find, nA; perfänlic) einzufinden — feine Fakteten 
zu befleflen : wenn es — "abet uhcht geltgen 
Site. die Kae zu un, foßem eben Borfichern 
Der Kammer, wo die Schiffe angelangt find, Beide. 
. waltung auftragen. xxvi. 


LBRRBESLTTM 


die 


46 Veylage 
Die Vorſte hr ber Kompagtie darum erflichen, "web 
‚gebrauchen. 


‚_ diefe, aber feine —* bay 


ı Wen —— u Amen, gen Age. 


. tan gu beftellen, um die Belder-von. ihren Einwohnern 


«nwfoden, und in einer Summe in eine Kanmer 
Gngulsgen, abet Die Ausbezaßlung der Austheilungen 
einzufobern ; fo fol bie Kammer gehalten. fepa, einen 
ſpichen Agenten Zutritt indie Kammer zu erlauben, 
um von dem. Zufland. ber Einnahme und Ausgabe bee 
Aftto- und Paſſiv · Schulden Nachricht einzugiehen, 
Vorausgefegt, daß Die von folchen Agenten eingebrach· 

en Oelde Fnfgtaufend Oben oder brüberDerragen, 


deenche len un ner Kate undden ik. 
taıren, wie auch von den Prifen eine Provifion von ein 
Preceut, von Gold und Sitber aber nur ein halb Pros 
got. genieffen. Diefe Provifion ſol alſo vertheilt wer« 
Yen, daß die Kammer von Amſterdam 4, Die von 
Setland 3, die auf der Maus 5, bie von Nerd⸗ 
Dotand und die von. Kg genießt. . 


Wodl zu verftepen, daß fievon dem Geſhih und 
dem Wehrt der Schiffe nichtmehr als p. €. gemeſſem 


. XXX. 
Die Buchhalter und Kaflirer ſollen von den Vorſte. 
heru aus ihrer Proviſion falarisg werden. "xx 


mar . u 


Die Worftefer follen feine &ch e, Woenen ‚ober 


i Guter welche ihnen ganz ober zum Theil gehören, ag 


die Kompagnie liefern oder verfaufen, noch von der 
Kompagnie mittelbar oder unmittelbar einige Waa⸗ 
ren ober Koufmannſchaften kaufen oder kaufen laſſen 
oder Antheil daran haben, bey Verluſt eines Jahız 
Ährer Provifion, wenn fie biefen zuwider handeln, zum 
Beften der Armen, undCn ietung ihrer Vorſeherſtela 


Die Vorſteher folen gehalten feon, es durch einen 
Anſchlag bekannt zu machen, fo oft fie von neuere 
Waaren oder Kaufmannfchaften empfangen sehen 
damit ein jeder davon in Zeiten Nachricht erhalte, bee 
dor zu der wisttichen Berfaufung ‚gefchritten würbe, " 


Und wenn es ſich — daß einer ober anl 
Vorſteher einer Kammer in die Umftände geriethe, da 
er dasjenige, was ihm in feiner Verwaltung anver- 
trauet wäre, nicht erfegen konnte, und dadurch einiger 
Schade verurfacht würde; fo foll derſelbe den Geldern zu 
Saft fallen, weiche folche Vorfteper in der Kompagnie ha. 
ben, als weiche für ihre Verwaltung haften; 
dieſes gilt auch in Anfehung aller Interefferiten, Die für 
‚gekaufte Waaren, ober fonft Schuldner der Rompagnfe 
toären, „und foll e8 fo gerechnet werben, als wenn ihr 
eingelegtes Kapital gegen ihre Schuld bey der Kom⸗ 
pagnie von Anfang ausgegtichen und getilgt wäre. | 


Die Borfteer der rip. & len für I 
Koffrer und et Sen frim 


Ale Waaren der Lormagnie, welche nach dem 
Geroicht verfauft werden, follen nach eineriey Gewicht, 
nämlich nad) bem von Amſterdam gewogen werben; 
und Finnen alle fe Bparen am®Bord, ober Pes 

ma 


a eplase: 


Zatzäuen übergefchlagen werben, ſondern bavon 
lccis, oft oder Waaggeld zu bezahlen, jedoch 
beym Verkauf follen fie nicht anders als an der Wange 
geliefert werden, und Impoſt und Waaggelb bezahlen, 
und diefes fo oft, ale fie verfauft werden, gleich ans 
dern der Waage unterworfnen Giten. 

. ” XXXVI. 

Man fol die Perfonen und Güter ber Vorſteher 
nicht areefticen, aufhalten oder befümmern, um Rech⸗ 
nung von ber Verwaltung der Rompagnie, oder Zah⸗ 
fung des Gehalts oder des Sons derer, dieim Dienf: 
ber Rompagnie gebraucht find, von ihnen zu erhalten; 
fonbern bie, welche Anfprüche an fie zu machen ha» 


ben, ſollen fie vor ihrem Richter fodern. 
XXXV. 


Wenn einige Schiffe von der Reiſe zuruͤckkommen, 
follen die Generale ober Befehlshaber über die Flocrru 
Schiff oder Schiffe gehalten feyn, binnen 10 Tage nach 
üprer Ankunft uns Nachricht von dem Erfolg ihrer Reis 
fe abzuftatten, und wenn es die Sache erfodert, ſchrift· 
lichen Bericht zu übergeben und zu ertpeilen. . 

. XXXVIIL 

Und wenn es ſich ereignete, wie wir nicht hoffen, 
daß jemand die Schiffahrt, den Handel und das Ge» 
werbe biefer Kompagnie dem allgemeinen Recht und 
dem Inhalt der Traftate, Buͤndniſſe und Vertraͤge 
zuwider , befchäbigen ober hindern wollte; fo mag fie 


ſich Dagegen verteidigen, und fi nad} der von ung . 


barüber zu ertheilenden Bereit verhalten. 
XXXIX. 
So haben wir auch verſprochen und verſprechen 
bie Rompagnie gegen jedermann in threr frepene 
iffahre und ®ewerbe zu befchügen und zu vertheidi · 
gen, ihr zudem Ende mit einer Summe van 10,00,000 
Outven in 5 Jahren gu bezaflen, zu · dulfe zu kur 
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bavon bie erſten 200000 geliefert werben ſollen, ſobald 
die Intereſſenten den erſten Termin aufgebracht haben; _ 
wohl zu verſtehen, daß wir fuͤr die Hälfte der 10,00, oco 
Gulden Gewimi und Gefahr, wie andre Intereſſenten 
der Kompagnie genieſſen und tragen. 
XL. . 


Und im Fall durdy ein. anhaltendes mächtiges 
Hindernig in befagter Schiffahrt und Gewerbe es mit 
ben Angelegenheiten der Kompagnie zu einem offen 
baren Kriege fäme, fo tollen wir dee Rompagnie, 
ſo fern es bie Angelegenheiten des Landes einigermaf- 
fen mean, fiebgehn Keiegsfihffe, von 130 Sa 
wenigftens groß, und vier gute wohlbeſegelte Jach⸗ 
ten, wenigftens 40 Saft groß, behörend ausgerüftet und 
mit allem wohl verfehen, zu ihren Benftand liefern: 
imgleichen metallenes und andres Gefchüg, und eine 
behörende Quantität Ammunition, ‘mie auch gedope 
peltes laufendes und ftehendes Taumerf, Wandten, 
Seegel, Anker und andres Zubehör, ſo wie es zugrof 
fen Unternehmungen befehaffen ſeyn und gebraucht 
‚werden muß. Jedoch follen fie auf der Rompagnie Kor 
«en bemannet, verproviantirt und unterhalten wers 
der. mgleichen foll die Kompagnie fhuldig feyn, 16 
Kriegeſchiffe und 4 Jachten, die eben fo ausgerüftet 
und verfehen find, und zur Vertheidigung ihres Han⸗ 
dels unb zu Kriegsunternefmungen gebraucht werben 
koͤnnen, babey zu fügen. Unbfollen alle diefe Kriegs- 
ſchiffe, wie auch die Kauffahrtey- Schiffe, die ebenfalls 
behörig ausgerüftet und bemannet werben follen, unter 
einen Admiral ftehen, welchen wir nad) vorhergegan- 
genem Gutachten bee allgemeinen Verſammlung er» 
wermen. Und follen die Schiffe unfern Befehlen, und 
den Befchlüflen der Kompagnie folgen, um im Fall 
der Noch zum Kriege gebraucht zu werben, doch follen 
bie Kauffahrer ohne Noth ihre Sadungen nicht wagen. 
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—— fo haben wir werfpre- 
-&en, un . 

fidien zu vermehren, je nachdem es der 3 des 
Sandes elaubte, unb Die Mngelegenfeten der Rom 


Soldaten, welche die Prifen genommen haben, zer 
Difpofition der Vorfteher der Compagnie bleiben GE 
len; und daß davon eine befondere Rechnung, vom 
der Rechnung über den Handel der Kompagnie ge= 
trennet, gehalten, und des Provenu diefer Prifen ame 
gewendet werden foll, zu ber Equiptrung ber Schiffe, 
Bezahlung der Soldaten, Veſtungen, Befagungen, 
und andern von bem Kriege unb ber Vertheidigung 
zu Waffer umd zu Sande abhängenden Sachen, ofme 
davon etwas auszutheilen, „es wäre denn, daß das 
Provenu fo groß befunden würde, daß man auffer den 
Vertheidigungsſtand zu ſchwaͤchen, und nad) Bezahe 
Yung der Kriegskoſten etwas erkleckliches austheilen 
€önnte, welches befonders, und von ben Handeisver· 
eheilungen gesrennt, gefihehen ſoll. Und alsbenn ben 


3 J B * 
Die Verthellung geſchehen dah das 
Welender dns ber rk ad dus a 

Bas übrige aber den Intereſſenten zu gleicher er j 

wach Daasgabe ihres eingeitgten he aus — * 

vr n 5 Den 
. giech iſt zu bemie 
vermoͤge ber vorhin a 
” — werden, 


— Fr i 
derfgen, ordentlichen 
‚alt der Reviſion fil 
ch der Admita 
Voeſchriſt gemäß, bi 
ben; und. 4 zu merfi 

„ Berd Vediente Der Ab 
— — haben, ı 


le ausgebe| . 
Be Dinpeige ehren: , see A 


Die Vorfleher der * ignie 
ioben und — he u: ich ben. al — 
au * 8 ffen betragen, und von Ihren 

Rechnungen ablegen; den — * 
ne beſtens befördern und ihren Schaden für 
diel möglich ‚vechüten;_den größten Intereffenteng 
beym Empfang oder Vertheilung der Gelder, nick 
mehr als den Fleinften begünftigen; beym Eintreiben 
und Empfangen der ausfleßenden Schulden, den ein 
wen nicht mehr als den andern verſchonen, fuͤr il 
eigne Rechnung eine folhe Summe als in der Drtsag 

ver⸗ 


x Beylagen. 
Ei interRompagnie Anteil gaben, und fo.Binge 
Borkzher bleiben, behalten; auch alle andre vorge 


riebne Punkte und Artikel, fo weit einen angehen nach 


Beftem Vermögen befolgen er ihnen nachleben wollen. 

Ale dieſe Privilegien, drepheiten und Epemseiosren 
kngleichen ein bene auten Zeyfans haben wir 
der Fa in allen Punkten und Artiteln, nach gu⸗ 


Hr Kenntniß der Sachen vergännet, verliehen, verfpro- 
en md t; und vergönmen, verleihen und vers 


allgemeinen und al 
Bebertreter unferer Befehle angefehen, und on tab und 


Ende des erften Bandes. 


Daran, Google 


